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4: Pape wir vom Dosifchen Staate ſprechen, muͤſ⸗ 


ſen wir gleich vornweg die Begriffe der Menern über, 
Urſprung, Weſen und Zwe des Staats bei Seite 
ſetzen, nach denen derſelbe, wenn man ben Meiften 
folgt ‚ eine Sicherungsanftalt der Exiſtenz und Rechte 
der in ihm enthaltenen Individuen if, Der alten Vor: 
ſtellung davon fommen wir näher, wenn wir uns Bes 
gnügen, ben Staat ald eine im Bewußtfein der Indi⸗ 
viduen anerkannte und durch Thätigfeiten, die auf das 


Eanze Bezug. haben, audgefprochene Einheit zu faſſen. 


Diefe Einheit Fann aus Feiner andern hervorgegangen 
fein als einee burch Natur gegebenen, alfo ber des 
Volkes oder eined Stammes ober eines noch geringern 
Gliedes deſſelben: wenn auch durch gefchichtliche Umz 
bildung bie Begriffe Staat und Wolf mehr aquseinanz 
der treten. Je firenger die Einheit ift, um deſto mehr 
Thätigleit wird gemeinfant, um defto prägnanter ber 
Begriff des Staates. Wie er biefes bei ben Griechen 
m Allgemeinen weit mehr war als dei den Neuern, fo 


\ 


war er es vielleicht nirgends fo fehr als bei ben Doriern, 
beren nationale Anſicht vom Staatsleben in ber Bers 
faffung Spartas am fchärfiten ausgefprochen ift. Hier 
beftimmt die Einheit die Vielheit der Perfönlichkeiten 


am durdhgreifendften, und darum ift hier das Keben 


in feinen meiften Kreifen ein‘ Sffantliches und gemeinfa- 
mes. Die hohe Freiheit des Spartiaten wie bes Hel⸗ 
lenen überhaupt war eben nichts als ein lebendiges 
Glied des Ganzen zu fein, während was man in neuerer 
Zeit gewoͤhnlich Freiheit nennt, darin beſteht, vom ge⸗ 


= meinen Wefen möglichft wenig in Anfpruch genommen 


zu werben; oder mit andern Morten: den Staat nach 
feinem Theile möglichft aufzuldfen. Der Dorier fuchte 


im Staate den xdouog, die Einigung ded Mannigs 


faltigen. Es ift ein Grundgedanke diefes Volkſtammes, 
ben König Archidamos bei Thukydides ausſpricht *: 
"Das iſt das ſchoͤnſte und das befländigfte, daß die 


. Bielgett einem Kdonog dienend ſich zeige.” „Und dar⸗ 


um feiern bie Spartiaten den Lykurgos fo fehr, weis 
er den beftehenden Kosmos eingerichtet 2, und nannten 


‚ ehrend den Sohn deffelben Eufosmos *. Auch hieß 


deöwegen bei den Kretern ber boͤchſte Magiftrat Kos: 
mos, bei den Epizephyrifchen Lokrern Kosmopolis. So 
bezeichnet dieſes praͤgnante Wort wie der Dorifchen 


Muſik und Philofophie (des Ppthagoreismus), fo des 


Doriſchen Staats innerſten Geiſt. 

Mit dieſem Streben nach ſtrenger Einheit iſt noth⸗ 
wendig das nach Beſtaͤndigkeit verbunden. Denn 
ift eine ſolche Einheit einmal Zufland geworden, fo 
fucht man das fie flörende zu entfernen, und erflidt 
dadurch den Samen zu uUmwaͤtzungen: obslei freilich 


2) 8, 1, 7‘ dered, 6 3) Bau. 3 16, 5 
Del. oben Bd. 8 ©. 65, 95 
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bad Befireben, allen Wechſel anöyufäleßen, te völlig 
fein Ziel erpeicht, da theils die Nationalitaͤt felbſt nech 
innern Geſetzen allerlei verſchiedene Bildungen durch⸗ 
geht, theils die von außen zubrängenden Umſtaͤnde und 
Verhaͤltniſſe Mobificationen veranlaffen. Andere Staa⸗ 
ten dagegen, bie der Mielbeit vornweg mehr Raum 
laſſen, fielen auch, wenn jene ein unverrädted Sein, 
‚fo miehr ein mannigfad) bewegtes Leben bar, nehmen 
von Zeit und Ort Dargebotenes bereitwillig auf, is 
haſchen leidenſchaftlich nach Anläffen von Meränberung. 
Diefe vielbewegten Staaten "werben allerbings bald 
alle Feſtigkeit und allen Charakter verlieren und ſich 
innerlich auflöfen; aber auch jene fietigen mäffen enb⸗ 
lich, nachdem fie lange ald Ruinen in freisbartigee 
Umgebung geftanden haben, bem allgemeinen Fluß ber 
Dinge weichen, und ed pflegt ihrem Untergange die 
voͤlligſte Zerrättung vorauszugehn. 
2. Diefer Gegenfat bezeichnet, wenn auch etwas 
zu ſtark, den des Dorifchen und Sonifchen Stammes. 
Jene hatten unter allen Hellenen am meiſten Ehrfurcht 
vor der alten Zeit, und nicht fchlecdhter zu fein nis bie 
Väter, war für Spartiaten die höchfte Ermahnang, ’ 
diefe Dagegen waren neoteriftifch In jeglichen Thun 
und für fremde Mittheilung ausnehmend empfänglich, 
daher. fie auch ihre Städte überall feelänbifch, die 
Dorier lieber binnenländifh anlegten. Mit: welcher 
"Sorge diefe, namentlid) die Spartiaten, den reinen 
Dorismus, der Väter Sitte, zu erhalten fuchten, zeigt 
am meiften bas ihnen mit den Kretern gemeinjame 
Reifeverbot 2 und die Kenelafin, obgleich davon ſchon 


_ı) Thuk. 3, 11. wol. ı, 70. yı. Athen. 14, 624 c. WM. 
2) Platon Protas. 540 c. Zenoph. Lafed. Staat 14. Plut. Inst. _ 
Lac. p» 252., befonderd Mole. Gufiris 8. - Die Spart. nhpire- 
vor, Thut. ı, 70. Genauered unten K. N? Tom 


>. 
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die Alten fahr fabelhafte Vorſtoellungen hegten.!. Es | 


mag zur Schärfung biefer Maaßregeln wohl leicht, wie 
Plutarch meint, der aus dem entgegengsfeuten Verfah⸗ 


ven hervorgegangene Merfall aller Zucht und Sitte uns 


ter ben Joniern beigetragen ‚haben; bei denen ſchon in 
den fruͤheſten Zeiten Verkehr mit den afiatifchen Nach⸗ 
barn die größte Verweichlichung und Erfchlaffung herz 


beigeführt hatte, Denn in wie alten Zeiten war hier ſchon 


das Helleniſche Familienverhaͤltniß zur Sklaverei Bes 
Weibes herabgeſunken; wie feig, woichlich und luxu⸗ 
rios ſtellen fie ſchon ihre alten Poëeten, Kallinos 2 und 
Afios:3, darz und wenn die Sage ſchon bie Tochter des 
Kolonicenfuͤhrers Neleus fo uͤberaus ſittonlos fchildert *, 


wie mochte es fein, da die Frauen der Jonier unter . 


Lyhbiſchen Dirnen gebuhlt Hatten! Solcher Beifpiele 
‚warnende Stimme Fonnte die alten Geſetzgeber wohl 


"anmahnen, das eherne Vand der Sitte wur deſto feſter 


abpizioben. 

2) Ss Ch. 1, 144. wol. mit ist Agis flieht man, baß die 
Eerndaela blos. gegen Stämme von fremdartigen Sitten, feembder 
Marsa, galt, 3. B. meiſt gegen Atbener. Doch war Gparta au 


den Gymnopadien (Plut. Ageſ. 29. vgl. Kimon 10, Fenoph. Denkw. 


Sokr. ı, 2, 61.) und andern Feſten vol von Fremden. Cragius 
de rep. 9. p. 215 Dichter, wie Thaletas, Lerpandros, Nym⸗ 


phos.von Sıdonta, Theognis (der die freundliche Aufnabıne in dem - 


Eykacn core ahnt, V. 786.), Philoſophen, mie Pherefodes und 
Anarimandros und der Skythe Anacharfis, wurden gern aufgenoms 
men; andere Elaffen von Gefchäften ausgefchloffen. So gab:e# 
über Verfonen und Zeit Beſtimmungen. Bol. noch. Blut. Ruf. 27. 
der ſich auf Ih. 2, 44 besteht. Ariſt. Vögel 2013. und Schol. 
kaus Theopomp.) und zu Frieben Gar. Guid. dssupgwmvdgevos, Key 
larst». Theophil. Instit. 1. 1. tit. 2. vgl. de la Nauze Mem. 
de l’Ac. d. I, T. 12. p. 269. 2) p. zoo bei Franck. 8), ©. 
Nate a Ohoexilus p. 74 Acchiloch. p: 226 Liebel. Likophr. 
585. U. Tzetz. Ethm. s. v. -desiyalvew, Bleynic. Ueber bie 
Weichlichkeit der -Kobriden, Herakl. yon, Bu - 
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3. Aber bei allem Unterſchiede der Stämme, aus 
denen bas Grischifche Wolf beſtand, gab ed doch in ber 
Entwickelungsgeſchichte der Griechiſchen Berfaffungen 
einen gemeinfamen Gang, ber auch auf felche, wel: 
he frühere Momente mit Unhänglichleit zum Alten feſt⸗ 
hielten, einen gewiffen Einfluß Außerte. Indem wir bier 
verſuchen wollen, biefen Gang im Allgemeinen nachzu⸗ 
weifen, Beginnen wir bei der Durch Homer fo anfchaus 
lich dargeſtellten Merfaffung beroifcher Zeit. Dieſe 
Können wir kaum anders ald Ariſtokratie nennen, weil 
darin für das Staatsleben nichts bedeutender iſt, als 
die genaue Trennung ber Ebeln (Auıosas, dpıowesig, 
dvarsız, BaoyAsic, dnıxpardovres, arancıpavdorssc) 

und bed Volks. Aus jenen werden die Rathsverſamm⸗ 
 Inngen und bie Gerichte beſetzt *, und wenn mil beis 
. ben eine Gemeindenerfammlung (dyop&) verbunden zu 
fein ‘pflegt, fo treten doch darin nur ſtets Edle als 
vorfchlagend, beräthend, ftimmengebend auf, und das 
serfammelte Bolt ift nur da, um zu hören und feine 
Stimmung etwa im: Ganzen zu äußern, auf welde 
Yeußerungen alsdann Fuͤrſten von milder Gefinnung 
‚ achten mögen ?. Der Herrfcher felbft iſt eigentlich von 
gleichem Stande mit den übrigen Edlen, und nur durch 
die ihm verliehene Auktorität, Anſehn im Rathe und 


1): ©. Über die Geronten "unten K. 6 2) Befondeus 
muß man auf die Perſammlung Odyſſ. 2. achten, mo indeß Meng 
tor DB. 239. eine eigentlich nicht verfaffungsmdßige Erklärung des 
Volkes veranlaffen will. Daß bie Homer. "Ayopd aber für ſich 
Kegierungseechte ausübe, kann ich Platnern de notione juris ap. 
Hom. p. 108. und Tittmann Griech. Staatsverſ. G. 63. wicht zus 
geben... Sondern fie If eine Ark Wittenagemote, mo nur die Thane 
Stimmrecht haben, mie bei den Sachen in England, Das Volt 
darin bildet eine concio, aber keine comitia. Mehr kann ich mit 
Wachsmuth Jus gent. ap. Graecos p. 18 sq. hierin überelns 
ſtimmen. 


— 1010-00. 


' Gewalt im Kriege, über. fie erhoben. - — dieſe Ver⸗ 


faſſung dauerte in Joniſchen, Achaͤiſchen, Aeoliſchen 
Staaten noch eine geraume Zeit fort, wie ſich an man⸗ 
chen Spuren nachweiſen laͤßt, nur daß die Macht der 
Herrſcher allmaͤlig ſank und dann ganz. hinweggethan 


wurde. Bei den Doriern aber fand das Eigene ſtatt, 


daß fie wenig eigentlichen Abel hatten, denn bie Hera⸗ 
kliden koͤnnen bei ihnen ziemlich allein als folcher bes 


trachtet werben: dagegen trat durch die Eroberung ein 


ganzes Wo — Waffenehre mit Unabhaͤngigkeit durch 
Grundbeſitz vereinigend — an die Stelle deſſelben. — 

4. Als aber um die dreißigſte Olympiade Handel und 
Verkehr mit dem Auslande gewoͤhnlicher, und dadurch 
ein geſteigerter Lebensgenuß Beduͤrfniß wurde, ſtieg 
das Vermdgen im Werth gegen die Ehre des Ge 
fchlechts. Zwar blieb der größte Grundbefig noch forts 
während in ben Händen des Adels; da aber jetzt Ders 
ſchwendung des Crerbten leichter möglih, und auch 
dem Unbegäterten Ausficht auf Erwerb geöffnet war, 
war dad Vermögen mehr plögliden Veraͤnderungen 
ausgeſetzt.“ Daß die Geomoren ber Zonifchen Samos, 


wie die Hippoboten der ebenfalls Joniſchen Ehalkis, 


deren Anſehn ſich auf Adel und Landbeſitz gruͤndete, auch 
ben bebentenden Handel beider Städte getrieben, iſt 
wahrſcheinlich: fonft hatte wohl bald der Reichthum des 


Kaufmanns den bed Grundbeſitzers überwachen. Auch 


in den Dorifchen Staaten, bie am Handel lebhaften 
Antheil nahmen, zu Korinth, Aegina u. ſ. w., fuchte 
man Plutofratie und Ariftofratie zu vereinigen ?. Aber 
daß man auf dad Bermögen größern Werth zu legen 
anfing, veranlaßte ſchon zur Zeit der Sieben Weifen - 


‚den Argeier Ariſtodem zu fagen : Xpinara xpiuar' 


\ 


ı) Aeginet. p. 155. 
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aynp * ‚ und ſpaͤter klagt Theognis Kr Megarer, baf 


das Streben nach Reichthum niederes und hoͤheres Ge⸗ 
ſchlecht vermiſche, und die Achtung der Menſchen da⸗ 
von abhange 2. Griechenlands alte Geſetzgeber achte⸗ 
ten die Gewalt des Geldes — das bewegliche Mo⸗ 
ment in dem Staatshaushalte, wie der Grundbeſit bad 
fefte ift — hoͤchſt gefährlich für die Ordnung der Staa⸗ 
ten, und fuchten mannigfach, durch Unterbrüdtung des 


Hanbelsſtandes wie durch gebotene Unveräußerlichkeit bes 
. &rundbefiges, der Gefahr zu feuern, ber fie doch 


nicht ganz ausweichen Tonnten. Nur Sparta blieb 


dur) die eherne Confequenz feiner Einrichtungen Yon 


biefen Veränderungen unberührt. Dagegen ‚wollte So⸗ 
lons Gefebgebung einen Moment fiziren, ber an ſich 


vorübergehend war, indem fie die Reſte ber Ariſtokra⸗ 


tie, tiamentlich den politifchen Verband der Gefchlechs 
ter, ftehen ließ, aber die Timpfratie, in ber das Maaß 
des Vermoͤgens den Antheil an der Regierung beflimmt, 
zum Princip fehte, und zugleich in dem geringen Ans - 
fat des dazu erforderlichen Vermögens einen demokra⸗ 
tifhen Sinn bewies. Denn Solon preist auch als 
Dichter Sen Mittelftand vor allen, wie Pholylibes, 
und fuchte, ihn ebenfo yolitifch zu heben 3, Aber bie 
gewählte Temperatur war zu fein, um zu dauern, und 
die Solonifche Verfaffung hat in der Hauptfache nur 


"wenige Jahre beflanden, Auch in andern Sonifchen 
- Städten waren ähnliche Ausgleichungen verfucht ohne 


Seftigleit zu gewinnen +. Die Zeit wollte unverkennbar, 


. auf Demofratie hinaus, und wenn in Athen Solon ale 


Mann des Volfd einen allmäligen Uebergang eingeleis 


1) Vindar I. 2, 11. vol, Diſſen Expl. p. 495. Alkaos bei 
den Schol. und Zenob. Prov, 2) V. 190. 8) bei Atiſtot. 


- Yo 4, 8, 7. 10." \.q)- vol. Huͤllmann Staatsrecht ©. 103. 


f) \LJ 
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tet: hatte: fo traten fi) anderwaͤrts die Richtungen 
ſchaͤrfer gegenüber, wie dies in Milet der Kampf der 
Parteien IIMoörızg und Xerpouaxa recht ‚deutlich 
ausfpricht *. _ 

5. Aber in Athen wie faft überall gohr aus dies 
fen bemofratifchen Bewegungen zuerſt bie Tyrannis 
hervor, welche. man ald einen heftigen Krampf betrachz 
ten kann, der einer gänzlichen Umwaͤlzung vörbergehen 
follte. Es ift oben nachgewiefen, wie bie Xyrannen 
‚von Korinth, Eilyon, Megara und Epidaukos anfäng- 
lich dem Dorifchen Abel feindliche Anführer. einer Volks⸗ 
parthei waren, Demagogen nach Ariftoteled Ausdruck: 
daher auch, Sparta ald Schirmerin der Ariftofratie fie 
insgefammt, fo weit fein, Arm reichte, vernichtete. 
In Zonien und Sieilien fanden bie Tyrannen eine oli— 
garchiſche Timokratie vor, die aber gewöhnlich mit ber 
Demokratie im Streit lag ?; Einzelne, wie Gelon, er⸗ 
griffen wohl auch Parthei gegen die letztere. Um bie 
Zeit der Perferkriege hatte bei den Joniern bie Demos 
kratie ſchon tiefe Wurzel gefchlagen, und Merdoniog, 
der Perſer, ſtellte ſie in ihren Staͤdten, nach Vertrei⸗ 
bung der Tyrannen, als die gewuͤnſchte Regierungsform 
her 3. In Äthen hatte Kleiſthenes die Verbindung der 
Geſchlechter, die letzte Stuͤtze der Ariſtokratie, ihrer 
politiſchen Bedeutung beraubt, aber erſt Ariſteides 
mußte, durch die Umſtaͤnde gezwungen, die Timokratie 


1) Plut. Qu. Gr. 32. Die. Emd. Movrıs wird durch Ver⸗ 

gleichung von Athen. 12, 524. noch wahrſcheinlichr. =) Haupt⸗ 
flelle Ari... 5-8, 1. 3x Twv rıucm, e censu. vol. 5, 19,» Pas. 
ndtios von Leontini war Demagog in einem vorher oligarchiſchen 
Staate, deffen Verfaffung der der Htppoboten ahnlich. Vol. Polydn 
8,47: 3) Herod. 6, 45. — Wind. P. 2, 87. kennt drei Ders 
foffungen, Tyrannis, Hergichaft der ſtuͤrmiſchen Gemeinde und Re⸗ 
gimeng dee Wellen. 


\ 


.garıy im Widerfpruche ſtehe 2. Indeſſen koͤnnen dieſe 


\ 
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ganz in Demokratie verwandeln. Denn in der Perſer⸗ 
noth hatten die gemeinen Leute beſonders auf den 
Schiffen einſehn gelernt, wie auf ihren Faͤuſten das 
Heil des Geſammten beruhe, und ließen ſich nun, auch 
den Antheil an der hoͤchſten Gewalt nicht mehr vor⸗ 
enthalten. Die Demokratie blähte, fo lange große 


‚Männer durch eine impofante Perfönlichleit fie zu len⸗ 


fen verftanden, und die Beeren zu handeln 'wagten; 
fie ſank, als, durch fchmählichen Kohn angelodt, der 
Hierige und mäffige Poͤbel fich überall vordrängte Wir 
wollen das Bild der Ochlofratie nicht weiter ausfühs 
ren, In welcher eigentlich aller innere Organismus 
aufgelöst, und der Staat ganz der fehnddeften Mills 
führ preis gegeben wird. | 

6. Wir haben bie Tetten diefer Veränderungen, 
welche der fogenannte Geiſt der Zeit herbeiführte, an 
der Gefchichte Athens nachgewiefen, obgleich derfelbe 
Gang auch an andern, felbft urſpruͤnglich Dorifchen 


"Staaten bdargeflellt werden kann. So fand in Ams 


brafia, ziemlich zur felben Zeit wie in Athen, ein alla 
mäliger Webergang von der Timofratie zur Demokratie 
Ratt *, und auch in Argos kam damals die Demos 


Iratie auf. In den Dorifhen Staaten Kreta’s herrſchte 


zur Zeit des Polybios die Volksgemeinde fo ununs 


ſchraͤnkt, daß dieſer Schriftſteller ſich felbft verwundert, 


wie ſeine Beſchreibung derſelben mit allen fruͤhern ſo 


Veränderungen, zumal da fie gewöhnlich bie Dorifchen 


Familien vom Ruder drängten, und den Doriämus auf: 


hoben, unfere Aufmerkſamkeit nicht fo in Anſpruch neh: 
men, als das eigentliche Mefen ded Doriſchen Staas 
tes, welches in ber altkretifchen und Lafedämonifchen 


) AB 5, 2,9 5, 6 mit Schneiders Anm. 0) 6, 46. 


* 
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Verfaſſung am beſtimmteſten ausgedruͤckt iſt, von, de⸗ 
nen die letztere, wenn auch in, vielen Punkten ben For⸗ 


derungen der Zeit weichend und ſich anpaſſend, doch im⸗ 
mer fünf ganze Jahrhunderte im Weſen fortbeftand , 
und durch ihre Seftigkeit Sparta allein unter allen 
Städten von KHellaß vor Revolutionen und Revolu⸗ 
tiondgräueln bewahrte 2 


+‘ 


9. Uber, werben immer noch Einige feagen, wel⸗ 
ches Recht haben wir überhaupt, von einer Doriſchen 


Verfaffung zu fpredhen, und biefe in Spärta mehr 


‘ als in andern Städten diefes Stammes verwirklicht zu 


glauben. Kann nit Lykurg aus Neflerionen über den 
Zuftand feines Volles und deſſen Bedürfniffe, oder 
auch aus reinem Eigenfini inne feine Gefeggebung erfchafs 
fen, und dadurch Svarta erſt den Charakter aufge⸗ 


druͤckt haben, den es von nun an als innerſten Geiſt 


bewahrte 32° Wir wollen gegen dieſe gar nicht felten 
Außgefprochene Meinung flatt allgemeiner Gründe lies 


‚ ber. gleich die wahre Anficht aus dem Munde des Pins 


bar * hören, der von Grund und Urfprung alter Vera 
faffungen doch fiherlich eine weit- tiefere Anſchauung 
hatte, ald Ephoros ober Plutarch. Er fpricht davon, 
daß Hieron, ber Syrafufier, die neue Stadt Netna, 


in welcher außer 5000 Syrafufiern eben fo viel Pelo- 


ponnefier wohnten, ganz nad) aͤchtdoriſchen Formen 


1) Plut. Vrgl. eyturge 4. Nah ev. 58,.34: 700 Jahre ' 


bis 190 v. C. Ganz anders rechnet ebenfalls 700 Jahre Eic. 
pro Flacco 26. s) Iſokr. Panath. 100. 8) So 


ARE beſonders Schiffer, Thalla Heft 10, voll von Erbitterung gegeu 


ben Gefetigeber, daß er fein Volk fo_ eigenwilig für Immer dazu 


beſtimmt habe, mas feinem einfeitigen und beſchrankten Geiſte als 
das Hoͤchſte erſchien, und weiter gebt In völliger av.oropyoie Tür 
etwa noch Schlöger: Lykurg ſchuf 12000 Bauern zu Yo viel Don , 


Ouiroten um v. ſ. w. 4) P. 1,61 vol. Boͤckhs Expl 


— — — — —— 


| 
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conſtituiren wollte: fo wie fpäter Dion in Sprafus 
felbft eine Lafonifche oder Kretifche Eonftitution wuͤnſch⸗ 
te". Er gründete fie “mit gottgebaueter Freiheit nad) 
den Gefeßen der Hylliſchen Richtichnur” naͤmlich nad) 
dem Mufter der Verfaffung Sparta's. “Denn es 
wollen die Nachkommen ded Pamphylos und der He⸗ 
rakliden ſelbſt, ſo am Abhange des Taygetos wohnen, 
ſtets auf den Doriſchen Satzungen des Aegimios be⸗ 
harren.“ Dieſe Stelle enthüllt um deſto mehr, je ge: 
nauer man fie entwidelt, Sie zeigt, daß. erſtens 
Sparta’3 Gefebordnung als die wahrhaft Dorifche an- 
gefehen, und zweitens, daß deren Urfprung mit dem 
des Volkes überhaupt für identifh gehalten. wurde. 
Sie zeigt, daß die Epartanifhen Nöyoı die wahren 
Dorifhen Nöniza waren, wie benn bei feinem Volke 
der Unterfchied zwifchen Herfommen und Gefeß unbes 
deutender war; woraus von felbft erhellt, wie wenig der 


Geſetzgeber bier neu zu fchaffen Gelegenheit hatte, ba 
Herkommen nie eines Einzelnen Werk fein koͤnnen. Aus 


dieſer Anſicht erflärt es ſich auch), wie Hellanikos, der 
ältefte Schriftfteller über Sparta’3 Verfaffung 2, des 
kykurg dabei mit Feinem Worte gedachte, woräber ihn 
Ephoros mit einfeitiger Kritif tabelt ?, und den erften 
Königen, Prokles und Euryſthenes, alle fog. Lykurgi⸗ 
[hen Einrichtungen beilegen Fonnte. Daraus folgt- 
aber wieder, daß, wenn Herodot die Spartiaten vor 


Lykurg als hoͤchſt anarchiſch (xaxovounrdrovug) fchils 


1) Put. Berge. Timol. 2. Dion 53. Aaxumınov oyuua — 
soopsev,. Gr war felbfi Bürger von Sparta, Put. Dion. ı7. 49. 


- 2) Doch muß Ihn Herodot noch nicht gefannt haben, da er zus 


erſt darüber zu ſchreiben glaubt. Herod. 6, 55. 5) Gtr. 8, 
566. Den Ephoros dagegen meint wohl befonderd Herakl. Dont. 2. 
eur Aassdasuorien —X Avaovoyg. Teooanrove⸗ 
acer. 
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ſchildert a, dies fuͤr uns nur ſo vjel heihen faun, daB 
die urfprüngliche Berfaffung (die Teduol Aiyıniov) 
durch Äußere Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde geſtoͤrt und 
verwirrt war, bis 'fie Lykurgos wieder erneuerte und 
herſtellte. Lykurgos, über deſſen gefchichtliche oder uns 
geſchichtliche Exiſtenz oben gefprochen iſt ?, mußte 


ſchon darum eine mythifche Perfon fein, weil er einen. 


Tempel, iährlihe Opfer, überhaupt einen Cultus hat⸗ 
te 3. Nun ift e8 aber Befe der mythiſchen Erzaͤh⸗ 
Iungsart, eine geſammte geiftige Richtung In einer 


Perſon darzuftellen. Somit ift mit dem Namen einer 


Lykurgiſchen Einrichtung eigentlich über Urfprung und 
Urheber derfelben fehr wenig Gefchichtliches ausgeſagt. 
8. Zur Unterflüßung der Lykurgiſchen Gefeßgebung 
boten aber, nach alten Erzählungen, Kreta und Del: 
phi die Hand, deren Eultusconner bier fonach aud) 
in die politifche Gefdichte hineinwirkt. Die in Kreta 
überall herrfchende Verfaffung bat Ihren Grund, nad) 


algemeinem Zeugniß der Alten, in Minoiſcher Zeitz 


und daß in biefer die Herrſchaft der Dorier fchon 
durchgedrungen und die Inſel dorifirt war, dafür ges 


‚ben die vorigen Bücher die Beweife % Hier alfo hatte. 


fih die in dem Geifte des Stammes begründete Vers 
faffung zuerft zu innerer Zeftigfeit und Conſequenz aus⸗ 


gebildet, aber noch einfacher und alterthämlicher als 
fpäter in Sparta °, So Fonnte denn Lyfurg, ohne 


1) ı, 65. So nennt auch Ariſtot. Pol. 5, io, 3. die Könige 
von Sp. vor Lyk. Tprannen. Dagegen Gtr. 8, 565. “Die Dorier 


von Sp. nal sat Kpxas mir Eowppovows” u. ſ. w. Auch Iſokr. 


Zuupay. 33. widerſpricht indirekt. Aber Panath. 75. folgt er dem 
Thut. 1, 18.: btamsaoaı paold avrods or Ta Exeivuv dupsfoivree 
es ovdevar allovs tuv "Eilimvuv. 2) ©. 138. 1872. 3) Ser. 
2, 65. Ephoros bei Str. 8, 566. Put. z1. 4) ©. zu. vgl. 
216, 5) nach Ari. Bol. 2, 7, 1. Wenn diefer Schriftſteller 
zu meinen ſcheint, dab die Dorier dieſe Geſetze von den frühen 


feinem Staate etwas Fremdartiges aufgubrängen, die 
früher entwickelten Inſtitute von Kreta zum r 
nehmen, fo daß nun Kreta's und Sparta's Verfaſſun⸗ 
gen wie Gefchwifter waren *. Und wenn ein Kreti⸗ 
(dee Päanenfänger und Sühnpriefter, SChaleta® von 
Elyros 2, auf Pythiſchen Befehl herbeigeholt, durch 
die Kraft ſeiner Muſik Unruhen und Streitigkeiten in 
Sparta geſchlichtet haben ſoll, und darum ſelbſt Ly⸗ 
kurgs Lehrer genannt wird ®: fo iſt das letztere zwar 
offenbar eine unchronologiſche Zuthat, aber die Ein⸗ 
wirkung Kretifcher Muſik auf die Anordnung politifcher 
Verhältniffe ganz im Geifte einer Zeit und eines Stans 


med, in der und bei dem Religion, Kunſt und Gefet 


noch weit mehr als fonft zu einem Ziele arbeiteten, 
und in einem geifligen Sein ihre Wurzel hatten. 
9 Auf der andern Seite war es der Stolz der 


| Spartiaten, daß ihre Gefeke von dem Orakel 


des Gottes zu Pytho andgegangen „; meddxpnoron, 


waren +, wie Tyrtaͤos in der Eunomia! fagt: Pho⸗ 


bos Stimme vernehmend von Pytho brachten zur Hels 
mat Sie die vollfommenen Wort! und das Drakel bes 


Einw. erhalten hätten, weil die Perioͤken fie Damals noch am mels 


ken beibehalten hatten, fo müflen wie nach dem Zufammenbange 
unferer Darkehung biefe Meinung verwerfen 1) Platon Ge⸗ 


ſetze 3, p- 685. 2) Diefe Ungabe fiheint richtiger, als die von 
G. 


Gortyna od. Knoſſos. Vol. Meurſ. Creta 4 c. 12 s) 
* Ariſtot. Bol: a, 8, 5. Aelian B. ©. 18, so. Dlog. Laert. i, 
+ Blut. Lyk. 5. philos. cum princ. 4. p. 88. Pauſ. 1, 14, 8. 


Bhllodem. ‘de mus. col. 18. 19. Boeth. de mus. ı, 1. p. 17% 


‚Ser. Empir. adv. math. p. 68 b. Guild: s. p. 163. vgL oben 
©: 544 4) Zenopb. Laked. Staat 10., nach weichem kykurg 
den Gott geſragt Bitte: ei Auov zal Anewor ein e7 Iraorn — 
ohne Zweiſel ein solemnis formula, Damit gchört der Ausſpruch 
der Yarbia zufammen bei Plut. Quaest. . Rom, as. P 530. 


5). bei Plut Eyt. 6. Frank Tonam p. 173. 


III. 
Js 
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N Go, Pflegen gebent er des Rathes den götterbe: 
gnabeten Fuͤrſten u. ſ. w. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dieſe Geſetze wirklich ſo abgefaßt waren, als weun fie 
vom Pythiſchen Gotte an Lykurg ober das Volk gerich⸗ 
tet wären *, Mber das Orakel behielt auch fortwaͤh⸗ 
rend die Dberaufficht über die Verfaffung, namentlich 
durch die Ppthier (lakon. ITolSioi)2: vier vom ben Kds 
nigen felbft erwählte Abgeordnete nach Pytho, bie bie 
Orakel tren und redlich an die Könige bringen 3, und 
mit ihnen darum wiffen follten. Darum waren. fe 
Beiſitzer der Könige und ber Gerufia *, und fonft. ber 
erſtern befländige Tafels und Zeltgenoſſen. Vermuth⸗ 
lih hatten einft die drei "Einynral nußöxpnoro. von 
Athen, die außer der Erklärung der Orakel öffentliche 
und häusliche Suͤhnungen befprgten 1, in gleihem Aus 
fehn geftanden, ob fie. gleich früh ihre Bedeutung vers 
loren. Auch die XTheoren von Aegina, Mantineia, Meſ⸗ 
fenien, Troͤzen, Thaſos, welche eigene Collegien bilde: 
ten, zuſammen fpeifeten und nicht wie die Athenifchen 
für einzelne Theorieen erwählt wurden, fondern ftehende 
Magiſtrate waren, muͤſſen mit biefen Potpiern ver⸗ 
glichen werben ®. 


— 


2) ſ. Bd. 2, 134. — Spätere Hiſtoriker hielten aus. einſeitiger Auf⸗ 
klarung ben ganzen Verkehr für eine kuͤge oder einen Betrug Ly⸗ 
kurgs. Polpaͤn ı, 16, 1. Juſtin 5, 8. a) Photios Ley. 
p. g22. 5) -Daß dies die Geomgomos nicht Immer thaten, ficht 
man aus Theognid V. 783- 4) Dies fchließe ich mir Cragius 
ziemlich übereinfimmend aus Cic. de div. 2, ı5. Vol. Herod. 
6, 57. Æenoph. a. D. 15. 5) ©. beionders Zimdes Lex. ' 
Plat. s. v. 6) ©. Aeginet. p. 155 vo. Diffen Expl. 
Pind. N. 5. p..376. Beim Thearlon von Tebgen, waren Suͤhnun⸗ 
sen, oben ©. 228, + In Thaſos heißen fie Gernos, Jnſchr. bei 
Cbvoiſeul Gouff. Voy. pitt. 2, 2. p. 156. Sis Banden aud da 
in Verdindons mit dem T. des Ap. Vothios. 
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10. Dieſe Verbindung führt wieder auf den Gatz 
zuruͤck, daß in der aͤchtdoriſchen Verfaſſang Ideen an 
der Spitze ſtanden, die dem Volkſtamme national, und - 
Im. Apollinifihen Cultus nach einer andern Seite Bin 
auögebräckt waren: bie ber harmonifdien Orbnung 
(rd sdxoogov), ber innern Regelung und Maaßhal⸗ 
tung (o@ppoosn) und ber ſtets geräfteten Mannhaf: 
tigkeit (Apern) *. Dazu ift die Verfaffung eine Er⸗ 
jtehung bes giters wie der Jugend, _ wie denn über 
haupt die Erziehung ein wichtigered Kapitel im Dori- 
ſchen Staate iſt, als die Regierung, Daher mußten 
denn auch) alle. Derfuche, ben Lykurgiſchen Staat aus 
portiellen Zwecken und Abfichten zu erklären, mißs 
gluͤcken. Daß aͤußeres Gluͤck und Genuß nicht das 
‚Biel diefer Einrichtungen war, tab man leicht. Aber 
man glaubte Alles mit Ariftoteles ? aus dem Endzweck 
herleiten zu koͤnnen, bie Spartiaten zu tapfern Krie⸗ 
gern und den Staat zu einem herrichenden und er⸗ 
obernden zu machen: da doch Sparta faft niemals 
Kriege fuchte, felten Siege verfolgte, und in der gans 
zen Zeit feiner Blüthe Feine eigentliche Eroberung machte, 
— Sondern ber Dorifche Staat ift’ein Kunftwerk, wie ' 
es menfchliches Handeln fletö wird, wo ed, von einem 
Prinzip befeelt, fih zu einem Organismus gefaltet, 
ein Kunſtwerk, welches die gefammte Nation in ihrer 
Einheit fortwährend ſchafft und darſtellt. 


- 
— 


u‘ 


1) Bar. Indeh Thuk. x, 84. Platon Alkib. Ic. 58. 2) 7, 
8, 5. (Engel de rep. milit. Spart. Göttinger Preisſchr. 1790., 
wo Keſacken, Spartiaten und Kreter zuſammengeſtellt werden. 
Bol Heyne de Spartan. rep· Commentat. \Gotting. T. IX. p.& 


2° 
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Ehe wir aber zum-weitern Betrachtung dieſes Or⸗ 
gonismus kommen, muͤſſen wir ein Verhaͤltniß aus⸗ 
einander ſetgen, das gewiſſermaßen deſſen Baſis bilbet, 
tin Verhaͤltnig, das er. in aͤlteren Zeiten gebieteriſch 
zu feiner Eriftenz erheifchte, das der Untertbänige 
keit gewiſſer Stände, 





2. 


1. A. banadigſflen ehrt von ber Unterthaͤnigkeit nach 
Doriſchen Grundfähen Brafldad, der Gpartiat, is 
dar Rede an bie Peloponneſier bei Thukydides *: 
Ihr kommt von folchen Staaten, in benen Wenige 
über Viele berrfchen, Die auf Feine andere Meiſe die 
Herrſchaft erlangt haben, ald durch Sieg in ber 
Schlacht. — Es war das fchlimme Recht der Erobes 
rer, nach welchen bie Dorier bie Achaͤer — bie indeß 
ſelbſt in. den Peloponnes mit Gewalt eingebrungen wa⸗ 
ren — perbrängten, ambi gleichfam eine Kortfekung 
ber. heroifchen Zeit, die ehne Herrſchaft yon Kriegers 
. fämmen aber Lanbbauer gar wicht beleben konnte. 
Indeſſen fcheinen Verträge bad Verhaͤltniß zwifchen 
Doriern und Achqͤern genauer beftimmt zu haben, da 
jene, nug langfam bie Oberband gewinnend, ben Weis 
tritt jeder Stadt gewiß gern mit billigen Verwilfiguns - 
gem erfanften, was gielleiche noch mehr in Meffenien 
der Fall geweſen var ?, Diefe fo in Abhängigkeit ge: 
Finmenen frühern Einwehner ind bie Ilsplosxor®, 


“ 9 7 ne » varß ⸗ m 85. evyxooo boi⸗ dvaduse- 
oO un spät zois dupeläs erw. zus. Indes bedient ſich Bauf. dies 
ſes Ausdrucke fehe oft, und oſt auch wohl ohne hiftorifchen Grund. 
9) Daß ich Klee auf Ephoros Darflelung feine‘ weitere Mücs 
An Bene, Date ich Bo ⸗. S. 94 fi gerechtfertigt. Elktimnn ar 
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Der Stammunterſchied wurde feſt gehalten, da die 


Scheidewand nicht wie anderswo einſank. Die Perioͤ⸗ 


‚Ten wurden fortwährend als Achaͤer angeſehn, weil dieſe 


der fruͤher herrſchende Theil dieſer Volksmaſſe geweſen 
waren. So hießen die Einwohner der Seeſtadt Aſopos 
noch fpäter "Axasol oi napaxvnaplooıoı 1, Später, 
als Sparta’d Macht längft gebrochen, und feine reis 
heit dem Tyrannen Pabis erlegen war, löste Titus 
Quinctius die früher nödcıc, jegt zöuaL, vjci, genanns 
ten Ortfchaften von allem Verbande,mit Sparta , and 
fielde fie unter den Schutz des Achkifchen Vundes. 


Auguſtus befiätigte. 24 Lakoniſchen Stäbten unter bem 


Nomen. Eleutherolaionen ihre Unabhängigkeit, fo baß 


% 


fie.num auch von ben Gefeßen Sparta's ganz loßgebuns 
den: ihren. eigenen folgten ®, und einen Fleinen Bun— 
desſtaat für fich bildeten. Alles dies beweist, daß ſie 
and vorher eine gewiſſe Selbfiftändigkeit bewährt und 


gefibloffese Gemeinben gebilbet Hatten. Wow fuer ab: - 


Städten werben 18 genannt: Gerenia, Alagonla; Tha⸗ 
Iqmd, Leuftra, Oetylos, Katmepolis, Pyrrhichos, Las, 
Reuthrone, Gytheion, Aſopos, Akriaͤ, Bbaͤ, Zarax, 
Epidauros Limera, Praſiaͤ, Geronthrä, Marios*; nur 


32 
— — 


De 6.388. gründet auf fie ſeine Anficht, dee am Ende — Bros 


 fibss” und allen Gpartiaten am: Eng — "den Betibten alechen 


Rang mit ihnen geſtattet. 
ı) Paul 5, 22, 7. --®) Volob. —8 18, 2. ie, 
nm. "My. 34, 29. 38, 50 -, 8) asrövapon, Vauſ. 3, 2% 6. 
4) 8, 21,6. vgl. 26, 6. Die’ fehlenden fechs maren nämlich zus, 
Pauſ⸗ Veit entweder wieder zu Meffenten geſchlagen, wie Phard, 


das Auguſt zu Lakonien gefügt hatte, Pauſ. 4, 30, 2., nachdem es 


ſich mit Thuria und Abea ſchon früher von Meffenlen:akgefondert, 
VPolyb. 25, 1, 1,. oder eingegangen. und nun unbswohnt, wie RVeph⸗ 
nos, Helos, Kupbanta, Leuka. Ob Aber, uom: dem gech aus der 
Beit Hadrians ein fo Dekret ba if, Hug. auch zu Lakonien fchlug, . 


iſt smwelfelhaft, aber des Lage des Ortes nach wahrſcheinlich· Dana 


⸗ 





⸗⸗ 
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ein tleiner Thefl der Küͤſte um Kardamyle Blleb ba⸗ 
mals Spartlatifh *. Allein die Orte der Peridken las 


anna " 


‚ gen nicht bloß an der Kuͤſte, fondern auch im Innern 


Lande, 3 B. Thuria u. Aethaͤa im ehemaligen Meffes 
nien ©. Diefes Aethaͤa wird aber zu den Hunderts 
Städten Lakoniens gerechnet ?, welche Androtion in 


‚ber Atthis und daraus wohl noch ber Byzantier Ste⸗ 


phanos * vollfländig genannt hatte, jett finden fich 
in dem Auszuge feines Werks nur noch Herbie, Amy⸗ 


‚NM, Krolek, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Te⸗ 


nos, Aulon, Anthana. Da nun zwei von diefen und 
fonft als Peridkenſtaͤdte bekannt find: fo Finnen wir 
vielleicht fließen, daß alle hundert zu biefen gehörten. 
Die runde Zahl ber Hundert Tann aber nicht früher 
feflgefeßt worden fein, als da erftend ganz Meffenien 
bis zur Neba, an welcher Aulon liegt, und dann auch 
Kynuria, wozu Anthana (Athene) gehört, unter die 
dauernde Botmaͤßigkeit Spartas gekommen war, alfo 
nach Oymp. 38. Nach dieſer Epoche alfo muß 
Sparta bie Zahl feiner Peridkenſtaͤdte genauer beſtimmt 
und mit einiger Willkuͤhr auf hundert geſetzt haben, 
wie ja auch Kleifthenes in Athen die Anzahl der Des 


if bie Zahl 24 vol. Dies Dekret und ein Ehrendenkmal son Go⸗ | 
thelon für L Duinettus % bei Paeiaudi Mon. Pelop. ep. 77. 
148. . : 

ı) Sauf 8, 26, s. Wohl damit\Sp. doch irgend einen Aus⸗ 
weg nach der See babe. 2) Thuk. 3, 102. Die Govoraro⸗ 
von Thurla bei Ralamd. Aida will Welder (Alkman p. 67.) 


"bei Theognis 1516 Bell. für dndaiy hilneinbringen. 5) Nu 


deotion bei Steph. ®. ev 4) ©. noch s. v. Aodto. Much 
Str. 8, 363. (Euf. II. 2. p. 295, 19. zu Dion. P. 413.) erwähnt 
fie. Aber die Hekatomboia hängen damit gewiß nicht zuſammen; 
da auch Argos das Feſt hatte. 5) ©. oben &.'153. Auch 
Lyfias bei Harpolr. nennt Anthana als Lakon. Stadt. vol. Aegin, 
p. 46 q. 185 v. Sicbelis au Pauſ. =, 38, 6, 


‘ 
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men, Attila's — Durch welche Mittel iſt freilich unbe⸗ 
kaunt — ebenfalls auf. hundert zu bringen wußte. 

. Bon einer andern Eintheilung Lakoniens als der 
in Gemeinen haben wir oben fehon Rechenſchaft gege⸗ 
ben, und nachgewwiefen, daß die Periöken in diefem Lande 
ehemals in fünf Diſtrikten gewohnt haben, deren | 
Hauptorte Amyklaͤ, Las, Epidauros Limera (ober Gy⸗ 
theion), Aegys und Pharis waren; wie Meſſenien, 
außer dem von Doriern bewohnten Weichbud der Stadt, 
vier. Landſchaften, Pylys, Rhion, Meſola und Hya⸗ 
mia, enthielt. Wie lange aber dieſe Abtheilungen ſich 
erhielten, und wie ſie ſich zu der Eintheilung in hun⸗ 
dert Ortſchaften verhalten, iſt nicht mehr zu beſtimmen. 

‚de ‚Mir fragen nun weiter nach den politiſchen 
Rechten. und Werhältuiffen der Peridfen. Der Haupts 
farbe, nach giebt diefe Ephoros gewiß richtig an. Gie- 
waren Sparta tributär, (ovvredsig,)"und hatten Fein 
gleiches Bürgerreht, (ivorınia, ioovaula), Nimmt 
man diefe Worte genau, fo muß man ed auch läugs 
nen, daß die Peridfen zu der größern gefeßgebenden 
Derfammlung ber Bürgerfchaft gehört hätten, Und in 
Mahrheit befagen die Stellen, welche neuere. Schrifte 
ſteller, um einen Antheil derfelben daran zu beweifen, . 
angezogen haben, Nichts 3. Vielleicht überzeugt man 
fie Ö auch bald von der Unflatthaftigkeit ſolcher allgemei⸗ 
nen Verſammlungen durch folgende Betrachtungen, 


a. S. fh. 3» © Manſo Sparta 1. ©. 93. Titt⸗ 
man Bd. 1. ©. 89. Doß felbft das Lafebämonifche wA7dos die 
Meriöten nicht enthält, zeigt unter andern Polyb. 4, 34, 7, wo 
es den Bund dee Aetoler ausfchldat, befonders wegen der Zumus 





thung des —XXEXC zous Teouixovß. Der Name Aa- 


—R der alle, Perioͤlen u. Spart., und oft auch jene, als 
die. ditern Einw. ., im Begenfag dieſer bezeichnet, bemeist fuͤr polls 
tiſche Gleichbeit fo wenig als @sooado) für Breipeit der Penellen. 
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Hätte Die Spartaniſche MWerfaffung große und zwar 

entfcheidende Verſammlungen des gefamınten Wolks zus 
gelaffenz fo wäre fie im Grunde ſchon durchaus demo⸗ 


kratiſch geweien, und hätte es immer mehr werben 


möffen, nah dem nothwenbigen Gange ber Dinke, 
Aber man benke fich die Perioken in bie Nähe Spar⸗ 
ta's zwifchen bie Babyka nud den Knakion zufammens 
firöniend, Wo follten bie, welche mehrere Tage brauche 
ten, um von Kpphanta, Pylos, Taͤngron anzulangen, 
Wohnung und Unterkommen finden; und wie konnten 
fie überhaupt bereit ſtehn, Heimat und Gewerbe bei 
folhem Aufgebote zu verlaſſen. Es bielt ja felbft 
ſchwer, sin bewaffnetes Heer ber Perioͤken in ber 
Schnelle zuſammenzubringen. Gewiß gehoͤrt uͤberall 
zur Volksverſanmlung eine Stadtgemeine, daber 
in der Atheniſchen und jeder aͤhnlichen Demokratie je⸗ 
ber Bürger auch in der Stadt auf irgend eine Meiſe 
anfäffig und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte ®, 

3. Hat man. fi) aber einmal überzeugt, baß bie 
Lage und Stellung der Peridfen einen Antheil an ber 
Gefammtregierung nicht wohl zulieh: fo wirk man bas 
Verhaͤltniß berfelben zu ben Svartiaten nicht allzubrür 
dend finden, Sie theilten mit ihnen das ehrenvolleſte 
Gefchäft der Kriegfährung, und zwar aud) ald Schwer⸗ 
bewaffnete aber Kinientruppen 2, Wei Platd& flanden 


) Mit wuglomae tft wohl zmedent -einerlei, mie bfter auch 
Laked. heißen, Aelian V. ©. 9, 27. Dal. zuorrıda Bänyaı oben 
Sp. 2. ©. 374, 1. aus Helv Di dns vis zuigus werben bei 
Athen, 15, 674 a- aus Gefibloß voit du are. dyayzc much (VER , 
ia Sparta erzogenen) entargengeſegt. Bel. Caſaub. Die Veridken⸗ 
ernehung. war alſo von der Spyartiatiſchen sang -werkbieben- 
2) Iſokrates, Panath. 73. nachdem die Laked. die Veriblben nur” . 
Erdga Wwaynekov, upmuganinrsodes open auwois, vermechielt 
ſchmaͤhlig die Peridken und Heloten, wie auch im Folgenden. 


. 


— 
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Ssod Wopliten der Dorier imd gleich diel der Peridken; 
auf Sphakteria wurden 179 vor jenen, von dieſen 1200 
gefangen *. Wie hätte e8 Sparta wagen Finnen, fo 
große Heere eines unterdräcdten Dolls Zufammens 
äurufen, und warum hätten die Perioͤken den bewun⸗ 
dernswuͤrdigen KHeldenmuth jener Fleinen Schaar ges 
theilt,, wenn ihnen nicht der Steg und die Ehre Spars 
ta's faſt eben fo am Herzen gelegen hätte wie jenen, 
So fagte der König Demarat 2: Sparta hat achitaus 
ſend Spartiaten zu Einwohnern, welche alle gleich find 
. an Rapferfeit; bie andern Lakedaͤmonier in vielen Staͤd⸗ 
ten umher flehen ihnen zwar nach, aber find auch bran.” 
Auch Hören wir von keinem Aufftande ber Peribfen, 
, wenn man ben Abfall zwei Meffenifcher Städte Ol. 78. 
ausnimmt, bis in bie Zeit bes Verfalls der Merfafs 
fung 2. Wie möchte man ferner bei Annahme einer 
brüdenden Unterthänigfeit erklären, daß die Afinder 
und Nauplier, als fie von den Argeiern der Autono⸗ 
mie beraubt waren, nach Lakonien flohen, um bier die 
Seeſtaͤdte Mothone und fine, verftcht fich als Perid⸗ 


ten, zu bewohnen. In den Händen der Seefläbte war 


aller Handel, deſſen Lafonien nie entbehren konnte. 
"Bei den Peridken von Kythera landeten Kauffahrer aus 
Libyen und Aegypten *; u. für dieſe war auch die Purpurs 
filcherei eine reiche Quelle von Erwerb *. Alle Hands 


ı) Gpäter kommen | oft andere. Verbaͤltniſſe vor, z. 5. ſehr 
vwenig Spartiaten beim Heete, wenn die Stadt ihre eigentlichen Bürs 


ge brauchte, und nicht fa die Berne ſenden wollte, oder ans ans 


Dean. Gründen. =) mach Herod. 7, 234. 8) Aus Zhufyo. 
4, 8. geht kein Ungehorfam der Meriöfen hervor. Dein Epa⸗ 
meinondas ‚Helm einige Periöfen zu Zen. 6,5, 25: 33. : 4) Thuk. 
4, 55: Bel. 7, 87. 6) ©. Mil. 9, 56, 60. 21, 8. 56, 5 
vgl. Meurß Misc. Lac. 2, 19. Mitſcherlich ad-Hor. Carın. =) 
18, 1» +. \ " Bu , “ . . Dr — 
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werkr, welche nicht von Gklaven in Sparta betrieben 


wurden; warm in ben Händen dieſes Standes, ba 
kein Spartiat, bis die Achäifche Verfaſſung eingeführt 
‚wurde, irgend’ einem Gewerbe obliegen durfte '. Denn 
eine geringe Uchtung bed Erwerbs lag überhaupt in alte 
helleniſcher Sitte und Denkart begründet, von ber unter 
den Doriern ziemlich allein die Korinthier abmwichen, wels 
chen bie Einträglichkeit der Gewerbe auch höhere Schäung 
derſelben ‚gelehrt hatte ?, "Und doch waren in ihrer Colonie 
Epidamnos wieder blos Öffentliche Knechte Handwerker ?, 
was Divphant in Athen umkehren, und alle Handwers 
fer zu Knechten mahen wollte uch Tcheinen bie 
 Sparbiaten nur Iandbauende Peridken zu Hopliten 


genommen zu haben, gewerbtreibende zu leichtbewaffnes 


ten *, wie ehemald in Athen bie Theten, zu denen bie 
Handwerker gehörten, auch nur ala ſolche dienten. So 
wären benn bie 50do Peridfen, welche bei Platä& ebens ‘ 
fopiel Hopliten ald Yırol beigeordnet waren, zum 
heil Handwerker geweſen. Indeß hatte bie Gerings 
achtung der Gewerbe nicht fo nachtheilige Folgen für 
deren’ fleißigen Betrieb, ald man denken follte. Denn 
ebenfo, wie mehrere Naturprodufte in Lakonien in vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte gewonnen wurden, ſo brauchte und 
ſuchte man viele Lalonifche Fabrikate auch im übrigen 
Gricchenlande. Der Kothon Lakonikos, ein Trinkge⸗ 
ſchirr zum Gebrauce ded Lagers und Marfihes %, der 

3) But. Eu 4. Aelian Di ©. 6, 6. Nitol. Damaſe. u. — 
) Herod. a, 167. Dal. Cic. de rep. 2, 4. Coriuthum per- 
vertit aliquando — hio error ac dissipatio civium, quod 
mercandi cupiditate et navigandi, et agrorum et armorum 
cakkum zeliqueramt, Bol. Huͤlmann Staater. S. 129. 5) Arle 
ſtot. ⸗, a, a3. 4). Dies folgt aus Renoph. Lahed. Staat 11. 


xo) inner wel onliase, Erera mel vos grporigvus,. 
9) Kritlas Aaned. wol. b Athen. 12, 485 b. nd. Nat. Sub 
9. Pollur 6, 46, 97. Heſoch Sud. Ken Sun u; e, Bu’ 


/ 


.- 


Krater *, ‚bie Becher 2, die Xifche, Seſſel eehn⸗ 
ſtuͤhle * Thären + und Magen 1, ber Ralonifhe , 
Stahl ®, die,Schläffel 7 , Schwerdter, Selme, Werte 
und andere Eifenwaaren s, die Schuhe von Amyklaͤ 9, 
bie Lakoniſchen Mäntel. 9°, und. bie mit einheimifchen 
Purpur gefärbten Gewänder, bie den ausziehenben 


Krieger und den blutigen Tobten gleich ſchoͤn bedeckten, 


ſprechen für einen regen Kunftfleiß und zugleich einen 
eigenthämlichen Sinn yon Zweckmaͤßigkeit und Ange⸗ 
meffenheit, der mehrere biefer Waaren und Geräthe 
in beffändigen Gebrauch brachte, Beſonders befchäfe: 


tigten wobl ‚Eifenbergwerle und Hämmer vice Men: 


ſchen 11; auch die Steingruben von Taͤnaros waren ſeit 
alter Zeit benußt *?. Daß ſich dieſer Gewerbfleiß ‚auch 


3) Athen. , 198 d. 109 e. 9) «us Adaaya , So 


ſoch Xier, 5) Plut. Lok. a. O. 4) Meurſ. 2, 27. 
5) Theophr. H. PL 5, 17, 5 6) Dalmachos bei Steph. B. 
‚duzed, „haraus Euſt. IE 294,5 Rom, 7) Galmaf, Exero. 
Plin. p. 653 h. Mofer-in Creuzers Juit. philos, a2. p. 182. val. 
voch Lihan. Or, p: 87 e cod. August. Xeiske. 8) Fenoph-, 
Hell. zu &, 7. Plin. H. N. 7, 66. Sunny Aax. Pollur, 1, 10 
137. Ergeigidiov }, 10, 149. ferrei annuli Plin. 53, 4. peuore-. 
ree Steph. Euſt. a. D. 9) CTheokr. 10, 35. Schol. "Athen. 
12,485 b. 5, 215 c, Steph. a. O. Heſych "Aurnluiöss, Aaxte- 
vera Jrodzmara, vol. Ervgvonipe Dal die Schade denAmdkl. 


Prieſterinnen auf dem Monument: von Ampkla bei Walnole Me- - 


mairs p. 45% Gonft öfter Lakoniſche Mannsſchuhe (rꝛuq ers 
mwähnt, Ariſtoph· Thesmoph. u. Welpen. Schol. u. Guides, "Sc 


tias a. D. Pollut 7, 22, 80. vol. Meurſ. 1,18. - .38) iida- 


wores semenia, Gpigr. bei Sud. Aaxamızal, Athen. .g.- 198..12, 
ad5 bi vo unten B: 4, 32. 22) Diele Bergwerke find zwar 
niegends- erwähnt, aber man muß ſolche aus der Menge. der. Eifene 
foßritate und aus der. Wohlfeilheit des‘ Eifens (ſ. Kap.ıo.) fchliehen- 
12) Die Gteinguuben auf dem Tavgetos hatten nach Str. 8, 367. 
dagegen erßdie Römer eröffnet: vol. Zenoph. a. O. Yes 7, m, 

109. Tatppi Auven. 11, 734 Deu 2 18, Pin. eewahut up 
Lalon⸗ cer. und amaragdi. nn 


* 


N 


— 9 — 


zur eigentlichen edlen Kunſt erhob, bezeugt die Schule 
Lakoniſcher Xoreuten und: Erzgießer, welche ſich wahrs 

ſcheinlich an die Kretifche ald ein Zweig derfelben ans 
ſchloß, and zu der Chartas, Syabras, Dontas, Dos 
rykleidas und Mebon, Theokles, Gitiadad, Kratinos 
gehören ®., die wahrfcheinli alle für Perioken zu hal⸗ 
‚ten find, wenn fie auch Paufanias, ben genaueren Uns - 
terſchied vernachläffigend, Spartiaten nennt. Ueber⸗ 
haupt duͤrfen wir annehmen, daß die Doriſche Herr⸗ 
ſchaft das. geiſtige Leben der abhängigen Bölkerfchaften 
nicht eben lähmte und ertöbtete, fondern es in fich forts 
beftehen und fich entwickeln ließ. Myſon, den Manche 
ben fieben Weifen beizählten, war nach einigen, viel⸗ 
leicht den glaubwärbigften, Nachrichten ein Ackersmann 
aud.der Lalonifchen Stabt Etia und zu Chen im felben 
Sande wohnend. Selbſt die hoͤchſte Ehre der Helles 
nen, der Dlympifche Sieg, wurde den Lalebämoniern 
nicht verweigert; man fand einen Akriaten in den Lis. 
fen der Dlympioniten *, worin ein Beweis gegeben 
if, daß man die Periöfen von Sparta auch fonft übers 
al in Hellas als bürgerlich Freie gelten ließ. — Auch 
muͤſſen allerdings die Peridlen bürgerliche Rechte ands 
geübt haben, aber dad nur in ben Gemeinen, zu des 
nen fie zunächft gehörten, und die gar nicht IldAeıg 
Heißen Fonnten, wenn fie nicht in vieler Art für ſich 
beſtehende Eanze waren. Freilich ſagt Iſokrates *, 


ı) Dal. Thierſch aber die Sunfiepochen Ah. 4. ©. “. 
2) Ich glaube nämlich, daß in dem Orakel (Diog. Laërt. 1, 106. 
val. Caſaub. u. Menag.) Hrecoe die richtige alte Lesart war, wo⸗ 
für aber zeitig aus Unkunde Orzaios geſetzt wurde. Die Sache war 
im Alterthum ſchon frühzeltig Areitig; ſchon Platon Protag. 343. 
ſcheint den Myſon nicht für einen Lakedamonier zu halten. Sonſt 
f. Diod. de virt. et vit. p. 551. Yauf. 10, 24, 1. Klem. AL 
©tr.1, p. 2099: Splb. Steph. B. Xyv, "Hrla. 3) Pauſ. 5 22,4 
» in einer ganz thetoriſchen Stelle Panathen. 73. | 


l 
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des fie mindere Freiheit und Wacht beſaßen, als die 
einzelnen Demen Alttika's, aber mit dieſen Inner fie 

uͤberhaupt nicht wohl verglichen werden. Ihre unmit⸗ 
telbaren Obrigkeiten mochten fie indeß wohl durch Wahl 

beſetzen; doch wurde nach Kythera ein Spartiat als. 
Oberrichter (Kudnpodixns) gefandt *., Go war es 

‚wohl auch im Felde. Wir finden dad Amt eines Be⸗ 
fehlshahbers zur See einem Peridken Übertragen , ohne 
Zweifel, weil die Spartiaten dies minder achteten, 
"and der Bewohner ber Kuͤſtenſtaͤdte im Seeweſen ges 
äbter unb erfahrener fein mochte, als ber binnenläns 
difche Dorier, — Ueber den Tribut der Deriötenfläbte 
fehlen uns alle genauern Angaben, 

4. Wenn auch im Ganzen die frähern Einwoh⸗ 
‚ner durch die Dorifche Eroberung auf das Land ges 
draͤngt waren, fp gab es doch Gefchlechter berfelden, 
welche mit den Spartiaten die Stadt bewohnten, umd 
den Doriern gleich landen, wie auch in Athen manche 
Geſchlechter. der Ureinwohner die Ehre der Eupatriden 
genoſſen zu haben ſcheinen. So die Talthybiaden. 
Das Heroldsamt war in Sparta, wie in der mythi⸗ 
ſchen Zeit, erblich, und wurde nicht wie ſonſt in Grie⸗ 
chenland durch Wetteifer errungen 2. Die angeblichen 
Nachkommen bed Mykenaͤiſchen Herolds Talthybios, der 
auch bei den Achaͤern zu Aegion beſondere Verehrung 
 genoß +, welche doch, abgeſehen von der Richtigkeit ih⸗ 
tes Stammbaums, wahrfcheinlih zum Achaͤiſchen 
Stamme gehoͤrten, hatten alle Botſchaften außerhalb 


y Zhub 4 55 5% Seſ. Koömgod, 0) TH. 8, as. 
Manſo Sp. 2. ©. 576. 3) Herod. 6, 60. ov xard Auumpo-* 
gavinv (In den ayavas wrpuxaw , vgl. Faber Agoniſt. 2, 15. BGoͤtkb 
Staatshaush- 2. ©: 359.) Ererideuevos alles oplas wapasintovss 
alla ara 2a warpın Emstehlovos, 9) Pauſ. ıs, ız, 7, 
2,7 - 


J 


Sparta zu verwalen ', und nahmen auch an heiligen 
Sendungen Theil 2. Die Ehre ihres Amtes war ohne 
Zweifel ſehr groß, beſonders wenn Sparta auch hierin 


die Homeriſche Sitte feſthielt, nach der die Herolde 


die Fuͤrſten mit: liebe Soͤhne, anreden. Au Dermbs 
gem und Gütern gehörten fie zu den erſten Spar⸗ 
„tiaten %: wenn Sperthias und Bulis, welche ſich dem 


Perſerkoͤnige zur Sühne für ben Mord der Gefandten 


darboten *, Xaltbybiaden waren, wie es fcheint. 


Die das: Amt der Herolde, fo waren zu Sparta 


.foft alle Gewerbe und Befchäftigungen erblich. So 


das der Fleiſchkoͤche (öyororol), Bäder, Weinmifcher, 
Flötenfpieler %. Jene hatten ihre eigenen Heroen Dis 
ton, Matton, Keraon, deren Statuen in ber Hyalins 
thiſchen Straße fanden 6. Wie fehr diefe Forterbung 
jeder Thätigfeit die Benhaltung alter Sitte begünftigte, 
iſt leicht einzufehen. In der That, Sparta hätte nicht 
fo viele Sahrhunderte mit ber fchwarzen Blutfuppe 


vorlieb genommen, wenn feine Köche nicht die Berei⸗ 


tung berfelben von Jugend auf gelernt und nach Weife 
‚der Vaͤter fortgeuͤbt hätten, oder wenn man dies Amt 
denjenigen willkuͤhrlich hätte ertheilen Finnen, welche 
den Sinn auf dad angenehmfte reisten. — Es ift aber 
wahrfcheinlich, daß alle diefe Gefchlechter undorifch und 
aus der Zahl der Periöfen genommen waren; auch) 


' 
9 Serod. 7, 134. toĩo al aypventas us d * ZIndorns radas 


yloas dldovran 2) Geox-aJovxes ylvoc ro ano Taißvßlov ma- 
ga "Eisvdspioss. Heſych. Viell. "Eisvdspolauuos. Hemſterh. denkt 


an Eleutherna in Kreta. Der allgemeine Name des Herolds in - 


©p. Movoof. ©. Bald. Adoniaz. p. 379: 8). Serod. a. O. 

4 Herob. 137. 5) 6, 60. Ueber die oyoroset Agatharch. 
bei Athen. 12, 550 0. Perizon u Aelian V. G. 14,7, 6) Vgl. 

ben 2, 09 0 mit a ara oo. , 


— 
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Kımen fie nicht wohl, wie die Taltäybiaben, Spartia⸗ 
tiſches Baͤrgerrecht erhalten haben *, a 


N Auch an Kolonien Sparta’, z. B. der von Heraklela 
Krochinla, nobmen Periöten Theil, mo de bernach wohl zu den 
meilois,gehörten. Eh 5, 99. 95 


S 





— 33 — 


3. 


1. Wi trennen von dem Stande der Perioͤken aufs 
genaueſte das ganz verſchiedene Verhaͤltniß der Helo⸗ 
tie; fuͤr welches wir keinen andern Ausdruck haben, 
als Leibeigenſchaft, mit der das der Perioͤken 
nicht die geringſte Verwandtſchaft hat *. Ueber bie 
Entftehung diefes ‚Merhältniffes fagt bie gewöhnliche 
Nachricht: die Einwohner der Eeeftadt Helos feien nach 
einem Aufftande gegen die ſchon herrfchenden Dorier 
zu Sparta In biefe Erniedrigung gerathen 2, Allein 
diefe beruht blos auf einer Etymologie, und einer wes 
nig probabeln, da man von "ERos auf Feine Meife 
einen Gentilnamen Eidos ableiten kann. Diefes Wort 
ift vielmehr. deutlich ein altes Perfectparticip. von EAQ 
in paffiver Bedeutung, und bezeichnet alfo die Gefans 
genen ?. Dielleicht die mit dem Schwerdt in der Hand 


1) uUeber die Helotle vgl. außer den befannteren Scht. Eas 
: peronniee Mem. de T’Ac, d. J. 28. p. 271. Gchläger Dissert. 
Helmſt. 17350. 2) Ephor. bei Str. 8. ©. 365. nach Valkenaers 
Aenderung. Theopomp bei then. 6, 272. Schon Hellanitos bei 
Harpofe. eilerrevsw 15 ©. 54 St.; Indeh iſt es zweiſelhaſt, ob bie 
Etymol. dort aus Hellan. iſt. vol. Steph. Boz . 3) Dan 
unte dieſe Ableitung Im Alterthum z. B. Schol. Plat. Alkib. 
.p 78 R. Apoſtol. 7, 62. Blautee or dE aiyualuraw 
dovio, Go kommt auch Auws von dause (AEMR2) Denn 
die Ouwac, die in großer Anzahl (uvgws, DU 17, 428. 
19, 78.) zu dem olmos jedes ävab gehören (1, 897. 2 
II. 3 


a 
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unterjochten, da die Periodͤken ſich durch Vertraͤge aber⸗ 


geben hatten, wenigſtens nennt. fie Xheopomp '* 
Achder, wie bie andern. Doc) ift mir wahrfceinlie 
her, daß fie ein alter, ureinwohnender und fchon fehr 
früh unterjochter Stamm waren, welche fchon als 
Knechte auf die Dorifchen Eroberer übergingen. 

Für die Vetrachtung der Helotie wollen wir daB 


ſtaatsrechtliche Verhaͤltniß indeß von der moraliſchen Be⸗ 
„ bandlung des Standed ſcheiden, obgleich beides ſehr 


naͤhe zuſammenhaͤngt. Das erſtere war durch Geſetz und 
Herkommen gewiß ſehr genau beſtimmt, wenn auch bie 


Ausdruͤcke der Schriftſteller zum Theil ziemlich unbe⸗— 


ſtimmt find. Sie waren in gewiſſer Hinſicht Staat s⸗ 
knechte, ſagt Ephoros 2; der Beſitzer konnte fie 


weder befreien, noch uͤber die Graͤnzen verkaufen. 


Darnach galt offenbar der Grundſatz, daß /ſie eigent⸗ 
lich dem Staate angehörten, der ihren Beſitz den Ein- 
zelnen gewiſſermaßen geftattete und zutheilte, und fie 
allein freilaffen konnte. ber fie außer Landes zu ver⸗ 


Taufen, ftand auch dem Staate nicht zu, und Fam, fo - 
viel wir wiffen, nie vor. Dem Einzelnen war aller Wahrs 


fcheinlichkeit nach überhaupt nicht geftattet, fie zu verkau⸗ 
fen, weil fie größtentheils zu Tiegenben Gründen gehörten, 


a25. II. 19, 583.) und zum größten Theile dad Rand bauen, koͤn⸗ 
nen auf feinen Kal im Ganzen gefaufte Sklaven fein (denn bie 
einzelnen Beiſpiele davon find mehr Ausnahmen), weil dies einen 
” ‚fepe lebhaften Sklavenhandel vorausfehen würde; auch Eönnen es 
nicht blos einzeln Geraubte oder Gefangene fein, weit fich fo ſchwer⸗ 
lich die Menge derfelben in jedem olxos erklären würde, fondern 


es find mahricheintich mit bem Grund und Boden felbft eroberte. 


Leute. Die Stelle 1, 298. ovs wos Ayiooaro, Läßt fich verſchieden 
benugen. — Leben, die Etymologie von Eilws vgl. Lenneps Ety- 
mol. p. 257. 1) bei Athen. 6,265 2) bei Str. 8 865. 


Eben fo negnt Pauſ. 5, 20, 6. alle Heloten dovlous vob nooũ. a 


vgl Herod. 6 70 wo die Orpanovres Heloten find. 
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und dieſe als unveräußerlich galten. Sie hatten hier 
ihre eigenen Wohnungen, und ihre Dienffe und Leiftuns 
gen waren feflgefegt *. Sie zinsten ein beflimmtes 
Maaß von Getraide, aber nicht wie bie Periäfen an 
den Staat, fondern an ihre Herren. Meil jenes 
Maaß ſeit alter Zeit ein für allemal feſtgeſetzt war, 
denn den Zins zu erhöhen, war mit fchweren Verwuͤn⸗ 
fhungen "belegt 2, es betrug aber von jedem Kleros 
jährlich 82 Medimnen Gerfte ® und eine entfprefhende _ 
Quantität Del und Wein: fo Fam ihnen eben fo wohl 
der größere Gewinn bei guter, als der Verluſt bet 
fihlechter Erndte zu, wodurch, wie Lakedaͤmons Ackers 
kultur beweist +, ein lebhafter Antheil am Ackerbau 
und ein fleißiger Betrieb erhalten wurde, Theils durch 
einen -reichlichen Ertrag des Landes, theild im Kriege 
- fammelten fie mitunter ein nicht unbebeutendes Ver⸗ 
mögen $, wozu dem Öpartiaten faft jeder Weg vers 


ſchloſſen war: Man möchte fragen, wie viel den Hes 


fotenfamilien ungefähr blieb, wenn fie 82 Medinmnen 
Son einem Kleros abgegeben hatten, Tyrtaͤos fcheint 
einige Auskunft zu geben, wo er das Schickſal der 
Meſſeniſchen Leibeigenen ſchildert7: 
Gleich Packeſeln von ſchwer laſtender Buͤrde gedrückt 
Zinſeten ihren Gebietern von jeglicher Frucht fie die Halſte, 
Welche dem Land ensfprieht, weichend der traurigen Path 


1) Ephoros a. D. Ilotae sunt jam inde vatieuſtu⸗ CA» 
stellani, agreste genus. fiy. 84, 27: 2) Plus. Instit. Lac: 
pP: 255., wo wiodwoas ungerau geſagt fr 3) Plut. Lyk. 8 
zo an den Dann, 12 an die Hausfrau vol K. 24 ) & 
Bd. 2. ©. 69. vgl. def. Polnd. 5, 29 — Heſiod Poet der Held⸗ 
ten nach dem Apophthegma des Spartiaten. 5) Herod. 9, 804 
6) Hut. Kleomened 23. Manfo 1. ©. 134. 7) Fraum. p. 168. 
Sranf. Die Stele sieht in proſa wieder Aellan V. G. 5 u. 

3% . 


Muh den König beteauerten fle fammt Weibern und Kindern, 
Raffte das Trauergefchick einen des Todes binmeg. 3 
Darnach würden die Helotenfamilien, deren mehrere zu 
einem. Klerod gehörten, nur 82 Medimnen im Durchs 
foynitt behalten haben, und ber ganze hätte 164 ges 
tragen. Allein. died Tann nicht die Einrichtung fein, 
von ber Plutarch redet, und Tyrtäos befchreibt einen 
durch die Umflände vergrößerten Drud, Denn wenn. 


man annimmt, wie fi) unten ald wahrfcheinlich zeigen 


wird, daß. bie Guͤter der Spartiaten zwei Drittel des 
Lakoniſchen Gebietd betrugen, welched man: auf ı80 
Quabratmeilen anfchlagen Tann, ‚und davon für Berg, 
Mald, Viehweiden, Weinland und Baumpflanzungen 
felbft drei Viertel abrechnen mag: ſo erhält man doch 
30 Quabdratmeilen für die 9000 Uderloofe dev Spare 
tiaten, von welchen alfo jedes zð0 Meile, oder „199 
Plethren beträgt, welche leicht 400 Medininen Ertrag 


j geben 2, von.denen nach Abzug der 32 noch 2ı Mens 


x 


ſchen mit dem täglichen Brodte, einem Chöniz, dop⸗ 
pelt verforgt werben koͤnnen. Menigftens fieht man 
ein, daß jeder Kleros ſechs oder ſieben Helotenfamilien 


recht wohl ernähren konnte. Indeſſen muß man ſich 


nicht uͤberreden, daß jene Abgabe fuͤr alle Portionen 
des Spartiatifchen Landes ganz diefelbe gewefen fei. 
Eine fo fireng durchgeführte Gleichheit. — die überdies 
alles Intereſſe des Befiges aufgehoben hätte — machte: 
ſchon die verfhiebene Beſchaffenheit des Landes unmdg- 


Ich, Wir wien ja, daß viele Spartiaten Heerden 


1) Das letzte wird als Pflicht der Perioken aber auch ber 
Keloten ermähnt.. Herod. 6, 58. - 2) vol. Bdckh Gtaatspausp. 
1..©. 87. — Don 400 if 82 etwa das Bünftel. In Athen 
zinsten die One, selaras an die Eupatriden ein Gechstel des 
Ertrags. (Gewiß Die richtige Annahme.) : ©. Plut. Sol. ı5- 
vol. Hemferb. su Heſpch imiuopros. | 


! 


- batten, und davon junge Thiere zu den Gemeinmahlen 

‚gaben *. Auch von den Aeckern erhielten die Beſitzer 
außer dem Antheil-der Erndte zu gewiſſen Zeiten Fruͤchte 
des Jahres 2. 

Im Ganzen konnte indeſſen nicht viel Verkehr 
und Verbindung zwiſchen den Spartiaten als Beſitzern 
der Zandgüter und ihren Leibeigenen auf dem Ader 
ftatt finden. Denn wie wenig mochte fi) der Spars 
tiat, welcher bie Stadt felten und nur auf Tage vers 
ließ ®, um den Heloten fümmern, ber vielleicht bei 
Mothone wohnte. Indeſſen lag den Heloten nicht blos 
die Bebauung des Ackers, fondern auch die Bedienung 
der. Herren’ 3, B- beim Mahle ob+, welche diefe nachdem 
Lakoniſchen Grundfage einer gewiffen Gütergemeinfchaft 
ſich auch unter einander üÄberließen . Auch zu öffent: 
lichen Verrichtungen braudte der Staat gewiß eine 
große Anzahl berfelben. 

2. Im Felde dienten die Heloten nur in außer⸗ 
ordentlichen Fällen als Hopliten, und hörten bann ge⸗ 
meiniglich auf es zu fein 8. Sonſt zogen fie als Leichts 
bewaffnete (J4330) aus; in wie großer Anzahl, 
ſieht man aus der Schlacht bei Platäd, wo 5000 ©pars 


1. 


1) Athen. 4, 241 d. aus Molpis Aansd, molr. 2) Gpha⸗ 

ros ebd. ıgı\c. Mol. noch Myron bei Athen.’ 14,-657. mapador- 
ree lavrois 779 Aupav Erafav noipar NV avrois avoloouoır 
ie, und Heſhch: yaßsoyös (i. e. TAFEPTOF yEwpyos) 
‚spyow usodoros (Ju verſtehn wie in dee Stelle oben S. 55, 2.) 
Aasames, 3) Daß indeſſen zu Eenophons Zeit auch Gpartias 
ten auf den «Aggoss lebten, ſ. Hell, 8, 3, 5: Zu Ariſtoteles Zeit, 
Vol. 2, 2, 12., gaben fh Einzelne fchon mit Ackerbau ab; zu 
. Masim. Tyr. diss. 13. p. 159. waren GSpartiaten und. Kreter im 
Ganzen yewpyoi. 4) Blut. Bol. Numa's 2. Nepos Pauf. 's. 
5) ‚Een. Laked. Gtaat 6, 5. Ariſtot. Pol. 2, 2, 6. Plyt. Inst, 
Lac. p. 252. 9 vgl. Thuk. 7, 19. mit 4, Sc 5, # 


ji 


| — 38 — | 
"tiaten 35,000 Heloten bei fich hatten *. So wenig fie 
nun die Ehre der. ſchwerbewaffneten Serieger . theilten, 


ſo wenig traf fie diefelbe Gefahr, Dann- wenn jene 
den Anfall ber Feinde mit Lanze und Schild in. fellges 


ſchloſſener Reihe aufnahmen, fo waren diefe mit Schleus . 


ber und Wurfgefchoß eben fo fchnell Hinter ald vor ber 


Meihe: wie Tyrtaͤos fehr anfchaulic) das Verhältniß 


des Leichtbewaffneten (yöurns) zum Hopliten befchreibt, 
Daß Sparta feine Heloten leichtſinnig aufgeopfert ha⸗ 
be, läßt ſich von der beſſern Zeit gar nicht nachweiſen. 
Sie waren dem einzelnen Spartiaten beigeorbnet 2; 
-bei Plataͤͤ waren um jeden fieben von ihnen, Die 
ihrem Heren beigeordbneten hießen wahrſcheinlich durir- 
zapzs ®.. Mon diefen war aber einer vorzugsweife 


der Ispanov feines Herrn, wie in ber Gefchichte, wo - 
der erblindete Spartiat fich von feinem Heloten, in das. 


a 


Gewähl des Kanıpfes von Xhermopylä ‚führen. läßt, - 
und, während biefer flieht, mit. den übrigen Helden - 


fällt 4. Ocoanov 'ift der eigentliche, und zwar ſehr 
ehrenvolle, Ausdruck, mit dem die Dorier, namentlich 


in Kreta, den waffentragenden Kappen bezeichneten s; - 


in Sparta biegen folche. fonft noch wahrfcheinlich ion 


wräpes, in fo fern fie den Verwundeten aus der Kampf⸗ 


reihe zu ziehen (Eodxeıv) verpflichtet waren 6. Sonſt 


ſcheint es, daß die Heloten im Felde unter näherem 


und unmittelbarerem Befehl des Königs fanden, als 


2) Herod. 9, 10. 28. 2) Herod. 9, 283. Thuk. 3, 8 
5) i. q. augpsoravrss. Heſychs. v. vgl. Voſſ. Valcken. Adoniaz. 
p. 289. / 4) Her 7, 229. vol. die Stellen bei Sturz Lex. 
Xenoph. Hepanev. 5) Gepanav dovkoy Omiopogov Önkod 
xara. nv Konrov ylwrrav. Euſt.“ zur Sl. p. 1240, 32. Bas. 
zu Dion. Perieg. 555. 6): Athen. p. 271 f. aus Myron. Sie 


| find ed, von: benen zen. Hell. 4, 5, 3% rorove Indirvor vayc' 


unas * —XX dmogigem, 


0 
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ba⸗ abrige Heer . — Auf ber Flotte verſahen wohl 
die Heloten beſonders den Matroſendienſt, wozu man 


‚in Athen die niedern Bürger und Sklaven nahm; als 


folhe hießen fie, ſcheint ed, Isonoouwvauran. 

Diefe Angaben bezeichnen ziemlich das Verhaͤltuiß 
ber Heloten zum Dorifchen Staate von Sparta: wels 
ches Verhaͤltniſſes etbifche oder politiſche Eritif bier 
gar nicht in unferm Zwede liegt. Nur fo viels bie 
Griechiſchen Staaten hatten entweber Leibeigene, wels 
he wir ziemlich bei allen Doriern nachweifen Tünnen, 
oder Sklaven, welche durch Raub oder Handel aus 
den Ländern der Barbaren herbeigebolt waren, ober 
feins von beiden, Das lebtere fand bei ben Phokeern, 
Lokrern und andern Griechen flatt *, allein dieſe Volk⸗ 
ſtaͤmme entwidelten ſich auch, vom Bedürfniß eingeengt, 
nie fo frei und Fräftig, ald Sparta und Athen. Die 
Sklaverei war bie Baſis aller Handelsſtaaten, und 
hangt mit dem Verkehr mit dem Auslande zuſammen; 
aber abgeſehn davon, daß ſie ein ſtets fortgeſetztes und 
erneuertes Unrecht iſt, bringt ſie dem Staate im Gan⸗ 
zen, namentlich im Kriege, wenig Vortheil, und der 
Sitte und Ordnung in den Staaten, nach der Lehre 
alter Politiker, Gefahr und Nachtheil. Auch. muß 
man wohl bedenken, daß unter pen Sklaven Athens 
wenig Familienverhaͤltniß erifliren Tonnte, dem bie 


- ‚Reibeigenfehaft dagegen keinen Eintrag thut, und dag 


in diefer mehr die allgemeine Sitte, in jener bie Will: 
kuͤhr Einzelner herrſcht. — Indeſſen hatte auch Sparta 
fremde Sklaven, aber nur in geringer Anzahl. So 
war Alkman, Knecht des Agefidas 3, 3, Sohn eines Skla⸗ 
ven aus Sardis +, welchen vieleicht der Kretiſche Dans 
del an die Kuͤſten Batonitad gebracht hatte. 


) Herod. 6, 80. 81.. vol.75 2) br. S.:0 DET.’ 
Herall. Pont: 4) MWeldes Alcm. frgm. p. 6, ‚ 
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"3. Schwieriger iſt es, ſich von der Behandlung 

und Lebensweiſe der KHeloten einen deutlichen Begriff 
zu machen, weil ber rhetorifche Geift der. fpätern Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung, fich befonders in Deklamationen für 
die Humanität gefallend „ und bie Unfenntniß eigen- 
thämlicher Verhaͤltniſſe Wieled verwirrt und entftellt 
bat, Myron von Priene mahlte in feinem Roman über 
den Meffenifchen Krieg Sporta fehr fchwarz, und fuchte 
durch ˖ Schilderung bed Schickſals, welches bie Ueber⸗ 
wundenen traf, am Ende zu rühren, “Den Heloten 
befehlen die Spartiaten, fagt er !, jebes ſchimpfliche 
Geſchaͤft. Sie zwingen fie eine Hundsfellmuͤtze (xvrr) 
zu tragen, einen Schaafpelz (dıpSepa) umzuhängen, | 
und Jahr für Jahr ſchuldlos Schläge zu empfangen, 
damit fie nie verlernen Sklaven zu fein. Dazu haben 
fie denen, welche. durch Größe und Schönheit ſich über 
"die Gebühr eined Knechtes erheben, Todesſtrafe be⸗ 
flimmt, und ſtrafen den Befiser, welcher nicht die 
mannhafteften unter ihnen fchlägt.” Die gänzliche Ver⸗ 
fälfchung alles ruhigen Urtheils liegt gleich in ber erften 
Angabe offen da. Denn jene Lebermüße ‚mit breitem 
Kande und den Schaafpelz trugen bie Heloten aus kei⸗ 
nem andern Grunde, ald weil ed die alteinheimifche 
Landtracht war, welche auch die, Arkader aus alter 
Sitte beibehalten hatten ?; wie auch Laertes, Odyſ⸗ 


N 


1) bei Athen. 14, 657 d. Die wur wird wohl auch als zur 
Helotentracht gehoͤrig bezeichnet In der Gefchichte bed Antiochos von 
Phalanths Siänal zur Verſchwoͤrung (Str. 6, 278.), obgleich Ans 
bere (Aeneas Poliorc. 22.) einen wilos an die ‚Stelle ſetzen. 
2) .Kuya 'Apxas, GSophokl. Inachos bei Schol. Ariſt. Big. 1205. 
Valcken. zu Theokt. Adoniaz ©. 545, einerlei mit wilos Aom, 
Polydn 4, 14. galerus Arcad, Gtat. Theb. 4, 299. 7, 390 Kwii 
 Bomwela ald Tracht bed Landlebens, Heſych. Arkader in Piegens und 
Schaaffelen zu Felde siehend. Pauf 4.1, 1. 
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ſens Vater, als eanbmann eine ſolche Muͤtze aus Zie⸗ 
genfellen trägt *. Die Alten unterſchieden nämlich ge⸗ 
nau zwiſchen der Landtracht und fädtifchen Kleidung. 


Als daher die Sikgonifchen Tyrannen das möffige Volk, 


deſſen Menge fie fürchteten, an das Lanbleben gewoͤt⸗ 
nen wollten, zogen fie ihnen bie zarardxn an, welche 
unten einen Vorſtoß von Fellen hatte 2. Auch bie Pei⸗ 
fiffratiden ? nahmen genau biefelbe Maaßregel. So bes 
schreibt auch Theognis die Landbauer von Megara — über 
Deren Aufnahme unter die Bürgerfchaft er fich beklagt — 


‚ ald die Seite mit abgeriebenen Ziegenfellen deckend, 


und fcheuen Hirfchen gleih um die Stadt wohnend *, 
Und fo bezeichnete denn alſo auch bie Diphthera ber 
Heloten nichts Schmählicheres und Schimpflicheres als 


die Beflimmung zur Landarbeit. Da aber Myron dieſe 


fo augenfällig mißdentete, fo mag es fi) eben fo mit 
feinen äbrigen Vorwürfen und ähnlichen Auflagen ans 
derer Schriftfieller verhalten. Wenn Plutarch erzählt, 
daß die Heloten zur Warnung der Spartiatifchen Ju⸗ 
gend fich betrinken und unanfländige Tänze tanzen 
mußten 6: fo firäubt ſich der natürlihe Sinn gegen 
eine fo wahnmwigige Erziehungsmethodbe, Wie konnte 
man denn Menfchen fo entwuͤrdigen, die man als Päs 
dagogen über bie juͤngeren Knaben feßte; Helotinnen 


‚waren auch im Eöniglihen Haufe die Ammen 6, und 


genoffen ficher aller Pietät, mit der das Altertum 
die MWärterinnen der früheften Jugend ehret. Daß aber | 


L 


1) Ob. 24,050. 3) Polux 7,4, 68. vol. Heſoch, Suld. 


5. v. naswmäun, Theopomp und Mendchmos dv vos Zumworsauods 


bei Athen. 6, 271 d. (vgl. Schweigb.) Innen Die Karavano- 
gögos als Sikhoniſche Leibeigene, Vol. Ruhnken. ad Tim. p. 212. 


8) Arittoph. Lyſiſtr. 2257. vol. Palmer. Exercit, p. 506. 


4) D. 65 Bell. 5) Lyokurg ⸗28. u. fond. 6) Duri⸗ 
bei Plut. Ageſ. 8. | 
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bie Doriſchen Geſetze der ſtrengen Mäßigkeit die Knedhte 
nicht Banden, iſt gewiß *, und fo Eonnten Beifpiele 


ber Xrunfenheit unter ihnen zur Empfehlung ber Nüche 


ternheit dienen. Auch war ed in ber Ordnung, daß 
die Spartiatifhen Nationallieder und Nationaltänze 
den Heloten unterfagt waren 2, Dagegen hatten fie 

eigene mehr ausgelaffene und poſſenhafte, welche zu 
jener Erzählung Veranlaffung gaben *.- Man muß 
‚ dabei immer bedenken, daß die meiften Fremden, wels 
he Sparta befuchten und über deſſen Einrichtungen. 
Nachricht gaben, Einzelnes, was fie flüchtig gefehn, 
aufgriffen und, ohne den Zuſammenhang zu Fennen, 
nach falſchen Vorausfegungen combinirten. 

4. Aber muͤhen wir uns nicht umſonſt, ben ſchlim- 
men Eindrucd ber Darftellung Myrons zu mindern, da 
das einzige fürdterliche Wort “Kryptie” .das uns 
gluͤckliche Schickfal der Heloten und bie: Grauſamkeit 
ihrer Herren genugfam bezeichnet? Man verficht dar⸗ 
unter eine jährlich zu beflimmter Zeit von der Jugend 
Sparta’3 angeftellte Jagd der Heloten, welche bei ' 
Nacht meuchelmoͤrderiſch angefallen oder auch "bei Tage 
“förmlich geheit werden‘, um ihre Anzahl zu vermin⸗ 
bern und ihre Kraft zu ſchwaͤchen + Don ihr ſpricht 
Iſokrates fehr verwirrt und nad) bloßem Gerücht '; 
aber Ariffoteles, wie Heraklides vom Pontos ®, legen 
ſie geradezu dem Lykurg bei, und ſtellen ſie als einen 
Krieg vor, welchen bie Ephoren felbft,bei dem Antritt 
ihres jährlichen Amtes ben Heloten ankündigen. Alſo 


1) Theopomp bei Athen. 14, 657 © 2) Blur a. D. 
3) uö0omw Yoprınov ooynua Polur 4, 14, 101. ı 4) Plutarch 
0, 28. Bol. Numas ı. Ueber die Kryptie Manfo ı, 2. ©. 141: 
Heyne in den Commentat. Gotting. T. 9. P. 50. 5) Pana⸗ 
then. 73. vol. oben ©. 25,2. .6) bei Put. Lok. e8- Heraklid. 
Polit. ⸗. 
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eine förmlich gefetsliche Miebermekelung, um fo grauetts 
toller, da fie von den unglädlichen Schlachtopfern vor⸗ 
aus gefehen werben konnte. Und doch hätte dieſe, 
bie in manchen Gegenden ganz für fich lebten, bie 
Berzweifelung nicht zu gemeinfamer Abwehr vereinigt, 
und_nicht alle Jahre einen blutigen Mernichturigsfrieg 
durch ganz Lakonika entzündet? In fo undegreifliche 
" Schwierigkeiten berwirren wir uns bei der gewöhnlichen 

Vorſtellungsweiſe: deren Loͤſung nach meiner Meinung 
die Rede des Spartiaten Megillos in Platons Geſetzen 
giebt *,, welcher dort die Abhaͤrtung feiner Landsleute 
ruͤhmt. Auch giebt e3 eine fogenannte Kpvareia bei 
uns, welcde wunderbar mühlelig zu ertragen ift, Unbe⸗ 
ſchuhtheit im Sturm, und Lagersentbehrung und Selbfls 
bedienung ohne Knecht, wenn fie bed Nachts und bei _ 
Tage durch bad ganze Land herumfchweifen.” Noch 
deutlicher eine andere Stelle ?, wo ber Philoſoph ans 
ordnet: in feinem Staate follten ſechzig Agronomen ober 
Phylarchen jeder zwölf Juͤnglinge von 25 bis 30 Jah⸗ 
ren wählen, und diefe ald Wächter alle einzelnen Dis 
firifte nach der Reihe durchziehen, um für die Befeſti⸗ 
gung, den Wegbau, die Öffentlichen Gebäude im Lande 
zu forgen, wozu fie fich der Sklaven frei bedienen 
dürften. Dabei follten fie felbft hard und Färglich les 
ben, Feine Dienftleiftung der Knechte und Ackerbauer 
für fi) begehren, aber ohne Raſt das ganze Land Wins 
ter und Sommer in Waffen durchfireifen. Man koͤnne 


1) 1, 633 c. Bon derfelben Sache Juſtin 5, 5.: pueros 
puberes non in forum, sed in agrum deduci praecepit, ut 
primos annos non in luxuria, sed in opere et laboribus age» 
zent, — neque prius in urbem redire quam viri facti es- 
sent. Faſt daffelbe, nur mit einigen Abweichungen, Schol. Plat. 
Gef. ı, 225 Ruhnk. 2) 6, 15 b. ‚ul Bastbelem Anach, 
T. 4. ©. 461. 


diefelben Kpunrol oder "Aypovduos nennen. — Wie 
hätte Plato den Namen der Kryptie hier brauchen moͤ⸗ 
gen, wenn fie einen heimlichen Helotenmord bezeichnete, 
und wenn nicht vielmehr zwifchen feiner und diefer Ein: 
richtung, ſei auch bie legtere härter und roher gewes 
fen, im Weſen eine Uebereinftimmung flatt fand? Auch 
Sparta's Fünglinge wurben theild zu eigener Uebung 
und Abhärtung, theils zur Nufficht des ziemlich aus- 
gebehnten Landes unter eigenen Obrigleiten * ausge: 
(hit, und hatten vermuthlich ein befonderes Augen⸗ 
merk auf. bie Heloten, welche Sparta fchon deswegen 


fürchten mußte, weil fie meift für ſich allein und ab⸗ 
gefondert wohnten. Daß Willkuͤhr und Härte davon 


nicht genugfam audgefchloffen waren, wirb man zugeben 


mäffen; nur war der Zweck bes Inſtituts sein anderer: _ 


das Thukydides 2. indeffen auch fo mit zu ben Einrich- 
tungen rechnen mag, welche bie Spartiaten zur Bewas 
ung ihrer Helotie getroffen. 

: €8 bedarf kaum einer Nachbemerkung „daß dieſe 
ſtehende Einrichtung der Krypteia nicht mit einzelnen 
Maaßregeln zuſammenhaͤngt, zu welchen ſich Sparta 


in verzweifelten Umſtaͤnden genoͤthigt glaubte. Thuky⸗ 
dides laͤßt das Schickſal der 2000 Heloten errathen, 


welche, zum Kriege geweihet, ploͤtzlich verſchwanden. 
Es war dies der Fluch der Leibeigenſchaft, welche auch 
Plato die haͤrteſte in Hellas nennt ?, daß fie ihre Her⸗ 
ren gerade da verließ, wo ſie idrer Huͤlfe am meiſten 
beburften, und fi e felbft noͤthigte, fich fremden Bei⸗ 


2) Damoteles ein Spartiate Ent vns noumrelas verayusvor, 
Vlut. Kleom. 28. 2) 4, 80%. 8) Geſetze 6, 776. eitirt von 

Blut. Auf. a8. Athen. 6, 164. Auch Kritias der Athener fast, aber 
mehr witzig ald wahr, in Sparta feien bie Freten am meilten Freie 
(sol. Diogen. Prov. 4, 87. Apoſtol. 8, ı2.), die Sklaven am mels 
ßen Sklaven, bei Liban, or. 24. T. =. p. 85 X. 8— 
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ſtand gegen die eigenen Unterthanen in Bündniffen zu 
bedingen *. 

6. Eine ‚beffere Seite dieſes Inſtituts dagegen iſt, 
daß den Heloten ein geſetzlicher Weg zur Freiheit, ſelbſt 
zum Buͤrgerrecht offen ſtand 2. Die vielen Mittelſtu⸗ 
fen uͤberzeugen und von einem kuͤnſtlich organiſirten 
Webergangsverhältniß. "Apyezcı hießen bie Heloten, die 
man eined befondern Vertrauens würdigte ?; wie ed 
im Kriege die Epvxrüpeg genofien; bie Aperas waren 


wohl aus aller Pflicht entlaffen. Die deonooovanraı, | 


die auf der Zlotte dienten, aͤhnelten wahrfcheinlich den 
Attifchen Zreigelaffenen, bie xapl; 'olxoönres hießen *, 
Mit der völligen Freiheit wurde auch ‚die Erlaubniß 


gegeben, “zu wohnen wo jeder wolle” *, und das 


mit wohl auch ein Städ Land außer dem Kleros ihrer 
vorigen Herren. Nachdem fie bie Freiheit einige Zeit, 
befeffen, fcheint man fie Neo damoden genannt zu 
haben 9, deren Zahl bald. ber ber Bürger nahe kam 7. 
Auch die Mothonen oder Mothafen waren nicht 
Periöfen — von deren Uebergang in Spartiaten übers 
haupt nichts. berichtet wird — fondern Heloten, bie 
durch gemeinfame und gleihe Erziehung mit jungen 
Spartiaten (wie die bes Eumaͤos im Haufe ded Odyſ⸗ 
feus) Breibeit ohne Bürgerrecht erhielten *. Denn Mo- 


1) Thuk. 1, 218. 5, 14 23 vol. Ariſtot. Pol: 2, 6, 2. 
9) Obgleich es Div Chryſ. Or. 56. p. 448 b. Idugnet- Vergl. 
Monſo 1, 2. ©. 155. und 2, 1. © 234 3) Sch sv. 


4) Boͤckh Staatsh-) ı. ©. 81. 5) Tb 5, 5% vgl. 4, 80. 


6) 7, 58. divaras d2 10 veodammdss Elev0eg00 9 nen eva Dee 
Begenfat iR daumosıs (Steph. JAMRAELZ) Önuoraun or evraisie. 
‚apa Aax. Heſich. 7) vol. Blut. Ageſ. 6. 8) Athen. 6, 271 e. 


Schol. Arik. Plut. 279. Harbokr. Heioch. Die Ableitung von dee 
Stadt Motbone ift wie die der Heloten von Helos. Die Todgıu) 
find aus Eivos durch Erziehung Spartiaten geworden, Renoph. 
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do» bezeichnet eine Hausſklaven, verna, und nie koͤn⸗ 
nen Periöken fo heißen, bie in keiner Abhängigkeit von 
einzelnen Spärtiaten flanden . Die Abkömmlinge 
ber Mothafen müffen auch das Bürgerrecht erhalten 
haben, wenn Lyfandros, Kallitratidas, Gylippos Mo⸗ 
thafifcher Abkunft waren ,. Epeunaften beißen, 
ber Etymologie nach, ſolche Bürger, die die Wittwe 
eines Geſtorbenen aus einer Pflicht des Alten Erbrechts 
eheligten; daß man dazu einmal Knechte genommen 
Babe, befagt Theopomp 2. 
6. Die Zahl der Heloten Fünnen wir ziemlich aus 
ber Angabe bes Platäifchen Heeres abnehmen, Hier 
fanden‘ 5000 Spartisten, 35,000 Heloten, 10,000 Pes 
ribken +. " MWenn nun fonft die Zahl flreitbarer Spars 
tiaten 8000 betrug: fo mäffen wir in demfelben Were 
hältniffe 36,000 waffenfähige Heloten rechnen, und die 
gefammte Wolfsınenge.derfelben gegen 224,000, , Menn 
alfo die Stadt_Sparta’gooo Aderloofe beſaß: fo. ka⸗ 
. men auf jedes zo Menfchen, beren es, wie wir oben ſa⸗ 
ben, wohl mehr ernähren Fonnte , und es blieben 
noch 44,000 für den Dienft des Staats und der Eins. 
zelnen, Die Nachricht des Thukydides, daß die Chier 


„ Bell. 5, 5, 9. Auf diefe gebt wohl die verwirrte Nachricht Pur. 

Lacon. Inst. p. 352. | 

1) Bel Athen. beißen fie Seele In Bezug auf das, mas fie 
werden, nicht was fie waren. — Dil. Hemſterhuls bei Lennep 
Etymol. ı. p. 575. 2). Athen. Aelian V. G. ı2, 43. Iwet' 
olvroopos oder uodanes Kleomenes des III. bei Blut: Kleom.Ng. 
Diefe mie Lyſandros waren Heraklidiſche Mothafen. 5) ‚bei 
then. 6, 271 d., no die Vergleichung mit den Katönakophoren' 
(f. oben ©. 41,2.) nicht hinlanglich begründet ſcheint. Mol. Caſaub. 
‚ad Athen. 6, 20. Intpp. Hes. s. v. veuv. -4) Bei Thermo⸗ 
pylad lagen, nach dem Epitaph Herod. 7, 228. vgl. 8, 25., 4000 
Streiter begraben, naͤmlich 300 Spartiat., 700 Thespifthe Hopli⸗ 

‚ten, und 3000-yılol, wovon 2100 Heloten geweſen fein moͤgen. 


R 
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für ei eine, Stadt bie meiften Sklaben hätten nach dem 


Lakedaͤmoniern *, nöthigt nicht höher hinaufzugehen, 


weil die größere Sflavenmenge ſich von Aegina mit der 
Freiheit verloren hatte, und Athen während bed Kries 
ges auch gewiß nicht 200,000 befaß. Die Anzahl ber 
waffenfähigen Peridfen würde nad) der angegebenen 
Proportion nur. 16,000 betragen, aber man wird bier 
annehmen müffen, daß eine größere Anzahl derfelben 
im Peloponnes zurücgeblieben wars denn da ihnen 
30,000, freilich weit Fleinere, Looſe zugetheilt waren: 
fo muͤſſen Doch auch, ziemlich eben fo viel Familien gewe⸗ 
fen fein, und wir erhalten wenigflend gegen 120,000 
Menfchen , im Ganzen aber. für die ı70 oder 180 
Quadratmeilen Lafoniens eine angemeffene Beodlferung 


‘ von 380,000 Seelen. 


Aus dieſer Berechnung folgt aber zugleich, daß 
nach der zu ernährenden Wollömenge bie Güter ber 


. Spartinten (nodırınn xapa) ſ gegen zwei Drittel des 


gefammten Ackerlandes beitragen mußten, Dies konn⸗ 
ten fie feit den Eroberung des fruchtbaren Meſſeniens 


ſehr wohl, nach welcher die Anzahl der xAäpos_ vers 


doppelt ®, ber Umfang vielleicht verhältnifmäßig noch 
mehr ausgebehnt wurde, Denn ald die Spartiaten 
die Dorifchen Meffenier, wie ed fcheint, vertrichen 
und das Land erobert hattenz traten zwar einige See: 
und Landftädte (Afine, Mothone, Thuria, Aethaͤa) in 
das Perioͤken⸗Verhaͤltniß, aber der fchönfte Theil des 
an Aeckern, Baumpflanzungen und Viehweiden fo reis 
hr Landes + wurde Spartiatifh; und die zuräciges 


2) 85 40. : 2) Polyb. 6, 45 3) nach der mahrs 
kbeinlichiien Angabe bei Blut. Luk. 8. nach der Lykurg 4500- Looſe 
macht, und Polydoros eben fo viel. .: 4) Platon Alkib. I. 222 d. 
Tyrtdos bei dem Schol. -p. 78 Ruhnk. und zu Gefeg- ı. p. 280. 
nl. Bd. 2. ©. 70. Die Ebene am Pamiſos giebt an manchen Stel⸗ 
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bliebenen Lanbbauer Heloten.'. Diefe waren es vor⸗ 
zugöweife, welche DI. 78, 4. bei dem großen Erbbeben 
nebft den zwei letztgenannten Periökenftädten fi erho⸗ 
ben, die alte Feſte Ithoͤme verfchanzten, unb bernach 
zum Theil audwanderten 2. Wäre aber diefer Aufſtand 
allen Heloten allgemein gewefen,, wie Diobor vorgiebt: 
wie hätten dann die Spartiaten die Empoͤrer aus 
dem Lande ziehen laſſen können, ohne es der Bebauer 
gänzlich zu berauben? Auch nach der Schlachr vom 
Leuktra fielen nicht die Lakoniſchen, nur die Meſſeniſchen 
Heloten ab ?, und waren ohne Zweifel die hauptſaͤch⸗ 


lichſten Erneuerer Meſſeniens, welche in der neuem“ 


Stadt ein bemofratifches Bürgerrecht erhielten *, 

7. In Zalonien felbft gehörte. den Spartiaten nad 
Agis Rhetra, bie wahrfcheinlich nur ben früheren Zus 
fland erneuern follte, das Mittelland, welches vom 
Taygetos gegen Weſten, bem Zlüßchen von Pellene und 
Sellafia gegen Norden begränzt war, und fich gegen 
Oſten auf Malen Hin erfiredte %, und dies bebauten alfo 
damals die Heloten. Hiebei entfleht die Frage: wer 
denn die In dieſem Diftrift gelegenen Ortfchaften, wie 
3. B. Amyklaͤ, Therapne, Pharis, bewohnte, Die Hes 


"fen die Erndte 50 mal wieder, und wird zweimal des Jabes beſat. 
Sibthorp in Walpole’$ Memoirs p. 60. 

+2) Pauſ. m 24,2. TnV iv all nigy es Aswalov avrol 
. duelsyzaver. vgl. 5, 20, 6. Zenob. 3, 59. Apoſtol. 7, 33. doy- 
Aöoregos Mecoyviav. vgl. Eiymol. Fllurse. Etym. Gudiau. 167, 
32. 3) Thuk. 2, 100. misioros di zov Eilutaw Eybvorro 0% 
eöy naluıw M. soonvioy rore (Ihr. wor!) dovlndirrun Aaroyo- 
vor. Plut. Kimon 16. Lyk. 38. Diodor ı1, 53 sq. unterfchelden 
dabei die Heloten fälfchlich ‚von den Meſſeniern, vol. Bd. = 


S. 189 3) vol. Zen. He. 7, 2, 2. mit 6, 5,27. 4) Yos ” 


Iob. 7, 20, 1. vol. 4 82, ı. und Manfos 3, 2. ©. 80. Ereurs 
über Drefieniens Erneuerung. 5) Plut. Agis 8 Maiden if 
vielleicht verdorben. ' 


4 
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ten geiriß wicht. allein, da es > 9. eine bebsutenbe 
Anzahl Hopliten von Ampklaͤ im Lakedaͤmoniſchen Herre 
gob.', die alſo entweder Spartiaten oben: Peridken 
waren. Ob nun bie Letztern hier mitten sim Meichbilbde 
ber Stabt Heine Diftrikte bemehkten, „ober ;Sipertiaten 
auch außerhalb der Stadt auf. den Landſtaͤdten wohn: - 
ten, iſt nicht Höllig zu entſcheiden. Jenes iſt? wahr⸗ 
ſcheinlicher, bares doch auch Perioͤlen ganz in deu. Raͤhr 
der Stadt gab ?; und von des Aubdern zwar erwähnt 
wird, daß fie auf dem Lande? Wohnungen, nie aber 
daß fie in. andera Städten Häufer hatten außen. Spies 
ta unb einigen umliegenden Komen. 

Dies führt uns wieber berauf, bie - -ebfung der 
ſchwierigen Aufgabe zu nerfuchen: was dem xigentlich 
jene Phylen, wie fie bie. Grammatiker bismeilin ;nens 
nen*, Pitana, Limnae A. Limndon, Mefpe 
und Kynoſura, bedenten, die auch Pauſauiak auf 
dieſe Weiſe als Abtheilungen des Volkes verbindet *; 
Yauſanias⸗ num nenut ſie als Abtheilungen fir 
. &pa rtiaten, . und ‚und es frheint, daß mas.ihın folgen 

muͤſſe. Deun wenn in einer Amyklaͤiſchen Inſchrift © 
ein Epimelet für bie Fremden, zu Amyklaͤ Damattios 
ein Mefoat genannt, und in einer andern ein Gymna⸗ 
ſiarch aus Roͤmiſcher Zeit. als aus ber, Phyle der Ky⸗ 
noſureer bezeichnet wird⸗ 7: fe kann man ſich diefe. Pers 


cd ' x 
vr 
N Bade 5, 1 E ‚hut. 4," F ginn 


©: =. 3. * Stevh. 2. Meciu röxoe dem ya, Ye 
mer, Hefiſtch Kıvöoovgä oh) danwınn. ‚vgl. et. Kafim. 
wu Art. 94. Heſheh 7 Atırdın poln. = 5) 8, id, 6. Ah 
Vourmeonts Nachioß mitgerbeilt von Raoul; Noch. surf Parkhent. 
des inser. de Fonrmorit p. 131. 2) Auch aus Fourmontd 
Yapkereıl; wo eigentiſch RAR: AILO BTAHZ'KTNUOTPEON. 
6. Nam ein mapeche 4 Aus 9 Bonpens dia —* or. 

UL *4 PAPER, 7’ . 
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fonen. gewiß wicht als Perioͤken bentn *. Mib wenn 
Allman nach glaublicher Nachricht efn Meſoat war 2: 
fo Tann man auch darunter einen Bhrger : Sparta’s 
(wenn aud) Dom einem niebern Grade) verfiehen, ohne - 
mit Syerobst in Widerfpruch zu kommen, ber nur läng- 
net, baß.irgenb sin Fromder außer Tiſamenss u. He: , 
gias Spartiat geworden fei:?; — Ferner if; Erar, daß | 
Pitana, Limnaͤ, Meſoa und Kynoſura Namen von DO ri 
ten waren, wie aus bei Zuſammenſtellung der Nadye 
richten Aber felbige hervorgeht. : Am meiften wiſſen 
wir von Pitana, einem alten ohne Zweiſel vordoriſchen 
Drte +, der fo bedeutend war, daß er eigene gymni⸗ 
ſche Agonen hatte ', und einen eigenen Lochos Pitana⸗ 
kes -Rellte %. Herodot, der ſelbſt da war, nennt ihm 
einen Demos 7, und zwar wiſſen wir, daß er in der 
Naͤhe des Tempels und fehlen Ortes Iſſorion ® Tag, . 
der nad) Pauſanlas Topographie Eparta’s am weſtli⸗ 
lihflen Ende der Stadt gelegen haben muß 9. Auch 
arwaͤhnt dieſer Schriftfteller in diefer Gegend bie Halle 
(oxn) ber Krotanen, welche eine Abtheilung det 
Pitansten waren. Co willen wir denn, daß Pitans 
weſtlich von Sparta lag, außerhalb ber Siadi nach 





1) wuch wid Zderbbalb (Epige. Plut. Apophtk. Lac. p. 
242.1 Anthol. Palat. 7, '329.), offenbar ein Gpartiat, natch Pina 
aurüdgebracht, und fo IR auch Irchlas, ber Pitanat, bei Herod. 
8, 55-, fiber ein Spartiet. Bol noch Gtr..s, 260... 2). Bulb- 
- Begm. » Welder . 5) 9, 55 Indes fagt auch Heraflid. Pont 
von Altınan blos; WisvOsgeißn. 4) Vindar D. 6, 28. Eurip. 
Croad. 1116, Mevilaos Ilraraens bei Schuh. 5) Heſych im 
warden. 6) Her. 9, 55: Thuk. ı, 20. kannte Ihn nicht mebe, | 
Aber noch Taracala bildete fih aus Nachaffung des Witertkung | 
aus Gpart: einen Aögos Ilsserdenc. Seroblan.4, 8: : 7) 8, 4 
8) voldan >, 2, 14 vgl. Blut. Aaeſ. ge + 9) vr u In & 
— Sa ber Nähe lag Denus nach Athen. 1, 5ı c. und auch Dies 
nahe bei ber Stadt. Plat. El: 6. Bel. Die Karte. 


N 
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Herobot * , innerhalb, wie es ſcheint, bei Pauſanias. 
So war auch Limnd nad Strabon eine Vorſtadt von 
Sparta 2, aber zugleich ein Theil der Stadt, wie 
auch nach bemfelben Mefen ?, wohin boch nach Pauf. 
der Achaͤer Preugenes das ben Doriern zu Sparta 
entriffene Bild ber Artemis brachte *. — Aus allen dem 
ſich blos ſcheinbar widerfprechenden folgt, daß dieſe 
Drte nichts anders als die Komaͤ waren, aus welchen 
nach Thakydides die Stadt Sparta befland, und bie 
um bie eigentliche nor nad) allen Eeiten herum la: 
gen, aber von einander durch Zwifchenräume getrennt 
waren, bi8 man fie ſpaͤter, wohl zur Zeit, ba Sparta 
in Makedoniſcher Periode ummanert wurde, zufammiens 
zog und vereinigte, 


1) Anch nach Plut. de exil. 6, =) 8, 365 6. Ohne 
- Buseifel die Sumpſgegend am CEurotas, der bier Öfter berjritt 
Bel. oben Bb- 3. ©. 74 8 364 a. vol. Taiſchucke p. 184. 
4) 8, %* 5) 1, 10. 
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1. Massen wir fo die beiden Stände der Unterthäs 
nigleit in dem Dorifchen Normalſtaate Sparta aussinans 
ber geflellt haben, werben wir die Epuren berfelben 
oder ähnlicher Verhältniffe in vielen der übrigen Staa⸗ 
ten dieſes Volksſtammes nachweiſen. Da nun in Kreta 
das Doriſche Leben zuerſt feſt gegruͤndet wurbe, indem 
bier gluͤckliche Umſtaͤnde dem Stamme einen reichlichen 
Landbefig und eine ungefährbete Herrſchaft verfchafft 
batten: fo muͤſſen auch die Verhältniffe zu den Landes- 
einwohnern hier am früheften zu einer fletigen Ordnung 
geregelt worden fein, für die es ein gänfliges Vorur⸗ 


‚. theil erwecken muß, wenn Ariftoteles von Feiner Ems 


pörung ber Knechte gegen die Herren erfuhr *. Der 
Dorifche Sinn forderte hier wie anderswo Sreiheit von 
jedem Nahrungsgefchäft, welchen Hybrias, der Kreter, 
in feinem Skolion offen und Fed fo ausfpricdht, “daß 
er mit Lanze, Schwerbt und Tartſche ackere, erndte 
und winzere und darum Herr der Mnvia heiße” *. 


Aber auch bier mußten verfchiedene Claffen von Unters 


1) 2, 6, 3. cher die Stlauen Kreta's Manſo Sparta 1,2. _ 
©. 105. Ste Eroir sur legisl. de Cröte p. 375. bat, Alles 
verwirrt: 3) Aehnlich ſagten die kakedamonier nach Cic. de 
rep. 8, 9. (vol. Plut. Lak. Apopht. p. 179. 201.) ſpruchwoetlich 
suos omnes agros, quos spiculo possent attingere. 


= 
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thanen flatt finden, Soſikrates und Doſtadas, glaub⸗ 


waͤrdige Schriftſteller uͤber Kreta, nennen drei Claſſen, 


die Staatsknechtſchaft, (zo Sovdcia) von den Kretern 
Mvoia genannt, die Knechte der einzelnen Buͤrger, Apa- 
u@rag, u, bie Periöken, Trnxdors. Nun wiffen wir im 
Einzelnen, daß die Aphamioten ihren Namen von der 
Beſtellung ber Weder der Privaten (kretiſch dyapia:) 
hatten, und fonach Iandhauende Leibeigene waren !, 
Mit ihuen treffen zufammen die von jenen Schriftftels 


lern eben. barım wicht fpeciell erwähnten Klaroten,. 


denn wenn auch bie gewöhnliche Namenserklaͤrung fie 
bon dem über bie Kriegsgefangenen geworfenen Looſe 
benennen läßt, leitet man den Namen doch gewiß nas 
tärliher von den einzelnen Ackerlooſen oder Gaͤterr der 
Bürger, ben xApoıs, ab, Aber nach jeder biefer 
Erflärungen find fie immer den einzelnen Bürgern ans 
gehörige Leibeigene; und Klaroten wie Aphamioten 
werden Daher ganz richtig mit den Heloten.verglächen 2,: 
und wie von biefen die Lakoniſchen, fo warte Pen; 
jenen big Kretifchen Peridken grunbverfchieben: ob⸗ 
gleich Ariſtoteles den von den Kretifchen Schriftftellern 
genau beobachteten Unterfchieb vernachläffigt ?, Zwei⸗ 
tend wird die Mroia (uvga) von denen, welche genauer 
reden, eben fo von bem Stande der Periöfen als ber 
Eigenknechte unterſchieden, und als eine Staatsfrohne 
bezeichnet; wornach anzunehmen iſt, daß jeder Staat 
in Kreta ein Gemeinland beſaß, welches bie Mnoten 
in denfelben Verbältniffen bebauten, wie bie Aphamio⸗ 
ten die abgetheilten Grundſtuͤcke. Sudeffen wird fehr 


ı) Athen6, a65 e- Heſoch. Eu. II. 25, 10248. Addnken 


ad Tim. pn 283. 2) Gabe 15, 701. Etjum. Di werias. . 


Wotios Pr 2834 usd 800. . Lex; Seguer. L. p.'298, end. 105 
Üieiiele Eupbos. p 14% 3) pol. 68: 2, 15 
Schneider. J F 
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oft diefee Name auf alle Frohnknechte ausgebehnt, wie 
fon in bem Liebe bes Hybrias *. Die Periölen ends 
lich bilbeten wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhängige 
und tributäre Gemeinden: ihre Abgabe wurbe fo wie 
der Ertrag bes Gemeinlandes zum Theil auf die dffentfi« 
hen Mahlzeiten gewandt 2; zu benen auch noch nach 
Dofiadas ? in Lyktos jeder Knecht einen Ueginetifchen 


Stater beifteuerte: wobei man an Peridfen nicht dens 
Ten darf, weil biefe der genaue Schriftſteller nicht 


Knechte nennen Fonnte, auch nicht an bie vom Aus⸗ 
lande gefauften und in ben Städten dienenden E Haven, 
(xprodvnrot in Kreta), weil bei diefen-auf ein eiges 
nes Vermögen nicht mit Gicherheit gerechnet werben 
konnte; endlich auch an die Mnoten nicht, weil dieſe 
ald Gtantöfnechte außer Zufammenhang mit den Eins 
zelnen, und alſo auch mit diefen Speiſegeſellſchaften 
fanden. Alſo find es bie Klaroten (Aphamioten), wel⸗ 
che ihren Herren außer der Abgabe in Naturalien auch 


“noch dieſen Geldbeitrag ſchuldig waren, mit welchem 
wahrſcheinlich das noͤthige Geraͤth beſtritten wurde. 


2) Go au bei Str. 12, 542 c.: bie Knechte der Hera⸗ 
kleoten dienen nach denſelben Bedingungen wie 7 Mroa ovvodos 
EOrrevev. Vol. Hermon bei Mihen.6,267 b., wo Euft. Il.is, 1024 
Rom. uugres 0} äyyavels oiszras, (bie Elngebornen Im Gegenſatze 
der Srlauften) die wichtige Lesart bewahrt zu baben fcheint. wel. zut 
Il. 18,95% Heſoch a. ©. Sıı. Pollux 5,8, 85. wAapiras zul 
pyoiras, Steph. Kos: (aus derſelben Quelle, mo Pollur) ocro⸗ dd 
woiros srenoavro Bepanovam as Aansdasıivıc, vois silmcı wal 
AÆoyccoo roĩe yummoloıs nal Zimvolvios vois 0pvynpoD0IsG .xa) 
*Iralsuras zois IIslaoyoss (daraus erfidrt fich Eicero de fin. 2,4 
wie ſchon Wicter. Varr. lectt. ı, 10. gefchn,) zur Mpires dunt- 
von. Gchreibe wewiras, in dee eltern Bedeutung des Wortes. 
Even fo Eub. u Dion. 9.5, 55:, den ſchon Dieinele a O eotels 
ht bat... : 0) Meile a. OD. de sur dquesiue nal wipur 
ou6 pigenom 0 weploımon, 5) bei then 4, 145 a. 


L 
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Uebrigens iſt nicht wohl daran zu denken, daß Me 
Lkeibeigenen an. ber täglichen Mahlzeit Theil genommen 
hätten °, 

Witielleicht war aber in keinem griechiſchen Staute 
der unfreie Stand minder gebrädt als in Kreta. Es 
war ihnen im Allgemeinen jebe Xhätigkeit und jedes 
Geſchaͤft geflattet, mit Ausnahme der Eymmaſien und 
des MWaffenführens ®. Daher hielten auch die Perlöfen 
fo feft an ber alten Minoifchen Seſetzgebung, daß fie 
biefelbe auch daun noch beubachteten, ald die Dorier 
. der Gtabt. Lyktos bavon abgewichen waren ?. Webers 
haupt war Kreta unter allen Dorifchen Staaten darin 
am glürlihfien, daß es feine Inſtitute ohne bedeutenden 
Widerſtand mit Kraft und Ruhe durchfegen Fonnte, 
obgleich durch das gefahrlofe Glaͤck und ben weitver⸗ 
breiteten Verlehr auch zeitiger Verfall der alten Gitte 
herbeigeführt wurde. Das Umgekehrte fand in Argos 
flott, deſſen Doriſche Einwohner von allen Geiten 
bedrängt, ih darum am Ende des Dorismus entäus 
Bern und mit ben alten Lanbeseinwohnern verſchuelzen 
mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Unter⸗ 
thanen und Leibeigene gefchieden, aber fchon fräh das 
Verhaͤltniß verwirrt und eine ganz veränderte Stellung 
Eingeleitet finden. 

2. Argos hatte geibeigene ‚ bie mit den Heloten 
verglihen und Gymmefioi genannt werden *. Der 
Name birgt fär die Richtigkeit der Vergleichung. Denn 
er bezeichnet diefe Knechte als Teichtbewaffnete Beglei⸗ 


a) Ma den Dennden lbeh ft die Ehlaven Mientikh, 
und ihre Herren bedienten fie. ſegar, wie au Erbsen Im Mon. Ge⸗ 
egſtion, Karvſtios bei Athen. 14, 639. b. vgl. 6, ab . In Sparta 
‚Isben bie Herren Die Knechte an den Ovakinthien zu Gaſte, ein 
krates bei Sp. 4, 159 6 8) ı Weilot. Vol. 8, a,.ı 8% 
2, 8, 5 ı) Sch € D Sol u. Gie- ©: a D. 
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ke ihrer Herren (yueınmec). Daher hieß auch bdieſelle 
Klaſſe Dienſtleute in Sikyon Korynephoren, weil fie 
nur Keule und Kuittel, nicht Schwerdt und Lanze trui 
gen, wie die gehasnifchten Dorier. Auf biefe Gymme⸗ 
Her bezieht: ſich die Erzühlung Herodots *: Als durch 
Kleomenes, König Sparta's, in ber Schlacht am 
Siebenten fechstanfend ? Vuͤrger von Argos gefallen 
waren: bemädhtigten ſich die Knechte des Staats, und 
.perwalteten und beberzfchten ihn fo ‚lange, bis: bie 
Soͤhne dee Exfhlagenen besangewachfen waren. Wis 

. fehen, daß dis Zahl der Argeiiſchen Dorier durch den 
Fall von 6000 ziemlich erfchäpft war, und daß zunaͤchſt 
um. die: Stadt.nur, Leiheigene wohnten, weil bie Heer⸗ 
ſchaft fonft. nicht haͤtte in. beren. Hand fallonkoͤnnen. 
- Ya. aelgufis Sklaven aus:Burbarenländern barf man 
hier aar nicht derlen, weil .biefe „einen: Hribenen : Stat 
:Wohlfa. wenig regieren kounten, als die Affen. in-ber - 
Fabel das Schiff »., Hernach; wunben die Kuzchte von 
der. ——R——— Sugmb nach urvae vertrichen, 

jr ts’. Ko \ 
6 9 2, 148. Deet:wid Me Golact: Her 
die Obi, 8* 2. ©. 172, auf Pauſ. gegründete Rechnung, ganz 
nah vor Anfang des Perſerkrieges geruͤckt, wie nicht blos aus dem 
vawor! , ſondern ſchon daraus hervorgeht, daß die Arg. einen zojch⸗ 
« eigen Frieden virlangen, damit Die Kinder der Erſchlagenen betans 
wachſen können. Darnach ‚müßten die Gymneſier fich erſt nach 
dem Perſerkriege, von Argos vertrieben, der Stadt Siryns bemdchs 
- tigt haben, (denu dag fie wabrend deffelben nicht da waren, kann 
= man aus Herod. 9, 28: ſchließen,) und bie endliche Beſiegung ders 
:  felben tedfe Dann wohl mit der Eroberung von Tiryns (Bd. 2: ©; 
37) zuſammen: -- ’ Thdre das’ Drafel 6, 19. genau (nal zore) 
‚in Erfälung gegangen: -fo mäßte Die Schaacht Ol. 70, 3. weich, 
«aber darauf wied man feine Rechnung genden wollen. 5): &6 


13 güß derſelbe Schluß ie ‚von den Sklaven, Die ſich Vornm irs ber 
mania Bi 9-1. © ZT Re 


Ar 
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dann nach langem Kritze, wie ed fchrint, aud) von ba 
serjagt, ober von neuem unterworfen °. 

Uber auch Perioͤken hatten die Argeier *, welche mit 
einen befondern Namen Orneaten. genannt wurden. 
So hießen eigentlich bie Einwohner einer Stadt Orned 
in den Gränzgebirgen gegen Mantinea, welche, lange 
mabhäugig, doch endlich, etwa gegen Olymp so. 3, 
von den Argeiern unterworfen wurbe; und baum bon 
biefem Drte die ganze Claſſe von Perioͤſen. Diefe Drs 
‚utaten- ober Veridfen bildeten alſo Gemeinden für fich, 
wie die -Lafonifchen, und zwar bis gegen ben Perfis 
(dien Krieg. Denn zu diefer Zeit zogen bie Ärgeier, 
wie oben: wachgewiefen, die umliegenden Periökifchen 
Bemtinden * zur Ergänzung und Vermehrung ihrer 
eigenen Zahl an fich, und machten fie zu Stadtbuͤr⸗ 
wem: womit eine ganz neue Periode in ber Argeliſchen 
Verfaffuugsgeſchichte anhebt, beren Verhaͤltniſſe als 
belaunter Öfler mit Unrecht auf bie frähern Zeiten 
‚übergetragen werben find. So fagt Sokrates °, daß 
die Dorier von Argos, wie von Meſſene, bie frühern 
Landes einwohner (als ovroinov;) mit in bie Stadt 
aufgenommen, - und "ihnen mit Ausnahme der Ehrens 

ſtellen gleiches Buͤrgerrecht gegeben hätten, und flellt 
‚ .. damit dad Verfahren ber Spartiaten in einen Gegens 
fag, der, wie nunmehro Jeder fieht, durchaus wichtig 


E zu 


1) Bon der Freilaſſung Argeilſcher Knete ſoricht die Stele 

HSeſpch e. v. ülsideger idup: av "Aoya ano vie Zwayslac (ob 

. BTLZ4IEIAZ, vol. Kallim. Bab der Pal. 47 Euphorlon Be. 19 
Meinete) zivoves uournt Elsudegouussos var oinezur. 8) Ariſt. 

Jol. 5, 2, 3. 5) Bd 2.109 nicht die Gmne⸗ 

: fe ſ. Bin © 174, 1. 5) Panathen 75. vol. 99. So 
, glaube ich/ auch, dab ſich Pauſ. tauſchen laſſen, wenn eu:a, ı9 dem 
Sry feit Der auetzen Zeit Aede von Seark un) Deltsfreipelt hei 

\ ſchreibt/ 
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iſt. — Die nun eingeleitete Umwälzung der Verfaſſung 


in Argos war etwaͤ eben ſo groß, als wenn in Lako⸗ 
nika die geſammte Volksmenge ber Peridken ſich zur fonves 


raͤuen Gemeinde erklaͤrt hätte. Denn dieſe in die Stadt 


aufgenommenen Neubuͤrger ſcheinen bald das vdllige 
Bürgerrecht ber alten verlangt und erhalten zu haben, 


baher feit der angegebenen. Epoche in. Argos bie- Des 


‚mofratie. mächtig überhand. nimmt, : Sie konnte nicht 


- ohne das Verſſhwinden des eigentlichen Dorismus eine 


treten; dad ſich auch durch. verringerte Waffenkunde 
bekundet; baher die Volksgemeinde hernach ſelbſt bars 


auf verfiel, ein fichendes Heer von taufend Bürgern 
“ ebler Zamilien unter. Heerführern von großer Civilge⸗ 


walt zu ‚bilden, welches aber ſogleich wieder eine dräs 


ende Dligarshie einzuführen firebte, bis. es ber. zw. 
mächtig gewsorbenen Demokratie erlag. . Dod: davon 


unten weiter 2. 

Es if nicht bekannt, wie lange bie, Evibantier 
den Unterfchieh zwifchen Stabtbewohnern und ders 
bauern fefthielten. Der Name Kovlxodec. Staubfüße, 
mit welchem das. niebere Voll ehemals belegt murbe, 
bezeichnet ſein Landleben 2, und iſt wohl wicht blos 


> 


1) G. Chukvd 8, er. 72. Diod. 18, 80. vint. Alkib. 15. 


Pauſ. a, a0, 1.., wo der Ünführer der 1000 doyadıs Bryas beißt, 


befonders Ariſt. Pol. 5, 4. vol. Munſo 2. S. 432. LEin Beitrag zur. 


Kenntniß der Verſaſſung von Argos” mit den Gegenbemerkungen von 
Eittmann &-602. 3) Zur Bergleichung dient auch die Eleiſche Ifspcos- 
wie. So bieh alles Land, weiches die Elcer zu ihrem eigentlichen Beſitz, 
dee Korn "Hlıs, binzuerobert haften (Thu, =, a5. Zen. Hell. 5, ®, 
23.)3 aber auch dieſes war in Lands Yhulen getheilt, Die durch 
Londgewinn oder Deriuß zu⸗ oder abnahmen. Pauſ. 8, 9, 5. Die 


Zahl des Hellanediken, obgleich dieſe vom bersfchenden Stamme 


waren, (Yind. D: 5, 1 Feen ER n@ bez ber Yanien vauſ. 
anſedem son iS bei ‚Seren. „Allen, Em. M. 51, vo. 


w 
5) Blut. Qu. Gr. 1. Heſvch 
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Spottname. Daß ed aber auch hier, wie in Argos, 
Därger gab, die von Urfprung Nicht⸗Dorier waren, 
erweist Das Vorkommen einer vierten Phyle außer den 
drei Dorifchen *, 

3. In Korinth und. Sikyon ſcheint Feine volls 
fommene Scheidung ber Dorier und Nichts Dorisr 
durchgeſetzt worden zu ſein. Beſonders in der erſtge⸗ 
nannten Stadt mußten fi fü ch die Einwohner mit den 
ältern Befigern vergleichen, und wurben wohl nur zum 
Mitbefig des Landes durch neue Vertheilung (!x’ ara- 
da0ug) aufgenommen. Daher kommt es, baß in Kos 
rinth nicht bloß die drei Dorifchen Phylen, von denen 
bald die Mede fein wird, fondern ins Ganzen acht was 
ten, weldye alle bie Stadt bewohnten ?, Auch waren 


felbft die Kypſeliden keine Dorier, und doch fchon, ehe. 


fie Tyrannen wurden, angefehene Buͤrger. Einen Kos 
rinthiſchen Helotenſtand kann man in ben Kynophaloi 
finden *, denen bie Hundsmuͤtze der Pelvponneſiſchen 
Ureinwohner wieder den Namen gegeben’ hatte. In⸗ 
deß Aberwog bier, als in einem Handelsſtaate, ſehr 
bald die eigentliche. Sklaverei, beren Verhaͤltniſſe wir 
and nach den Wthenifchen denken bürfen *. In Sis 
Inon gab es Leibeigene, von denen uns die Namen 
Korynephoren * und Katonafophoren erhalten find 9. 
Der erſte bezeichnet fie als leihtbewaffnete Knappen, 

der zweite ald beftändige Landbewohner, Die Bürgers 


ı) 85. 2) Ilavra oxro. Guldas (in Schotts Pror. 
21, 64.) Apoſtol. 15, 67. 5) Heſych. Nah I Voſſ. Kurö- 
gulos, 4) So kommt der Hafen Lechdon als Zufluchtsort ger 
Magtee Ollaven chen fo wie Mundchia vor. Kelch Aerasor. 
9 Steph. B. Xior. Pollur a. D. Etym. Gud. 166, 88., we 
Nret yumwntei, (füR zvarijescs) zerloras, wehren, dur Iew 
thum'für mdupdrus) mopungpöges, mullsuupscs Tafsmmingeheiit 
werden. 6) S. dm 6 at. Sr 
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ſchaft war bier. in vier Phylen getheilt, von Denen 
drei bie reindoriſchen find, naͤmlich die Hylleer, Dy⸗ 
manen und Pamphylen, bie vierte aber, die Hegialeer, 
von dem Lande den Namen hat, welches fie fon tor 
ber Dorifchen Eroberung bewohnte *. Daß auch diefe 
vierte nicht blos bürgerliche Rechte, fondern auch voͤl⸗ 
liges Bürgerrecht genoß, ift fiher ‚da ſich aus ihr 
Kleiftpenes Hans zur Herrſcherwuͤrde emporſchwang, 
welches nicht wohl moͤglich geweſen waͤre bei Verhaͤlt⸗ 
niſſen, die denen der Perioͤken oder gar der Heloten 
Sparta's geglichen hätten. Dieſer Kleiſthenes nannte 
in turannifchern Uebermuthe feine eigene Poyle Arche⸗ 
laoi, bie drei Dorifchen von der Sau, dem Schwein 
und. dem Efel Hpaten, Dneaten, Choͤreaten. Uber 
waren dies wirklich bloße Spottnamen, wie der gute 
Herobotos erzählt, des bei aller Ungeſchminktheit feiner 
Erzählung boch Politifches felten vom rechten Stand⸗ 
. punkte betrachtet? Wohl nicht: fondern Kleiſthenes 
wollte auch bie Dorier zwingen, auf das Land hinauss 
zugehn, und Viehzucht und Ackerbau zu treiben, indem 
er ganz und gar ihren Lebensgrundfäßen Trotz bot. 


Indeſſen Eonnten fo willkuͤhrliche Umkehrungen aller  - 


Sitte und Gewohnheit des Lebens keinen Beftand ha⸗ 
ben, und es flellte fi nach bem Untergangs der Dy⸗ 
naftie die alte Verfaffung in den Hauptzägen wieber 
her. 

4. In ben Kolonieen der Dorier nahmen bie 
Verhaͤltniſſe u unterworfenen Ackerbauern und Leib⸗ 
eigenen oft noch mehr Schärfe und Härte an, da jene 


») .Herob. 5, .68., wo aber fchwer zu glauben Id, daß hie 
werte Yhule erſt nach Kleiſthenes aufgekommen fe. — Was in 
Sikyon Alysalsii, hieß vieleicht in Phlius Xievopudr ,. welche 
mothich Tochter des Sikyon, und Mutter oder Gattin des Phlias 
senaunt wird. Yauf. =, 6, 5..ı2, 6. Schel. Apoll. 1, 115. 

' ⸗ 


- 


ed hier nit mit Griechen fonberh Barbaren zu’ then 
hatten, Gewoͤhnlich ergaben fich gefchichttich folgende 
Stände, - Ein Doriſcher Staat hatte bie Colonie ger 
‚führt, und deſſen Bürger. conflituirten nan den Adel 
in der meuen Stadt, fie theilten das gewonnene Land 
in xAnpevg unter fih *, und bildeten das einentliche 
zollrevun 2, Nun waren aber dergleichen Eolonien 
baranf bedacht „ ſich durch Volksmenge zu verflärken, 
und öffneten ihre Häfen allerlei Heimatloſen und Uns 
zufriedenen. Dieſes Voll von bunter Zufammenfegung ’, 


gemeiniglich Demos genannt, fand gewöhnlich außers | 


halb. des Moliteuma, bis es fib durch Gewalt eins 
drängte, and drang zugleich beſtaͤndig auf neue Ver⸗ 
theilung ber Felbmark ‚ auf aradaoıds %. Dazu ka⸗ 
mg nun drittens die Ureinwohner, weiche jetzt ale 
Leiheigene oder Staatskuechie dienen mußten. Sp ums 
terſcheidet man in, Sprakus: erſtens die Gamoren. 
Died ſind bie ‚altforinthifchen Coloniſten, welche die 
großen Kleroi in Beſitz genommen unb das Yanh ge⸗ 
theilt haben 5. Zweitens einen Demos; drittenẽ 
1) - e 3: 5. von der ngoboata won Knidos‘ Dieb. 5,5 
Daß die Foofe (dom im Tratterlande ausgetieilt wurden, fieht man 
bei ber Gründung von Syrakus Bd. 2. ©. 116. SBal bie Ge⸗ 
ſchichte der Colonlenſenduna und! Cidauis. That. 1, 0. ») Sp 
war es . B. im Kortuthiihen Apollönia Herod. 9, 95. Ariſtot. 
Bel: a, 8, 8 Eben fo In Thera. vgl· Bd. 1. ©. 387. 5) Thuk. 
6, 17. von den Eaton DENK Splois cn zeig Euumiiveig Fo» 
Auandgasser m wu di. :. ) ‚Des. Einefe Belſpiel, obgickh von 
leiner Driſchen Sb, ir bei Thali 5, 4 Die Lroutine hatten 
viel nane-Bärger gewacdt, :und Diefe, hun den Demes sam Theil 
biidend, drangen auf draduopos. Darüber vLertried ber "Udrl 
- Demioh gan) Bob unten 8.5 5) ‚Sersb. 7, iss. riet. zo 
Zuger, bei Shot. B. 9. Dienpf. Hal. 6, 62. p. 588, 85- Mar: 
mor. ‚Par, 1, 52. Heſoch: —RR — 5 or ind zen Ro Ti 
— R sensu agrotum) va pe ævyix vlotuer 
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Knechte auf den Bhtendet acbeis, deren Unzahl ſpruͤch⸗ 
wörtlich geworden: Dies waren ohne Zweifel ureinwoh⸗ 
wende Sikultr, wie auch die mannigfachen. Namensfors 
men berfelhen „.KrAdugıoı, Kadkızdpros, Buddsuugıur, 
ſich nicht aus dem Griechifchen erklaͤren laffen. !s Das 
Derhältniß hatte fich bier weſentlich verſchieden von 
dem Peloponnefifchen gebildet, beſonders dadurch, daß 
der Demos, ein ſchlimmer Mitbewohner nach Gelens 
Ausdruck, gleich mit in.bie Stadt aufgenommen wor⸗ 
ben war. Daher auch die ungeheure Größe ber Sici⸗ 
lichen und Italiſchen Stäbte in Vergleich mit den Pe⸗ 
loponnefifchen. . Die Gamoren mit ihren Kyllyriern vers 
hielten fih nun zu dem Demos ungefähr eben ſo, wie 
die Patricier mit den Klienten. zu ben Plebejern in 
Mom. Auch nahm bie Umbildbung der Merfaffung ziem⸗ 
lich denfelben Gang wie in Rom, indem zuerſt beide 
Stände ihre. Anſpruͤche in .einer -(Nriftotelifeyen) Tladı- 
‚sein ‚audzugleichen fuchten, die indeſſen -fpäter zur 
völligen Demotratie uͤberging, wie wir unten fehen 
werden, “N a 
5. Sin der Megariſchen Colonie Byzantion ſtan⸗ 
den die Ureinwohner, bie. Bithuner, in bemfelben He⸗ 
loten⸗Verhaͤltniß 2. und ‚hatte‘ gleiches. Schickſal erduls 


ettnige ©. 56. wendet Mafe Gielt wid sanp.rihtie: anf Den Zu⸗ 
Hand der Teltovese in Attila an. ug: Weſſel. ad Die. 8. p. 649. 


2) Heſoch (c. Intpp. T. 2. p. Mo:) Bhotios, Suid. Mbaver 


ein. Zuilın, Ein. Bub. p. 165. Fench. St. Mailsubosı dv 
Juommwmes ‚ininlgsar os ‚uxuschliderss yaumoposs, wie zu 
Kbreiben (& 8. 9), Yıtı; Erot. "Alex. 20. p. 688: Gel. Eul. 
JL p. 895 Bom. Kiltsöpee Bi de Koen,. Mapmebuned di iv 
asie «7 Hovemj; su) Aporras dv Supasovonse If. ſqe. 
Al, di 9 Zugamvvae — KAAPOTAI.AE, iv Kon. Dies 
nu. a. D. weunt fie nelarars, .9). Phrlarch bei Athen. 6. p. 
a7ı c Die modurel bießen Mn Ban mud par 2 0 258. 


7.770 "79 
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den’ mäffen ber Volkſtamm ‘der Mariandynen in ber 
PYontiſchen Herakleia, bie ebenfalls Megnrer nebft 
Bbotern gränberen. Er unterwarf‘fich unter der Bes 
bingung, daß fein Mariandyne Aber die Grähze vers 
Fauft werden durfte * — dies iſt Grundgefet der 
‚alten Leibkigenſchaft — und fie ein für alemal beſtimmte 
Abgiben — mit einen milden Namen öpa genannt — 
zinfen follten *. Die große Anzahl diefer unterworfenen 
Landesfintwöhner, die es nie an Matrofen fehlen Tieß, 
war bir Schifffahrt und Eeemacht Heralleias ſehr 


guͤnſt 
A Ordnung ber Stände in Kyrene folgte ders 
ſelben Analogie. In der Mutterſtabt Thera hatten 
nur bie Geſchlechter der urſpruͤnglichen Colonie aus Las 
tonfla volle‘ Bürgerrecht, und verwalteten bie Staats 
ämter *. So waren nun auch wieder in Kyrene zu⸗ 
'erft nur bie Theraͤiſchen Geſchlechter im Genuß ber 
Herr ſWaſtbrechte, „und ließen die Nachwanderer nicht 
zum vᷣlligen Mitbeſitz derſelhen. Es war der natärliche 
‚Gang ber Dinge, daß diejenigen, welche dem Hellenis 
en. Namen zuerft unter den Libyſchen Horden Anſehn 
verſchafft hatten, ein größeres Anrecht auf Ehre und 
Beil zu haben glaubten, als bie, welche in bie ſchon 
. ‚gegründete und befefligte Stadt zuſammen ſtroͤmten. 
Aber als bie Kyrenaͤer unten Battos II. eine neue Ders 
weilarg be ber Meder _ bie man freilich erſt den gihpern 


. ‚gi . 

1) Girabo 1a, 548 c. 2) Eupporlon (8eam. 73 Dein) 
und Kalliſtratos d "Anıorogalvuor hei Athen. 6, 265 d. e. Heſhych 
—XRXX Die Herren nennt "Euphorlon Homerlſch avanras. 
5) rih. Pol 7, 5, 7., wo die zur See dienenden Perlöfen von 
Seratieis wohl bie Mariandynen find. Hier iR von Ser. Fontife 
offenbar die Rebe: 5,4, 3. dogegen (nera vov Arosa LöY wvdrr) 
geroiß von Sir. Lradnie, vgl. Gchloffet; dhd von bieſem wodi 
—— — )f da 6 on 


8 


— 64 — 
abnehmen wollte — in ganz Griechenland augeluͤndigt 
hatten *, und viele Neubürger zuſammen gekom men 
waren: wurde auch mit. ber. Zeit eine neue Verfaſſung 
nöthig, welche Demongz.von Mantineia nach bemofras 
tifhen Grundfügen anorbnete. Er bob die alten Stämme 
me auf, und feßte an ihre Stelle neue, in welchen die 


geſammte Griechiſche Benölferung bon. Kyrene zuſam⸗ 


mengefaßt war 2, «Cr machte drei Phylen, welche 


er ſo einrichtete. Den einen Theil des Wolkes ließ ex 


and ben Theraͤern und den Perioken beſtehn, ben andern 
aus Peloponnefiern und Kretern, den dritten aus allen 
Inſelbemohnern“ ?., Hieraus iſt deutlich, daß auch 


fortgährend nur bie urfprünglichen. Coloniften Peridten 


hatten, die andern nicht, und jene immer noch eine Act 


von Venorrechteten waren, beren Exiſlenz wohl größe 


x 


N 


‚tentheild vom eigenen Betrieb bed Landbaues unabhaͤn⸗ 


sie war; -fo .ehrte ber weiße Demonaz die geſchichtliche 
Vergangenheit. Bon ber Zuſammenſetzung und dem 


Zuſtande jener Perioken haben wir keine Marie un 
nicht einmal eine andenteude Spur, 


6.. So Fommen wir endlich zum Schluß Niefer 
meitfchichtigen Zuſammenſtellung. Es if deutlich ges 
worden, daß zur Grundlage des Doriſchen Staates 
ein Peridfens und .ein Helotenftand gehört, fo baß ‚die 
Aufhebung ber :Dienftbarkeit auch gewoͤhnlich den Um⸗ 


ſturz ber. Doriſchen Snflitgte herbeiführte,. Daher 
. zeichnen fi) die Dorier und namentli Sparta burch 
dartnaͤckige Feſthaltung derſelben aus. Aber eigentlich 


9 Das Orakel bei Herod. 4 159: | 

os dd uw &6 Aıßvar molungarov ö vorepov ERön 

yas avadasoudvus, peta 0i Tond Gays welnasıv. 
Val. vorsgeiv ers aingodoolas Died. 5, 53. 3) Artft. Pol 
6, 4 vol. Platner &. D.. ©. 70. 5) Werte wenn. ‚4 161. 
vol. Thrige Cyrene p. 166. 


‘ 
un vs... 
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exiſtirte in.alten Zeiten. biefe. Dienftbaskeit aberall, wi 
kriegeriſche Möller fich durch Eroberung 'niebergelaffen 
hatten, in Theffalien, Shotien, felbft bei ben Joniern 
von Athen, : Die Thefſeliſche Unterthaͤnigkeit und Leibe 
oigeuſchaft hat ſich außer der Doriichen am laͤnghen 
erhalten, daher wir fie bier mit. hineingiehen.. Mau 
anterfcheibe folgende . Verhältnifie in Diefem: Laube, Ere 
ſtens flanhen unter der Betmäßigkeit ber Theffaler eine 
Anzahl Wölfesfchaften, welche einen beſtimmten Tribus 
zahſten, und auch wohl zum Beiſtande im. Kriege ver⸗ 
vflichtet waren, aber dabei doch nicht die Vollseisheit 
und eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit verloren yakten, Ze’ 
ſolchem Verhaͤltniß muͤſſen wir uns bie Perrhaͤber hrd⸗ 
lich von Lariſſa, die Magneten oͤſtlich vvm -Pelion, bie 
Phthiotiſchan Achaͤer ſuͤdlich vom Othrys und uipens 
denken. ‚Deus alle. dieſe waren zwar. den Theffalen 
unterwoxfen (ömriapar).*, aber fie hatten doch daburh 
nicht aufgehörs., abgeſonderte, ja ſelbſt amphiktyoniſche 
Möllerichaften zu. ſein 2. Ihren Tribut hatte Skopau, 
ber Pharſaliſche Dynaſt, genauer feſtgeſetzt. Sir hio⸗ 
en auch Peridten ?. Zieht man nun bie angegebe⸗ 
nen Landſtriche ab, fo behält man für. das eigentliche 
Theffalien bas Land zwifchen den Perrhäbern gegen N. 
und ben Achäern gegen S., gegen welche der Enipeus 
die Graͤnze wacht +; welches die Ebene des Yeneios 
(ba 'alte ,Apyos TleAaoyınov) und daun noch einen 





2)’ Don den Achdern Thuk 8, 8. vol. Pi. 88, 84. von dein 
Magneten, 7 An Thuk. ß, 101. Demoſth. Philipp. I. p» zu 
Digntb- IL p- 20. von den Perrhabern Th. 4, 28. Gen 9, 440 
vgl. SB 1. ©. 252.,. wo aber nicht Alles ganz genou if. 
3) Tittmann Amphiityonen ©. 85. vgl: beſonders Herob..7, 159. 

3) Een Hell. 6, 1, 7., mo die meploınos nicht mit den Penefen 
au verwerhleln- val- Gchneider su Ariſtot. Pol. 3, 6, und 
Ih. 4, Dep :., ... J en 

II. | 5 
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Erich gegen den Pärdfetifchen ieeBufen hin, Int 

Merobet * Alorlc genannt, begrtift. Diefe Landſchaft 
bederrfchten alſo die Cheffaler unmittelbar, und Hatte 
die Städte Lariſſa, Kranndn, Marſalos, Jelkos und 
Bader im 'figenen Beſitz; aber den Ackerbau: berſelben 
Betrieben’ fie durch die Peneften, welches bie fruͤht⸗ 
tem Pelasgifch - Aeoliſchen Einwohner waren 2. Menu 
Rah Archemachos waren die Aeoliſchen Bieter zum 
Lheil zwar ausgewandert, zum Theil aber zurckgo⸗ 
Bliebeh, und Härten ſich als Peneſten vertragẽmaͤßlg 
unterworfen; ; zu denen Theopomp* auch noch die Mague⸗ 
fiee und Perthaͤber rechnet, was aber nur eiwa von 
einen Theile der beiden Staͤmme gelten Bann, da-biefe 
Ar Ganzen, wie gezeigt iſt, zwar abhängig aber nicht 
hidrig 'waren *. Die Ctundgefege der altgriechifchen 
Sbeigenfchaft gelten auch bei den Peneſten. Sie durf⸗ 
Bi wedée ohne Urthell getoͤdtet noch außer Land ver⸗ 
kauft werden So ſtehen fie in ber Mütte zwiſchen 
Feten und’ Kauffflaven 7, gleichwie die Herakleotiſchen 
Maͤrtandynen, die Kretiſchen Klaroten, und bie Lako⸗ 
aifchen Heloten, mit denen fie am’ meiſten verglichen 
Heiden‘; Denn gleich diefen waren fie durch Erobe⸗ 
rung "une uUnterjochung in dieſen Zuſtand gerathen, ob⸗ 


i7, 176.) Auch bel den Makedoniern Peneſten nach 
a Dion P. 55%. Aber die Biv. ru so ff. schen. uns Bier 
nichts an- 3) Euboika bei Athen. 6, 264 b. vol. Euß. I 
Pi u 954, 58 Kom. Photios Lex. p. 300., wo zu ſchreiben: ans 
ab 36 Aluovor dv A vimyderruw Bororar (. 50. 1. G. 878,) 
wie bei Suid. 4) Athen. 6, 265 c. .5) Nach Meift. =, 6, 5. 
fletön bie Ben. von den Theffateen ab, als diefe mit Nhlern, Ben 
ehäbern, Moaneten Krieg führten. 6)‘ Arche. a. D. Ger: 
12, 542 c. Euſt. 954. Photios: eaꝛ cu pre wudein ru doyatd- 
pevos, wire Außindivan. 7) Vollur 8, 88. 8) Lhew 
yormp dei Sch. Theokr. 16, 35. Ariſtot. =, 8, 13. Staphvlo⸗s web. 
Gerralun bei Harpokr. Ammontos, Photios, Heſoch, Elymol. =. v- 
f ., 


- 
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Weich: man la deswegen nicht —— 
ſoll ĩ.GSia⸗waren ferner nicht dor Gemeinda im Gau⸗ 
ger anterthaͤnig, ſondern gehoͤrten sinzeluen Däuferg:.und 
Familien an: ?, daher ſie auch Ozovalaızagas 
heißen 3. Beſonders in den großen Häufern der. Alguas 
den und Skopaden waren fie ſehr zahlreich +. Ahr 
Daupigeſchaͤft was der Ackerbau ?, von deſſen * 
fie den eigentlichen Befigemn bee Gaͤter zinfeten ©; 

bei: erwanban fie indeß eigenes Wermögen , und he 
fe reichen als ihre Herren ’. Im Kriege umgaben fie 
dieſe ſchaͤzend und vortaͤmpfend, wie Snaupen zhre 
Ritter, gemeiniglich aber, gegen. bie Sitte anderer 
Hellenen, als Weuter®. Alle biefe Angaben had NMach⸗ 
‚sichten ber. fie ſtimmen wohl äberein, und hezaichnen 
einen und benfeiben Zuſtand; obgleich es ‚gemik.ifl, 
oh das Streben nach bürgerlicher Freiheit am able 
Zeit dei Peloponuchichen Krieges unter ben, Poker 
ſehr zugenommen hatte, und, bisweilen, wern much 
wich nituent, von Athen unterfägt wurde: Mi. ie 


13272 


1) ' getakl. Pont. 2. — Bei Euf. Il. 2, 295., Mo. 
n. Heſych beißen fie 0: un yory dovio:, fehr unklar ausgebrädt. 
Gan ſalſch in Die Erklarung eined Andern, eAeuBepos -mcdu Sem- 
Isvorris. 8) Eurip. Phrixee bei Mühen. n64 e. Aaroa M- 
viorns (baber Heſych IIsweorun Aurgyıs) ‚apos apyalur ‚bone. 
3). Philokrates Theffallla, u yozam, bei Ath. 264 a. Staphylos 
a. D. Photlos, wo für Berralızas 8ETTAAOIRBTAZ zu. eörr. 
4) Theokr. 16, 35. (vgl. Meineke Comment. Miscell. ı. pP: 53:). 
‘ber wenn Tbeokt. fagt: “fie erbielten monatikhe Nahrung zugr⸗ 
meſſen“, fo verwechſelt er fie deutlich mit gemeinen Sklaven. — 
Wenon führte den Athenen aoo eigene Peneſten au.  Demoßh. m. 
era. p. 175. 5) Mtben. 264 b. Heſhch mer. - 6). Eis 
mados 5. v. nwearınov. Eufl. Il. 13, 954. Ya. 7) Archeni⸗ 
chos a. O. Euf. a. O. — obgleich der Name offenbar von Trhns 
fommt 8) Demofh- 9. Arihofe, p- 637, 1. 9 Hit. 
"Welpen 1393. . 
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übrigen imern Derhältniffe der‘ Theſſaler liegen - pn 
nicht in unferem Kreife; fie hatten ſich wenig nach ru⸗ 
higer Eonfequenz gebildet, weiche ber ſtuͤrmiſche und 
hochfahrende Sinn des Stanımes nichk geflattete. In 
jeder einzelnen Stadt traten fich ein Theſſaliſches Mall, 
‚dann. eine Anzahl Dligardjifcher Geſchlechter, enblich 
"Dymaflen,. wie die Aleuaden, Stopabm u, fi " ges 
genäber; bie Städte ſelbſt Iagen unterrinauder mieiſt im 
Kriege ; fo war in biefer politiſchen Verfaſſung wie ik 
"dem Mangel des Volkscharakters an Beharrlichkeit und 
leidenſchaftsloſer -Seelingröße ber Hauptgrund: gegeben, 
ss Zheſſalien für: Hellas fo wenig wurde. Die aͤu⸗ 
Peru Mittel, welche Landbeſitz und Kriegemacht am die 
Hand geben, waren hier ſicher in reicherem Maaße 
serhanben als irgendwo; Jauch durch Muth zeichnete 
ſich :der Theffaler aus; ber ulte Ruhm deu Gegend 


haͤtte inwerlich Begrämbete Anfprüche unterſtuͤtzt; wie. 


kam ed, daß Xheffalien fo außerhalb ber Griechifchen 
Gefchichte lag, und Sparta ſo lange ihre. Seele wart. 
Bier mag hierauf anderd antworten ald: weil bie Nas 
tionalität des XTheffalerö eine andere war, und für 
Weisheit nur Schlaufeit, für befonnenen Heldenmuth 
aur fürmifche Kampfwuth ‚ für firenge Selbſtbeherr⸗ 
fhung nur wilde Leidenſchaft hatte, 

7. Wenn bei den Theffalern wie bei den Doriern 
eine firenge Unterthänigfeit durch Eroberungen veran= 
laßt wars fo wäre ed auffallend diefelbe bei den nie 


anterjochten Arkadern zu finden 2. Und doch er⸗ 


1) Ale drei zufammen bei Ariſt. Pol. 5, 5, 9. vol. Thuk. 4, 
In der Zeit des Ufer. von Pherd hatte Theſſalien wahrſchein⸗ 
Ze. demagogiſche Tyrannen, die daher den Aleuaden feindlich. 
Diod. a6, 1. 2) Denn wenn Ariſt. bei Schol. Ariſtoph. Wol⸗ 
ten 307, von einer uralten Vertreibung bee Barbaren aus Arka⸗ 


dien redet: fo geſchieht dies blos, um den Namen ZZpooeinvo. zu 
erklaͤren. 


t 
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. wähat hier Weapomp eine zablreiche Glaffe von Prrär 


pelaten (an 300,000), welche er. ben Heloten gleich 
ſetzt ). Jodeſſen find biefe Profpelaten wahrſcheinlich 
nichts anders, als die Einwohner der Demen, welche 
ſpaͤrer die meiſten Arkadiſchen Städte, z. B. Mantineia, 
Regen, Heraͤa, an ſich zogen. Denn wenn davon bie 

Nede ik, doß bisfe und. andere Städte aus einzelnen 
Sauen zuſammenge baut werben wären (ovvonigsodah: 
fo tft nicht daran zu denken, - Daß fie vorher gar nicht 
als Städte exiſtirt hätten. Sondern die Nachricht if 
zu nehmen, wie bie von dem Zuſammenfuͤhren bed 
Bells nach Athen, weiche auf Ahefeus zuruͤck datirt 
„pirb. Siemlich alle Städte Arkadiens haben uralte 
Burgen, in und bei denen feit ‚alter Zeit mehrere fürfe 
liche, priefterlihe, kriegeriſche Gefchlechter gewohnt 
Haben muͤſſen. Diefe bildeten einen Adel in Bezug auf 
die. ackerbauenden Landbewohner oder posweldran, 
welches aber bei weitem die meiften Arkader waren, 
Bert nun aus allen Gayen eine große Stadt gegrüns 


det wurbde:. fo wurde damit ‚zugleich die Verfaſſung 


aothwendig damokratiſcher, wie ‚in, Argos durch das 
Sorranzieen der Periblen ?, und in Megara durch die⸗ 
ſelbe Maaßregel ꝰ. Denn fo lange dort die Leute den 
einzelnen Gau bewoßnten, forgten fie nur etwa für 
deffen Angelegenheiten; und die des Gefammten ver- 
walteten die in bee Polis, Wohnten fie aber num zu: 
ſammen, fo befämmerten ſich bald Alle um Alles. Dar 
ber «8 dem Iutereſe bes Peloponneſiſchen Bundes⸗ 


) tel Ahen.;6, si. Sk find vermandt mit den Pelaten, 
Theten, Teleonten, Hektemoren von Attika, die ich bier übergehen 


muß, anf Platner. Beitr. p. 44. verweiſend. Naderos heißen auch 
die Heloten bei Plut. Anis 6. 2). ꝓben S. 75- 5) oben 


GS. 41. Wie damit die Bereinigung Megara’s mit vier Komen 
aufammenbängt @% a. ©. 89.), iſt mir noch nicht völlig klar. 
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haupfes gemäß war, die Einwohnerſchaft der Seadte 
bdieder u vertheilen (Asmmideım): dem Atheuiſchen fie 
zuſamtten zu halten. In Mantineia bewirkten bie Ar⸗ 
geier zuerſt die Zuſammenziehung ber Demen,: gewiß 
erft, da fie bei fich Aehnliches vorgenommen hatten, 
alfo:nach dem Perfifhen Kriege; . fie Vereinigten 
vier Flecken mit der alten Stadt als dem fühften. +; 
Die Lafedämonier ſtellten wieber auf eiftge Zeit bie all 
ten Komen und zugleich die Ariſtokratie her. Das 
Vegeatifche Gebiet war font in acht Baue getheilt, 
bie hernach zur Stadt zufamnientraten, bie Garenten; 
Phylakeer, Karyaten ?, Korptheer, Botachiden, Mars 
thyreer, Echeuetheer, Apheidanten , dazu als die neuns 
ten die fchon vorhandenen Tegeaten ber Altſtadt °; 
dies ‘waren vorher bie eigentlichen Bürger, jenes Pross 

pelaten geweſen, ein Unterfchied, ber durch das Zus 
fatnmentreten ſogleich oder ſeht bald verſchwinden 
mußte, 

8. Da uns in dieſen unterſuchungen der Haben 
ſchleb von ndric und Iruog, Stadt und Land, als 
für die Verfaſſung fo wichtig, entgegengetreten iſt: fe 
mögen wir mit einigen Bemerkungen daruͤber dieſes 
Eapitel ſchueten. | J 


er . N . * 


7 9 So veränigt man. zen. 8, 2, 7. Col. 6, PER da ei 
swAuv. — apıwroxgaroumm U. 6,6, 3.) mi Epboros bei Gtr. g. 
557 U. Harpokr. s. v. Marsıreuy domwnör, Soft. wel weise 
bei Harpokr. vol, Died. 15, 5. 12. Polyb. 4, 27,6. Pauſ. 8, 8 
2) Alſo ebe Karyd Lakoniſch wurde, denn daß die Arkadiſche und 
Latoniſche Stadt des Namens dieſelbe id, IR Har. ©. Photies Ler. 
.P 101. zas Kapvas ’Apxddav ovwas arerduvovko Auusdaspdwes, 
vol: Meineke Euphor. p. 96. Daß dies fchon vor dem zweiten 
."Meffenifchen Kriege” gefcheben, glaube ich Mauf. 4, 16, 5. Ericb⸗ 
fung kaum. 3) ©. Pauſ. 8, 45, 1 vol. Str. 8, 387., 0 
Arift. Pol. 2, 1, 5. 
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7 Demos if. urſperuͤnglich Bezeichnung des Gabbens 
etmr. Bemeisbe ‚. und. bamıı auch der dafpelbe, Demohnen: 
ben Gefannutheit; ILdAs Dagegen die Stadt, bie man 
ſich in Homeriſcher Zeit wohl wie mbefeRigt: denker 
darf. . An dieſe aber. Inhpft. fich alles Staotölehen. des 
Ganzen an, und es wohnen hier: beſonders die ng 
eigenem: Betrieb des Lanbbaned: Befreiten, die Krieger 
geſchlechten, die Edlen '; darum wird es auch bei 
Homer für eine Echmah- ober cin Unglüd angsfehen, 
wenn. ein: Edler unter ben Leibeigenen auf. dem Rande 
lebt 9. So iſt es bei dem ältefien Dichter, und das⸗ 
ſelbe Verhaͤltniß geben auch einzelne Nachrichten 6: 
ſchichtlicher Art an. Als fih bie Ychder auf bie. Kuͤſte 
Begialein: warfen, fetten fie ſich bier in den Staͤdten 
sub Burgen feſt; und trennten fich gänzlich von den 
Landbewohnern; wenigfieud willen wir dies von. Pe⸗ 
tea 2; fo daß hier derſelbe Welkiiamm als ‚Erpbeyer 
bie Hauptfladt bewohnte, ber: al& Unterworfener in 
Lakonika in bie Landorte zerſtreut war; erſt ſpaͤter Zo⸗ 
gen die Achaͤiſchen Städte, Patraͤ, Dyme, Aegion ihre 
Demen in ſich hinein *. In Athen Hatten einſt SR 
Eupatriden die Stadt ſelbſt inne *, welche Nachricht 
auffallend dadurch beſtaͤrtgt wird, Daß einer der’ Dee 
‚men Kodathjeridon in ber Stabtelag 9; umb was tft 
Kodatbenaͤos anders als ein edler und ruhmvoller Athe⸗ 
Ber 775 Daraus erklart ſs der Unterſchird wqe 


2) DB. 24, 414. ward: —* 2” Od. 11, 187. ‚9 —* 
7, 18,35. 9 Or a. IO. vl 8, 886. os pir vi⸗ “Towes 
euer guowr, (ohne Maucen der Gtadte Sb. 8,35.) 0 #7 4e 
"yuor wohsıs Perıvav. Meber den avrasuauar von’ Dad, Diine, 
—— 8. P- 337: 9) Scaæoroide. ol aded ra dorv eiwßr- 

: Bekk, Ancocd. p. 387. 6) Kodalivasıv Inpor dv 
\ Sera Heſych. Schol. Platon Somp. P. 43. * 7) Kube- 


Gyalor boßikoe Aönwalor Heſuch. 


i 


m 
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thender und Anitler, welchen bie Sprache euch da 


noch behielt, ald die Demolratie ihm faetiſch ganz anf 
gehoben hatte, So braucht Platon erfteres als eine 
edlere Benennung denn das kehtere !, und wenn Dilaͤarch 
im Leben von Hellas bie Attiker als geſchevaͤtzig, ſylo⸗ 
phantifch, unzuverläßlich, den großherzigen, einfachen 
md treuen Athenern entgegenfeht: fo find dies wohl 
bie Achten alten Gefchlechter,, und jenes bes ſeit Kleis 
ſthenes Zeit aus frembartigen Beſtandtheilen gemifchte 
Demes. — Eben fo war ds; und Iiuos zwar im 


‚Mthen- eind geworden, und das lettere Wort wurde 


mit Worliebe zur Bezeichnung bed Staatöganzen ges 
braucht, aber in anbern Staaten fleht wddıs als bie 
vegierende,, ariftofratiihe Macht dem Demad. gegents 
über 2. So fagt ber Megarer Theognis in Beziehung 
auf feine Vaterſtadt in arifofratifchem Sinne: 
Grad’ aus geh’ Ich den wichtigen Weg, nicht dahin noch dorthin 
Weugend den Sinn, ber fictd fih nach dem Heilſamen fchet. 
So dann che’ ich die herrliche Grade, fie weber dem Demos 
.. „Se sumwendend noch auch je dem toranniichen Mann 3. 
Daher nichtbemofratifche Staaten auch in Öffentlichen 
Urkunden zur Bezeichnung bex regierenden. Gewalt das. 
Wert. TIödız gebrauden, wie bie Kretiſchen Städte 
noch im zwelten Jabt hundert 45 obgleich die Spartia⸗ 


1) PO 2,616. PR Gel Hemer IE noch feige Spur 
von Innos als politifcher Gewalt im Gegenſatze einer andern. Die 


‚Gtelle Il. =, 546, wo der Demos von Athen hervorgehoben wird 


#R Achen erſt aus Soloniſcher Zeit. 8), V. 924. Bil Aeſchdi. 
Tuer. 575. vom Monarchen: ro wölss, ov dd zo Önmion, 
zeirawis. ancıros ww. : 4) ©. belonders Stellen wie Chishull 
Anti. Asiatt. p. 113. JIußgırıuy & zolıs nas 0: woagas Tν ze 
Bovig was vu danıy Xasgsw, P-.157- — os * xos ν Nas . 
& nolss Hagıyy va zalsı war rop daup. Doc bisweilen, beſon⸗ 
ders in fpdtern Iuſchr., auch dqmos, wie bei Pococke 4, 2. p. 43, 
n. 2., mo etwa zu erganzen I6: ayade zurg. sdoke vg Fanig Kus 
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tifche Gemeinde, von biefem Sprachgebrauche abwei⸗ 
chend, fich felbft in alten Gefsken dãuocç nennt T, weil 
fie nämlich gar nicht an bie Gegenüberftellung der Pe: 
riöfen Dachte. 

Demokratieen entfliehen nun, ‚wie wir faben, fehr oft 
durch Hineinziehen der fänımtlichen Landbewohner in 
die Stadt, ſo daß Anuos und nddıs zufammenfällt, 
durch Sufammenbauen der einzelnen Flecken, durch Auf: 
nahme der Periblen zu Stadtbürgern. In Athen wirb 
diefe Begebenheit, aber gewiß ungeſchichtlich, in ferne 
Urzeit gefeht; im Peloponnes begannen barauf abzie⸗ 
lende Bewegungen vielleicht ſchon vor ber Zeit ber Ty⸗ 
rannen. Diefe felbft, obgleich aus Volksfuͤhrern ers 
wachſen, fuchten doch zur Befefligung ruhiger Herr: 
{haft das gemeine Volf wieder von der Stabt zu ents. 
fernen, und an das Land zu binden; fie zogen ihnen 
ſtatt des flädtifchen Himations wieder den alten Schaafs ' 
pelz an, wie von den Sikyoniſchen Tyrannen oben bes 
merkt wurde ?; darum förderten fie auch mit großem 
politifchen Verſtande die Agzicultur in allen ihren Zwei⸗ 
gen ?. In oligarchifchen Staaten, wie in Elis, blieb 


eu dauw Kisodevea., . ... Zırvwrrsa, Ayrıoyov xas Araboninp 
Zwasysveos "Isgomolıras npo&evos nuEV avros xas 67)}09@, TRap- 
zu de avzoss xas s0orolsrssay xas yas 04 O1Xac Syarnaw was 
asslusay etc. 

1) &. die Rhetra 8. 5. Die Buͤrger Gparta’s —*R 
(oben ©. 45,6.5 »sodapwdeıs entſpricht dem Syrakuſiſchen veomo- 
Mras Died. 14, 7.), danoola die Umgebung. des, Königs im Kriege, 
unten 8. 12. ») ©. 41. 6. von Periandros Diog. L. ı, 98. 
aus Ephoros und Ariſtot. Nikol. Damasc. Herakl. Pont. 5.5 von 
ben Peiſittratiden oben S. 41,4. Meurſ. Pisistr. 7. vgl. Marin. Tor. 
15, 1490. Day.;- von Gelon Plut. Apophth. Reg. p. 89.5 ben 
Dreißig, XRenoph. Hell. 2, 4, 1.3 einem Kephalleniſchen Thr. He⸗ 
satt. 51. im allgemeinen Ariſtot. Pol. 8, 8, 7. und bie treffiche 
Note von Meier de bonis dammat. p- 185. 5) Bel. su dem 
Ungeführten Diod. 14, 10. ⸗ 
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bis auf ſpatere Zeiten das‘ Volk zum großen Theil ver 
ſtaͤndig auf dem Lande; hier hatten oft Großvater und 
Enkel nicht die Stadt gefehn; auch gab es Lanbgerichte 
und andere Anftalten ‚ um bie Bortheile des Stadt⸗ 
lebens zu erſetzen a; aber duch in demokratiſchen, ' wie 
Athen, fand ein beftändiger Streit ber Empfindung 
ſtatt zwiſchen dem ruͤhrigen Treiben ber Demokratie 
und ‚der flillen Neigung zum ‚alten Landleben. 


Belnd. 4, 75, 6. 0! nolmaudumwos = ol im. ns PR 
nowomanrres. Eine Unzchl Komen batte nach Pauf. 5, 2.1, 
Oxdlos mit der Stadt vereinigt. 


. 5. | , 


1. Ms der Betrachtung des unterthänigen Standes 
kommen wir nunmehr zu bem eigentlich freien Staats 
bürger, der nach einem althellenifchen, in Sparta 
sealifisten, Grundfage der Sorge um Nahrung enthos 
ben war, Die genaue Scheidung bdiefer Stände und 
die vortheilhafte Stellung des legtern, erhöhete natärs 
lich deffen Achtung und den Preis des Buͤrgerrechts, 


j daher auch Sparta fi vor allen karg erzeigte, eb 


Sremden zu extheilen ı, Ehe wir nun den aus allen 
Freien beſtehenden Staatskoͤrper in feiner Bewegung 
und Handlung betrachten, müffen wir vorher auf bie 
Gliederung .deffelben, auf die Eintheilung in Heinere 
Gemeinden, Stämme, Phratrien, Gefchlechter uf. m 
einige Yufmerkfamkeit richten, 

In jedem Dorifchen Staate fanden fih bie drei 
Stämme: Hylleis, Dymanes (Dymanaten) und 
Pamphplen. Diefe Dreitbeilung war der Nation 
fo eigenthuͤmlich, daß fchon Homer fie die dreifschges 


chellten (vpıxdines) nannte, weichen alten Beinamen 
ein" Heſiodiſcher Verb ganz richtig von der Eintheilung 


2% Gegen Herodet (oben ©. do.) vermögen bie um Theil 
4ehe unichern Gelfpiele von Mufsahıne Fremder zu Banern Spar⸗ 
ac dei Titiann ©. Gar. nichts. Epbovas bei iz. 8, 554 peicht 
sus von Ainfoabıme Brember zu Yeriöken.. eben bie Gtounge ber 
Diegancn Yiol 1. Hut, de monazehin m 3. 004 
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bes Landes nach den Geſchlechtern erflärt ". Der alte 
Mythus, den diefer Dichter epifch ausgeführt, nannte 
darum drei Söhne des alten Dorierfönigs Aegimios, 
nämlich Dyman, Pamphylos und ben aboptirten Hyl⸗ 
los; ihm zur Seite ſteht Herodots direktes Zeugniß, 
daß die Nation in dieſe drei Stämme aufging ?. Da⸗ 
ber auch Pindar unter dem Namen ber Söhne des Ae⸗ 
gimios- und Hyllos das ganze Doriſche Bolt begreift °. 3 
So durften wir wohl ben an die Spitze geftellten Sup 
in diefer Allgemeinheit ausfprecdhen, wenn man auch 
nicht eben in allen Dorifhen Staaten von allen drei 
Phylen einzelne Meldung übrig hat. Indeß finden fich 
auch fo Erwähnungen genug. Ihr Dafein in Sparte 
bezeugt Pindar *, und ein Wort eines Lexikographen 
laͤßt vermuthen, daß ſie zugleich Eintheilungen der 
Stadt waren %. Daß fie in Sikyon und Argos ff ich 
vorfanden, ſagt Herodot 8. In Argos war ſicher die 
Stadt nach ihnen abgetheilt; es kommt ein Tauꝙpu- 
Aıazdv als Region derſelben vor 7. Mon Argos gin⸗ 


gen bie Dorifchen Phylen auf Epidaurss und Aegina 


über ®, Auch in, der Aeginetiſchen Colonie Kydonia 
finden ſich Hylleer %. Hylleer giebt eine Inſchrift in 
Korkyra au’ ?% folglich' waren fie auch in Korinth; 
eine andere zeigt fie in Atragas in, folglich muͤffen ſie 


1) Bd. 2. ©. 29. Andron deutet ihn auf die Zripofis am 
Varnaß, dei Ste. 10, 475. 2) 5, 682 vol. Gteph· 8. v. 
"Pilsie, dupäv. SHewferh. ad Aristoph. Plat. 385... ar L. æ 
62. und im Stplion. auf Aegiaq: "TAlav we ne) Aiysmoo u Reotie 
orparös. 4) 0 O. vgl. Schol. P. 1, 121. 8) Ava 
. wönos dv Zuapen Helyh- “ 6) 5, 68. "TAlls ano "Apysias 
pebe er vungär Kell. bei Stepb:.e. v. "Täler, went nicht 
Alyalas ober-fo-etwmas.zu Ihe. ‚Me Wi. a. S. 13. 7) Wink 
Agseal yor 5 Sig 8) Windes. Shl... 9). IS: 
5. v"Plälecı. ug. Arginet. p. 240°: ' 40) Boͤckh Bisapshaush: 
2. ©. 004 IB P.-4eı. Caſtelli Inser. Sin. pm. 
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auch is Ahrbos geweſen fein, wie auch aͤberdies Homer 
beſagt *. In Megara kommen die Ramphyler noch 
zur Zeit des Hadrian nor 2. Auch in Troͤgen waren 
Yisfe: Exkime ?, aber in die Troͤzeniſche Colonie Hali⸗ 
karnaß fcheinen vorzäglich nur Dymanen gezogen zu 
Winter Ganzen’ erhellt, daB wo Darier waren, 
ed auch Hylleer, Pauphpler, Dymanen gab. 

2. Unb zwar konnten ba, wo blos Dorier das 


volle Muͤrgerrecht hatten, nur dieſe drei Phylen des 


gleichberechteten Volkes exiſtirenz wo aber andere Ge 
ſchlechter in bedeutender Anzahl zur Theilnahme ber 
Staatsgewalt zugelaffen weren, mußte es noch * 
aber. mehrere ‚andere Phplen geben. So ik uns in 

Argos und Epibaured eine vierte Hyrnathia bes 


Bemant °;: auch in Aegira ˖ mußte eine ſolche exiſtiren, 


ba es auch Hier- undoriſche und doch angefehene Bes 


ſchlechter geb 8. In Sikyon hieß die vierte Phyle die. 


Ae giale iſche. In Korinth ſollen ſogar im Ganzen a cht 
Pheolen beſtanden haben7. Aber in Sparta, ber Stadt 
des reinen Dorismus, darf man durchaus nicht mehr 
als die drei aͤchtdoriſchen Staͤmme annehmen. Zwar 
Hönnte es ſcheinen, daß dad große und angeſehne Aegi⸗ 


dengeſchlecht von Kabmeiſcher Abkunft außer denſelhen 


ſtehe, aber. es muß doch in einen ber drei bei der Ein⸗ 
pärgerung aufgenommen worden fein 8. Denn bie 


DM =, 6b. oben Bi, 6 & 10 9) Jucce. bi 
Gm, Voy..T..3. P. 2. p. 0.2. Miscell. erud. antiq. p. 328. 


n. 18. vgl. Böcdh Explic. Pind. P. 1. p. 234. . 5) Charax 


bei Stepb "Til MB 0. ©. 10. 5) Acginet, 
40, % 140,8 Der Name ik dunkel; befonders mie er mit bee 
KHereine- Sueneibo zuſammenhaͤngt. 6) Ebd. p. 140. 7) oben 


© 92. 8) WB 1. ©. 309. Indeſſen kommen Peg 


ten mit detronuvriſchen Endungen doch fonft vor, udmlich in der 
großen Teniſchen Juſchr. des Brittiſchen Muſeums die Phyle der 


— n—- 


Bahlen der Spartiatifhen Dben, der Beraten, der Oki 
ter, der Landguͤter, dreißig, breifundert, neuntau— 
ſend u. fe f. bieten ſich der Eintheilung durch bei von 
felbR dar, während fie ich mit nier gar nicht theiles 
laſſen. 
3. Die Phylen von Sparte zerfielen wieder in 


Oben, welche auch Phratrien genannt werden 
Soarphca nannten die Griechen eine Werbiubung vom 


Geſchiechtern, fie fei nun :matheli und auf wirkädge 
Werwandtfchaft gegruͤndet, ober politifch uud nach einge 
gewiffen Segel zum Behufe des Staatslebens gebildet, 
Sie begreift alfo Geſchlechter (mdrpus ober ara) im 
ſich, welche ebenfalls entweber wirklich auf gleicher Ab⸗ 


. ſtammung beruben, oder fi in alter Zeit buͤrgerlich 


und religids vereinigt haben, und darauf politiſch nach 
einerh gewiſſen Gefete geordnet und fefigefleit werben 
find 2, Die Spartiatifchen Oben fcheinen nun ech 
Aberdies Lokale intheilungen gewefen zu fein, tibene bar 

- Name dBa, d. i. ola, Einzelne Flecken ober Regionen 
tiner Stadt anzeigt, obgleich dann nicht deutlich iſt, 
tote fie fi zu dem fünf Abtheilungen der Stadt (wu 
(ars), don denen, oben die Rede war, verhielten. Auf 
Zeinen Fall hindert dieß, daß fie nicht uͤbrigens, nach 
der Analogie der Phratrien, die Geſchlechter In ſich 


Herakliden, der Theſtiaden, und zwar biefe nebſt mehreren andern 
auch als Randesabthellungen. Der Name ber Herakliden auf der 
onithen Tenos if’ rathſelbaft ; von einer Anweſenheit des «Heros 
dalelbſi f. indeß beſonders Schol. Apolı Dh. 1, 1304. aus Weuefls 
demos Tpıaxoıs. 


1) then. 4, 141 f aus Demetrios Skepſios; wL.®: ». \ 


"©. zug. Heſhch erfldet wfarrs ungenau mit guldıms. =) Die 
yon der Handwerker und Ackerbauer ta then hatten ioft vom Ges 
fipdft einen patronymiſchen Namen. — Val. Buttmann über den 
Begriff des Wortes Yparela in den Möhandi. der Berlin: Alab 
1818. ı9. ©. 12. en 


begriffen; indem es ſich mach ber einfachen und confes 
questen Bürgelmäßigleit ber Spartiatiſchen Einrichtun⸗ 
ste mit großer Wabrſcheinlichkeit annehmen laͤßt, daß 
erftend :hie Phylin befonbere Gegenden ber Stadt in 
Dei genemmen,, und dieſe wieder nad) den Dben in 
. Weinere ODiſtritte eingetheilt waren: was vielleicht durch 
Die -Metiz beſtaͤtigt wird, daß Agiadaͤ ein Ort in Sparte 
pieß ? ; fe nannte fi aber bie eine koͤnigliche Zamilie, 
mehche .fonach. ald Oba einen Difirilte ber Stadt ben 
Name gegeben zu haben fcheint. 

. Dee Oben waren Dreißig 2, alſo zehn Hylleiſche 
un Divmanatifhe, zehn Pemphyliſche. Won ben er⸗ 
fen when zwei den Herallidiſchen Königöhäufern an⸗ 
wabbet haben. Denn da, die Geronten ſammt den Kds 
sign 30 waren, und biefe Zahl ohne Zweifel von ber 
der Oben abhing und ausging: fo folgt, daß die heir 
den fürftlicgen Gefchlechter , obgleich vom einem Stamm⸗ 
uaten, fich ableitend, deſſen ungeachtet in zwei verſchie⸗ 
dene Oben geſchieben waren, und bieje gewiffermaßen 
burch fie vertreten oder repräfentirt wurden. Und fahr 
sen wir in diefer Weiſe zu fchließen fort: fo müffen 
wir, da ed noch Herakliden außer den Königen in ber 
Geruſie geb:?, auch noch mehrere Heraklidiſche Oben 
in Sparta ammehmen: obgleich ich nicht der Meinung 
bin, daß etwa alle Hplleifchen Gefchlechter fich von 
Deere ſelbſt abgeleitet u, ale Herakliden gegolten hätten, 

4 Mas die Wirkfamkeit und Bedeutung ber Oben 
in dem Staatsleben anbetrifft: fo war dieſe fo groß 
und größer als die ber Phratrien im Altern Athen. 
Denn erfiend wurbe bie Wolksverſammlung einer Ly⸗ 


a) Selb und Etym. M. —R wo. aber für Gparte 
Satonita Acht. Wahrſcheinlich in Pitana, ſ. vauſ. 3, 14, 2. 
2) Ahetra kokurgs bei vint. 5) Died. 21, 60: ui. au 
Blut. Loſ. 24 | | 
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kurgiſchen Rhetra zufolge nach Phylen und Oben “ges 
halten, dann ber hohe Math barnach eonſtituirt und 
wohl auch die dreihundert Ritter nad) derfelben Orb⸗ 
zung gewählt, Indeſſen wurben doch wohl nicht alle 
dffentlichen Stellen und &emter auf ſolche Weiſe beſetzt/ 


\ 


fondern nur die, wo auögeztichhete Würde und Ehre 
etforbert wurde; es hatte die Wahlordnung/ wie ſich un⸗ 
ten noch zeigen wird, ſtets eine ariſtokratiſche Teubenz. 


Magiftrate mehr berhofratkfcher rt Dagegen, nament⸗ 


- lich die Ephoren, müffen ohne Bezug auf bie Phylen⸗ 


\ 


eintheilung ernannt worben fein, wie bie Zünfzahl ders 


ſelben beweist; es if wahrfcheinlich, daß hiebel irgeb 
eine Räckfiht auf die Komen Spartas ‚genommen 
wurde, deren, wie bewiefen, fänf waren. — : ie’ 
auffallende Parallele zu biefem Zahlenverhaͤltniß bietet 
das ariſtokratiſche Athen. Die Phyle der Adligen mb 
Ritter zerfiel hier in drei Phratrien, welche man mit 
den drei Phylen der. Doriſchen Spartiaten vergleichen - 


Tann, Als nun der Adel (einer: Pairskammer aͤhnlich) 


Aber die Alkmaͤoniden richtete: fo conſtituirten 300 us 
yatriden dad Gericht, 100 aus jeder der Phratrien:t, 
And als der Alkmaͤonide Kleiſthenes von ber Abeldpars 
tei vertrieben und die demokratiſche Bovih geſtuͤrzt wor⸗ 


den war, ſetzte Iſagoras einen. hohen Rath von ‚500 
ein 2. Dagegen wurde die Bovin, welcher Kleifihenes 


Entſtehung und Dauer gab, auf 500 Bürger gefegt, 


und, von ber alten Phrattienabtheilung ganz unabhäns 


. gig, nady den;neuen lokalen Phylen erwählt.. 
5, Außer Sparta fcheint Fein Dorifder : Staat ' 
einer Volksabtheilung den Ramen DO ba. gegeben zu: ha⸗ 


ben. Uber auch der fonft gewöhnliche Name der Phras 
trien laßt fih nirgends bei den Doriern nachweiſen. 


%.. 


— 
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| 9) Hut. Solon 12. | 2) Gerd. ne 
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Dagegen fommin biefe Sefonäehd‘ tn ütben, in, Den 
Mfatifchen Colonien ® , und in ber Ehallisifiben Nea⸗ 
pelia, ‚alfo vdtʒuglich in Joaiſchen Gtanten wor, ‚und, 
was auffallend: ifk, unten: beſtimmiten Eigenmansen (Ey 
melibln, Enuofiben, Kymaͤer, Ariſtaͤer u. ſ. m») mer 
in Meapel ?. Dagegen ‚werben vou Pindnr in he 

- -Derifchen Staaten Korinth and Aeginag wkrems: BMWi 
haft gemacht; ein Ausdruck, des nach genaueres Defis 
nitionen. ſoviel als Geſchlechter, gan, bezeichnet... Ex 
‚warigmarnicht in Miben, aben doch bei ben. Jeniern 
in ‚Sieinafien: und auf ben Inſeln uoͤblich, bei: denen 
‚aber nidnpa ober Kargıh auch fuͤr Phratzie gebraucht 
zu fein, fiheint *, , In Aegina und Korinth wird. wor 
die Yatrk m beſten für. Gefshlechter halten, da fe. 
barchaus; miss patrouymiſchen Namen bezaichnet, rauf: 

mythiſche Stammvaͤter zuroͤckgefuͤbrt, und nen: Pinder 
ſelbſt andy. ⸗Haͤuſer“ uud Geſhlechter“ genannkimmye, ⸗ 

den, Da: He. inbeffen: au. ala politiſche Abtheilung 
mehrere Gefdjinchter au ſich gezogen haben koͤnnen, uyb, 
zwiſchen ihnen and. ben Phylen in diefen Gtaͤdten Mars, 
muthlich· leine Eintheilung in des. Mitte Raub: ſo konn⸗ 
In Wie BL TTz Oase BE 

279 & die Sigeiſche dei: Clarke, Va a. 5. 2, pe 160. - Dale: 

WMoalpole Memoirs p. 103.. Epigs. Sonn > =) ©: Slangera 
de phratriis, Pol Buttmonn ©. 36. 8) Lellus Dionyf. ber, 
Euf. I 3, 56. Drus fm Eiymol. M. Zwar laugnet Guri⸗ 
mann diefe Bemerkung, aber man darf fie doch nicht vorellig aufs 
geben. Denn erfiens if das Joniſche Set "Arurevpıe offenbar 


eine Warilgnpg, Ds, närens, u. wish, bob Et, as Beh 
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der Phrgtrien vorgeſellt; und dand in dem aftftpen Des 
eret bei Choiſeul Gouff. 2, 2. P. 156, neu hemachte Wirddensers . 
laubt, [71 de ſich in eine —8 autfhedinen' laſſen ſollen; nie abet 
findet man, daß neue Buͤrger Ahr” Ölte ylon cooptiettounbein Wh 
hebt dafde fo der Zenifchen Inſcheiſt aus Chotſeuks Samminng 
(um Spupre, a 566.): Ku [5] pν Has ppneeird Irporie- = 
[vaod]ac [19 av, fovluvroi] und eben fo in er % dhgetübrtin. 
110 EEE l⏑— 
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| mo⸗ ſte die alten wein an mit A nerglli 
chen uid Uentiſteiren en u“ N Ban 1. 


64: Wie in Sparta: ir Beldleihter. als ‚rolle | 


tiſche Mötheilungen: birfen,.. unb.: sole, viel Ibede eine 


Oba eathielt. tazt ſich winllehiht aus ee: Sitelle Nerv⸗ 
dors antnehmen 22worror?· als: von Eykurng getroffen 
 Kehtjöeinnichhmgen:die-Cimmetien,. Xısalaben md Syſ⸗ 


fitien erwahnt. Uadero Folgerungen aus; :Diefex: @tellel 


verſchiebend bemerklen wir nur indeß, daß diesWnffitien: 
Sch Oben dutſptochen zu. haben ſcheinen, monnach as 
wahrſchelulich wird, daß In dieſen die Triakaden darin 
Tagen: In Atika nun war ehemals die Triabas der 
‚Srelßigfte: Theil einer Phrattie, und follte: wieder Brei, 
Bi Männer - in ſich begreifen, fo biel als igduag Fi 
Nach der Analogie — welche uns ‚oft: in.ben;äkkemi 
Staatseinrithtungen begegnet und leitet Varo ſonach 
auche in Sparta Tpranık: Name des Gefihtechtä,. das 
enmieder als breißigſtet Thoeil einer Oba ‚süden iweil.edi 


dreißig - Haͤuſer enthielt,” was: min! wahrſcheinlichen: 


dumnkt ſo geuaunnt wunder Die Gkundlage. der gahyen; 
Berechttung and eine ziemlich unveraͤnderliche bllbeten ia 


Sparta auf jeden Fall die mit Grundſtuͤcken (xAnposs) . 


verbundenen Haͤuſer (oiwor),: gleichviel, ob dieſe 
| mehrere Bürger enthalten, vder ausgegangen (npnuo- 
dern) und mit andern. veteiniget find 7 *.⸗ ae 


1). at Sihneider Betten LATLE —8 not. erit. jap Pink: 
N. 4,.77. und Diſſen Expl. N. 8. p. 450: Aeginet:'p. 139, ° 
226 . 5) Pour 8, ar. heſych drodæaotros. Bet 
Chondl. Ipser..p. 108. iſt aber, rörnxds eine Abtheilung des De⸗ 
mob. — Ob bie. roaxcide des Epicharm Geſhch —X 
Geſchlechter find, IR ungewiß. 9) Db die and ydvons, die: 
Beonfigk yon, Thermopuld zurückſchicken wollte (Plut. Herod;; mal. 
52.) —* eines Geſchlechts hedenten ſolen | 
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1 Wih hahen bier und ale: andıra Einiheing 
der Bürger, FGportas au erwähnen ‚.tmelche den YUntgea 


und damit zuſammenhaͤngend ein gewiſſer Waruig bay 
Hplliſchen Phple, der ſich auch bei Pindar auffpricts 
Dann werden, in, ben Zeiten des Peloponneſiſchen Kriet 
ges dfter !Miäungr won erſten Range” zu: Spark 144 
waͤhnt, bie auch, ahne Magifinste zu fein, bedenten, 
den Einfluß. auf, den Staat üben %, Beſonders aber 
formt hier ber Anterfchied der Gleiche n (Oposan) 
und. Gerängern.Tmousiovsc) in Betracht, , dar, den 
Ausdräden ſelhſt nach nicht ſehr bedeutend wär, ‚un; 
nie bei Darftellung ber Lyfurgifchen Verfaſſung anges 


geben wird, aber doch fpäter nicht ohne Einwirkung 


anf die Pexfaſſung blieb. Mach Demefihenes ? erlangte, 
wer zum Gexron erwählt wurde, der Augend Preit 
indem ex bes. Staates Herr wurbe mit den Gleichen. 
Mer eine bürgerliche Pflicht verletzte, verlor nad Xe⸗ 
nsphon * feinen Mang unter den leiden. Kinnadon 
wollte den Staat ummwälzen, weil er nicht, obgleich: 
von Harlem und thaͤtigem Geiſte, au ben Gleichen gem 


3) Doch vatten fie in Gp. kein weſentliches Vorrecht, Plut. 
Bu. 24.  &) os mowros ävdges Thuk. 4, ios. 5, 15. dgıozos, 
Hut. Pyf: 50. _ Die xalo) w’ayador hei Arifot. Pol. 2, 9. find 
überhaupt Leute von Auszelchnung; es kann folche allerdings auch 
unter den Peridken neben, em. Hell. 5, 3, 9., bie aber doch in 
jener Stelle des Ariſtot. nicht in Betracht kommen. 5) Peptin.’ 
©. 489. vl. Woll. +) Staat dee Lak. 10,7. 

ı 6 “. -' 


m, 


% 


\ Bu 


mu. 


hörte: 8, Um ben Konig Wären im Felbe ſtets drei don 
dert &lichen, die ihn in allen Gefchäften unterſtuͤtz⸗ 
ten 2. Auch ſcheint es, daß die Erziehung der Glei⸗ 
chen manches Eigenthämliche hatte . Dieſen fleilt 
„man: ar natärlichften die Geringeren gegenüber, und 
Kenn’ Diefe von "den Spartiaten unterfchiedben werben; 
ſo "find unter letztern, in einem engeren Sinne des 
Worts, wohl eben die Homden verſtanden *. So vief 
leuchtet dem Unbefangenen auch bel ‚der‘ Spärlichkeif 
diefer Nachrichten ein, daß bier von einem an den 
Perfounen baftenden Unterfhiebe die Rede it; 
der freilich dadurch vermittelt wird, daß jeber Homoͤos 
- feinen Rang durch Schlechtigkeit verliere, "und jeder 
Andere denſelben durch Tuͤchtigkeit verdienen konnte; 
aber, wenn dies nicht der Fall war, dann doch bee 
Bamilie blieb und auf bie Kinder überking, da er nur’ 
in diefem Galle bie Erziehung beſtimmen konnte *, 





.& wie gehen nach diefer Borbersftung über die 
Atheilungen und Elaſſen ber Bürger auf die Erdrterung: 
über: wie die Staatögewalt in Sparta-und den andern‘ 
Dorifihen Städten vertheilt war und gehandhabt wurde. 

- Mia Fundament ſtellen wir voraus eine Rhetra 

des dykurg S, bie, als Spruch des Pythiſchen Gottes: 
vbeelagt 7, die Grundzuͤge der ganzen Vorfaſſung giebt: 


» Set. : 3, 5, 5. vol. Ariſt Vol. 5, 7. Hernach If bei ze. 
mohl Iraprıaza: prägnant für öyoeos gefagt: "vgl. Schneider zur 
Stelle, ımd au 5, 8, 9 a) Staat 13, rn 8) Anab. 4, 
6, 14. Der in ber —* fo vielfältig lakoniſi rende Ken. ers . 
— auch hier ouolous U. öuoziuovs. 1, 6, 5. 2, 1,2. 4) ©. 
Note a. 5) Ariſt. fagt wohl ohne Bezug auf den beſtimmteren. 

Shrachhebrouch, daß die Parthenier Es zw onoiyw waren. Bol. 6, , 
6, 7. Bol. neh Manfo 1, 1. ©. 251. 238. 5,1 ©. Te. 
6) Blut. eot. 6 m. ſ. Bd. 2 ©. 154. 5. &. 18. 


\ 
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Baus dem Zeus Hellanios and ber Athena 
Hellania ein Heiligthum ",: theile bie Phy⸗ 
len und mache dreißig Oben, richte bie Ge 
sufie mit ihren Kürften (doxaydran) ein, bes 
safe die Verfammlung ? zwifchen Babyka 


und Knakion, und bringe bier vor und rathe 


eb; dem Volke (ödup) aber foll Entfheibung 
fein und Macht” 3. Dem Volle wird alfo hier unbes 
dingte Wollmacht zugeſchrieben, zu billigen oder zu 
verwerfen, was die Koͤnige vorgetragen. Aber genauer 
beſtimmt und beſchraͤnkt wurde dieſe Vollmacht durch 


bie Clauſel, deren Hinzufuͤgung man ben Königen 


Aheopomp aub Polydoros beimaß: "Wenn aber bad 
Volk eine frumme Meinung ergreifen follts 
(sxodıdr aipoire), ſollen die Vaͤter der Stadt 
(mpsoßuyeyrs) * und die Fuͤrſten Abwender 
fein. Plutaxch erklaͤrt diefe Worte fü, daß, im Jall 
das Volk ben Vorſchlag weder geradezu billigt noch 
verwirft, - fondern daran abaͤndert und verdifht,. bie 
Könige und Geronten deſſen Verſammlung auflöfen und 
idhren Beſchluß für ungültig erflären ſollten. Sonach 
bet dieſelbe freilich in ſofern bie hoͤchſte Gewalt, als 
richts ohne ihre Einwilligung zum Gefeße werben kann, 
‚nicht aber fo weit, daß aus ihrer Mitte Geſetze und 
Beſchluͤſſe hervorgehen koͤnnen; welches dem arifofratis 
fchen Geifte ber Verfaſſung durchaus zuwider gewefen 


,) 4dios "Bilaviov wel Abıvas Ellorias iſt wohl or 
Bean zu keſen. a) ‚ugat 13 mac ansliatıw i. e. in ton- 
eionem vocare, (vgl. Heſoch, Valcken. ad Arlon. p. 209. Pennep 


Etym. n p. ass. Plutarch leitet das Wort offenbar von "Andi 
iv, Apoll, ber). Die erſten Worte find faſt unerklaͤrlich, und 


Mazochis Aenderung Tab. Heracl. T. ı. p. 149. was (od. alßar) 
giebt sticht viel. Troft. 3) day dd xvolav nur (ein Geb. 
yopamiun) xa) ngaros liest man Wohl am beflen. Valckenaer 
p a291. dung ware duw. 4) Biel. Wink. an soni 20, 


en 


\ 


wäre‘; Ber miches fo fuͤrchtet, als die leidenſchaftliche 
und ſtuͤrmiſche Eile. "der Menge im Boöſchließen und 
Eudihiiden. — Den Sinn ber Lykurgiſchen Rhetra 
giebt, aud) Tyrtdos in den Werfen wieder, deren Au⸗ 
fang. wir oben ſchon angeführt haben: Herrſchen tm 


Nuthſchlaß follen bie götterbegnadeten Kärften, Denen 


pie herrliche Stadt Sparta. zur Pflege vertraut; Die 
ehrwuͤrdigen Alten und dann auch bie Männer des 
Molles, So entgegnen geziemt graden und einfachen 
ESpruch .(ed0siax. Pirpaısg dvramausıhoudurs) . 


Tyrtkos will damit fagen, daß die Volksverſammlung 


auf ben Geſetzvorſchlag der Obrigkeiten direkt ants 


‚ warten, nicht. aber aus weichen und aß om Aubern 


folle. ; 
‚9, Des gewößnlidhe Name ber‘ Voltarerſammlung 
bei den Doriern war Axca. So heißt die Spartia⸗ꝰ 


x 


Ufche Hat Herodot 2, fo in-Urkunden die von Byzay ?) - 


on:Oela, Akragas *, Nörkgra-1, Heraklein ©, drvarh 
bie der Tarautiner 7. und Spidannier °%; der pre ber 


WDerſanimlung bei ben GSiciliſchen Doriern dei | 
In Kreta hieß fie mit dem alten Homeriſchen Ausdruche 


Ayspd 3%. In Sparta feheinen befonderd die Namen 
esrdhcia und ol Ixedncde gebräuchlich eweſen, die 
an ſich fo wenig wie zu Athen den Begriff eines 
Masipufe anzeigen ®%, vobsleich allerdinge in andern 


5 vol. Franck p. 178. der wöslas yyupas eorelart, ic 


wende, ebne Neth. ⸗) 7, 13. 8) Demoſth. vom Kranz 


S.226. 4) Caſtrili Inser. Sic. p. 79. 84. Briten p. 401. 


„x 8 Dodwel Trav. 8. p. 505. Voͤckb Staateh. =: S. gas fl 


6). dila wardnimos (vol. Gthömann de comie '!p.Teg.) Tab. 
Heyac). p. ı54. 860. ed. Mar. vgl. Ind. p. 881. - 2) Beſhch. 
8) ik. Bol. 6, 1, 6. 9) Heſhch. Die Wilde Aral If 
daſſelbe Wort: 10) Lex. Rhet. Beller&. sso. Ln:ben 
Inſchr. bei Chishull ſteht Indeh Immer vanolo. 11) Dee 
—XX ——x bel Thuk. 1, Gr. :serhundelt init den ovpnd- 


IN 
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Derikhen Saaaten ensfchufverfammlungen unter qer⸗ 
wandten Namen vorkommen. Auch Sparta hatte eine 


ſolche, aber ausdrücklich die “Fleine Efllefla” ? genannt, 
Pie nach der einen Stelle, wo fie vorkommt, beſonders 


für den Beſtand ber. Derfaffung forgte, und vielleicht, 


blos aus ben Homden beſtand; denn aus Magiſtraten 
allein kann man ſchwerlich eine Ekkleſia zuſannmengeſetzt 


denken. ?. Zur gewoͤhnlichen Perſammlung aber war 


phne Zweife jeber Buͤrger, ber nicht feines Mechtes 
durch dad. Gefe beraubt war, :zuläffig, doc nur. von 
Dreißig ohren an *. Das Solal derfelben war ‚bei 


Sparta zwiſchen dem Zlüßchen Kuakion * und der Wruͤcke 
Babyka, wo hernach ein Ort Denus, der Pitana „bes 


oda, alſo von ‚ber Stadt weſtlich lag auf seden 


. J 


08, nie Die Zuxigolo oder bie —— Zen. Hd. 6, 9, a1. 6, 
8,.5 vol. Eraglus de rep. Lac. 4, 17. ‚Morus Ind. Xenoph. 
und Sturz Lexic. Xen. El. 


‚ı) “Eoklmeon in Syrakus bet Heſych. Derſelbe: aveninreit 
eroeou roreioder wood οοειN..4) Ben. Hell. 8, 3,8. 
5) mie Sietmam.G.. son., der zuglelch unber Suukzeog.udd Ik- 
sinola (welches offenbar Synonyma) oft (aber wann?) die kleine 
yerflanden haben will, weil an deren Gtele auch «ir genannt 
würden. en. HM. 5, 2,23. — So Üh auch mitten In einer &u- 
\ lnola' TH. 6, 83. blos von einem Vorhaben der Ephoren u. rin 

die Kede. So fragt bei Zen. 6, 4, 2. Kleombrotos vom Heere 
He ean in Sp., und ed antwortet die Zxxinola. Den Frieden 
wach der Schlacht. bei Aegospot. ſchlob die Euxiroda und’ Bundes 
verfammlüng zu Sp. Zen. 2; 2, 19 ff, und ‚doch find in der Ur⸗ 
Tunde,' Mut. PVyſ. 24, nur die rin genannt. Unsddligemat 
than die wdln, mas ſonſt Die mödss Im Ganzen. Zen. 5, 3,.23. 23. 
vol. unten K. 7. Die einfache Loͤſung dieſer ‚Schwierigkeit nieht 
ach unſerer Anficht Der Tert ©. 89. 9) Put. Eyk. 25. wit. 
dtean. Or. Archid. T.4. p.420. nBovrase durften auch keine‘ Aem⸗ 
fer im Auslande bekleiden, Thuk. 4, 152. 5) vol: Plrt. velop. 
17. Sool. Eofophr. 550. eigentlich Safranftuß. © ven, ©. so. 


% 
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Zall ımter freiem Himmel %, Die Zeit der regelmaͤßl⸗ 
gen Verfammlung war jeder Bollmond.? , doch wurbin 
bei dringenden Angelegenheiten auch außerordentliche, oft 
in kurzer Zeit mehrere hintereinander, zufammengerufen 3, 
Die Hauptfrage aber iſt: in welchen Dingen ed ber 
anmittefbaren Entfcheidung bed Volkes nad) bem Her⸗ 
fommen Sparta’s bedurfte. Was erften® die genauer 
bekunnten äußern Verhaͤltviſſe des Staats betrifft: 
ſo wifſen wir, daß nur das geſammte Volk Krieg an⸗ 
kuͤndigen, Frieden ſchließen, einen laͤngern Waffenflille 
ſtaͤnd eingehen u. dgl. “, und alle Unterhandlungen mit 
fremden Staaten, obgleich geführt von. den. Küönigen 
und-Ephoren, doch allein ratificiren konnte: was bie ins 
wein, fo wurden bie angefehenften Obrigkeiten, na= 
mentlich die Geronten, vom Molke beſtimmt; Gtreis 
tigfeiten über Thronfolge vor bdemfelben entfchieben %; 6: 
Weränderungen an der Verfaffung hier vorgelegt und 
gerechtfertigt, und alfe neuen Gefeße, ſo oft dieſer 
ſeltene Fall eintrat, nach vorhergegangener Pruͤfung 
im Rathe hier beſtaͤtigt ”. Auch konute in ber Regel 
nur das. verfammelte Boll Heloten in größerer Unzahl 


1) Erf ſpater In der Skiat, Yauf. 5, 17,8 0) Gef, 


Thuk. 2, 67. wo übrigens udora nicht "von dee Belt zu erklären - 


52 Herod. 7, 134 9 Her. 7, 149. 06 mlauves, 
Thuf. 1, 67. 72. Eulloyos aiudois oder eo mAndas. ‚5, 77. "dowst a 
Enxincig. vgl. 6, 83. Een. Hell. 4, 6,5. Edoke vor dpognıs zul xy 
—— eyaynaloy slvas orgareucodan Do 5, 2, 23. und 5, 


3, 23. äpopas zal ru nindos wns nolsas., Die &gopos und ix- 


uAyras hören Gefandte, 2, 4, 58. wie das migdac, Polab, Ay 36, % 
Seldzüge befchloffen von der duxänuie Zen. 6, 4, =. vgl. Blut 
Mel 6 6) Put. Lyk. 26. Juſtin. 5 Aa. ©) Es 
- Bing. meiß ein Nechtöfreit vorher (Herod. 6, 65. Mut. Agis 11.), 
und, ‚Ba deſſen Ausgang fahte das Volk hernach feinen Beſchluß. 
Blut.’ vol. Zen. Hell. 5, 3, 3- auch Polyb. 4 85,9 7) But 
u. 9 (vol. Tittmann S/ 94. Anm. 25.) Euf. 29. Zu 
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deferlen,, ald deren Oefammtinhaben *. Kurz, 08 bes 
ſaß die Volksverſammlung die hoͤchſte polttiſche, legis⸗ 
lative, conſtitutive Gewalt; weiche aber durch den Geil 
ber: Verfaſſung fo gezaͤhmt und gebaͤndigt war, daß fie 
ſich nur auf vorgeſchriebenen Wegen thaͤtig beweiſen 
konnte. 

10. Dies zeigte Ko in ber Art der Werbandlun— 
gen ohne Zweifel ganz beſonders. Nur die oͤffentlichen 
Magiſtrate, beſonders Ephoren und Koͤnige, nebſt den 
Soͤhnen ber ketzteyn 2, redeten dad Volk unaufgefordert 
an, und ließen es flimmen ?; auch fremde Geſandde 
ſprachen vorgelaſſen und geheißen über Krieg und Zries 
den +: ‚aber. daß Bürger auf eigenen Antrieb aus ber 
Mitte bervorgstreien wären, um in Öffentlichen Ringes 
legenheiten zu reden, iſt weder wahrfcheinlich, noch fine 


det ſich ein-Beifpiel Davon. ine ſolche Befugniß Tomte 


nach Spartintifcher Anſicht nur ein öffentliches Amt 
geben Tr wie alfo nur die Magiftrate (ridn, ap 
za) die Wortführer und Leiter der Verſammlung was 
sen’: ſo wird .öfter, namentlich in auswärtigen Ver⸗ 
hältuiffen, als ein Beſchinß diefer angegeben S, was 
vor der ganzen Gemeine verhandelt, und von berfelben 
gebilligt und heftäligt (dagmaıztor) 7 worden wars 
Die allenfalfigen Reben waren Fury und aus beim Stege 
reif gefprochen, zuerſt Loſandros ließ ſich durch Klou 


1) Th. 8,5% 8) fldon. 0 D. 5) Ehuk. 2, 80. 
en. Hell. 5, 5, 8. Blut. Us. 9 Aa. 4) Th. 1, 67. m. ſehr 
oft. 5) Die Geſchichte bet Aeſchin, g. Tim. ‘25, 33. Plut 
praec. reip. 4. p. 144. Gell. N. A. 18, 5. daß, Als bad Boll 
der Meinung eines fittenlofen Menſchen beitreten weite, ein Gerom 
darauf drang, daß fie er von einem tadellofen Dante vorgetragen, 
dann durchgehen folle, beweist nichts, da fie ganz abgeriffen 
if, und wie nicht wiſſen, mil welchem Zune jener Erſtere geſpro⸗ 
chen hatte. Yofandeod (Mut. 25) ſpeach wohl in einer Afentlichen 
Funktion. 6) ©. 8.0.5 7) dedomsmaoneron Heſpch 
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wo Hollierhaß. eine Mebe fhr Das Boll anbarbeiten *, 


Die Urt zu Rümmen, durch Buwuf und Gefchrei, bat 
freilich etwas Rohes, body ben Wortheil, duß fie nicht 
blos die Zahl ber Billigenden und Werneinenden, ſon⸗ 
dern auch, die Jutenfitaͤt bes Willens berfelben, nad 
alter Sitteneinfachheit ziemlich;richtig, angiebt. . 

0 4. Die Kretiſche Volksverſammlung ſtaud nach 
einzelnen Spuren ber Lkonifihen gleich; fie begriff 
ebenfalls alle (eigentlichen) Bürger in ſich, und durfte 
dem Befchluffe ber Vorſteher (Kosmen ober Geronten) 
auch nur mit Ja oder Mein antworten 2. In ben 
uͤbrigen Doriſchen Stuaten hängt ihre Bedeutung zu 
ſehr son ber geſchichtlichen Epoche ab, iin welcher ſich 
dieſelben gerade befinden, als daß bie Zuſammenſtellung 
ber einzelnen Nachrichten an dieſer Stelle: ein Ganzes 
bliden kdunte. Volksverſammlungen gab es überall, 
wenn nicht Tyrannis fie aufhob, und auch: dieſe that 
es nicht immer: auch waren ſie uͤberall Darſtellungen 
ber: hoͤchſten Eewalt / und Souveraͤnikuͤt des Wolles, 
benn was das Volk thun ſollte, mußte nach. altes Denk⸗ 
art fein Wille fein: aber daß bieſer Wilbe wohl gelei⸗ 
ter, und daß bie hoͤchſte Entfcheibung nicht ber blin⸗ 


den Willkuͤhr "ber -unverfländigen Maffe hingegeben | 


werbe:. ba8'war die Yufgabe, bie der Ooriſche ‚Staat 
ſich zu :Töfen vorgeſett hatte. 


A). But. —* 25. Kae 20. s) Ariſtot. Pol. a, 7, 4. 
wepie. 8° audevös dorw, Aa 7 owerynpioe di Ööhavsa tois 
yipmas.nol zoic wöopant, was oum grano salis m verſtehen ais. 
ni oben ©. 66. 





6. 


) 


1. D, au, wirkte, zunärberft das gan eigentlich arifloe 
kratiſche Gegengewicht der Mollöverfammlung, die 
Berufi ia, welche in dem aͤchtdoriſchen Staate nicht 
fehlen Eounte, “ber Math der Ulten” wie der Name bes 
fagt *. Sie Reht: in. dieſer Hinſicht der Bow als 
einer demefvatifhen VDolksbertretung entgegen, doch f0, 
dag auch dieſer Neme als: der allgemeinere für jenen 
gebraucht werden kann; aber nicht wohl umgekehrt. 
Sp kommt, im Perſiſchen Kriege eine Bule zu Argos 
vor mit, ſolcher Machtenkfommenheit, daß ſie vorzuͤg⸗ 
lic) Aber re Kries and Frieden entfcheidet ®; ai ber Zeit 


08 Salon und — abien nach Heſoch ——— ders 
ſeibe Hat. aber auch ‚yapıda) wo Waldenger wabrfcheielich mii Recht 
‚ yepwla ſchrelbt (ad Roever.p.'gez. ad Adonſas. p. a7ı. Kufter: 
ad Hes. p. Be); - welches mit verdicktem Hauche bet Arifoph. 
Auf} 9g0.syegeiglo- Tantet, welches wobl das Beichtige." Fugovzia 
IE die Siele Anzs Beton, bei Ken. vom Staat 10,1. 8. wal. 
Nik. Damase. 2) Hered. 7, 248: In den Kretiſchen 
Staaten ·brauchte man zeoovoie (vgl· noch die Inſchr. 'bei Monde 
ſaucon Diar. ’Ital.:p. 74:) fonle Poui (Bode Koen ad Gregor. 
p. 659.) nacht Artäöt. a, 7, 3. und fpdtern Juſchr., deren Miglie⸗ 
der wieder bet Meifl! u. Str. 10, 484. yeeoviies Weißen. — In 
Kos war zu Aberander Severs Zeit et und — weh 
Villon Mem. de FAec. d. L 47. p. sus. 528. 


angehörig, eht biefer Staut ſich bemofratifirte Die | 
KHomezifche Rathsverſammlung, durchaus ariftofratifch, 
beißt BovAn yepdrrav oder auch yepovala !, fie bes 
flieht aus ältern Männern. dee herrfchenden Zamilien, 
und leitet, fammt ben eigentlich fo genannten Köniz 
gen?, doch oft im Beifein einer dyopk, ſowohl die 
öffentlichen Geſchaͤfte als die Gerichte. In ihr liegen, 


— 


‚aber noch unentwickelt, die politiſchen Elemente der Do⸗ 


riſchen Geruſia. In Sparta war der Name im ei⸗ 


gentlichſten Sinne genommen; die nationale Sitte 


N 


legte auf das Alter auch in politifchen Werhöffähfen 
bie größte Blbeurung, die! Jugend war anf ben Krieg 
angewiefen-®:;’ darum "hatten: blos Maͤnner von ſechzig 
Jahren Zutritt zu biefer Würde + — Es war aber 
bad Amt eines Geron, nach Arifloteles und Demoſthe⸗ 
ned übereinflimmendem Ausdruck⸗, der Kampfpreid 
der Kugenb "und mit allgemeiner Ehre verknuͤpft °y 
nur Männer von geachteten: Familien, tabellofem des 
ben, ausgezeichneter Wuͤrde? Tonnten dazu gelangenk 
Da es lebenslaͤnglich was, fu waren nur immer Ein⸗ 
zelne an: die Gtelle Gefiorbener gu wählen, und auf 

1) Diefe Benennung ſteckt in yapoussor opxo» gi. as, 119. 
ydoovrea Pavkevkal, Il. 6, 113.8): Die ſelbſt gu dem Ge⸗ 
eonten achoͤren, Od. 21, 21. vgl. oben ©. 9. 5) Mas 
am. fchönken Pindar ausſpricht Dei. Plus. Lyk. sı. an seni ao, 
(Fragm. p. 665 Bid). 4) : Mut. Enk. =6. wgl.. Een. vom 
Gtoat.ıa,ı.. 5) Pol. »,6, a5 — Perkin. 89. vol, Xen 
a. O. :6) auch bezeugt durch bie Geſchenke des Shui, Blut- 
Ageſ. 4. die doppelte Pottion bei den Syſſitien, Plut. 2u& 26; ag. 
yon den Öffentlichen Speiſungen Homeriſcher Geronten, A. a, 544, 
9, 70. 7) Muoæ, malot wsyadol, eben G. 85, 85 
3): Wrtf..a. O. Wut. Lok. 26. Ageſ. 4. Polyb. 6, 45,,5. Wenn 
in eines ſpaͤtern Jaſchr. ein viermaliger Geront vorkemmt (Eyriar- 


m ab7 · ats.): ſo war damals ds Ba Snkiur same » verändert 


wor deu- 


— 
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die Vahl Eines richtet fi) dad Augenmerk des gan- 


zen Skaͤates. Angeſehene Männer alfo, bem Greifens 
üfter dahe, wahrfcheinfich Immer ans ber Oba, deren 
Ställe erledigt war: * boten fich bann nad) eigenem 
Willen ®. dem Gericht der allgemeinen‘ Stimme dar. 
Das hohe Alter gewährte den Waͤhlern ben Vortheil, 
ehr danges oͤffentliched Leben prüfend überfehauen zu 
koͤnnen, dem Staate den der hoͤchſten Einſicht und Er⸗ 
kahrntig der Gewaͤhlten; Altersſchwaͤche aber, ‚welche 
Arlioteles dei ihnen fuͤrchtet, durfte ein Seitafter und 
ein Gtaat nicht beforgen, beffen Menfchengefchlecht ſich 
der hoͤchſten korperlichen Geſundheit erfreute. Daß fie 
durch Wahl ‚ doch aber dom ganzen Volke 3," beftinmt 
wurden; forderte ber ariſtokratiſche Zweck ‚des Amtes; 
daß ſie ſelbſt zuſtimmen mußten, der Zu dieſem Amt be⸗ 
feuders erforderliche gute Wille eines Sehen. a 


32 Denn fie nun dieſe Wahlpräfung beſtanden 


hatten, fo waren fie aller ferneren für immer —— 

md auf Ihr eigenes Bewußtſein angewiefen + Sie 
Warten’ Feine Rechenfchaft abzulegen, weil ja die Aus: 
fit des Lebensendes Ihnen mehr ruhige Wäßtgung * ges 
ben mußte, als ber Gedanke an die Niederlegung bed’ 
Amtes und das Urtheil der Menge: der doch fonft bie 
hbeyſte Kechenſchaft anvertraut war. Es baute aber 
einmal der Geiſt diefer ariſtokratiſchen Einrichtung auf 
die ethiſche Wuͤrde der Geroͤnten, und wollte ihnen zu. 
diefer auch vollkommene Furchtloſigkeit verleihen. Das 
aber fchien fpätern Politifern noch gefährlicher, daß 
Sparta's Geronten nach. eigenem Daffrbaltin, und 
nicht nach gefehriebenen Geſetzen, ihr Amt verwalteten, 
aber nur deöwegen, weil fie die Macht des Herkom⸗ 


-1)' 6. oben S. 79: 2) Alf. 2,6,18. 5) 4,8, 11. 
4). Bol: zum Sofgenden Nrifot:- Pol. 3, 6, 17.'2,7,6. Plut. Pf. a. 
8 5) tov xt yipas dmpgova dvvanın. nennt fie Plato 


Geſctze 5, aa 
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mens und. der alten Gewohnheit (ber dypaye venup, 
#4rpıos Ybgor) 3 nicht im Anſchlag brachten, die volle 
Tommen zwingend, fo lange. die innere Einheit, eined 
Volkes noch nicht zerriffeg und: aufgehoben: ift,. Auf 
ungefchriekengn. Geſetzen, bie Im Herzen der Pärgen 
wurzelten, und mit der Erziehung eingepflauzt wareıy 
berußte ja alles Staats⸗ und Rechtsleben ber. Hpa 
tiaten, und dies ſprach ſich durch ben Mund der ers 
fabrenen Greiſe, welche bie Geſanmtheit frei als bie 
Beften erleſen hatte, gewiß: sm. zichtigften audı Zan⸗ 
fend gefbrichene Geſetze lagen immer noch. eine Lücke, 
wp die Wilkähr eintritt, wenn jene nicht ſelbſt orag« 
wifch im fich snfammenbängend, auch völlige Kraft has 
ben, dad fehlende zu ergänzen; diefe Kraft enthält ahen 
allein dad mit,der Nation geborene und gewordene - 
Recht, welches 8 bie, unter Aufſicht der Beſten ges 
ſtellte, Sitte ohue aweifel fiherer als durch Srift 

feſtgebalten wird. 

So urtheilen wir denn Aberhaupt über bie Gem. 
fia, - daß fie: ein fchöned Denkmal fei althelleniſcher 
Sitte, und von ebler Offenheit, einfacher Größe, xeis J 
nem Vertrauen zeuge, ‘das auf die ſittliche Mürde und 
auf die vöäterliche Weisheit derer, bie ein lauges Sehen 
erprobt hatte, und denen dad Wolf nun fein Wohl au⸗ 
beim flellte, bauen mochte. 

. 3. Die. Funktionen der Geruſta find boppelt,; die einer: 
Regierungsbehörbe und eines Gerichts. In erflerem Bes 
zuge beratbfchlagte fie mit den Königen über alle größeren . 
Angelegenheiten fo weit, daß. fie zur Eutfcheibung ber, 
Bollsverfammlung fertig waren, und faßte nach Mehrkeit , 
der Stimmen einen Vorbefhluß ab ?, deffen Gewiſht 
41) Am befien unter den Alten vedet vielleicht Platon von dies 
| ion, ebd. 7. ©. 793. 4) Blut. Agis ar. Tovs yegasras, ols 
eo æeociroe gu y zo mooßovlevew. Vaol. Demofb- Leptin. 9. D. 
dsonorns Eord zwv nollwr. vgl. Aeſchin. g- Timarch 25, 35 


\ 
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indeß ſicher Weit groͤßer mar als in Yehen; ins Yuciten 
babe. Se" ippallen Erimimalſachen dad hoͤchſte Uacheil, 
uch doerfe ani Ehrloſigkeit und. Tod ſtrafenu⸗ De 
aber is: Kölden Michtimgen bie Auktoritaͤt hes Buhl! 
alraktög ınig der Gewalt hen. Ephoren in Gonfllck Jam, 
fo kann erſt die Unterſachung ber kiefe such Aller hie 
Ausbrehumig jener in verſthiedenen Zeitältem Auskunft 
geben. Mas indeß "Aber das Weſen biefer Obrigkeit 
weh. Befonbeen. Aufſchluß verfpricbt, HR die donit: ven. 
Bimbeme Yufficht Aber die Sitſer der Bürger 23 worin 

fe beſpubers große. Aehnlichkeit mit bem- altaitifchen, 
Gexicht auf dem Areopagos zeigt: Wie jeher Greis 
das Nicht tatte, die Sitten jedes Juͤnglings wit. Schärfe 
zu table; ſo iſt gleichſam zeder Bürger ein Junger dw 
deſen greiſen Wätern der Stadt. Daher die Schem 
und Ehrfurcht, mit ber ihnen allgemein: zu Sparta 
begegnet wurde, Wenr aber einem Aktiſchen Mebner: 
in denokratiſcher Zeit Die Geruſie nach, ale: dam' eine: 

Deſpoetie gu Jein fehlen: fo iſt dies. in fr weit wahr, 
- ı ald dieſelbe Einrichtung nach Athen verpflarzt nothmen⸗ 
dig ryranniſche Willkuͤhr herbeiführen mußte ber im: - 
Sparta Hört man fo wenig von irgend einem. der Kinds’ 
beit gefährlichen Gewalthefchhuffe ber Geronten, daß im 
Gegentheil die Werfaffung dakarı) ſank, daß die Bes 
genbehorde derſelben, nämlich. die Ephorie, 13-aa Ein⸗ 
fluß und: Macht über fie gewann. Wirklich war: eins. 
‚mal bit. Eiarichtung des Geruſie im den Hauptzioen 


Dien. Hal. aechdol 8, 14. 97 yapavola war Pr EV Or TB. 
noaros. vol Bauf. 5, 21, 2. Cic. de senect. 6. amplissimus 
magistratus. 

1) Em. q. O. 10, 2. Ariſtot. 8, 2. 4, 9. Plut! Lok. =6. 
Lac. apophth. p. 197. unten $. 7,11. 3) arbitri et magistri 
disciplipae pablicae, Gell. N. A. 18, 5. vgl. Jeſchines a. O. 
Daher —R von ihnen ſelbſt beſonders gefordert: 


\ 
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wald: Athen verpflanzt worben — ala -Apfenbibä. die 


dreißßg. Mamer ernannte, welche ein gefegabenbäd 
Corps.‘ und zugleich: das. hoͤchſte Gericht. Aihens: fein 
ſollten; wit wie wenig Glück iR belannt; fe. wahr if 
eB,. daß jedes Inſtitut nur auf dem Beben, in dem es 
wurzelt, gebeihlich wirken kann. 8 

3.Es iſt kein Zweifel, daß eine Berufe Bor. 
ters In jedem Doriſchen Staate war, aber nur im 


Kreta Gaben fih noch Nachrichten von ihr erhalten, ' 


weile fie ganz ayf denſelben Punkt ſtellen, wie: die 
Spartintifche. Sle war. bort mit hoher- politifcher.umd 
legislativer. Macht bekleidet, und legte ihre NBefchlägfe, 
fihon “fertig und abgeſchloͤſſen, ber Volksgemeine zur 
Veſtaͤtigung und. Verwerfung vor !, Sid eruſchied, 
chrafalls durch geſchriebene Geſetze ungebunden, nach 
Reigenem beſten Dafuͤrhalten, und Niemandem darum 
verantwortlich ⸗. Die Mitglieder wurden gewählt aus. 
ben - Minneen, welche ſchon die hoͤchſten Magiftrate 
(der Kosſmen) verwaltet: hatten, doch erft nach’ ncker 


länglich, wie zu Sparta 4; ber Princeps Senams 
hiog "BosAils wpgiywwros ®, 

: Noch in Elis, beffen Merfaffung der Spartiatin 
ſchen analog, beſtand eine eruſie als ein ſehr wichti⸗ 
ned Glied der Verfaſſung. Sie beſtand aus neunzig 


Männern, die für ihre Lebenszeit aus oligarchiſchen 
Jamilien 8, aber fonft wie in Sparta, alfo wohl vom 


gefammten Volke gewählt wurden. Doch gab e8 banes 
ben noch eine: .: größere Berfammlung von ſechetua⸗ 


1) Erin bei Str. 19, 484 ar p p. 17.) oben 8 90 
av vd dorf kayerbı al ra kila —B8 — 


vouLvol. vol. Ariſt. 2, 7, 5- 4) Bu 9 O. 6) bei 


Montfaucon a D- 9 Ariſt. 5, 5, 8 En 


u Pruͤfung ihrer -Würdigkeit. 2. Das Amt war lebruss 


‘ 


\ 
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dert‘ &, die: ebenfalls auf Gefhlechtsherrfchaft beit, 
So'diel Iffbeutlich, daß hier die Herrſchaft des GSe⸗ 
ſammtvolkes fehr eingefchränft war, und, wie‘ aͤuch 
- Hriftotdles’fagt, eine Dligarchie in der andern lag; 

"GE Un die Betrachtung der Gerufie knuͤpfen wir 
die ded Königthums in Sparta und andern Dir 
ſchen Staaten’ an, als: eines fehr nahe verwandten 
Elements "der Verfaſſung. Das BDorifche Konigthum̃ 
iſt eine Fortſetzung des heroiſchen oder homeriſchen, uib 
man hat bet dem einen ſo wenig wie bei deni“Anl 
dein an' die Machtvollkommenheif ſouveraͤner "Meine 
ſcher zu denken, welche die Griechen erſt In Barbarend 
laͤndern kennen lernten. In jener. alten Zelt war deu 
König mit feinem Rathe der hoͤchſte Regent und’ Rich 
ter, aber nicht ohne ihn; er war zugleich erfter'MAfdY 
ver imi Kriege, und befaß als folder eine höhere’ eye? 
eutive Gewalt, wie fie die Umftände erforberten. Im 
Ganzen aber verhielt er ſich zu den Edlen als Grete 
her; und fein Amt, obgleich gewoͤhnlich forterberid) 
konnte doch auf eine andere Familie des Adels üͤber⸗ 
tragen werben; das niedere Voll beherrſchte er mehr 
nach einer gewiſſen Willkuͤhr, gewaltthaͤtig wie die 
Freier von Ithaka, oder als milder Vater, wie Döyfe 


. 1) Thuk. 5, 47. pol. Mut. praec. reip. 10. p. nd 9. 
3) Die deoal yepovasas, 3. B. die Eleufinifche; ſpaterer Zeit gehend 
uns bier nichts an; doch machen wir auf folgendes Denkmal, als 
aus dem Peloponnes ſtammend, aufmerffam, bei Btagi Mohum. 
Gr. p. 200. und Pracloqu. ad ‚Mon. Gr. et Lat. p. XVIIE sl: 
Visconti PioCl. T. 2..p. 66. 7 isoa evTnora (Boͤckh vermuthet 
kuͤhn, aber nach dem Zuſammenhange wabeſcheinlich, yepwtpe) yir 
sovim erapgodsszov aypsrsvoavra (ſchwierig zu erkldren) ze Ag. 
£ro6 (nach Wise. von der Wefrelung Griechenlands durch SIaminin) 
xas dorilixuorw yspovrs vouns davagıa dana.x. x. 4, Dielleicht 
iſt die isoa yeomcia dann die 'Ulvunıoan Rovin ber Eleer. Pauſ. 
8,6,% 6, 3, 3. Perizen ad Ael. V. H. 10, 1. vgl. Bd.s. ©. 159. 
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fend '. Gens Würde aber hat er in ber Idee von 
Zeus; fie erhält dadurch eine religioͤſe Befeſtigung, 
Bei er unter Beiſtand von Weiſſageprieſtern bie großen 
Oheatsopfer Isitet und verrichtet. 
= 6s Diefe Dauptgrundfüts finden wir im Spars 
Hatifchen Königthume wieder, welches nach Ariſtoteles, 
wie dad der Molofer in Epeiros,. eben durch feine 
Beſchraͤnkung dauernd war, und zugleich durch das 
mpthifche Andenken, daß von ihm die Eroberung des 
Landes geleitet worden uud ausgegangen ſei *. Die 
Hauptſtuͤtze feines Unfehns war ohne Zweifel bie durch 
ganz Hellas verbreitete und in fo vielen Mythen ausges 
chene Ehre bed SHeraklidengefchlehts, auf welche 
ſelbſt der Anfpruch auf bie Anführung Hellenifcher Buns 
beöheere zum heil gegründet wurde. So von dent 
erfien der Heroen Griechenlands ſtammend galten dlefe 
Fuͤrſten ſelbſt in mancher Hinficht ald Heroen ?, und 
genoffen einer gewifjen Pietät. Daraus erklärt fi & daß, 
für die Einfachheit Dorifher Sitte fo glänzende Leis 
&enbegängniß berfelben, die zehntägige * allgemeine 
Landestrauer, zu der fich die Spartiaten, Periöfen und 


Heloten aus allen Enden bed Landes in beflimmter 
Anzahl mit ihren Weibern in die Stadt einfanden, dort 


unter großem Wehklagen fidy bie Köpfe mit Staub oder, 
Aſche befireuten, und ben Verſtorbenen jedesmal als 
ben beſten aller Kürften priefen *, auch die Ausftelung 


2) oben ©. 9. Platner not. juris p. go. 4) riet 5, 


8, 5 9, ı. Dionyf. Roͤm. Ach. 5, 74. nennt bad Spart. Känies. 


thum Euı Ömeols zıoiv droszouusvor, wie Thuf. das Homeriſche. 
5) ep. ‚Staat der Lak. 15, 9: vol. Hell. 3, 3, 1. osmwordoa # 
nurd awdganor Tag. 4) Nach Herod. gehn Tage feine dyopa 
und eoza:psola, u. fo viele blieb alfo auch die Ernennung des 
neuen Königs ausgeſetzt, wie ich noch dazu aus Zen. Sch. 3,5, ı 

ei nuloas entnehine. Indeß bat Heratl. Pont. nur drei Eppe. 
5) Herod. 6, 58..dn muono der daxsdaipeovos (i. e. Aezwwıxns, 


in Schlachten: gefallener Fuͤrſten in einem Bilbt auf 
einem Ehrenbeite *: Gebräuche, die fehr nahe, am 
beroifchen Cultus (rıuds npeixds) anſtreifen. Wu 
trat priefterlihe Wuͤrde zur ‚Banktion bed Ebnigkie 
chen Anſehens Hinzu; fie hatten: Das Prieſterthum be& 
Zeuͤs Uranios und Zeus Kalebämen, und brachten wis 
Neumonde und Siebenten dem Apollon (Neouneyas un 
EBdonuayerns) Staatöopfer ?; auch erhielten fir vor 
allem Geopferten bie Häute als einen Theil ihres Ei 
kommens. Daraus, daß fie im Kriege außer biefen 
auch noch die Nücenflüde von jedem Opferthiere bee 
Samen, und fo viel opfern burften als fie mochtemd, 
folgt, daß fie dem gefammten Eultus des Heers vor⸗ 
fianden: Kriegspriefter und Kriegsfürften zugleich, pie 
der Agamemnon Homers *. m unmittelbarſten cher 
förberte ie Macht, daß fie den beftänbigen Weiee 


wie 5, u. % a) kaplt Seaprimelov (noch außee dea or) 
Gpdug zuv wugsoluer (eine beſtimmte Mazabl von Per: der Die 
tiv von da? abbängend 5 anders Werfer in Act. Monac. II, p. 242) 
Svayxaoreus €s co «dor van covidwv Wr nal vw corcov 
(vgl. oben ©: 56, 1.) xul euro Stapryriov (mit Metht don 
Schweigh. wieder aufgenommeh) «. e: 4. ugl. 7, 020. das Draft 
newdrves Bacsız pOlusvor Aunslalnovos oöput. Dab zähretas 
‚war um beflo auffallender, da es bei Peivarteauer Band unteng, 
fogt war, Put: Inst. Lat. p: 252 H. — Auf ehemalige Allgo⸗ 
meinheit dieſer Teauer für Heraklidiſche Büren weist bin, was Gd. 
2 ©. 88. unten ängepeben iſt. 

1) Die eldnla wurden vermuthlich auſdewahrt, denn Bloß 
den Leichnam zu vertreten, konnte nicht ihe Zweck fein, da biefee 
foR Immer auch aus großer Ferne, wie bei gefilass, heimgebracht 
wurde: 2) vgl: uͤber Staatsopfer das K. Ken: Bell: 8, 3, 4. 
3) Herod. 6, 4) Opfer an Zeus Agetor beim Auszuge 
Een. Staät A a. vgl: unten &: i2.)3 dann an Der Graͤnze dia⸗ 
Burijoms für Zeus und Athena (ebd: val: Polydn a, 16.); auch fünf 
daßarnoia; Plut. Ageſ 6. , wo die Parallele init Agamemnon bes 
fsnders Auffallend: x 


4 
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des Staats mit dem Delphiſchen Heillgthum unterhiel- 
ten, die Pythier ernannte, und mit ihnen zuſammen 
die Oralel laſen und anfbewahrten *. Wie hiernach 
das Anfehn des Koͤnigthums religiös begründet war, 
‚fo war es auch durch Rellgion beſchraͤnkt, obgleich was 
wie davon willen, uns mehr als eine in der Regel 
Bedeutungslofe Untiquität zugefommen if, benn als 


Aue Einsichtung von. Einfluß und Kraft: Alle acht _ 
Fahre (U isöv ivrda) wählten'die Ephoren ine reine j 


und moadloſe Naht, und fetzten fih in aller Stille 
gegen den Himmel ſchauend. Wenn nun eine Sterns 
fhwappe fich zeigte, glaubte man, baß die Könige ir⸗ 
gend wie gegen die Gottheit gefändigt, und fuspendirte 


fie, 518 ein Orakel aus Delphoi oder von ben Opfer= 


prieftern zu Olympia fie von der Schuld reinigte 2, 
Bergleicht man dieſe im . Wefentliihen .gewig - uralte 
Sitte mit ber Bedeutfamfeit der ennaeterifchen Periode 
für altes Staatsleben, und befonders niit. der in einem 
Homerifchen. Verſe aufbewahrten Sage “von dem in 


 neunjäbrigen Zeiträumen herrſchenden und 
mit Zeus redenden Minos” 3: fo ficht man ein, daß 


‚bie Herrfchaft der, altdorifchen Fuͤrſten mit jeder En⸗ 
naeteris gleichſam von neuem anhub und. neuer religiös 
fer- Betätigung bedurfte. So innig verſchmolzen waren 
in uralter Zeit Religion und Politik, 


So if aus dem Gefagten Far, daß die Dorier 
das Königtfum ald von der Gottheit ſtammend, und 


keinesweges ald vom Wolle ausgehend anfahen,. fo 


wenig wie fie ſich auf der andern Seite des Volkes 


Freiheit als vom Könige abhängig denken - Eannten, 


Sondern fie wußten wohl, daß die Elemente der Ver⸗ N 


1) oben e. a8. 2) Put. Agis ꝛä2. 9) von welchem 
Hoeck über Kreta genauer handeln wird. | 
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faffung von Anfang an mit bem beflimmten-unb indae⸗ 
viduellen Dafein der Nation gegeben waren wie Stamm, 
Wurzel, Krone im Keime des Baumes. Darum batty 
das Volk auch Fein echt, ben König zu ernennen 
(wovon Rechtsſtreite über die richtige Erbfolge eay 
zu unterfcheiden find) ‚’, fondern bie MWürbe ging ie 
geordneter Succeſſion ‚über, zunaͤchſt auf bie Söhne 
und zwar ben ältefien, aber fo, daß die während dar 


Herrſchaft des Vaters geborenen- den vorher ‚gebore 


nen vorgingen; war der ältefie Sohn ſchon geflorb 
auf deſſen männlihe Nachkommenſchaft, und daun gr 
auf die jüngern Söhne ber Reihe nach; war überhaupt 
feine männliche Defcendenz des. Königs vorhanden ,; anf 
deffen. Bruder ? (der au, wenn des Soby, | 
jährig, der natürliche Vormund deffelben war). 3. ar 
beffen Sugcefforen, endlich wenn eine. ganze Ziuieramdy 
geftorben war, auf die nächfiverwandte %. Auch dig 
überaus aͤngſtliche Sorge fhr die Yerbtheit der ‚Gehusg 
dient dazu, die Achtung ber Nation vor ber .Legitimie 
tät zu beweiſen. Bei alle bem.glaubte das Moit (cigg 
Freiheit (don gefichert durch den. alle Monate. vo den 
... Der | * 
1) Es I eine dien Mut. Ag. a1. velzos Herod. 6 CO. Unit 
vorbergebender wurwuooia des QUnklägers, 6, 65. worauf cin Bes 
fchtuß im Namen der Gefammtheit (mulıs Ken. Hell. 5, 5, 5. os“ 
Aaxsd, Herod. 5, 42.) folge oben ©. 88. Mh Klekbuiuos 
wurde nicht durch sein freled nur auf innere Quautdt geexünkdies 
Wahlurthell dem Areus nachgefegt (mie es nach Blut. Poprho s6. 
fsheint,) ſondern bie Geruſia exkldete blos bei der augußisgune; 
daß er als jüngerer Sohn dem Gucenffor des Altern Gopned. nach⸗ 
ſtehe. Pauſ. 3, 6,2. 4) ©. unter ag Hesod.. 5, 40. 5, gm 
7, 3. Em. He. 5, 5, =. Nepos Wal. ı,5 5) nik Rufked 
008 des Charilaes,.Nikomedes des Pieiſtonar. 4) . wle wie 
an die Stelle des Demarat Leutychides trat, deſſen Recht zum 
Thron auf den achten Vorſahr Theopompos zunäcging, beit man 
Herod. 8, 131. nach Vauſ. Koͤnigegenealogie mit Palmer. corrigirt. 


t 
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Konigen zu wieberholenden Eid, daß fle nach ben Ge⸗ 
Jetzen regieren wärben, der auch bei den Moloffern 
herkdminlich war *, wofür bie Stadt ihnen wieder 
vurch die Ephoren, wenn fie ben Eid wahrten, die Herr- 
ſchoſt anerfſchuͤttert (dorupedrros) zu. erhalten ver⸗ 
*. 9.Was nun aber nach biefem bie verfaffungs- 
maßige Macht der Könige Spatta’s betrifft: fo war 
dieſe eigentlich im Verhaͤltniß zu der Ehre bderfelben 
jering. Erftend waren bie beiden Fuͤrſten Mitglieder 
et Geruſia, und machten biefelbe erft vollzäylig, aber 


| Se hatten als ſolche nur einfache Stimmen’? , welche 


bkſ ihker Ubwefenheit ber naͤchſtverwandte Geront, ein 
WERDE alfo +, vertrat. Waren fle zugegen, fa bat: 
Kor fleiänch vorzugsweiſe ‘den Vortrag und die Leitung 
ver Verhandlungen, duher fie in jener alten Rhetra 
11% Bezug auf die Geruſia "Apyaydrar genannt wer: 
Behr wie fie auch in der Volksverfammlung aufzus 
teten, "gu reden, vorzufchlagen vorzüglich befugt was 
‚Ye! Wenn bie Geruſia ein Gericht bildete, ſo führs 

Fett ME watärlich auch in dieſem den Vorfiäz aber fie 
hatten außerdem einen abgefonderten Gerichtähof für 

ſich *3 da in. Sparta alle Magifirate die. Gerichtsbar⸗ 
* ER. “ — 
5a Malie. ⸗) Zen. Staat 18, 7. 3) Thuk.i, 20. der gegen 
auddee" Hiſtoriker · aber wohl chef gegen Hellanikos (oben ©. 15.) als 
gegen Hewddot polemiſirt, den er der Seit’ nach- fchwerlich leſen 
konnte. Indeſſen ſcheint mir doch auch Herod. 1, 27. der in Gries 
cpenland herloͤmmlichen Meiaung von ben zwel Stimmen jedes 
Adnios gefolgt, obgleich der Ausdruck nicht vdllig Kar if. Spaß⸗ 
heſt iß De, von Larcher angenommene, Auskunſt des Schol. Thuf., 
jebder König babe nur eine Stimme gehabt, aber ſſe habe für zwei 
acaolten. Die yeoovola —2 us Ta wyıcra ben Koͤnigen 
wa Plat. Geſ. 5, 692. Dem Herod. folgt Luklan Harm. 3. 
2: Scan 6.7 5) Kr q. O. dnufen BE nouroos 


u 
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keit hatten in den Sachen, welche in den thuen aunver 
trauten Zweig der Verwaltung einſchlugen; von wel⸗ 
cher denſelben in Athen durch die Demokratie im Gans 
gen nur noch Die Einleitung ber Proceſſe Abrig gelaffen 
war. Ein ſolches Zufammentreffen adminiftrativer mb 
richterliher Gewalt fand alfo in Sparta auch bei ben 
Kinigen flatt. Sie hielten Gericht in Zälfen, welche 
die Öffentlichen Straßen (deren Erhaltung und Siches 
zung) betrafen, wohl beöwegen, weil fie als Feldherren 
des Staats, und im allgemeinen die Verhaͤltniſſe zum 
Auslande leitend, an deren Inſtandhaltung am melſteü 
Antheil nehmen mußten. Bemerkenswerther iſt es, def 
fie in den Sachen der Erhtöchter Recht fpraden, unb 
alle Adoptionen vor ihnen geſchahen *. Beides betraf 
Die Erhaltung der Familien, die Bafıs: der altgriechi⸗ 
Then Staaten, beren Sorge biernach befunders ben 
Königen, anvertraut war. So War auch in Athen Died 


— 


ſelbe Pflicht von den alten Koͤntgen quf den Archon 


Eponymos übergegangen, welcher deswegen die Auf⸗ 
ſicht und eine Art Vormundſchaft uͤber alle Erbtoͤchter 
und Waiſen hatte 2. 

8. Aber am meiſten Macht war ben Könige in 
auswärtigen Angelegenheiten geftattet, Die Fuͤrſten 
von Sparta waren zugleich die Anführer des Pelopon⸗ 
nefifchen Bundes, Auch als Gefandte zogen fie aus, 
wo ihnen indeß in Zeiten bes Mißtrauens abfichtlich 
ſolche Maͤnner mitgegeben wurden, bie man Ihnen ab- 
geneigt und feindlich wußte ®. In derfelden Beziehung 
ernannten fie auch) Bürger zu Proxenen, welche bie Ges 
008 Bemljas zoodde woive, vgl. Plut. eat. Unondih Age. 

a2 
© Ku Herod. 6, 87- 2) as g. Euandros 2 176, 28. 
Pour 8,8% SD) Arlliot. 3, 6, 20. — Gin vVeiſolel Ken. 
Hell. 6, 5,4 Abeſil. 2, 15. | 
\ . 


— 
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ſendten „And Bürger fremder Staaten bei ſich aufnah⸗ 


men und ſonſt für fie forgten; es ſcheint, daß die 
Könige, ſelbſt im eigentlichen Sinne als Proxenen des 
Auslandes galten, und jene Gewählten nur als ihre 
Stellvertreter zu betrachten find. 

:.; Spbalb dem Könige aber ein Kriegszug aufgetra- 
gen mar, und er die-Landesgränye verlaffen hatte, 
war er. nach altem Herfommen Feldherr mit unbe 
dingter Vollmacht (orparnyds abroxpdrap) ?. Er 


kannte Heereshaufen ausſchicken und verfammeln, Geld. 


Beduͤrfniß im Auslande eintreiben, und das Heer 
Ih feinem Willen führen und lagern laſſen. Mer ihn 
daran zu hindern und fih ihm zu wiberfegen wagte, 
war Bogelfrei. 3. Er hatte Recht über Lehen und Tod, 


und. Fonnte ohne Geriht (Ev. xeıpds.vöun@) tödten, - 
ei ſo firenge Gewalt fehlen nöthig, um dem Heeres⸗ 


Srper.eine Fräftige Seele zu erhalten. Aber e3 vers 
Geht fi fih von felbft, daß der rückfehrende König von 
jeher fowohl für ungeſchickten als gewaltthätigen Ge: 
brauch ber Macht verantwortlich und firaffällig war. 
Huch war bie politifche Thätigfeit von der militärifchen 
ziemlich genau gefondert, und Verträge zu fchließen, 
über das Schickſal eroberter Städte zu beftimmeh, war 
dem Könige nicht ohne -befondere Bevollmaͤchtigung vom 
Staate geſtattet +. Jndeſſen ſchien auch ſo dieſe Feld⸗ 


i) Herod. a. O. 2) Ariſtot. 3, 9, 2. vgl. s, 9, 8. 
Iſokr. Nikokl. S.39 Lang. 3) Herod. 6,56. ben man nicht von der 
Ankündigung des Krieges yerfiehen darf Zen. Staat 13, 10. Von 
einem Sale Thut. 8, 5. à yap "Ayıs - ur env ud" Eavrov dv- 
Yayıy, wugos 17 wal amoortlisuv, ei Tol vıva &ßoulero Orpazıav 
xal Euvayelgeıy nal gonuara modossır, vol. 5,60. dia ror 76 Bar. 
4) Zen. Hell. 2, 2, 12. 5, 5, 24. vgl. Thuk. 5,60. Vom Heere aus Ger 
ſandte, 4. B. sur Vermittelung, gu ſchicken, mar indetß dem K. ers 
laubt nach Keim. Staat 13, 10., wo fd die Noth der Benberung 


< 
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herengewalt gefährlich und übermäßig, und wurde mehr 
und mehr gemindert. "Nicht zwar durch die Verfügung, 
welche die Uneinigfeit de8 Demarat und Kleomenes 
bervorbrachte, daß nur ein König zugleich ins Seld 
ziehen .follte ", denn dieſe erhöhete vielmehr die Ge⸗ 
walt des Einen ausgeſchickten; aber befonders durch 
das Geſetz, daß der König nicht ohne zehn Kaͤthe 
ausziehen dürfe, zu welchem Agis übereilter Maffens - 
ftillftand Anlaß gab ?,. und durch bie aufgebrungene 
Begleitung der Ephoren ?, 

9. Die Unterfuchung über bie. Einfänfte des Kd⸗ 
nigs iſt an ſich ſelbſt nicht ſo bedeutend, als ſie durch 
die Parallele mit dem homeriſchen Koͤnigthume inter⸗ 
eſſant wird. Bei Homer haben die Fuͤrſten dreierlei 
Einkuͤnfte; erſtens den Ertrag ihres Landguts (réue - 
vos) *, welches oft Aecker, Viehweiden', Baumpfl an⸗ 
zungen in ſich faßt; zweitens den Lohn fuͤr' den einzel⸗ 
nen Richtſpruch (döpa), drittens die Öffentlichen Mahl: 
zeiten, welche vom Gute der Gemeine beftritten wers 
den *. "Dazu kommen noch außerordentliche Gaben, 
Antheile an der Bente und andere Ehrengeſchenke. Faſt 


3 in oö’nicht einſebe; ereos geigt den Gegenfag gegen die vorks 
se veinfriegeriiche Thaͤtigkeit. 

ı) Herod- 5, 75. Gelten waren beide. &. auperharb ©p. Em. 
Sell. 5, 3, 10. 2) bh. 5,65, wo Ev magorrs nicht befagt, 
daß fie das Geſetz blos für einen Feldzüg gaben. vgl. Manſo Sp. 
1, 2. ©. 3231. 2,378 k. Bon den Dreißig beim K. unten K. ı2. 
5) unten 8.7. 4) Dd. 21, 184. Il. 12,812. vgl.g, 578. Pind: O- 
15, 60. Bads wAägot, 5) Dies heißt Önamivew SI. 17, 250. 
(vgl. ayreöusvos ra dnuwöosa Herod. ‘6, 57). In Kreta werden 
bie Fremden dyuoder gelpeist, Od. 19, 197. vgl. Weich. "Ixer. 
"964. und Platner a. O. p- 200. Die Gtele Dd. 11, 184. if zu 
überfegen: Ruhig genicht Zelem. den koͤnigl. Landbefis und fpeise 
die ihm zufommenden Mahlzeiten, die ein richtender Mann genie⸗ 
Gen foß: denn alle Inden ion ein. Ueber die letztern Worte ſ. 
8 ‘106. unten. | 
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eben fo war es noch in Sparta, nur daß die Richters . 


forüche. gewiß nicht bezahlt wurden. Aber ber König 
batte auch hier erfiend feine Landbeſitzungen, welche 
in bem Gebiet mehrerer Periökenftädte lagen ’, und 
Yon denfelben wohl den Bacıdızds Bdpos ?, Diefe find 
das Fundament feines Privatreichthums, welcher oft 
ziemlich hoch flieg — wie hätte man ſonſt den Koͤnig 
Agis um 100,000 Drachmen firafen wollen ?, welches 
ohne Zweifel Aeginetifche, folglich gegen 38,000 Reichs⸗ 
thaler unfers Geldes fi nd; aud) ber iingere Agis, Sohn 
Eudamidas, befaß ſehoͤhundert Talente baares Geld *, 
und in einem angeblich Platonifchen Dialog wird ber 
König von Sparta für reicher erklärt, als irgend ein 
Privatmann in Athen %. Alber außerdem erhielt der 
König Vieles aus dem Staatsvermoͤgen, bie doppelte 
Portion bei ben Öffentlichen Mahlzeiten °; ein vollkom— 
menes Dpferthier, einen Medimnod Weizen ‚ und ein 
Lakoniſches Wiertel Wein on jedem erften und fieben- 
ten ded Monats 7; den fehon erwähnten Antheil an 
den Opfern u. bgl. mehr, Kerner pflegten auch Pri⸗ 
vatleute, welche Gaſtmaͤler gaben, bie Könige einzula: 


den, wie ed in Homoriſcher Zeit Äbli) war %; und _ 


feßten ihnen Bann audy Doppelte Portion vor; und 
wenn ein Öffentliches Dpfer veranftaltet wurde, hats 
ten bie Könige 'diefelben echte und Worzige %. Im 


n) an. Staat ıs, 2. 2) Mlaton AIHB IL 59, p 123 a. 
9 Aazslarpövıns == neplomon 3) Thal. 5,6. 4) Blut. 


PR Ug. 9 6) Alk. I, 38. P- 122 ©. 6) val. Herd. 6, Tu 


wvo delor auf bie ovaoizıa gebt, mit Zen. 15, 4. citirt bei Schol. 
Odb. 4, 65. In Kreta hatte der anmwelende Kosmos (d &oxam) uler 
Dortionen, Herall. P.5. 7) Her. Nach Een. 9.4, 5,14. Plut. Ageſ. 17. 
ſchickt der K., mem er will, einen Antheil von feinen Opfern. Nach 
Een. 15, 4. hat er auch ein Ferkel von jedem Wurf au Dpfern. 
8) oben ©. 105,4. 9 Herob. 6, 57. Fr Hua vis (nicht en 
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Kriege fiel dem Könige von der Beute ein Ehrenanthei 
zu, wie dem Pauſanias bei Plataͤaͤ zehn Weiber, Pferde, 
Kamele, Talente ?; fpäter ſcheint ed, daß ein Drittel 
des Erbeuteten an den fiegenben König kam ẽ. Endlich 
ik noch die nach ber Sage von Ariſtodemos, dem 
©tammbater beider Häufer, erbauete ? Amtöwohnung 
beider Könige Sparta's zu erwähnen, (außer ber fie 
indeß oft noch Privathäufer Batten,) *, bei ber Xeno⸗ 
phon felbft den Warferteich nicht übergeht; und daß 
ihnen außerhalb der Stadt flets ein a“ auf dffentliche 
Koften gebaut wurde *. 

Alles dies überlegt, erſcheint ir der politifche 
Berſtand faſt wunderbar, mit dem bie alte Verfaſſung 
Sparta's die Kraft, Würde und Wohlhabenheit des 
Königthums ſchuͤtzte, ohne doch daſſelbe nur entferut 
ber Despotie onzunähern, und in irgend. einen Stuͤcke 
den König über das Gefe ober nur außerhalb deſſel⸗ 
ben zu fielen. Sie Eonnte ohne Gefahr der Freiheit 
dem Staate ein Herrfihergefchlecht erhalten, bas den 
Stolz feines eigenen Hauſes von dem Nationaigefühl 
des Volkes nicht fcheidend, und bie gefammte Kraft befs 
felben in ſich mit freubigem Bewußtfein ‚vereinigend, 
eine edle und großartige Gefinaung für lange Zeiten 


Pelvatmann, Kater eis Öffentiih dazu Segellter) —X 
rorfyre⸗ 

1) Serod. 9, 81. a) Mach Phylarch bei God. a, 6, 3. 
Dies find die uiyeorar iuypen Im Alt. I, 39, 124 a 5) Ken 
Ageſ. 8. aus dem Put: Ageſ. 19 foben Bd. =. ©. yo, 3.) ſchoͤpft. 
Helen 5, 3, 20. vgl. Nepos Ageſ. > Die Howvnza bei Paul. 3. 
223, 3. fish davon zu unterfheiden. 4) wie Manſo zeigt 3, 2 
S. 30 5) vom Staate 15,6, Nach dent 13, ®. forgen in . 
Krlege 3 Ouoros für alle Beduͤrſmiſſe des K., die Rahul⸗Roch. 
Dissert. (1821.) p- 77. für einen Theil der 6 Turaoayeat in einee 
Shurmont: Juſchr. (dumamevrue bet Heſych) KAT Die Sache IR 
ſehr anflar. 
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naͤhrte und pflegte. So war es in der That in den 
beiden Heraklidenhaͤuſern, aus denen Theopompos, Leo⸗ 
nidas, Archidamos II., Ageſi laos, Kleomenes ILL, 

Agis IU. hervorgingen, und deſſen meiſte Abkoͤmmlinge 
eing aͤchtſpartiatiſche Geſinnung, die ſich noch in vielen 


kraͤftigen und ſinnreichen Apophthegmen ausſpricht, bis 


auf die letzten Zeiten feſthielten. 

10. Zum Theil wiſſen wir, zum Theil laͤßt ſich 
annehmen, daß in allen Doriſchen Staaten, ſpaͤtere 
Golpnigen ausgenommen, urfprünglid) Zürften und zwar 
Heraflidifhe waren. In Argos herrfchten die Mache 
kommen des Temenos über Pheidons Zeit hinaus, und 
Dad Sonigigum ging erſt nad dem Perfifchen Kriege 
aus ? 3 in Korinth regierten die Enkel des Aletes und 


2) KHerod. 7, 139: Melt. Pol. 5, 3, 4 vgl. Kegin. p.52. 
Was Diodor fapt (Prgm. 5. p. 655.) 7 Basılela ifroo vorapzia vnje 
"seyslar irn pnd.. (vol. Eufeb\ Malelas, Kedrenoe) hieher zu. ber 
Heim, IE ejn kindiſcher Fehler: er rechnet Diefe von -Ingzhog Hs 
Pelops (160-705. Euſeb.). — Einige neue Comblnationen .uers 
sönnen uns hier, eine ziemliche Reihe Argeiiſcher Fuͤrſten nach fis 
ern Beſtimmungen anzuordnen. I. Herakliden. Temenos, 
befien S. Keiſos, deſſen S. Medon. (Was Pauf », 29, b. von 
ber Beſchrankung befielben fügt, id nach oben, ©. 57,5- su beourtzu⸗ 
- fen; nach dem Bf. Platon Brief 8. P-485. Bell. waren gerade bie 
8. von Argot u Deflene um Lykurgs Zeit Eoranney). Darauf feh⸗ 
fen etwa 4 nach dem dfxaros dnö Trusvov des Ephoros. Äegin, 
p 60,. Nach. Anfang der Dlympiaden Eratos (Pauf 2, 36, 5. 
gu Bu, auf den wobl unmittelbar Pheidon, Arikodamidgs 
Sohn (nach Satyros und Diodor, Acgin. p. 61.), folgen muß,. vor 
und gegen. Olymp. 8. Weiter binab Dam ofratidag gegen DL 


50. (Pauf. 4,35, 2. vol. e4, 2.). Pbeidon IL, vom Herod. 6, 


127. mit dem altern vermwechfelt (Aegin. p. 60.), Vater des da- 
uydns (Zoniih Aewnnöns, wie. bei Herod.) der um die Tochter des 
Kielübenes warb (geg- DI. 45.), u. als König fich durch Welchlich⸗ 
keit verächtlich. machte (Plut. de cap. ex hoste util. p. 278 9. 
wo Aanudns dlernach zu verdbeſſern). Oeſſen ©. Meltas (MA- 


°r 
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weiter hinab des Balchis bis gegen Olymp. 8. Wie 
lange die Ktefippiden zu Epidauros und Kleond herrſch⸗ 
ten !, wiflen wir nicht. In Megara finden wir noch 
fehr fpät den Namen, aber auch wohl nur den Namen 
eines Königes 2. In Meffenien waren die Aepytiden 
Könige ‚bis zur Unterjochung des Landes, und ald Ari⸗ 
flomenes es verlaffen mußte, wandte er fih an Dama- 
get, König zu Jalyſos auf Rhodos aus der ebenfalls 
Heraklidifchen Familie der Eratiden 3. Auch die Hips 
potaben zu Knidos und Kipara *, bie Bakchiaden zu 
Syrafus und Korkyra °, die Phalantiaden zu Xaras © 
herrfchten wohl urfpränglich als Fürften, wie gewiß bie 
ven Pheidippos und Antiphos fi) ableitenden Herakli⸗ 
den zu 808 7. Doc nur im Peloponnes und deſſen 
/ 


vav rov AAKHAIER iſt zu ſchreiben) feßte das Volk nach Pauſ. 2, 
‚129, 2. 0b; nach Put. Alex. M. virt. 8. p. 269. ging dagegen 
das Gefchlecht der Herakliden aus. Darauf folgte nach Put. a. 
D. und Pyth. orac. 5. p. 254 II. Vegon, aus cinem,andern 
Geſchlechte, etwa gegen DI. 55., und deflen Nachkommen moren 
es wahrfcheinlich, die noch im Perſiſchen Kriege in Argos berrfehten. 

1) ©. Bd. 2. ©. 81. Die dort gegehne Emd. des Paui- 3, 
16, 5. wird gefichert durch Ael. N. A. 12,31. wo Therfandeos aber ©. 
des Kleonymos, nicht des Auamedidas heißt. Vielleicht iR bei Pauſ. 
"Ayaumdidov zu fchr. und Agamed war der Großvaͤter. 8) ms 
Baoıkews ITaoyada bei Chandl. Marm. Oxon, 8, 28. etwa aus 
Aleranders Zeit. 3) ©. Bd. 2.©. 103. u. 152., mo für dus 
proleptifche Diagoriden “Eratiden” zu ſchr. 4) Bd. 2. ©. 123. 
124. s) ©. 215. 118. Bu den Köniacen von Syrakus gebdrt 
nach Meireren Pollis, ten Andere einen Argeler nennen, von 
dem der IIoisos olvos abgeleitet wird. Athen. 1. p. 31 b. F 
6, 2, 16. aus Ariſtot. Aelian R. ©. 12, 31. Weim Etym. M. if 
auch wohl uno Möldsdos zoo FTPAKOTSIOT Tugaryov ZU ſche. 
vgl. Mazochi tab. Hexacl. p. 202. . 6) Bd. 2. ©. 124. Ein 
K. Ariſtophilidas, Herod. 3, 136. D Bd. 2. ©. 109. und die 
Stelle des Arifieides ©. 104. Zu Halikarnaß komm ein Ans 
tbeus aus koͤniglichem Gefchlechte vor Garthen. 14.), wohl ein Ans 
theade- ſ. Bd. 2. ©. 108. 


Ar. 1 rule WM arndesl 
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Eolonieen kommen Dorifche Herakliben vor; in Kreta 
nicht, wenn man etwa Phaͤſtos ausnimmt " ; bier herrſchte 
feit uralter Zeit bad Gefchlecht des Tektaphos; wie 
lange aber Könige hier eriftirten, kann man nur etwa 
baraus abnehmen, daß zu Daxos ein König Etearch 
nicht lange vor Kyrenend Erbauung vorkommt 2. Ky⸗ 
rene war, wie früher gezeigt, unter Herrfchaft eines 
, Mingeifhen, die Mutterſtadt Thera unter der eines 
Hegidengefchlechts ?. Auch Delphi hatte in frühern 
Zeiten Könige * Von ben ariſtokratiſchen Würbeh, 
welche die Eönigliche zu erfegen beftimmt waren, werbe 
ich. unten bei ben Kosmen handeln, 


ı) ©. 2. S. 79. 2) Herod. 15-6 3) vol. oben 
e& 125. 4) Plut. Qu. Gr. 18. p. 388. 
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1. En uber muß bad. Amt behandelt werden, wel⸗ 
hes für die Geſchichte der Lakoniſchen Verfaſſung 
das wichtigfte if. Denn wenn König, Gerufia, Toll 
im Ganzen biefelbe polififche Bedeutung und gleichen 
Wirkungskreis behielten: fo ift das Amt der Epos 
ren bas bewegliche Printip, durch welches der Manz 
dei der Zeit auch die abgefchloffenfte Verfaffung ergriff 
und allmaͤlig umbildete, Aus diefer Bemerkung erges 
ben fi drei ragen: was war die Ephorie urfprüngs 
lich; was wurde fie mit der Zeit; und welche Mers 
bältniffe bewirkten diefe Umwandelung? 

ES war im Alterthum eine oft wiederholte Erzaͤh⸗ 
lung, daß Theopomp, Charilsos Enkel, der Proflide, 
die Ephorte eingefegt habe, und zwar als eine Yes 
ſchraͤnkung und Schmälerung der Füniglichen Macht, 
“Die Gewalt überliefere er dauerhafter, weil ex fie 
ermäßigt babe” x. Wenn aber fonach die Ephorie 
: eine. befondere Einrichtung bes Theopompos war, if 
e8 ſchwer zu erklaͤren, wie biefelbe auch in andern 
Dorifchen Städten fir) vorfindet, In Kyrene flraften 


Ä 1) Ari. Bol. 3, 8, 1. Cie. de legg. 3, 7. de sep. 3, 35. 
Hut: Lyk. 7. 29. ad princ, 1. p. 90. Eufeb. iu Ol. 4, 4. vul. 
Manfſo 1, i. G. 248. | | / 
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‚ die Ephoren die Proceßfüchtigen und Raͤnkeſchmiede mit 


Ebrloſigleit 2; daſſelbe Amt war in der Mutterſtadt 


Thera ?, welche lange vor Theopomp aus Lakonika 
colonifist war. Auch die Meffenier würden nach ihrer 


Erneuerung bie Ephorie fchwerlich in ihre Verfaſſung 


aufgenommen haben ?, wenn fie ihnen nur ein Inſtitut 
eined Spartiatifchen Zürften gefchienen hätte, Leichter 
laffen fi) von Sparta, und aus Theopomps Zeit die 
Ephoren ber Tarantinifchen Colonie Herakleia ableis 
ten +, Doc fieht man fchon, daß Herodot * und Kes 
nophon 9 die Ephorie nicht mit mehr Ungrund, als 
jene unter Theopomps, unter die Lykurgiſchen Einrichs 
tungen feßen, ımd wir und wohl begnügen müffen, in 
ihr einen altdorifchen Magiftrat zu erfennen, 

Abber nichts deftoweniger ift die Ephorie in ihrer 
Bedeutung als Gegenbehörbe des Königthums und der 
Gerufie eine den Spartiaten durchaus eigenthäntliche 
Anordnung; der fich in feinem Dorifchen und überhaupt 
Sriehifhen Staate Etwas genau entfprechendes findet, 
Das war fie alfo gewiß erft allmälig durch die befondern 
Merhältniffe Lakedaͤmons geworben, Sonach muß man 


\ 


1) gerakl. Pont. 4. 2) Sie find erwvuuos in dem Ehe 
rdifchen (Bd. 2. ©. 329.) Testamentum Epictetae:; ans IT Z 


Tuv ovv goıßorelti, 3) Polyb. 4, 4, 2. 31. Auch die Städte 


dee Eleutherolakonen 'batten Ephoren , wie Geronthra in dem De⸗ 


kret Murat. p. 1049. und in Gordianus Zeit 7 zdlıs ruv Bere- 


av, d. te Oetylos, Birvda Ptolem. j. Vitulo. Denn daß Cyriacus 
(ei Reineſ. p. 355.) die Inſchriſt in Pylo Messeniaca gefunden. 


haben. will, ik wohl ein Irrthum. 4) mo in den tab. Hera. 
cleensibus einer ald en®vgos der modıs vorgefeßt If. - 5) 1, 65. 
6) Staat 8, 3. Ebenfo Put. Ageſil. 5. Pf. Platon. Brief 8. 
p. 354 b. Suid. Avxovgyos, auch Satyros bei Diog. L. 1, 3, 1. 
Nach Andern ebenda hätte fie Cheilon eingeführt, der nach Pam: 
phila und Soſikrates OL 66, 1. (nach Eufeh. 55, ‚+ Epboros 
ämawuuos war. vgl. Manfo 3, 2. ©. 532. 


\ 
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vermathen ‚ daß jener angebliche Ausdruck. —E 
‚auch mehr: die ſpaͤtere Beſtimmung der Ephoren, wie 
fie ſich nach und nach gebildet, als ihre urſpruaͤnzlicht 
angebt.. Der König Kleomenes II. ignorirte wenige - 
fiens dieſen Begriff. derſelben, ba. er, nach Aufhebung 
biefed Magiftratö, dem Wolle in einer Rede vorffellle, 
wie inv Aufange bie Ephoren :—— als fie im erſten Meſ⸗ 
fenifchen Kriege :gewählt : worden wären — nur Stell⸗ 
vertreter und Gchuͤlfen des Königs gewoſen feien. Worin 
ſich freilich wieder eine fehr einfeitige Anſicht ausſpricht: 
benn feinen Stellvertreter wählt ſich wohl im Gauzen 
ein jeder Magiftrat felbfl: wogegen die bemofratifche 
Wahl der Epporen, wie wir bald fehen werben, zu 
ihrem Weſen gehört.“ Wir nehmen aus dem WWelge 
brachten indeffen nicht viel mehr ab, ald wie ſchwan⸗ 
Tend bie Wnfichten, und: wie ungefchichtlic) die Anga⸗ 
ben über ben anfänglichen Zweck der Ephorie maren. 
a. In der Lykurgiſchen Verfaſſung, wie: fie bi 
hieher entwickelt morben iſt, märe in ber That bie 
fpätere Ephoria eine wicht Äberfläffige, fonbern. ſtoren⸗ 
de Zugabe gewefen. Denn jene hatte im Koͤnigthume, 
ber Gexuſia und. dem Molke fchon bie Kanptgewalten \ 
des Staates aufgeſtellt, und in ihrem Verhaͤltniſſe zu 
einander” beflimmt; fle mußte erwarten, Daß bad orga⸗ 


uiſchEntſtandene ſich auch organifch Fortbewegen, 


und jeder Theil des Staats, wenn er .eimual fein 
eigenthuͤmliches Leben und ſeine ihm zukommende Thaͤ⸗ 
tigkeit gefanden hatte, ſich derſelben fort und fort er⸗ 
freuen, metde: fie mußte glauben, daß, wenn bas 
Rechte. eimmal, daſteht, es ſich auch eben durch ſein 
Daſein erhalten werde. Eine Gegenbehoͤrde, wie die 
Ephorie, in der das Mißtrauen des Volkes fich auf 
tyranniſche Weiſe ausſpricht, lag der naiven Einfache 
heit und Unſchuld jener Verfaſſung fern, und konnte erſt 
m 8 
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Ratt Haha, als jener Organismus aeſtdri und ein 
unficheres Schwanken eingetreten war. Eine gewiſſe 
Yehnlichheit hat allerdings das Römifhe Tribunat in 
feiner Entflehung mit der Ephorenwärbe ",. body war 
ianes ein weſentlicheres Bebärfuiß, inbem burch bad« 
ſelbe ein ganzes Wolf, bie Plebs Romana, eine nöthige 
uud billige Repräfentation erhielt: in Sparta Dagegen 
gehörte die Geruſie, obgleich aus den angefeheuflen 
Bürgern erwählt, doch dem ganzen Gpartiatifchen 
Volke an, und bie. Demokratie war in ber Volksver⸗ 
"fammlung felbfi als die Grunblage der ganzen" Ders 
fafung gefeht ?. 
Wenn fonadh die größere yolitifche Gewalt der 
Ephoren nicht Lykurgiſch ift: fo behaupte ich auch, daß 
- fie wicht von Theopompos Zeit herruͤhrt. Deun es 
verdient Glauben, daß Theopompos und Polvdoros 
zur oben angeführten Rhetra bie Worte hinzufuͤgten: 
“Wenu aber bad Moll eine vom geraden Wege abge- 
bende „Meinung ergreifen. follte, follen bie Geronten 
und Fürften Abwender fein.” Hier find nun erfiend 
- bie Ephoren ganz unerwähnt geblieben, welche doch 
im Peloponnefiihen Kriege das Volk flimmen ließen 
uub :befonders häufig den Vortrag hatten; und zweis 
tens ift die Tendenz biefer Elaufel offenbar Befchräus 
kung der Demokratie; daß die Macht ber Ephorle aber 
auf: demokratiſchen Principen beruht, wirb weiter uns 
ten noch klarer werben. 

Es ift deutlich, daß jene angeblich hiſtoriſchen 
Traditionen ‚und, flatt zu klarer Entwickelung, auf 

Widerſpruͤche führen; und wir werben, um zu einer 


. 1). Cic. de legg. u. de re. a O. Valer. Max. 4, 1. 
2) Bol. Niebuhe Roͤm. Gefch. 1. ©. 420., von deffen Bnficht über 
die Ephoren wie Spartad Staatsleben überhaupt die bier berte⸗ 
legte öfter abweicht. | 


\ 
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folchen zu gelangen, mehr nach Imern Indicien und 
Analogien verfahren muͤſſen. 

3. Wir gehen zu dieſem Zwecke von dem Richt 
amte ber Ephoren aus, in welcher Qualität und auch 
die Kyrenaͤiſchen bekannt geworden find. Nun beftimmt 
Ariftoteles ? dies Richteramt dahin, daß fie die dlxas 
sy ovußoriaiav richteten, bie Geruſia dagegen alle 
povindc ?, Es war alfe bie [ettere ein hohes pein⸗ 
liches Bericht mit: Gewalt über Leben und Tod; bie 
erſtern ein Eivilgericht, welches über Obligationen und 
bad Mein und Dein überhaupt Recht ſprach. Der 
Einfluß deffelben auf die Spartiaten fcheint nach dem 
gewöhnlichen Begriffen von Gütertheilung und Gelb⸗ 
verkehr zu Sparta fehr gering, vielleicht geringer als 
er war; aber auf jeden Fall flanden auch Peridken 
and Heloten, wenn fie in Sparta waren, unter diefer 
Gerichtsbarkeit. — Nun haben wir aber fchon oben 
auf den Grundfat der Spartistifchen Verfaffung bins 
gewieſen: baß bie Surisbiltion unter die verfchiedenen 
Magiftrate fo vertheilt war, daß die Zweige der Ders 
waltung und Gerichtöbarkeit zufammenfielen 2. Hier⸗ 
nach muß ald urfprängliche® Amt der Ephoren, jenem 
Nichtamte au Grunde liegend, Aufficht über den Ders 


| 2) Polit. 3, 1, 7. mach welcher Stelle die Ephoren fih "in 

Die verfchiedenen Zweige dieſer —R theilen. 2) vgl. Plut 
Lat. Apopbib. p. 196 H. Anasandreidas. Eowrwvros 4 zwos avedr, 
ds ci ras mel vor Bavarou Inas misloow yulgass 0} yiper- 
zes splvove. und p- 207. Eurvykratidas — wudousson rırds, da 
es ap) vd ray ovpßolalay dlnasa indorns yplpas . xolvovow of 
Ig@ogo ı. Hier aber ſchelnt an Slums and aumBdiam gedacht zu fein, 


"le Die Matwert seit, aber das ik cher ein Mitverſtaud 


s) Mei ⸗, 8, 4 5, 1, 7. fapt, wie mie dünkt, fehe deutlich: 

daß, während ‚In Karthago eine beſtimmte Vereinigung von apzaie 

ale Proeeſſe richtete, in Sparta auch nur pol, ‚aber nach theen 

Departements in verſchiedenen Sachen, ricteten. vol. Sußin. 8,5. 
5 


\ 
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tehr, aber den Markt geſetzt werden ". Der. Markt, 
als Mittelpunkt des Verkehrs, war fein ‚unbedeuten« 


ber Gegenfiand der Aufſicht 2; bier mußte, jeber 
Spartiat ben Ertrag feines Gutes in Korn zum Theil 


yerkaufen, und in andere Bedärfniffe uwſetzen; ed gab 


eine beſondere Ehrlofigfeit, nicht kaufen und verfaus 
fen. zu dürfen 2; . Jüngeren war auch dies unterfagt; 
in den Trauertagen- für den König war ber Marft das 
für gefchlofen und mit Spreu beftreut *. Der Tag, 
an. welchem Kinadon ‚nach Xenophons Befchreibung,, 


heimlich die Gemuͤther der niedern Stände zu entzuͤn⸗ 
han ſuchte, war offenbar ein Markt- und,. mie ich, 
meine, zugleich: großer ‚Gerichtötag: in Kdnig, bie, 
Ephoren, die Geronten und gegen vierzig- Spartiaten 


(Homden) befinden ſich auf dem Maerkte, alle wahr⸗ 


ſcheinlich in amtlicher Thaͤtigkeit, aber, außerdem an, 
giertaufend Menfchen,. meift Peridfen und Heloten, 


größtentheild mit. Kauf und Verkauf: befchäftigt, - wie 


man daraus erfieht, daß an einer Stelle des Marktes, B 


eine große Menge eiſerner Waaren aufgehaͤuft liegt. 
“Darüber alſo waren die Ephoren poßot, und hatten. 
deswegen bier ihre beftändigen Sige * und ihr Apyeior.. 
..- Die Sünfzahl 7 des Collegiums der Ephoren ‚ wels 
che daffelbe mit einigen andern Magiftraten Sparta’s 
gemein hat 8, ſcheint an ſich ſchon, wie wir. oben: vers 


42) - Dee Markt "hieß auch in altottiſchen Geſetzen pop vr. 
' Demoũb. g. Ariſtokr. p. 630. Und nach Etym. Gud. ſind Eipooos. 


— 


& vo rwv rolewv wrıa EMLONENFONEVON, a) Vgl. Herod. 1, 1855. 


3) & 6 543. 4) oben S. 989, - 5) Hell. 3, 8, 3. 


6) Aellan V. ©. 2, 15. 7) S.KGitwann ©. 107, 4., mo 


auch ‚einige abweichende Angaben bemerkt. 8)Auch ernannte 
öfter Sparta für außerordentliche Faͤlle fünf. Richter, mie über. den. 
Vefſitz von Salamis, über das Schickſal der Pintder, Thuk. 5, sa 

So viele auch die Jaſier um die Proeceſſe der Salyınake zu ent⸗ 
ſoeen. Chandl. Inser. p. 2a. AVB. | 


. " | \ 
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nrutheten, eine bemofratifche: Wahloerdnung vorauszu⸗ 
fegen, die aud) fonft von ˖den Alten angegeben wird; . 
Wir wiſſen aus Arifisteles, daß Leute aus dem Wolle 
ohne Unfehn , Vermögen und Auszeichnung (od vöxdH- 
. zes) dazu gelangen konnten I: auf welche Welle ins 
Seß iſt nicht vecht deutlich. Denn eigentlich erloodt 
wurde Kin Magiſteat: in Sparta, aber es ſcheint, 
duß Wahl und Loos zuſammentrafes 3. Hierin ſehen 
wir einen Grundfatz des Griechiſchen Alterthuniß;;iwel- 
ches die Eriminalgerichtsbarfelt” Yißar gern ariſtokra⸗ 
tifch, die buͤrgerliche aber durch bie ‚Gemeine oder dA 
ren Sfellsertreten verwaltete, Seiten erhielten· durch 
Solon die BVBoltsgerichte zuekfl.nur die Civilp doeffe zur 
Eautſcheidung; Aber: Lodſchlag vichtehe der timokratiſche 
Areopag · und die artſtokratiſchen Epheten. Ya Hera⸗ 
kleta -Yentile: waren‘. die Obrigkeiten? aus einein engern 
Adel der Buͤrgeriſchaft gewaͤhlt; die Dikaſterken aber 
aus Bern- Abrigen Bolfe-*. In Sparta waren die Cm 
vilrichter gleichfam Stellbentreten der ganzen Veerſaninis 
Img — üdala —- welche ie Athen ſelbſt tichtete ale 
—X 
4 Den: bem zenommenen Standpunkte — en 
nun: fernen: auch Die fortfchreitende Erweiterüng Wed 
Macht der Ephoren faſſen und erklaͤren/ Es iſt Gang 
vor Griechiſchen Geſchichte, daß die Civilgerichte ihr 
Anfehn und Ihren Einfluß ausdehnten, die Criminal⸗ 
grichte mehr und mehr verloren. wie in Athen die 


) vol. a, 5, 10. 2, 6, 14. 15. 2, 8, 2. 4 74 2) un- = 
Benkav «Ärcheis,; riſtot. 4, 7, 5 5) Pat. Ge. 5, 69 - 
nennt die Macht der Ephoren Zyyus eye xAgpwurne. — Ohne Wahl 
‚Witte aber auch Cheilon nicht grade zur Ephorie gelangen, u. fein Brus 

Der nicht über Zurkchfenung Hagen können. Diog. 8. a. O. — Die 
52 durch bie Könige Mk Bat. Apopbih. 197° * # ein 
Irrthum. 4) deiſet. 5, 5,6. 
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Helida gegen den Mreopag flieg, - ſo in —2 die 
Epherie gegen die Gerufle.: 

Erſtens wurde bie Berilhtöbarteit ber eyre⸗ 
ren ausgedehnt3: beſonders dadurch, daß ſie bie Pruͤ⸗ 
fungen —— aller. Magiſtrate, mit Ausnahme ber 
- Geronten, erhielten? : was wohl nicht ſo zu verſtehen if, 
als hätten ihnen jene jebesmal nach Nieberlegumg. ihres 
Amtes Rechenſchaft abgelegt, fondern nur fo, daß fie 
diefelben, . wenn in ihrer Wermaltung irgend etwas 

Verdacht auf fich gezogen, möthigen konnten, füch vor 
ihnen zu verantworten: weldyes Recht aber, Da «3 bie 
Ephoren des vorigen Jahres mit betraf 3, Die —* 
walt, bi ed verlieh, zugleich auch beſchraͤukte. Es 
waren aber bie Ephoren nicht gehalten, den Ablauf 
der Zeit eined Amtes abzuwarten, ſondern fie: konnten 
die Derwaltung befielben durch ihr Gericht unterbre 
en, ober ihr ein Ende machen + Nun war in Ye 
fer Hinficht der König den, Abrigen Magiſtraten ganz 
gleich geſtellt, und wurbe, wie die andern, ver das 
Tribunal der Ephoren gezogen: Schon vor ben Pers 
ferfriegen mußte fich Kleomenes vor ihnen ber Beſte⸗ 
Yung (Iopodoxias) anklagen laffen *. Der König war 
jederzeit ‚verbunden, ihrer Worladung zu gehorchen ©: 
daß er aber. erſt auf das drittemal Zolge zu -Isifen 
gezwungen war, brauchte Kleomenes TIL ald ein Mrs 
gument dafür, daß dies Necht der Ephoren urſpruͤng⸗ 
lich eine Anmaßung fei 7. Indeſſen ging deren Macht 
fattifch fo weit, daß fie den König wie die andern 
WMagiſtrate in dringenden Fällen ohne Verathung der 
J Eltleſi ia in Gewahrſam nehmen, und vor ein Geige 


9 wolocen — ugs, Hei. 2,6, 13. 8) 5, 6, 
17-3) Blut. Ag. 12. 4 Ken. Staat 8, 4 9) Sa 
tod. 6, 88. 6) Km. Ageſ. 2,56. Plut. Ag: 4 lem. 10. 
an seni 27. praec. reip. ger. a. 7) Put.-Kleom- zu‘ -' 
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über Lehen und Tod fielen Tonnten 1,; Died 

Gericht boſtand aus ben fämmtlichen ‚Beronten,.: ben 
Ephoren, bie alfe vor demſelben als Kläger: auftreten, 
aber auch an bemfelben als Wichter theilnehmen kouu⸗ 
ten, dem audern Könige: und wohl noch mehrer MRA 
giſtraten, beren aller Stimmen gleich . galten 2.: Won 
ihm konunte keinerlei Appellatton flatt finden;. ed. Tommik 
gegen den König. auf Tod erkenien2, ben indeß zu 
tyecutiren bis anf ſpaͤtere Zeiten eine heilige Edel 
verbot-*, Maß es mit. großer Ruhe und Bebakhifang 
‚ teit zu verſchren pflegte, iſt ein Ruhm, dur bei Gele⸗ 
geuhen einer Budmahme hervorgehoben wird. Dieſes 
große Magiſftraten⸗GSericht finden wir bifter uͤber 
Staatsvorbrechru mit hoͤchſter Bollmacht erkennend A 
und bie Ephoren als Anklaͤger babei thätig. 7: aber 
daß bie: Ephoren je für fih mit Tod hätten Arafak 
Innen „ käugnen wir entfchieben 9; eb fe it Dies 


2): Zen: Stat 8, 4. dpzrovra wupuos —* za vo) map) ei 
yezye sit Ayarıı zaraozijom. vl. Put. Erf. g0. Daſſtibe ia 
Bezug aufden Konig Tpul. 1, 151. Nepos Pauf. 8, 5- fcht wohl 
ex mo “cuivis ephoro” hinzu. Piban. Orat. ıP. 86 X. 
irrt, wenn ‚er ſogt: die Ephoren hatten den König does xa) xra- 
veiv können. . So nahmen den Yaufaniad bie Ephoren nur fh; 
bis tetheil fpeachen 0 Iuaprıaras, nämlich der Gerichtshof, von 

dem N. =. 2) Ösnavengs0v avvayayöovrss Herod. 6, 85. ſ. 
beſeaders Bank. 5, 6, 3. und Plut. Agis 19. Ungruauer Lak. 
Upophth p. 195. 8) Ken H. 8, 5, 26. 4) Piut. Meß 19; 
5 Thal. 5,65. 6) Zen. Anab. 2,6, 4. Zdawwutedn sad 
car iv 7 Zaapın vılav as anıdan, word ui Die habe 
Gericht bezeichnen muß. - ) vaıyov bavarov, Xeti H. 4 
“. Den Kinadon Ueßen die Enb. erſt nach heimlicher Berathaug 
wit des Geruſie feſtnehmen, feine: Strafe beſtimmte wohl dad aro⸗ 
ere Gericht, ſ. Km. 5, 3, 5. Polydu 2, 14, 1. 8) Aunber 
‚Wanieh (N1.) ſcheint es Plut. Periki. 22. Loſ. 19. und Lak. 
Aepbih · p- 209. zu ſaben, aber es kaun auch blos unbeſtunmtheit 
des Ausdeuds kin. 2 
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Satiang Maunten, zweifeln mir... ‚Die Ungenauigkelt 
Mpäteren verwechſelte die Verankaffung. dad VNatheils 
it: bag, Urtheil: Recht über, Loben und Tod in.ber 
SD ban Ephuren wäre mehr-ald Tyranner geweſen. 
WIE Epheren burften, wen fie.für -fidy>eichtetem, ‚me 
WBühen .kufegen, : aber idieſe auch augenblicklich eintrti⸗ 
Bm... Ihr. Recht, bie :Abuige, auf. felche: Meife uud 
Au Berweife zu: fieafen, war Abriseon. ſehr auögpr 
 Ababitb, - und; fcheint keine befimmtänn'odazengelanak 
su. haben; dem Ageſilaos murde eine ſurte von: ihnen 
auferlegt für das Veſteeben, „fi helinht agsmaden, 3, 
una Alrchtdam getadeit, weil ‚er. eige; zu-üleins, Zrau 
vcheiratbet wobei der Gedanke zum Maucde hegt, 
Haß die Gemeinde datz Recht. habe. nan-Ihnugfäniggt 
DIE, Erhaltung eines kraͤftigen Geſchlechte „Bu foggern. '- 
Ge Koͤnige aber mußten bies ertragen in ein, @tante, 
mit einer. gewiſſen Härte geltend machte. — Noch 
Anden wir ‚aber bie Ephoren richtend in Sehen, bie 


weder zu den ovuflodaloıs ‚noch zu den siscvuuc.ge 


Göven,) fie ſtraften einen, weil er Geld in: dem Gtast 
geführt €, inen Undern wegen Trägheit 7, einen Drits 


Ha aus dem feltfamen. Grunde, weil er allgemein ber 


“- ar .. ty 
iu eis, un.“ . J ’ > .. 42 LTD 20 422 1 . . 


9. Bat.‘ Erot. 5. pe 72, wo eine ſehr fabeihafte Geſchichte 


ddl. wird, die fh vor dem Erdbeben DL 78. ereignet haben 
foB. Bei Bolyb. 5, 91, a. eufen bie Eph. Dermiefene zurüd. 
=) Bol. Staat 8, 4 vol. Polyda =, 26, 1... 3) Piut. Mpef 
8. hi de am. frat. 9. p.46. 4) Bherpbe: bei Piut 
gef. 0. .de eduo. puer. a. Anders Heratl. Teinbes bei Athen 
35, 566 & . 6) Darum’ swangen ja auch bie Eyb. Anayandei 
das zwei Grauen zu nehmen, Herod. 5, 89⸗41., umd bewachten bie 
Srauen:der Könige, Plat. Aikib. I, 56.: p. 22x h. oben. ©; 101. 


M..Mab.Eok 19. :.7) Meniobens nach. dem Gel Ip 
" B l , 
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EXE sancdeı"; and ihr -Matheil au bee 
Uugbi uhr: "Erziehung ?, .fo- wie on dar Sorge für 
die⸗Feier hex: diientlichen ‚Spiele wmachte fa.auch zu 
Bichtera in. dahin einfehlagenden Sachen: Doch wiſſen 
war in ſolchen; Dingen nicht, mas fe als abgeſonder⸗ 
tes Collegium, waſs ſie wit audern Megifraten gu⸗ 
ſammen, 3. B. als Meike der Könige, thaten * 
Sie ahieten nach uugeſchriebenern Recht, ba Sparta 
dein andero ‚kannte; ı Aug⸗ vet dieẽ veriennenb 
aa Milltaͤhn Rio: 
7 BereÄ « wichtigen. wor. ae rorienh: fie bie 
Mutbebsung fen. Gewale ber Ephoren,. daß bisle ſich, 
wein wiſſen micht voni walche⸗ Zölt: an, ‚in: eine Verbin⸗ 
 Busadklini Malitneriunminug. geſetzt hatten, 
 (mrdaifie ser. alien, anders Wagifraten mit ihr vers 
kanbrlianı:, Cie Feunten bad: Vpik berufen S.und flime 
men fen 7. Geſetze vorzufchlagen *, wenn auch ges 
wi. npe, tachhem ſie durch die Geruſig gegangen, 
| — on in fraͤhen Zeiten befugt ‚gemefen ſein, 
n. ben Enhoros Cheilon mit Recht als Geſctzgeber 
gdeauant with -, Veſonders zeigen fie große Gewalt 
in @Serhhtblungen mit fremben Staaten. Sie ließen 
Geigndte 30, aber konnten fie auch glei von der 
GSränge zuruͤckſenden 19, fo wie ſie auch gefährliche Fremde 
aus der Stadt: zu: treilen berechtigt 12, ‚und alſo wohl 
übirheupt bie Xenelafle zu handhaben beäuftragt was 
j ven; 7 "fie führten oft mit ‚großer Vollmacht die Verhand⸗ 




















—E—— > Em. Ctit 4,5 6 
San. Wi 10. 14,-7/ 9) en. Seh. 6, 4, 16. Wut. 
chi ne. Die Geſchichte von Timetheb. 9 :Hetod. 6, 65. 
9 Wok 5, 6, 16. 6) Piut. “9 D.C 1, 87. 
Dr Plot. Wg..5. dirger Eypayı  -9) Wellan’@.,. 5, 17. 
a0) Zen. Geh. 9, 2, 18. 19% u) Den 5 “. Wat: tet 
Apophih ur - 
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langen mit Den Gefawbten "; und ‚hatten bewi größten 
Einfaß,, - befonbers verbeteitchlier Met *, auf Eriegs⸗ 
erklaͤrungen, wie Friedensſchluͤſſe ? und Derteägt, wel⸗ 


che fit vor andern, namentlich der erſte von ihnrn, bes 


ſchworen und unterzeichneten *. Auch bei ber ae 
von Gefanbten waren fie vorzüglich thätig .'. 

Krisgäzeit kannten fie Heere abienden ——e— 
vu) ©, an welchem Tage es ihnen zweckmaͤßig ſchien, 
und ſcheiuen Ange bie Wollmasıt. ausgehbt zu Haben, 
bie Größe ber Mannfchaft zu beſtimmen 3; fie ver⸗ 
trauen. digfelbe dem Könige ober einem andern Feld⸗ 
heren ‚au 9; dieſe erhalten von ihnen Merhaltungäbes 


fehle 79; ‚berichten an fie zurihel *';: werben vom ihnen 


durch beigeorbntte Rathgeber oder —————⏑—⏑ — Br 
vollmaͤchtigte beſchraͤnkt 32; durch die Gkytale Geiinberus 
fen 13; ven Serihe gefocbent 14: uud ihr Kind Bm 


“ Derbn En. Sn, 17. 52,1. Ph. 
484, 6 pl. i, 90. Rab: Aberpanpt. Gera) und vilr genannt 
a) Zen Hell. a, 2,1. 8) ©. beſenders Thal 5, 86. 6 
Een. H. 6, 8, 9. Das fle dabel beikindig auf Die Eikiefia velumeiw _ 
ten, ‚verliebt fh. m 9 8,2, 25. 4, 65. 90. Thal. 5 
19. 54. 5) Tb. 6, 88. © Zen. 9 2, 4, 29 Navoc- 
vins selcas vv Epögan rgeic Ebayes ppoupav. vgl. 5, 8, 28. 
4, 2, % 8, 4, 1% Plut. Lyſ. wo. Thuk. 8, ı2. ©. auch mob. 
8, 6, 3: Het.6, 1, 2., wo fie Caperdeleſe geben. Y Ru . 
9, 7. ı0.. Min. Mrik. 10. 8) Tgemnpusrowe rd iry EM 
Staat 11, 2. yoovpev Epson wirge vwv wurwag, Hell. 6, 4, 17, 
9) dr h · von der Stadt beauftragt, wie Zen. 9. 4, 8, 9. zeigt. 
10) Een. H. 5, 1, 8-8, 2, 6. ı2) Zen. 9. 6, 4, 3. miuypas 


goes vous dpboavs Yowra ri zog woriv. Dieb ſind aorzupswmeike - 


of olnoı, ea olms sdln, Giar; Lex. Xenoph. 5. page Wal, Piut 
Ey: 24. Siem. 8. und bie augchlidhen Wriefe des Wpafides u. Eye 


 fanbres Sul. Mpophtb. p- as. 7. 12) Ken. 9 5, 8,76 
Plut. Berti. oe. 13) Thal. ızısı. Plut. Loſ. 19. Dow Bgehl. _ 


— 00 Ken 9. 3 möls, Ugel. 2,56. ze olus 
ein, Blut auf 15. 08 Epog. 19) RG m Me. 
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nach. der. Ruͤckkehr if in bad Werfammiungshaus ber . 
Ephwwen:!. Auch ſenden biefe an auswärts chende 
Heere Befehle difciplinarifcher Art 2. In allen dieſen 
Hallen uum- handelte bie Epboren unmöglich aus eiges 
ner Machtvollfommenheit, fonbern nur als Geſchaͤſts⸗ 
führer der Elia ?, fo daß es ihnen zuſtand, deren 
Beſchluͤſſe auszuführen, und ihnen zugfeith die von 
den: Vnſtaͤnden abhaͤngende Urt und Weile der Aus⸗ 
fhärung überlafen war. Oft wird baber ach Die Es 
klefla / neben ben Ephoren genannt, in gerade eben ſol⸗ 


beſonbers bie Sorge für den Unterhalt des Heers, 
fo auch die Theilung ber Veute ob '; bie in Sp 
zuräcdgebliebenen nahmen biefelbe in Empfang mb 
einigten fie mit dem Schatze 8. Auch Aber bie 
erbnumgen. in unterworfenen Staͤbten, inwieferw fie abs 
bängig ober ‘autonom ſein fellten, feinen die Ephoren 
zu entfcheiden 7; fie heben Lyſauders Zehnmaͤnner auf, 
"ernennen Harmoften ® u. f. w.: alled offenbar nur im 


- 2) lat. Eyf. 20. Ken. Ageſ. 2, a6. u u Ragmarhee 
an das Heer von Dekeleia, Aellan B· G. 0,5. 5) Dies fit 
man befonders deutlich aus Thuf. 6, 89., mo die Ephoren und 
eiin Geſandte ſchicken, d. b. die Eitiefia dazu vermögen meilen, 


md Em 9.6, 0,25 Beim 8% MIR 
76. Zen. Staat 15, 5. Hell. =, 4, 55. 36. vol. Thuk. u, 15 
5) Her. 9, 76. - ©) Mut. Eu 26. Dieb..ı5, 206. 7) De 


53,4 % —* Tas narplovs rolsreiet- Trapnyyalav, 1.77 
fidern die z2lr' durch einen Eid den durch Braſidas zu erwerbenden 
Bundesgenoſſen die Autonomie zu. chat 4 es. 85 9) Km 
"4,8 82. 
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‚ bie Ephoren die Proceßfüchtigen und Raͤnkeſchmiede mit 
Ehrlofigkeit “; daſſelbe Amt war in der Mutterfiadt 
Thera ?, welche lange vor Theopomp aus Lakonika 
colonifist war. Auch die Meffenier würden nach) ihrer 
Erneuerung die Ephorie fchwerlich in ihre Verfaſſung 
aufgenommen haben ?, wenn fie ihnen nur ein Snflitut 
eines Spartiatifchen Sürften gefchienen hätte, Leichter 
lafien fi von Sparta, und aus Theopomps Zeit die 
Ephoren der Tarantinifchen Colonie Herakleia ableis 
ten + Doc) fieht man fchon, daß Herodot * und es 
nophon 6 die Ephorie nicht mit mehr Ungrund, als 
jene unter Theopomps, unter die Lykurgiſchen Cinrichs 
tungen fegen, und wir und wohl begnügen mäffen, in 
ihr einen altdoriſchen Magiſtrat zu erkennen. 

Abber nichts deſtoweniger iſt die Ephorie in ihrer 
Bedeutung als Gegenbehoͤrde des Koͤnigthums und der 
Geruſie eine den Spartiaten durchaus eigenthuͤmliche 
Anordnung; der ſich in keinem Doriſchen und uͤberhaupt 
Griechiſchen Staate Etwas genau entſprechendes findet. 
Das war ſie alſo gewiß erſt allmaͤlig durch die beſondern 
Verhaͤltniſſe Lakedaͤmons geworden. Sonach muß man 


1) Heraft. ont. 4. 2) Sie find emuvuuos in dem Thes 
rdifhen (Bd. 2. ©. 329.) Testamentum Epictetae: em eyogwv 
zuv ovv goıßorelsi. 3) Polyb. 4, 4, 2. 51. Auch die Städte 
der Gleutberolatonen hatten Ephoren , wie Geronthra in dem De⸗ 
kret Murat. p- 1049. und in Gordianus Zeit 7 zolıs ruv Bero- 
Atov, d. i. Detylos, Birvla Ptolem. j. Vitulo. Denn daß Cyriacus 
(hei Reineſ. P. 335.) die Inſchriſt in Pylo Messeniaca gefunden. 
haben. will, tft wohl ein Irrthum. 4) mo in den tab. Hera. 
celeensibus einer ald emWvnos der wolıs vorgefeßt if. 5) 1, 65. 
6) Staat 8, 5. Ebenfo Put. Agefil. 5. Pf. Platon. Brief 8. 
p. 354 b. Guild. Auxovpyos, auch Satyros bei Diog. L. 1, 3, 1. 
Nach Andern ebenda hätte fie Cheilon eingeführt, der nach Pam: 
pbila und Soſikrates OL 66, 1. (nach Eufeh. 55, 4.) Epboros 
Zravopos war. vgl. Manſo 3, 2. ©. 532. 
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vermathen, „daß jener angebliche Ausdruck. Khroponpe 
auch mehr: die fpätere Beſtimmung ber Ephoren, ' wie 
fir fih aach und nach gebildet, als ihre urſpruͤnzlicht 
angebe. Der König Kleomenes II. ignorisfe wenige - 
ſtens dieſen Begriff derſelben, ba. er, nach Uufpebung 
biefed Magiſtrats, dem Wolle in einer Rede vorffellle 
wie int Nafenge bie Epbaren — als fie im erſten Meſ⸗ 
fenifchen Kriege gewählt worden waͤren — nar Stelle 
vertreter unb Gchülfen bes Köntgs gewofen feien, Worin 
ſich freilich wieder eine fehr einfeitige Anſicht ausſpricht: 
benu feinen Stellvertreter wählt ſich wohl im Gauzen 
ein jeder Magiftrat felbfl: wogegen die bemofratifehe 
Mahl. der Ephoren, wie wir bald fehen werben, zu 
Ihrem MWefen gehört. : Wir nehmen aus bem Beiges 
brachten indeffen nicht viel mehr ab, ald wie ſchwan⸗ 
Tend die Anfichten, und wie ungefchichtlicdh Die Anga⸗ 
ben uͤber den anfaͤnglichen Zweck der Ephorie waren. 
8. In der Lykurgiſchen Verfaſſung, wie fie bis 
hieher entwickelt worden iſt, ‚wäre in ber That bie 
Weite Ephoria eine\nicht überfläffige , fonbern flörene 
be Zugabe gewefen. Denn jene hatte im Koͤnigthume, 
der Gexuſia und. dem Wolke ſchon bie Hauptgewalten 
des Staates aufgeftellt, und in ihrem Verbältniffe zu 
einander’ beflimmt; file mußte erwarten, daß bad orga⸗ 
uifſch -Entflandene ſich auch organifch Fortbewegen, 
und jeder Theil des Staats, wenn er einmal fein 
eigenthuͤmliches Leben und ſeine ihm zukommende Thaͤ⸗ 
tiglkeit gefanden hatte, ſich derſelben fort und fort er⸗ 
freuen werde: fie mußte glauben, daß, wenn: bag, 
Rechte einmal, daſteht, es ſich auch eben durch ſein 
Daſein erhalten werde. Eine Gegenbehoͤrde, wie die 
Ephorie, in der das Mißtrauen des Volkes ſich auf 
tyranniſche Weiſe ausſpricht, lag der naiven Einfach⸗ 
heit und unſchuld jener Verfaſſung fern, und konnte erſt 
8 


III. 





- fie wicht von Theopompos Zeit 
verdient Glauben, daß Theopompos und Polvdoros 
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ſtatt⸗ habiia, als jener Orgauismus geſtdrt und ein 
unſicheres Schwanken eingetreten war. Eine gewiſſe 
Aehnlichleit hat allerdings. das Rdwiſche Tribunat in 


feiner Eatſtehung mit der Ephorenwuͤrde ",. doch war. 


jenes ein weſentlicheres Bebuͤrfnid, indem burc) bass 
ſelbe ein ganzes Volk, die Plebs Romana, eine. nöthige 
unb :bilige Repräfentation erhielt: in Sparta Dagegen 
gehoͤrte die Gerufien obgleich) aus ben angefehenflen 
Bürgern erwählt, doch dem ganzen Spartiatiſchen 
Volke an,: unb die, Demokratie war in ber Vollever⸗ 
“fammlung. felbft als die. Grundlage der ganzen" Vers 
faffung gefebt 2. 

Wenn ſonach die ‘größere politiſche Gewalt ber 
Ephoren nicht Lykurgiſch ift: fo 18 ich auch, baß 


rruͤhrt. Deun es 


zur oben angeführten Rhetra die Worte hinzufaͤgten: 
„MWenn aber bad Volk eine vom geraden Wege abge⸗ 
hende „Meinung ergreifen. follte ‚ follen die Geronten 
unbd Fuͤrſten Abwender fein.” . Hier finb nun erfiend 
die: Ephoren ganz unerwähnt‘ geblieben, welche boch 
im Peloponneſiſchen Kriege das Volk flimmen Tiefen 


uud beſonders häufig den Wortrag hatten; und zwei: 
tens iſt die Tendenz biefer Claufel offenbar Befchräns 


kang ‚ber Demokratie; daß die Macht ber Ephorle aber 
auf: demokratiſchen Principen berußt, wird weiter un⸗ 
ten noch Elarer werden. 

Es ift deutlich, daß jene ‚angeblich hiſtoriſchen 


Zeabitionen ‚and, flatt zu klarer Entwidelung, auf . 


Widerſpruͤche fahren; und wir werden, um zu einer 


ln 


y. 1). Eie de lege: u. de rep. a O. Valer. Mat. 4, 1. 


2) Bol. Niebuhr Roͤm. Geſch. 1. S. 420., von deſſen Anſicht über 
die Ephoren wie Spartas Staatsleben uberhaupt die bier darge⸗ 
legte oͤfter abweicht. | 


LI In 4 
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folchen zu gelangen, mehr nach imern Indicien und 
Analogien verfahren muͤſſen. 

3. Wir gehen zu dieſem Zwecke von dem Richt: 
amte der Ephoren aus, in welcher Qualität uns and) 
bie Kyrenäifchen befannt geworden find. Nun beftimmt 
Ariſtoteles? dies Nichteramt dahin, baß fie die dlxas 
soy ovußoiAmer richteten, die Gerufia bagegen alle 
Govindg 2. Es war alfe bie letztere ein hohes peins 
liches Gericht mit Gewalt über Leben unb Tod; die 
erfiern ein Eivilgericht, welches über Obligationen und 
bad Mein und Dein überhaupt Recht fprach. Der 
Einfluß deſſelben auf die Spartiaten fcheint nach den 
gewöhnlichen Begriffen von Gütertheilung und Gelb⸗ 

verkehr zu Sparta fehr gering, vielleicht geringer als 
er war; aber auf jeden Fall flanden auch Peridlen 
mb Heloten, wenn fie in Sparta waren, unter dieſer 
Gerichtsbarkeit, — Nun haben wir aber ſchon oben 
anf den Grunbfag der Spartiatifchen Verfaffung hin⸗ 
gewiefen: daß die Jurisdiktion unter bie verfchiedenen 
Magiftrate fo vertheilt war, daß bie Zweige der Der: 
waltung und Gerichtöbarkeit zufammenfielen 2. Hier⸗ 
na muß als urfprängliched Amt der Ephoren, jenem 
Bichtamte au Grunde liegend, Aufficht über den Ders 


ı) gollt 51,7. nach welcher Stelle die Epheren ſich in 
die verfchiedenen Zweige dieſer dinas theilen. =) val. Mut, 
Sol. Apopdtb- p. 196 H. Anaxandridas. Epwrusros dd rwos avror, 
da ei ras wel vor Oavarov Iluas misioow- julpass 0/ riger- 
zer nglvoven. und p. 207. Eurpfratidas — audoulvon vwös, ds 
u np) ed ray ovpßolalev dinasa inaorns Yulpas xplvoves or 
Ipogos.' Yier aber ſcheint an nat ano aumfdiuv gedacht zu fein, 
wie Die Antwort zeigt, aber das ik ficher ein Mißverſtand 
2) Mein, 8, 4. 8, 1,7 fast, wie mie duͤnkt, fche Deuttich: 
dab, während in Karthago eine beſtimmte Bereinigung von apzais 
ale Proceſſe richtete, in Sparta auch nur edpza), ‚aber nach Ihren 
Departements in verfchiedenen Sachen, richteten. - vol. Sufin- 5,5. 

8 


\ 


16 — 

kehr, über. den Markt. geſetzt werden . Der. Markt, 

als Mittelpunkt ded Verkehrs, war Bein unbebeuten- \ 

ber Gegenfiand ber Yuffiht ?; bier mußte jeder 

Spartiat den Ertrag feines Gutes in Korn zum ‚Theil 

yerkaufen, und in andere Beduͤrfniſſe umfegen; e8 gab 

eine ;befondere Ehrloſigkeit, nicht Faufen ‚und verkau⸗ 

fen zu dürfen 3; Jüngeren war auch dies unterfagt;. 

in. den Zrauertagen für den König war der Markt.das 

für geſchloſfen und mit Spreu beftreut *?. Der Tag. 

an ‚welchem Kinaden, nad Xenophons Befchreibung,, 

heimlich die Gemüther der niedern Stände zu emtzäns 

han fuchte, war offenbar ein Markts und, wie ich, 

meine, zugleich großer Gerichtstag. Ein Koͤnig, Die 
horen, die Geronten und gegen vierzig- Spartiaten 

(Homden) befinden ſich auf dem Markte, alle wahrs 

ſcheinlich in amtlicher Xhätigfeit, aber, außerdem an | 

giertaufend Menfchen,. meift Periöfen und Heloten, 

größtentheild mit. Kauf und Verkauf. Befchäftigt, wie. 

man daraus erfieht, daß an einer Etelle des Marktes, 

- eine große Menge eiferner Waaren aufgehäuft. liegt. 

“Darüber alfo waren die Ephoren #dopos, und hatten. 

deswegen hier ihre beftändigen Site * und ihr dpyeior. 
Die Zünfzahl 7 des Collegiums der Ephoren, wels 

che daffelbe mit einigen andern Magiftraten Sparta’s 

gemein ‚hat 8, fcheint an ſich ſchon, wie wir vben ver⸗ 


⸗ 


‚2) - Det Markt "hieß auch in altattifchen Sefegen. !poe vr 
Demoſth. g. Arikiofr. p. 630. Und nach Etym. Gud. find Epoo0s 
ee ra vor nolewv wyia Erioxentöuevo., 2), Dgl.-Herod. ı ‚163. 
3) Ch 6, 5+ 4) oben ©. 98, 4 6) Sl.3, 3, 5 
6) Aelian V. ©. 2, ı5. 7) S.Fitewann ©. 107, 4., mo. 
andı einige abweichende, Angaben bemerkt... 8) Aunch ernannte: 
dfter Sparta für außerordentliche Mir (nf Richter, nie. über. dem. 
Beſitz von Salamis, über das Schickſal der Platder, Thuk. 5, 52 
So viele auch die Jaſier um die Proeeſſe der Kelvmntet au ent⸗ 
ſcheiden. Chandl. Inscr. p. qu- LVMM. | ” , 
\ 
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mutheten,’ eine demokratiſche: Wahlsrdnung vorauszu⸗ 
ſetzen, bie aud) ſonſt von ˖den Alten angegeben wird. 
Wir wiſſen aus Ariſtoteles, daß Leute aus dem Molke 
ohne Anſehn, Vormogen und Auszeichnung (ol ToxdH- 
. zes) dazu gelangen konnten 7: auf welche Meile in⸗ 
veß iſt nicht recht deutlich. Denn eigentlid) erloodt 
wurde Kin Magiftrit:in Sparta, aber ed ſcheint, 
duß Wahl:und'Loas. zuſammentrafen ?. Hierin fehen 
wir einen Grundfatz des Griechiſchen Alterthunis, wel: 
ches die Criminalgerichtsbarkeit· Jack gern ariſtokra⸗ 
miſch/ die baͤrgerliche aber durch die Gemeine oder di 
ren Stellvertreter verwaltete. In Athen erhielten: durch 
Solon die Boelts gerichte zuekflinur Die Civilproceſſe zur 
Entſcheidung; Aber Bobfchlag- vichtete der timokrekiſche 
Areopag · und die ariſtokratiſchen Epheten. In Hera⸗ 
Heba ·Pontike waren‘. die Obrigkeltenaus einein rigen 
Adel der. Bürgerfchaft gewaͤhlt; die: Dikaͤſterlen aber 
aus- Bern-Abtigen Wolle-*. In Sparta waren die Ci 
vilrichter gleichſam Stellbertreter: der ganzen Berfahinne 
lung — dhala — weolche L Athen ſebſt tichtete al⸗ 
—X FE 
4 Von dem’ genoinmändn Standpunkte tige. “ 
nun fernen: auch bie fortfchreitende. Erweiterung der 
Macht der Ephoren faflen und erklaͤren. Es iſt Gang 
Ver Griechiſchen Geſchichte, daß die Civilgerichke ihr 
Anſehn und Ihren Einfluß ausbehnten, die Criminal⸗ 
geile mehr und mehr verloren, Wie in Athen die 
99 Vol. a2, 8, 20. 2, 6, 14. 15. 2, 8, 2. 4, 7.4 a) un- 
deplav | «Ärdastiv; Ariſtdt. 4, 7,5. 8) Plat. Geſ.8, 69: 
nennt die Macht der Ephoren Eyyua es xAgpwıne. — Ohne Wahl 
Sütte. aber auch Cheilon nicht grade zur Ephorie gelangen, u. fein Brus 
der alcht über Zarlickſetzung Hagen können. Diog. L. a.D. — Die 
Ergeamung vr. bie Könige (Wut Pat. Aropbtb· 197- 2 * ein 
Irrthum. 4) weiget. 5,5% 
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Heliaͤa gegen ben Areopag flieg, - ſo in rar. ‚bie 
Epherie gegen die. Berufe: 

Erſtens wurde bie Berimtöbarkeit ber Epbe⸗ 
ren: ausgedehnt 3: beſonders dadurch, daß ſie bie Pruͤ⸗ 
fungen ——e— aller Magiſtrate, mit Ausnahme ber 
- Geronten, erhielten? :- was wohl nicht fo zu verfiehen if, 
als hätten ihnen jene jebesmal nad) Niederlegung ihres 
Amtes Rechenfchaft abgelegt, fondern nur fo, daß fte 
biefelben, . wenn in ihrer Werwaltung irgend etwas 
Verdacht auf ſich gezogen, noͤthigen konnten, ſich vor 


ihnen zu verantworten: welches Recht aber, da es bie 


Ephoren des vorigen Jahres mit betraf 3, bie Ger 
walt, diẽ es verlieh, zugleich auch beſchraͤukte. Es 

waren aber die Ephoren nicht gehalten, den usa 
der Zeit eines Amtes abzuwarten, ſondern ſie konnten 
bie. jerwaltung deſſelben durch ihr Gericht unteräre 
chen, oder ihr ein Ende machen*. Nun war tn die⸗ 
fer Hinficht der König ben, äbrigen Magifiraten ganz 
gleich geftellt, und wurde, wie die andern, vor das 


| Tribunal der Ephoren gezogen. Schon vor ben Per⸗ 


ferfriegen mußte fich Kleomenes vor ihnen ber Beſte⸗ 
&ung (Bopodoxias) anklagen laffen °. Der König war 
jederzeit verbunden, ihrer Worladung zu gehorchen ©; 
daß er aber. erſt auf das brittemal Folge zu Leiſten 
gezwungen war, brauchte Kleomenes TIL als ein Mrs 
gument dafür, daß dies Hecht ber Ephoren urfpräng: 
lich eine Anmaßung fei 7. Indeſſen ging deren: Macht 
fattifch fo weit, daß fie den König wie die andern 


Wagiſtrate in dringenden Zällen ohne Berathung der 
\ ernten in Gewahrfam nehmen, unb vor. ein Gericht 


) —** —*8 ævoον, Atiſt. 2, 6, 16. a2) 2, 8, 
17. - 3) Plut. Ag. 12 4) Zen. Staat s, 4 9) Des 
tob.’6, 90 6) Zen Mgeh 2,56. Mut U 4 > leo. 10. 
an seni 27. praec. reip. ger. a. 7) Mur -Kleom ze‘ :' 
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Aber Sehen und Xob ſtellen Tonnten ".: Defeä gebpere 
Gericht befand aus ben (Äummmtlichen ‚Beronten ,:: den 
Ephoren, die alfe vor demfelben als Kläger: auftreten, 
aber auch an bemfelben als Richter theilnehmen Zomes, 
ten, Dem .aubern Koͤnige uud wohl no) mehrera Dis 
giſtraten, deren aller Stimmen gleid) galten 2.:. Won 
ihm konnte keinerlei Appellation flatt finden; es komtt 


gegen den König auf Tod erkennen2, ben undeß gi 


eyecutiren dis anf fpätwe Zeiten eine heilige Echen 
verbor MDaß es mit. großer Rube und Bebachtſauf⸗ 


‚ teit zu verſichten pflegte, iſt ein Ruhm, bar bei Gelo⸗ 


genheit einer Audaahme hervorgehoben wirb !. Dieſe⸗ 
gehe Magifiraten⸗ GSericht finden wir bfter über 
Steatbensbrechen wit hoͤchſter Vollmacht erkennend 9% 
und bie Ephoren ald Mnkläger babei thätig. 7: - aber 


daß die Gphosen je für ſich mit Tod hätten ſtrafen 


Kann, laͤugnen wir entſchieden ®; 8; ob ſie e wit Ver⸗ 


ı) Zen: Guat 8, 4 Aeorvro uxoos slokal va nad rap) wii 
yırye 06 ayarıı waraosjon. BL Blut. Erf. sa. Dafkide ia 
Vers auf den König Thuk. 1, 151. Nepos Bauf. n, 5- fcht wohl 
ex sno “cuivis ephoro” hinzu. Piban. Orat. 1. p. 86 X. 
ieet,.wenn er fagt: die Ephoren. hätten den König Moe⸗ za) wea- 
ver konnen. So nahmen den Yaufanias die Ephoven nur fh; 
dis etheil ſprachen o Sraprıaras , nämlich der Gerichtshof, von 
dem N. 2. 2) dinaormgsoy awayayovrss Kerod. 6, 85. |. 
beſendeis Saul. 5, 6, 3. uob Blut: Agis 19. Ungenauer Laf. 
Spopbtb- p. 296... 8) Em DB. 8,5,25 4) Blut: Weiß 19; 
5) That. „5 68. 6) Ze Anab 2,6, 4 ideen rd 
ev iv 5 Zxiprn vılay as aruıdar, mo rd wii Dirk haße 
Gericht bereichnen muß. 7) vrñyo davason, Kid. 4 
“. Des Kinadon lleßen die Eph. erſt nach heimlichen Berathung 
wit des Geruſie fehnehmen, feine Strafe beſtimmte wohl das grös 


ere Gericht, ſ. Ken. 5, 3, 5. Polsdn 2, 14, 1. 8). Nabe 


‚Manies (We: 1.) ſcheint es Plut. Perikl. na. Luk. 29. und Lak. 
Spepbtd: p- 09. zu fagen, aber es taun auch bios unbetunmtheit 
des Ausdruds ſein. | 2. 


) . N 
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Sahiung; Imuten, zweifeln wir. 7. Die Ungenauigkelt 
Mpäteren eriwechielte bie ‚Meranlaffung Mo Ariheild | 
at: bus, Urtheil: Recht Aber, Leben :und Tod In.ber 
Hand dan: Ephoren "wäre mehr-ald Tyramner geweſen. 
SIE Epheven durften,: wenn fte.für fidy ‚eichtetem, ; mr 
Müßen.Auflegen, : aber ıdiefe- auch angenhliglich eintrri⸗ 
Bew... Jon Recht, bie-Abnige auf. ſolche Meife und 
Ruh’ Werweife su: ſtraſen, war Abrigeon. ſehr ausge 
 Ababiib, und Scheint Feine befinuntinn@nbszengelonnt 
gu haben; dem Ageſtlars marde eine Bie von. ihnen 
auferlegt füu das Beſtreben, ſich helinkt.ggsmarhen, 3, 
ua Archidam getadelt,, weil am, eier Sir le Frau 
cheiratbet wobei der Gedanke :guuu ifkimnpe hegt, 
Faß bie Bemeinde. Has: Necht haben nen Ihumgufänigen 
DAB. Erhaltung eines Iräftigem Geſchleches yı,forkern. 5. 
Die Koͤnige aber mußten died artragen in euiwn.Kitanse, 
in dem:jeder Magiſtrat das -neße Gewicht felges AMmtes 
mit einer gewiſſen Haͤrte geltend machte. — Noch 
Huben. wir aber die, Ephoren richtend in-Saden, die 
weder zu ben ovußadaloıg ‚noch zu den. sh unaus.:ger 
Soͤren, fir firaften einen, weil er .Gelb:im: dem Gtost 
7 geführt ©, einen Andern wegen Trägheit 7, einen Drits 
u gus dem feltfamen. Grunde , weil er. allgemein bes 
— ed. ’ En - DIE xeF rn Pr EP 
- 2) Plot. Erot 5 p. 77:, wo eine ſehr fabeihahte Geſchicht 
Äh. wird, bie ſich vor dem Erdbeben DL 78. ereignet. haben 
ſol. Bei Bolyb. 5, 91, a. rufen Die Eph. Verwieſene zuruͤck 
2) Bol. Staat 8, 4. ‚vol. Wolyda =, 26, 1... 5) Ylut. Aueſ 
» 4. vgl. de am. frat, 9. p. 46. 4) Sheoabr: bei Plut 
Mgel.;.=. do eduo. püen. =. Unders Heratl. Peinhe hei Athen 
5, 666 u 8). Darum: swangen ja auch bie Epb. Anesandpe 
das zwel Brauen su nehmen, Herod. 5, 59541., und bewächten die 
Srauen:der Könige, Plat. Mfib. I, 36.. p. 22x h. oben. ©: 108. 
Mo Vlut. Hk 29. ..2) Wenigten⸗ mac. dem Ser That. 
1,84 " ! 
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XR br verhobat mmurdeı"; mad. ihe Aatheil an-her 
Auat über Erziehung ?,. oe mie an dar Sorge für 
bisnFeier hex dffentlichen Spiele ? machte fie auch zu 
Richtern: in: dahin einſchlagenden Sachen: Doch willen 
æir; in ſolchen; Dingen nicht, mas fie ald abgefonbek« 
tea Collegium, was ſie wit audern Magiſtraten gur 
ſammen, 3. B. als Meiſitzer der Könige, thaten % 
Siesnkibiettb nach ungekhrichenem Recht, ba Sparta 
Baia anberod,danni ;. Aiſtoles nerat dies verivven⸗ 
nach Millfuͤh⸗ 3. . 

—XC wichtigen. won. ae mwelera fie bie 
Musbehuum ten Gewalt: ber Ephboren,. daß bisfe ſich, 
mei: wiſſen spe ·vopi wacher Zaſt · an, ‚im: eine Verbin⸗ 
Dakine Wollsarriammiuug geſetzt hatten, 
ſo aciſe ser. nen. nuhern Nugiſraten mit ihr vers 
kuubz lan: ie Hoanter ad‘ Vpik berufen Sand flime ' 
men lafjen ?”. Geſetze vorzufchlagen ®, wenn auch ges 
—— tzachhem ſie dyrch die Geruſig gegangen, 

fie, en in fraͤhen Zeilen befugt geipeſen fein, 

yenn den Erdoros Cheilon mit Recht als Geſetzgeber 
Beuune with 9, Beſonders zeigen fie große Gewalt 
in WVerhähblungen mit fremden Staaten. Sie ließen 
Gefgudte zu, aber konnten fie auch gleich von der 
Graͤng zuruͤckſenden 10, ſo wie ſie auch gefährliche Fremde 
aus der Stabi: zu: treiben berechtigt u2, ‚und alfo. wohl 
übschaupt‘ bie Xenelaſfie zu handhaben beiuftragt wa⸗ 
venzfe Füprten oft mit großer Vollmacht bie Verhand⸗ 














U nit. La page. > Em. Oct 4,5 6 
RB. 20. 24,7 ze. Heſl. 6, 4, 16. Wut. 
Boch! mg. Ole Geſchichte von. Timethees. 4) Herod. 6, 65. 
MD Wo 5, 6, 16. 6) Pt. 9. ») EM 2, 87. 
83 Pat. Up. g- dieger Eypayeı 9) Mellan V.,G. 8, a7. 
20) Em. Seh. », 2, 18. 19. “) Den 8, “ von Bat 
Apophib SE a24. 
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Iangen mil’ den Gefandten 1; und: hatten: bewigtäßten 
Einfluß. befonders verbereiteilier Met *, - auf Ariege⸗ 
erllaͤruugen, wie Friedenoſchluͤſſe ? und Berti, Wels 


che fit vor andern ‚ namentlich ber erſte von ihnen, bes 


foren unb unterzeichneten “. Auch ‚bei. der Seabung 
von Geſandten waren fie vorzäglic) thätig '. Ya 
Kringözeit hannten fie Heere abfenden ——e— 
vu) °, an welchem Kage es ihnen aweckmaͤßig Fuhten 7, 
und fcheinen. feld bie. Vollmacht ausgahbt zu Haben, 


bie Größe der Mannfchaft zu beſtimmen I; fie Meer 


trauen. birfefbe dem Könige: ober einem -anbern -Zelds 
besen an 9; Diefe erhalten von ihnen 








Werhaltungöbes 
fehle 70; ‚berichten an fie zweit 41; erden: wine Ihn 


derch beigeordnete Rathgeber oder ————— e 


vollmaͤchtigte veſchraͤnkt 37; darch bie Skytale beiinberu⸗ 


rn 13; vor Serit gefokbert 14; mob ihe Kurs am; 


on ee Ber. 9,8. Ben. 6: 9, 17. 5:1, 1: path 
54, 6: ml. i, go. find ſiberhaupt dpxai und silr seanae 
2) Zen Hell. a, 2, 1 8) S. beionders Ti 5, 56.: vek 


Bad 8, 9. Daß ſie dabei, beſtaͤndig auf die Ekfiefia rekawir⸗ 


ten, verſteht ſich. Ren. ,2,2.,6,85 4). zbnt. 5, 
19. 54 5) XZb. 6, 88. 6) Em. S. 2, 4 29 Ilovoa- 
vios teloas u Epöoow zosie Efayes gppovpav. vgl. 3, , 28. 
4, 2, 9 8, 4, 1% Plut. Lyſ. 20. Chuk. 8, 18. S. auch Uuab. 
2,6, 2: Kel..6, 2,1., wo fie Caperdeleſe gehen. 7%: Dered 
9, 7. ı0.. MN. Arik. 10: 8) woeanpirtoe' sd im Zen 
Staat 1 2 Yoovpav Ipasron mixgs vi sersag. Hell. 6, 4, 17, 


ı 


9) de h von der Stadt beauftragt, wie Zen. H. 4, a, 9 zeigt. 


10) Een. H. 5, 1,8- 5,2, 6. 12) Xen. 9. 6,4, 3. weunpas 


weöe woös dpbgons Yodra ti zn worciv. Dies ind werzupsmeie . 


os olnoı, ca olo- züln, Gturs Lex. Konpph. 5. page. ya. Stat. 


Lok 24. Klemm. 8. und Die angeklichen Briefe des Groſidee u. Ep 


“ fanbros Lul. Apophth. p- sag. 287. 13) Zen. 9 5, 8,6 


Plut. Peritl. as. 15) ‚Thal. ıyı5u Plut. Eof. 19. Den Ageſul. 


bet. br nad ee 6 42,5 9 mol, gef. 3, 56. zei olues 


zölr, Plut. Ugef 25. oĩ Eyops. 14) Rem 6 m 26 


—— 
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nach: ‚der. Rädlehr if in das Verſammliumgéehaus ber 


Ephouen:!. Auchſenden- diefe an auswärts fchende 


Heere Befehle difciplinarifcher Urt 2. In alien diefen 


Faͤllen nun handelten die Ephoren unmöglich aus eiges 
mer Machtvolllommenheit, fonbern nur als Geſchaͤſts⸗ 


‚ führer der Eltieia-®, fo daß es ihnen zuſtand, deren 


Beſchluͤſſe auszuführen, und ihnen zugfeich Die von 
ben: Wnflänben abhaͤngende Urt und Weile der Aus⸗ 
führung überlafen war. - Oft wird baher auch bie Es 
* ben Ephoren genannt, in gerade eben ſol⸗ 

chen Zählen, wo wir fon bie Ephoren allein haudelud 
zu fehen handen; oft ſind bie Ephoren dentlich Mit⸗ 
tel6peufonen · zwiſchen den Feldherven und ber Elkleße. 
Jin KMriege folgten zwei Ephoren dem Kbuige, bie wit 
zum Qriegotathe wchören *; es lag ihnen wahrſchekulich 
beſoaders die Sorge für den Unterhalt des Heers, und 
fo auch bie Theilung ber Meute ob '; bie in Sparta 
zurhclgebliebenen nahmen biefelbe in Empfang mb ver 
einigtess fie mit dem Schatze 8. Auch über bie Uns 


'  grduumgen in unterworfenen Stäpten ‚ inwiefern fie abs 


haͤngig oder autonom ſein follten, fcheinen die Ephoren 
zu entſcheiden7; fie heben Lpſauders Zehnmaͤnner auf, 


"ernennen Harmoflen ° nf. w.: alled offenbar nur im 


ı) Put. Ey. so. Xen. gef. ı, 26. 8) u wagmuräce 
das Heer von Dekeleia, Aellan B· G. 2,5. 5) Dies fickt 

man en aders deutlich ‚aus Thuk. 6, 89., mo die Ephoreh und 
eiln Geſandte ſchicken, d. b. bie Cktiefin dazu vermögen wollen, 
es 6, 4, 3. 3. Bin 87,3. M de 
Ren. Staat 15, 5. Seh =, 4 35 86. vol. Thut. a, 15 
Her. 9, 76. : ©) Blut Eu 26. Dieb..ız, 206. 7) De 
8,4, % pop: Tas narglor molszelas-imapeiyyaııw. Ge 
federn de zödeı durch einen Eid den durch Beaſidas au erwerbenden 
Bundesgenoſſen bie Autonomie zu. * 4 es 85 | 8) Tem 


48 82. 


- 
r 
>= 
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Amen und feige einer Macht, bie in das‘ Eolle⸗ 
glum Ber Ephoren zu ſetzen gegen alle ‚Grundfäge freier 
WBerfaffinigen gewefen wäre, - 

6 Ogsgleich völlig klar hindurch zu fehen, und 


namentlich alte Zellifionen' dee Macht der Ephoren mit \ 


anderen Behdeden zu heben, :die: für den Außenſte⸗ 
henden verſteckte Natar ber Späattiatifchen: Verfaſſung 
(td. zpvard) vis wolireidg)' verhinderte fo nehmen 
‚wir boch ſo vlel ab, Daß bie Macht ber Ephetir ſich 
ik Mefen auf die hoͤchſte Gewalt' der Volkoderſamm⸗ 
Ing gruͤnbete, deren Gefchäftsträgen und Bevollmaͤch⸗ 
tigte fie ware. * Jede Volksverſammlung iſt eigentlich 
ie Ungeſchicktr ˖ und zugleich mit Machdeuck ab Maͤ⸗ 
gung zu hundeln wenig faͤhtge Maſſe; am wenigſten 
"Bar bie Spartintiſche vermoͤgend, verwickolte Geſchuͤfte 
yabandhaben und durchzufuͤhren. Darum : verlieh. id 
Ban: aus ihrer‘ Miitte- demeolratiſch gewaͤhlten: Ephoren 
eine bderjerigen Abnliche ·¶ Macht, Die die Bolksvorſtehre 


— 


oder Demagogen auf prekaͤre Meiſe zu Athru behaup⸗ 


seem Veigleichen Platon und Artſtoteles deren (Yen 
wait weht Sr: tyranniſchen 22 jo iſt zu beachten,‘ daß 
id Griechenland die Tyrannis aus der Demagogie zu 
entftehen: pfegke. Sonach: muß⸗ die Ephorie dis Haupt⸗ 
ſtufe ihrer Macht erſtiegen haben, als ſie die Volks⸗ 
verſammlung zu leiten anfing; es iſt wahrſcheinlich, 
daß dies Aſteropos der Ephor that, dem vor andern die 
Erweiterung. der Gewalt dieſes Amts beigeſchrieben 


wird 2 ‚id „glaube nicht lange vor Cheilons Zeit, Bald . 


trug uch die weiter- ausgedahnte politifche Macht La; 
kebaͤmonde Bet, „ber Ephorie größere Wichtigkeit zu 
geben: An’ ber’ für einfache Werhältniffe angeorbneten 

ẽokurgiſchen Berfaflung entſtanden eier, | die ber Ehr⸗ 


22 
63 Our De 


ı) Geſetze 4 ru a. vein ui 14. 3) Wit Kicem. 10, 
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geig Dinfes Magiſtrats ausfülte. Die, Merhanblungen 
mit fremden. Staaten exforherten eing nicht graße Au⸗ 
zahl ‚gewandter, fchlauge Männer: die Geruſie mar 
bazu..zu .unbehälftich, - eiyfach und altuäterish, und 
cheint daher ihre Einwirkung faſt ganz auf die innertz 
Verhaͤltuiſſe befchränkt zu haben. Endlich. mußte noch 
Bahurh, daß die Finanzen nach und nach ein bebens 
tenbergn ‚Gjenenfland für Sparta wurden, ber Einfluß 
der. Behörde gehoben merben, bie bas Yerarium, wie 
es ſcheint, von jeher unter ihrer Aufſicht hatte. 

7. Noch ſind einige Nachrichten über die Amts⸗ 
verwaltuvg der Ephoren nachyutragen. Sie begannen 
ihr jaͤhriges Umt mit der Herbſtnachtgleiche, dem Ans 
fange des Lafonifchen Jahres ". Der erfle von ihnen 
war Achvuoc des Jabra; .e3 wurde nad ihm in oͤf⸗ 
feutlichen Berhältniffen benannt. Sie eröffnete ihre 
Verwaltung dur) eine Art Edikt, wodurch die Kpv- 
zroL ausgeſandt wurden: es fcheint hiernach, daß fie 
auch über. Ordnung und Zucht unter den Heloten und 
Peridfen die Aufficht fährten 2, Sn bemfelben Edicte 
ſtand: Scheeret den Schnurrbart, und achtet auf 
die Geſetze 2; jenes wohl ein ſymboliſcher, freilich. 
feltfamer, Ausdruck fuͤr Unterwerfung und Gehor⸗ 
ſam. Sie hielten ihre taͤglichen Sitzungen im Epho⸗ 
reion (Apxeiov), worin fie zugleich gemeinſam ſpeiſe⸗ 
ten +, , Eben dahin wurden Fremde und Geſandte ges 
fuͤhrt, und gaſtlich aufgenommen °, *Sonach entſpricht 


2)" Döbiiel de eyel. dies. 8, 6. p. 500. + Manſo 2. ©. 379. 
ar : Wotsiich::fich euch. Die, Sache ‚mit: den Yuloniten Hei en. 9. 
5, 3, 8. erklaͤt. 3) Ariſtot. bei Dlut. &leom. 9. de sera num. 


vind. > p. 222. Kipsodas 70V voraxı xal Trposizaw Tode 


vögmuc. | Yeher den-Lalon. merzad |. inheb.Helych.u. Valcket. ad 
Theoecr., P.,, 2B8- +) Maul. 3, 21, 2.. Plut. Kleom. & 
gais —* u a ©. But Lak. Apophth p- ES vgl. Aelian- V. 
©. 2, 15-.., . .. 
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bies Gebinde bem Prytaneion in Athen, wo bie Ci⸗ 
vilgeſetze (dievis) lagen, und bie Geſandten ımter ger 
ehrten Bürgern gefpeifet wurden; bie Wttifchen Pryta⸗ 
nen felb haben, als Leiter der: Bollsverfammlung, 
große Achnlichkeit mit ben. Ephoren Neben dem 
Ephoreion ſtaud ein Sarellum ber Furcht, bie aller 
dinge bie biftatorifche Gewalt diefer Obrigkeit bem 
Bürgern gebot *. Eublidh .entbehrte auch biefer Ma⸗ 
giſtrat nicht einer religidfen Baſid feines Unfehne. Die 
Ephoren träumten in beflimmten Zeiten im Tempel ber 
Paſiphaa bei Xhalamä; und ihre Befichte wurden po⸗ 
litiſch gedeutet; wir wiffen, baß ein foched Xraumges 


- fit die Spartiaten zur alten Gleichheit zuruͤckzukeh⸗ 


ven aufforberte 2. Bon ber neunjährigen Himmels⸗ 
Beobachtung berfelben haben wir oben beim Koͤnigthum 
Bebanbel 15 3; merkwärdig, baß biefe gewiß uralte @itte erfl 

in. fehr (päten Zeiten als eine Stuͤtze ber Ephorentyrans 


nei im Verhaͤltniß zu den Königen vorkommt. — Diefe 


fpätern Zeiten find es noch beſonders, welche die beim 


Eingange biefed Kapiteld aufgeftellte Behauptung: bie 


Ephorie fei das bewegliche Element, das Princip bes 
Wandels in der Spartiatifchen Verfaffung, beflätigen, 
Don ihr ging am Ende bie Aufldfung berfelben aus, 
Die Ephoren, durch ihre Gerichtsbarkeit und ihre Polis 
tischen Gefchäfte in ‚viel Verkehr mit Ausländern ges 
bracht, waren es zuerft, bei benen die flrenge Sitte 
Alt» Sparta’3, wie bie Sehne eined gefpannten Bos 


geys, macließ, „und durch welche größere Ueppigfeit 


überband nahın. Schon Ariſtoteles tadelt an ihnen die 


1) Plut. Kleom. 8. 9 3) Plut. Agis 9. Cie de div. 
1, 45, 9%. wol. Manſo 5, 1. ©. 262. Siebelis ad Paus.. g, 
26, 1. 8) ©&. 100. — Die Ephoren hatten auch bei deu 


Drern ber a. Chaltidtos Sunftionen. Polpb. 4, 55, 8. 


- 
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ukbleifte Ribeiöweife °; Noch wichtiger if ed; "daß 


bie Charta’ Derfaffung untergrabenben Befihlägfe von 


biefem Magiſtrat verautaft wurden; ber Ephor Epi⸗ 
tabeus war es, der zuerſt die freie Bererbung ber 
Sater durchſetzte. Darum war ed nothwenbig, daß 
bie Löniglichen Helden, Agis und Kleomenes, als fie; 
im fruchtloſen aber rubmwärbigen Kampfe mit der ‚un. 
wihcklichen. Zeit, bie Lykurgiſche Werfaflung wiebtr her 
zuftelen unternahmen, mit dem Sturze ber Epbere⸗ 
beganunen 8. om 

2 Das unbeftimmte und Wabegränzte in bem 
Wirkungskeiſe ber Epboren ?: ſteht fehr im Gegenſatze 
mit ber genauen. Bezeichnung ber Anıtögewalt aller 
übrigen jährigen Magiſtrate. So viel Sparta berem 
hatte, fo wenig hören wir body im Ganzen von ihnen, 


ba fie felten ober nie aus jener Beſchraͤnkung heraus⸗ 


traten, Doc mag ber Name TdAn +, ber fo oft bie 
Zeiter der Wollöverfammiung unb das größere Bericht 
Aber Gtaatöverbrechen bezeihuet, und für das Aus⸗ 
layd nanıentlich bie innern Werkältkife Spartas mehr 
verdeckte als barftellte, außer Königen, Geronten und 


Ephoren auch oft mehrere von biefen Beamten, nach 


Umftänden verſchiedene, bezeichnen, Auf dem Markte 
hatten ihre DVerfammlungshäufer (dpxsia) außer deu 


Ephoren die Romophylakes und Bidider 1. Der er⸗ 


Rem Amt befagt ihr Name, Ihre Zahl kennen wir 


) — —X ®, 6, 26. 2) den auch. einß ** 


nias herbeifähren wollte. uria Bel 5, 1, 5 9) .& 
Bergiekh Pbilons de provid. 2. p. 90. Aucer. 4) Pe 
Schol. n. ‚Duder zu Tpul- 1,.58. Gturz Lex. Xen. 4 p. 276. 
Ai öpzel, vi dorsie IM daſſelbe, Plut. Pal. Npepätb. p. 800. 


Beim Heere ind or iv zilet bie Dffeieee DIS zum Penictoßer. Sen: 


9. 5, 5, 28 25. 5) * 5, 11, 8 


— 
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nicht; der letztern waren fünf; und Knffißt Aber bie, 
gymnaſtiſcho Erzithung ihr Geſchaͤſt se, Das Divalr. 


tement der Harmoſynen war Eittenaufficht der Frauen 2 


der Buagoi ein Theil der Erziehung, ber, Emyeleren 


Marktpolizet ꝰ. Auch die Polemarchen hatten, au 


von Nomophylaken, Buagen, und außerdem Tafelgenoſ⸗ 
fen (ovoeleovg) ber Magiſtrate, deren Verhaͤltniß 
dunkel iſt. Die Erwaͤhlung eigentlicher Nomotheten 


merken wir noch an, daß bie durch Kleomenes aufge⸗ 
hobene Ephorie in Romiſchen Zeiten wieder eintrat °, 
und / daß derſelbe Koͤnig an die Stelle ber Geronten ein 


Ceollegium Tlarpovduoı ſetzte $, fuͤr bie indeß Pauſa⸗ 
nias doch wieder Geronten erwaͤhnt, wenn ſie nicht viel⸗ 
leicht damals neben einander beſtanden. Eine Inſchrift 
aus dem zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung 7 nennt 


ı) Ein roloßve vonopuldzon Mm einer ſpaͤtern Inſchr. Cy⸗ 
Kar: p. go.n. 251. So auch ein wodoßoe aidia⸗ (ic) An-dee N. 7. 


ihrer kriegeriſchen, eine Civilgewalt nebſt Gerichtabar⸗ 
keit. Juſchriften Fournonta aus Mömifcher Pet — 
denn die angeblich alten zu benutzen, iſt auf Token 
Fall hier gerathen — nennen viele einzelnen Namen 


‘war. etwad Außerordentliches*. Zür fpätere Beiten 


eitisten Inſchr. (daher Aldeos dir) — und od.megl rin — in Bote 


montſchen Zube), es waren aber mit diefem ſechs, wie die Juſchr. 
N. 7. und eine andere Fourmontſche Ibeweist.. Endlich auch ein 
roloßvs der Geruſia, Chriac. p. 10. n. 257, und ylooress im) — 

bei. Sohieiont- " vgl. oden ©. 06,5 =) Heſych s. v. 5) He⸗ 
ſoch s. v. ‚Später auch dyvedranos, in der. Infchr. N. 7. . Don 
den yagodserauc ettlaͤrt Heſychs Meberfchung dywepgeos- nicht. ziamial 
den Namen. 4) Plut. Ageſ. 50: Sal Apophth. St 189. 
5) Merk Misc. Lac. 2, 4. , 6) Corſini Not. Graec. diss. 4. 
p. 35. 7) and den Fourmontſchen edirt von:.Gorfiat a. O. 
P. 8% nn 6 


⸗ 
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zu Sparta einen adsdınos *, Sffentlichen Sachwalter, 
3auoosdudorng, Inquiſitor des Staats, und Eyegeten 
ber Lykurgiſchen Gelee, von dem, wie von andern ber 
bier" Jenamnten Magiſtrate, wir weiter unten Einiges 
bemerken werben, 


1) Auch In einer andern Juſcht. bei Fourmont. Auch ein 
yonpporsus fommt in diefen vor. 


x ) 
V 


III. | 9. 


| | 


8. 


1. Mı ben Ephoren Sparta’s vergleichen Ariflotes 
led, Ephoros, Eicero bie Kretifhen Kosmen !. Arge 
wöhnifch indeffen gegen die Nichtigfeit der Wergleichung 
muß und zuerft der Umftand machen, daß die größere 
Macht der Ephorie ſich nicht in ber Spartiatifchen Ur⸗ 
verfaffung findet, und es alfo auch. in der mit biefer 
zuunaͤchſt verwandten Kretifchen nicht wohl etwas biefer 
- Entfprechendes geben konnte. Noch mehr aber ſpricht 
dagegen, daß die Kosmen aus einzelnen Geſchle ch⸗ 
tern, mehr nach dem Anfehen derſelben ald nach pers 
ſoͤnlicher Wuͤrdigkeit, gewählt wurden ?: denn wenn 
wir von dem Begriffe der Ephoren die Erwählung aus 
dem Demos trennen, geben wir das Weſen derfelben 
auf. Gtehen wir aber von dieſer Vergleihung ab, und 


RT ve Hu -. 


müffen wir boch nach ber durchherrſchenden Analogie 
der heiden Verfaſſungen eine andere an die Stelle ſetzen: 
fo finden wir den Kosmen unter den Spartiatifchen 
Magiftraten Feine andern entfprechend als bie Könige, 
aus denen jene ebenfo hervorgegangen Tcheinen, wie ans 
derwärtd Prytanen, Artynen u. f. w., indem man bie 
ausgegangene monarchiſche Würde durch ein ariftolratis 
ſches Element zu erfegen fuchte. 

1) Polit. 2, 7, 3. — bei Gtr. 10, 488 a. — de rep. 2,35. 
Yan Dale de Erhorie et Cosmis in feinen Dissert. antiquar. 
2) Ariſt. 2,76 . | 
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Diefe Behauptung betätigt, fo viel wir Einzelnes 

von dem Wirfungsfreife der Kosmen wiſſen; was frei⸗ 
lich größtentheild auswärtige Verhaͤltniſſe betrifft. Sie 
waren Anführer im Kriege, wie die Könige Sparta's ®. 
Sie leiteten die Verhandlungen . mit fremden Gefanbs 
‚ten, obgleich) dieſe andy vor ber Vollsderſammlung 
ſprachen, und ſetzten den Vertraͤgen wie allen Dekre⸗ 
ten der Stadt ihren Amtsnamen vor 25 fie ſorgten für 
die Gefandten während ihrer Unmwefenheit 3, und fer⸗ 
tigten ihnen die Urkunden aus % Sie fcheinen ſelbſt 
als Gefandte an benachbarte und befreundete Gtaaten 
: gegangen zu fein 5. Für bie innere Regierung nad 
- Derwaltung bed Staats theilten fie. die Macht des 
NRathes, mit dem fie über alle wichtigeren Angelegen; 

- heiten beriethen 9; die hier gefaßten Beſchluͤſſe wurden 
bdann ber Veltsder ſanmiang zur Entſcheidung nach der 
-. oben angegebenen Weiſe vorgelegt?. Wenn daher zwei 
Kretiſche Städte durch loomodsreia mit einander ver⸗ 
bruͤdert waren, gingen bie Koßmen der einen, die. ſich 

- in ber andern aufhbielten, mit in dad Verſammlungs⸗ 
haus (Apxeiov) ber Kosmen und ded Rathes (wie es 
ſcheint) der andern, und faßen unter jenen auch in der 
Volläverfammlung %. Den gewöhnlichen Gefchäftss 
sang fcheinen fie geößtentpeils mit ziemlicher executiver 
ı Gewalt geleitet zu haben % fie muͤſſen Swangsmittel 


ı) s, 7,5% 2) Koks rois noonoıe nal za mwoles, 5) Bund 
der Hierapytnier und Prianſier bei Chlsbul Antt. Asiatt. p. 130 
wenynia (mesyela, legatio) 83 m xa goslav iyn opnie, zag- 

ı zövzum 08 wöopos." 4) Knoſſiſches Dektet ebb. p. 121. eos dd 
wöonos dopev avılyoayov euds vu Yyaplonaros apgpayloarcas ra 
- daueolg oyppayldı amoxoulons "Hoodorg zal Mwviniei. 5) wie 
es fcheint nach dem DB. der Hlerap: p. ı50. 6) Ephores Hei 
»Str. 484 b. 7) Uriſt. =, 7, 4 8) B. dee Hierap P- 180, 
Eine verfchiedene „Beftimmung in dem ber entier und Diontier 
p- 134. 9 ©. er p 230. . 
9 
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3. B. gehabt haben, um einen, ber Baͤrger eines 
fremden Staats, gegen das Recht der Aſylie, beraubte, 
zur Reſtitution zu zwingen '. Im Gerichtsweſen hat⸗ 
ten fie, in den Zeiten nach Alexander wenigſtens, Ges 
ſchaͤfte, die mit der Einleitung ber Procefje durch die 
Attiſchen Magiſtrate verwandt waren %. Sie ſelbſt 
aber waren nicht blos fuͤr die Vernachlaͤſſigungen ihrer 
Pflichte beſtimmten Strafen unterworfen, fondern 
konnten auch, wie es ſcheint noch während ber Bit 
ihrer - Werwaltung, angellagt werben *. Im Ganzen 
hatten fie. doch, ohne das hohe Anfehn ber Spartiatis 
(hen Könige, mehr, Gewalt und | einen meitern 
Wirkungskreis, doch. wurde. beibes ‚durch, bie bedeu⸗ 
‚sende Anzahl des Collegiums — es Maren. bexen. zehn 
— ingeſchraͤnkt. Das Eollegium durfte deu Ein Inen 

‚„abfegen , obgleich die Amtäverwaltung nur auf ein 
: Yahe gefeht: war; auch konnte jeder für ſich abdanign 4 vi 
‚Der erſte dexfelben war Eponymos des Jahrs; er hieß 
Protolesmos ‘, ded weht ohne befondere Vorrechte 


Dekret der Iſtronier und Gohriter p. 118. 214. Y 
veoo o⸗ —X anodıdoues tous EXovras.: 2) Ebb. 
—S. ı5ı. Die Hterap. and Prianſier hatten eine Zeitlang kein 
ctommercium juris dandi repetendique (zowodimor) gehabts 
von fohen die Kosmen des Bundeslahres die drefayuya dee das 
durch aufgchobenen Rechtſtreite baben vor einem Gerichtshofe, den 
Beide Städte niederſetzen; fie ſollen fie unter Ihrem Kosınat durchs 
: füheen, u: dafür in einem Monat nach dem Bundesbeſchluſſe Bar⸗ 
gen ſtelen. Dann folgen ähnliche Behimmungen für die Zukunſt. 
5) Im B. der. Sierap. P. 181. wird gegen ben Ko⸗mos, der ges 
gen den Vertrag handelt, eine yoayı) vunmros nach Attiſchem Bes 
ori gegeben; im Dekret bee Sobritier (p. 114.) ober den Kob⸗ 
men für eine befimmte Ausäbung ihrer Macht neſchan: fie ſoll⸗ 
ten ekimw mal avumödızoı macus Lanias fein. ei. 8, 
2:5). uktiihe Inſchr. Gruter p. 194 15 0: So €r 
adonos hiter- vol. wol. 35,.15, 3: | 
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zu haben, Aus den gewwefenen Kosmen wurde ber 


hohe Rath gewählt, nicht fo, daß ein jeher Kosmos 
fofort zu demſelben gehörte — wie In then feit So⸗ 
Ton jeder Archont, wenn nicht Klage gegen ihn erbo« 
‚ben wurbe, zum Areopag einging — fondern fo, Daß 
‘aus der Zahl der gewefenen Kosmen bie Geronten nady 
neuer Präfung audgelefen wurben. Denn bie Zahl 


ber letztern war ficher beſtimmt, und nicht groß genug 


um alle Kodmen aufzunehmen. 
2 Zu Ariſtoteles Zeit hatte bie Gewalt ber Kod« 
'men ein Iprannifches Unfehn gewonnen. Die Zahl der 


Geſchlechter, aus welchen fie gewäßlt wurden, hatte 


ſich mit der Zeit zufaunmengezogen; bie einzelnen Ja⸗ 


milien Hatten ummittelbaren Einfluß auf. bie Staats⸗ 
leitung erhalten, und ihre Zwiſte waren Partheiungen- 


für das Ganze geworden. Daburch war bie Verfaſ⸗ 
futig in eine Gefchlechterbynaftie audgeartet, indem bad 
demofratifche. Element, bie Vollsverſammlung, an ſich 
- zu fchwach und zu wenig vertreten war, um biefer 
Zaum anzulegen. Dazu kam in einer Zeit, wilche vor 
dem alten Rechte nicht mehr bie frühere Scheu hatte, 
der Mangel gefchriebener Geſetze. Wenn mächtige Fa⸗ 
milien ben Ausgang eined Rechtsſtreits fuͤrchteten, fo 


verhinderten fie die NBahl der Kosmen, und es trat- 


eine dxoouia ein *, in welcher bie vornehmſten Ges 
fchlechter mit ihren Anhängern ſich feindlich befriegten, 
Diefer Zuſtand war damals wenigſtens in mehreren 


Hauptſtaͤdten Kreta's eingeriſſen; zur Zeit indeß, ala. 


das noch erhaltene Buͤndniß der Prianfier und Hieras 


pytnier abgefaßt wurde; feinen die Werbältuigfe wies 


2) Diefen Sinn Arten des Sufamimenbäng von * Hl. 
., y, 7.3 fo daß gu ser Irazar „vwis wu Auopiieen oder 2 er⸗ 
sänzkn IR. Ä 


‘ 


= 
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ber geördnet und die Ariſtokratie bedeutend ermaͤßigt 
worden zu ſein. Aber vor ber bed Polybios muß eine 
volllommene Umwaͤlzung ſtatt gefunden haben, durch 
welche ‚die Macht der Geſchlechter aufgehoben, und 
die Mahl aller Magiftrate demofratifch eingerichtet 
wurde T, eine Revolution, welche nach: und. narh alle: 
alten Suftitute umfiärzte und einriß; fo daß der ger 
nunnte Schriftfteller nicht die geringfte Achnlichkeit der 
Spartiatifchen und Kretifhen Werfaffung finden Fan, | 
an deren urſpruͤnglichen Mebereinftimmung wir doc) 
nicht zweifeln dürfen — Bemerkensſswerth if, daß 
Kosmen, fo viel wir wiſſen, in allen» &Stäbten Kre⸗ 


108 die erſten Magiſtrate waren, wie äberhaupt. bie: 
Berfaſſang im wefentlichen: Aberall biefelbe: - ein Ber: :- 


weis, daß dieſe Städte, obgleich urſpruͤnglich Gruͤn⸗ 
dungen verſchiedener Stämme; doch in ihrem politi⸗ 
ſchen Leben von einem berrfchenden; dem Dorifchen 
naͤmlich, beflimmt worden find 2. In Platons Zeit 
 würbe Kubffos noch als der Hauptſitz altkretiſcher In⸗ 
ſtitute angefehn; Ephoros dagegen bemerkt, daß fie 
ſich dort weniger als Bei den Lyktiern, Gortyniern und 
in andern Fleinen Städten erhalten hätten 3, . : Ä 
3. Mit den Kretiſchen Kosmen Fönnen wir bie, 
Prytanei vergleichen, wie fie namentlich in Kor 
rinth an die Stelle der Könige traten. Das große 
ausgebreitete Gefchlecht der Bakchiaden war nicht zu: 
frieden, eine einzelne Familie die Herrfhaft lebenslänglih 
verwalten zu ſehn, fondern.wollte_diefelbe näher an ſich 
ziehen, und mehrern ben Genuß der höchften Gewalt geben. 
Doch war der Prytanis vom Könige wohl nur daburd 


1) 6,'46,:4. Nach dem Sufammienbange mutß duch der Rath 
damals in Kreta jährlich gewählt worden fein. 2) Aehnlich 
Zittmann ©. 413. 5) Str. 481 h. WW 


4 


I) 
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verfchieben, daß er gemählt wurde, uyd bie Herrſchaft 
nur ein Jahr lang behielt, wedgrch en freilich (on 
genktbigt war, fie nach dem Willen des Geſchlechts in, 
verwalten, in das er bald wieder. zuruͤcktrat. Ohne 
Zweifel‘ exiſtirte daneben auch eine Geruſie, aber viel⸗ 
leicht auch nur aus Bakchiaden beſtehend. Indem dieſe 
ſich nux untereinander verheiratheten, bildeten ſie einen 
caſtenmaͤßigen Adel, deſſen neunzig Jahre dauernde 
Herrſchaft hoͤchſt druͤckend geweſen fein muß '. Da. 
Korkyra pon,.Korintb gegruͤndet wurde, ehe Bier die, 
Xunannis, ber Kypſeliden eintrat; ſo blieben dort jaͤhr⸗ 


liche, wie es ſcheint ariſtokratiſch gewaͤhlte, Prytanen 


die hoͤchſte obralen in einer ſonſt ſchon demokratiſchen 
Zeit⸗ 2. 2 

‚Dex Hrotenis ſtand in Gewalt, wie ſchon erin⸗ 
next ii, dem Könige zunaͤchſt, daher ber alte Choton 


vos. Bampfelo die Spartiatifhen Zürften Protanen, > 


naunte 3, welches auch ber Eigenname Eined von ih⸗ 
nen-ifl. Auch die fruͤbern Koͤnige von Delphi hießen, 
wenigſtens Hiymp. 205, Prytanen*, eben ba beſtand, 
lange. sing mit der Homeriſchen Regierung der Anakten 
vergleichbare Gejchlechterherrſchaft ', Der ‚Prytanen- 
waren gewöhnlich nur einer ober zwei ®, In Rhodos 

) S. Se. 5 9. Kauf. 3, 4 val. WE 2. ©. 1 
2) „©. Die aroße vorroͤmiſche Jaſchriſt bei Boͤckh Gtaatsh. 3 


49, , wo ber Pryfan Ariſtomenes, Ariſtelaldas S., ein Free 


erwahnt wird, deſſen Kopf auf einer Münze mit dem ded Herakies 
verbunden If. Eine andere Inſchrift ebd. erwähnt 4 Prytanen zu⸗ 
ſammen. Demokratiſch war aber bie Verfaſſung damals, da die 
alla auch ein Gericht i. S. 406. 3). Gnid. Kapa nqurd-, 
ve 5 agxovres Aunsdusiovior, Auch Pindar und Aeſchylos brau⸗ 
chen es fir König. 4). Heouxdeldou zovsavsyossos. Jauſ. 10, 
2,2 5) ©. 80. 2. ©. zu1. 212, vgl. bie Geſchichte Ari⸗ 


est. 5, 3, 3 Plut praec. rep. ger, 82. p- 200 sq. 6) G. 


Diſſens Commentar und meine Note zu Pind. N x, 4, mo X 
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‚Waren ziel im gahre, jeber Hatte ſechs gonate lang 
ben Vorrang " (fo daß oft von Prytanen, oft von ei: 


nein Prytanis die Rede iſt); fie verwalteten bie Ge⸗ 


ſchaͤfte mit großer Vollmacht im Prytaneion, wo bad 


Archiv der Etadt war ‚ und fremde Gefandte anfge- 


- ontmen wurben 8. Doch Fonnte ihre Gewalt nicht - 
- äbergroß fein ih der freien Merfaffung, deren fich 


N 


RKhodos in feiner blühendften Zeit erfreute, Denn ver 


Math, welcher vöNig demokratiſch gewählt wurde, wie 


. wir unten ſehen werben, theilte die Leitung aller Ber⸗ 
handlungen bed Staats mit ben Prytanen; das Boll 


mm 


von den Magiftraten geleitet worben zu fein +. Doch 
war Rhebos Mepgierung bis zur Mömerberrfchaft her⸗ 


: 0b nicht ganz Demokratie 1%; fie. näherte ſich viel⸗ 
bkeicht, in dieſer Periode der hoͤchſten Macht biefer 


Inſulaner, der eigentlichen Politeia bes Ariſtoteles 6 — 


aber uͤbte in ſeinen Berſammlungen die hoͤchſte Gewalt, 
ſſtimmte durch Cheirotonie?, und ſcheint nicht blos 


Aber nicht Äberall war bie Gewalt ber Prytanen, 


welche auch. in‘ Joniſchen und beſonders Aeoliſchen 


Staͤdten als bie erſten Magiſtrate vorkommen, fo weiſe 
beſchraͤukt; in Milet war ihre Macht faſt wrannifch s, 


ent aud BAD Beofiäe, Dat Diedeen Bi fee Me, der 


Der worrarıs vorficht. 
ı) ‚Dies fchliehe ich au⸗ Volvb. 27, 6,2. MRoueur. rovxvev 


‚ oveos riy Ssvrigar Fxumvor. vgl. Paulſen de Ahodo p. 56. 


») G. beſonders Bolyk 16, 85, 5. 16, 18, 8. 25, 5, 10. 89, 4, 
4.09, 8, 6. apxy yualsora avsonpaewp, Appian B. C. 4, 66. 


* gl. Plut. praec. reip. ger. 17. p. 178. Eiv. 48, 4. Poſeldo⸗ 


nios der Schriſtſteller war Prytan zu Ah. Str. 7, 516. 3) Bol. 
29,41 4) Bolob. und Applan a. DO. erwähnen dnuayu- 


.. goos; Jener hatte auch den wocwor wis Önpmyopiac auseinander 


— 


geſetzt, aber die Stelle IR verloren. 5) Str. 14,659. 6) Val. 


» Ubhe Emmins de rep. Rhod. 7) zu Binder a D. 8) Urus. 


9435 — Die Korlteniſchen dagegen waren bemofratiihr. 
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Hiller Drten haben bie Prytanen vbn den Knigen die 
—* oͤfentlicher Opfer ererbt, weiche fie meiſt tm 
befondern' Gebaͤnden. anf der Agora; an dem gemein⸗ 


ſamen Heerbe des Staats, verrichteten. So dev Tene⸗ 


* 


biſche, dem Pindar ein Lied zu einem Eingangdepfer 
Leisırnmon) gedichtet hat. In Kos war mit ben 
Di pfern dei Prytanen wahrſcheinlich Empyromantie 
verbunden⸗. Miele Opfer, bie gemeinſamen Maͤhl⸗ 
yeiten, bie Aufnahme frembder Gefandten gehörten in 
MMkhen ber fo zum Amt der funfzig Prytanen, wie in 
2" Khodos ur aber bie polittiche Bedentung des 
Namens war durch die Demokratie eine ganz andere 
3 gebotben; "als! im den mehr ariſtetratiichen wet 
fungen. 
74) Dieſe auffattende Verſchiebenheit ber Veba⸗ 
- tung ber. Prytanen in der Attiſchen aud den aͤltern 
WBerfaffungen Griechenlands, und bie Ueberzeugung, 
daß bie Demokratie Abend, obgleich velatio jung, 
bdoch bie fruͤheren Verhaͤltniſſe fo ſehr in Vergeſſenheit 
gebracht und In Schatten geſtellt, daß iman- fie nur 


‚noch? in einzelnen Spuren und bebeutungslos geworde⸗ 


"wen Namen erkennt, reizt un zu dem Verſuche, mit 
mehr Derwegenheit, als fonft bier erlaubt fchien, wad 


:. ‚urfpränglide die Prytanen Athens gewefen, auszumits 


teln. Es gab in Athen einen Gerichtähof ml TIpvra- 
velo , der indeß in geſchichtlich befannter Zeit nur noch 
"Xrümmer einer ehemals ausgebehnteren Eriminalges 
richtsbarkeit befaß 2. Daß er aber ehemals der erſte 


Gerichtshof von Athen war, beweist der Name der 


1) Heſbch: onoe — —* dd avız nällov d da Ko win 


- wur. Bol. damit das Dpfer in Ariſtoph. Irene. — Der Pey⸗ 


tane in dee Apolliniſchen Stadt Kroton ging jeden Siebenten um 
Die Altare. Athen. 12, 52 c. 3) ©. bei. Andek. von dem 
Moß. P- 87. 


/ 


N 


— 16 — u 


| Brytaneen, welde von den fireitenben Partheien 


vor jedem Procch nad) Maaßgabe bed Gegenſtandes 
beffelben erlegt wurden, und zum Unterhalt ber Rich⸗ 
ter dienten *;, Der Name beweist, baß biefe Gelber 
ehemals ber Zopn ber richtenden Prytanen waren, wie 
die öspa bei Homer und Hefiod. Ferner wiflen wir, 
daß die uralte Zinanzbehörbe der Kolakreten ehemals, 
wie ihr Name beſagt, den Antheil an den Opferthie⸗ 
sen ſammelte — welchen auch in Sparta bie Könige 
von jedem Öffentlichen Opfer empfingen — baß fie fer: 
ner immerfert bie _Speifungen im Prytaneion beſorg⸗ 
te, und ſpaͤter die Gerichtsgelder, z. B. eben jene 
Protaneen, eincaſſirte 2. Aus dem noch nicht‘ ganz. 
verwifchten Sufammenbange-.diefer Zunftionen erhellt, 
daß auch jene Altern richtenden Prytanen ein Spffition 
bildeten, welches oͤffentlich fpeiäte, und in Hinficht der 


Einfönfte in bie Gerechtfame ber - Könige. eingetreten 


war, beren Antheil an Opfern und Gerichtögeldern 
ehemals die Kolafreten gefammelt hatten. " Obgleich 


dies nun wohl zufammen zu hängen ſcheint: fo befrem: 


bet Boch,“ daß hier ein ganzer Gerichtshof den Namen 
Prytanen führt, ba doch in andern Staaten die Zahl 
biefer Mapiftrate immer fehr gering gefunden wurbe;; 
und es entfight die Frage, ob nicht die Prytanen, wie 
anderwaͤrts, blos die Leiter und Vorſitzer dieſes hoͤch⸗ 
ſten Gerichts waren, Wir wiſſen aber, daß noch ſpaͤ⸗ 
ter die Phylobaſileis den Vorſitz im Prytaneion hat⸗ 


ten, vier Eupatriden, welche den vier alten Phylen 


vorſtanden, und außer den heiligen Funktionen, die ih⸗ 
nen zugeſchrieben werden, einſt gewiß einen weiteren 


BEE Stoatsbausb. 1. ©. 56 5) Etbd· ©. 186, 
wo zuerſt Licht über die Beboͤrde verbreitet if. Die Areopagiten * 
biellen Ihe -xoias auch won! duch fie. vol Heſych und Photios 
s. v. nolas. 


.—- 
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Wirkungskreis befaßen ': ben Phylarchen den Epiz. 
damnos ähnlich, deren ausgedehnte Geſchaͤfte fpäter . 
einer. BovAn übertragen wurden 2. Wir werden alfo 
annehmen mäflen, daß diefe durch Staatsummwanbluns 
gen früh in Vergeffenheit gelommenen Phylobafileis ches 
“mals unter dem Namen ber Prytanen eine ber erſten 
Staatsbehörben waren. . Nun fußen aber mit diefen. 
vier. Protanen ober Phylenkoͤnigen in dieſem Gerichts⸗ 
hofe die Epheten, von denen ich oben bemerkt habe ’, 
daß fie vor Solon mit dem Gericht des Areopagos 
völlig ibentifch waren, und damals die Criminalge⸗ 


sichtöbarkeit nehſt der Sittenauffiat in fehr audges. - 


dehnter Bedeutung übten. Beides fiad auch Aemter 
der Doriſchen Gerufla, zu ber fich bie Könige etwa, 
. verhalten, wie jene Prytauen zu den Areopagiten oder 
Epheten. - Deren Zahl war fpäter einunbfunfzig, wo 
vermuthlich der Baſileus eingerechnet ift; funfzig aber. 
tounten erſt ſeit Kleifihenes neuer Phyleneintheilung 
ſein, vorher waren vermuthlich, vach der Vierzahl der 
Phylen achtundvierzig, bie Phylobaſileis eingerechnet 
oder nicht. — Dies angenommen, findet ſich ein merk⸗ 
wuͤrdiges Entfprechen des Criminal⸗ und Sittergerichts 
und der oberſten Verwaltungsbehoͤrde zu Athen. Dieſe 
letztere waren die Naukraren. Die Naukraren, gleich⸗ 
falls acht uud vierzig an. der Sahl, ſeit Kleiſthenes 

Phylenabtheilung aber funfzig, verwalteten ehemals. 
dad Vermögen des Staats, und rüfleten daher auch, 
Heere und Flotten aus +. Nun erwähnt Herodot eben⸗ 


.) 1) Daher Solon bei Plut. 19 dw Apuravalar nuradına- 
ddlvsss erd. zur Aealiwv, — . Sie ſaßen auch in ber königlichen 
Halle zuſammen, wohl ebenfalls als Bericht, Bolus 8, 211. = 
Seſoch geioßao, -. 2) All. Rol. 2,6 3) Bd. 4. G. 
555., was freilich noch cine genauere Erörterung —8 
4) Voͤckh an mebreren et Schoͤmann de comit, p. 564. 
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falls Prytanen ber Naukraren, die in Alterer Jeit den 
gefammten Staat verwaltet hätten *. Mollen "wir 
nicht Doppelte Prytanen flatuiren, was der Einfachheit 
Älterer Einrichtungen weniger angemeflen ſcheint: ſo 
fanden dieſelben Maͤnner beiden Eollegien vor, und 
batten gleichen Antheil an der hohen Gerichtebarkeit, 
wie an der Adminiſtration. — Die Regelmaͤßigkeit 
dieſer Einrichtungen würde befremben, wenn wir bies 
felbige nicht auch fonft Öfter gerade in den: älteren 
Staatsordnungen wahrnähmen; manches Verhaͤltniß 
indeß, namentlich das der Archonten zu ben Prytanen, 
muͤfſen wir noch ganz unbeflimmt laſſen. 

3. Dunkler ald bei Kosmen und. Prytanen iſt 
Entfiehung und Verhaͤltniß bes Amts ber Artynen 
in Argos *. Neu entflanden, etwa nach Abſchaffung 
des Königthums in diefer Stadt, Tann es nicht fein, 

da es ſich ebenfalls in der alten Colonie berfelben, 
Epidauros, findet, melde wohl nur-in den fräheren 


. . Serioden diefelbe Verfaſſungsgeſchichte mit Argos hat, 


‚Wenn es aber nicht aus dem Untergange des Königs 
thums hervorging, fo Faun es durch eine Theilung der 
Gewalt deffelben, vielleicht der bürgerlichen und milis 
tärifchen, entſtanden fein. In Epidauros flanden Ars 
tynen einem großen Mathe von 180 Männern vor ®; 
in Argos wird neben ihnen ein Corps von achtzig und 
eine (bemofratifche) Bovak genannt, deren Werhältniffe 
ind fonft unbelannt 4 — Wir erwähnen bier auch 
noch die Demiurgen, well mehrere Grammatiler fie . 
als vorzugsweiſe Doriſche Magiſtrate nennen 5, viel⸗ 


2) 8, 71. vol Schoͤmann de comit. p. x 8) DI. 90, 1. 
genannt von Shul. 5, 47. vol. Aegin. p: 15. 8) Plut. 
Qu Gr. 1. 4) Ein fehe gableciches Synedrion im Prytanelon 
in der Belt Kaſſanders, Died: 19, 63. 9) Mel, Dionyf bei 


. Euß. zur Od. ı7, 1835 Kom. Heſoch 5. v. 
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leicht nur durch die Form Ammionpyol dazu bewogen, 

Allerdings war diefer Magiftrat im MPeloponnefe ges 
woͤhnlich *, aber bei den Doriern felbft nur bie und 
dba. Wir finden ihn bei den Eleern und Mantineern ®, 
bei den Afindern ?,, beim Uchäifchen Bunde *, auch in 
Argos .“, und außerdem bei ben Theffalern %; Epide⸗ 
minrgen fandten bie Korinthier zur Xeitung der Ange⸗ 
Iegenheiten ihrer Kolonie. Potidäa 7. Die Erwähnuns 
gen und Umfchreibungen von Grammatilern find meift 
wenig belehrender Art; mit dem Molke zu. verhandeln 
war mwenigftend bei den Achdern ihr Hauptamt, wos 
durch wahrfcheinlich wird, daß fie auch in Argos mit 
hen Volksvorſtehern daſſelbe find ®, von benen, 
wie von einigen andern. Magiftraten, die noch weniger 
einzelne Behandlung geflatten, im nächflen Kapitel ges 
{prochen werben wird. | 


' 


»".2)., Daber der K. Philipp (bei Demoſth. vom Keanz ©. 230.) 
aa die Demiurgen und Syonedren bee Peloponneſier ſchreibe 
2) Thuk. ©. . 5) In der Inſchr. bei Donius EL. 4. p. 187 
Murat. 607. 4) Polpb. 24, 5, 16. Liv. 58. 22. 58, 30. un 
Drakenb. zur St. Plut. Arat. 45. SAMIOPTOI (in einer Das 
maiſchen Inſchrift zu Cambridge. 6) Etym. M. 265, 45, Jos 

narık. 6) Ehb. 7) Thuk. ı, 66. mit den Schol, we 

verſchiedene Erläuterungen, . aber keine probable, gegeben werben. 
vol. SGuidas r: p. 540 U. 8) wie in Mantineia, Zen. 9. 6, 
2, 5. 6. Bon den eigentlichen «An werben fie unterfchieden, 
5,47. Ehemals waren die Önmsovgrias dauernd, Ariſtot. 5,8,3 
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9. 
.% J. dieſem Kapitel wollen wir die Nachrichten zu⸗ 
ſammenſtellen und ordnen von den Ummwandlungen der 
Verfaſſung in folhen Dorifchen Staaten, die den urz 
. fprünglichen Zuftand minder fireng und treu bewahrten, 
‚ale es zu Sparta. und Kreta geſchah, und dagegen. 
mehr von ben allgemeinen Revolutjonen- griechifcher 
Staatsverfaffungen berührt, und in deren Strom hin⸗ 
eingezogen wurden, 

Wos zuerfi Argos betrifft: fo hebe ich aus dem 
‚Thon Dargelegten folgende Punkte nur mit wenigen 
"Worten .hervor. ig dreifacher Stand, die Bewohner 
der. Stadt, größtentheild Dorier,. in vier Phylen; 
dann Periöten; endlich Leibeigene, Gymnefier genannt. !. 
Könige, zuerſt Herallidifche, - darauf aus einer andern 
" Dynaftie, bis über den Perferkrieg hinaus 2; Daneben 
Artynen; hohe Gewalt des Rathes. Alles dies find 
‚Züge, die auf ziewliche Nehnlichkeit der. Urgelifchen Vers 
faſſung mit der Laled aͤmoniſchen führen, wenigſtens 


) oben E55 2) oben S. 108. Die Borfellungen 
der Alten darüber find durchaus unklar: zu den dort angeführten St. 
kommt die des Plut. Lyk. 7. (vol. Platon Gel. 3. p. 692.), daß 
die Gewalt der K. In Argos u. Meflene zuerſt zu ſtrenge geweſen, 
u. durch Uebermutb ber Herrſcher u. ungehorſam des Volkes unter⸗ 
deoangen kl, obne Zeitbeſtimmuns . 
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eben auf Feine wefentliche Differenz. Diefe wurbe erſt 
hervorgebracht durch den Untergang eined großen Theils 
ber Bärgerfihaft in der Schlacht bed Kleomened, und 
die darauf folgende Aufnahme vieler Perioͤken zu Stadt: 
“Bürgern *. Bald nach diefer Zeit finden wir Argos an 
Volksmenge, Kunſtfleiß, Wohlſtand blübend ?, und 
einer demokratiſchen Verfaſſung genießend ? , zwiſchen 
der indeß und der Hegemonie des Peloponnes, nach 
ber Argos nach dem Frieden bes Nikias die Hand 
ausſtreckte, einiger Widerſpruch flatt fand, Zur Er- 
langung berfelben ernannte daher das Volk eine Behoͤrde 
von zwölf Männern mit großer Vollmacht, Buͤndniſſe zu 
> Schließen mit allen Hellenen, die immer wollten; nur 
wenn Athen oder Sparta in ein folches treten wollten, 
föllte die Gemeinde erft befragt werben. Ferner mußte 
damals der Staat, um einen Kern bed Heers zu has 
ben, ein eigenes Corps von taufend kräftigen und 
: wohlbewaffneten Männern: bilden *, und zwar aus 
‚ ben dbeſſern Ständen ©. Aber es wear natürlicy, daß 
biefe ber Voltoberrſchaft gefaͤhrlich wurden, bie fie 
nach der Schlacht von Mantineia, DI: Yo, 3., im, 
Einverfiändniß mit ben Lakebämoniern-flürzten, nach⸗ 
dem fie die Volksfuͤhrer getöbtet hatten 7. Doch bee. 
hielten fie die Herrfchaft nur acht Monate, ein Auf: 
ſtand und eine Schlacht innerhalb ber Stadt beraubte 
- fie ihrer Macht, und fiellte die Demokratie wieder 
ber *, die der Athener Allibiaded durch Vertreibung 


5) 8.26.1241 2) Diod. 22, 23. 9 & be⸗ 
ſonders Thuk. 5, 29. 41. 4. - v0 nAndos Eymploaro (DI. 94, 1.) 
Demwoſth. von der Rhob⸗ Freibeit p. R. 4) Thuk. g, 
27, 28. 5 Die Stele oben ©. 58, . 6) Ark: 2, 3,5. 
- nennt fie tous yvwoluons. 7) Ari Died. 13, 80. Thuk. 5, 

1.81. vov 29" Apyeı dnuov natlivonv, kab dlıyapyla zariarn. oil 
76. 8) im Juli Ol. ga3/ı CThut. 5, 88. Died. 10, 80 
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‚vieler noch. uͤbrigen Dligarchen vollendete? ; fnäter aber 


ſelbſt durch feine Gaſtfreunde fiärzen wollte 2, was 


allen biefen den Untergang brachte, Indeſſen mäflen 
„ body noch immer zwei Partheien im Staate fortbeflans 
«den haben. Aeneas ber Taktiker erzählt, daß, da die 


Reichen das Moll zum zweitenmale angreifen wollten, 
und auf eine beftimmte Nacht viele fremde Soldaten 
in die Stadt geläben, die Wolksvorſteher in Eile ‚eine 
Mollsverfanimlung beriefen und darin befahlen, daß 


dieſe Nacht ſich ein jeder Bewaffneter zu feiner Phyle 
_ einfinden follte‘®, wodurch jene gehindert wurden, fich 
‚tm Ganzen zu vereinigen. Die Volksvorſteher (d4uov 


spoordra.) * in biefer Geſchichte find. ein offenbar 
ganz demofratifcher Magiftrat, in innern Faktions⸗ 
kaͤmpfen ‚entflanden, von ben Demagogen Athens bes 
ſonders baburch verfchieden, daß ihre Macht amtlidy. 
— Als im Frieden des. Urtazerzes die Lakedaͤmonier 
auf die nähere Leitung des Öffentlichen ZWBefens in ben 
Peloponneſiſchen Städten verzichtet hatten: ‚regte ſich 


“in diefen vorher oligarchiſch regierten Staaten ein Geiſt 
unbaͤndiger Licenz und Ochlokratie; aͤberall ſykophanti⸗ 


ſche Anklagen, Verbannungen, Güterconfiscationen, 


beſonbers ſolcher, bie unter Lakedaͤmons Leitung oͤffent⸗ 


diche Aemter verwaltet; doch war damals (DI. 101, 3.) 
Argos auch Zufluchtsort vertriebener Demofraten . 


7d. 6, 84. Died. 10, zi. =) Eh 6, 61. Diod. agım 


8) 6. 11. — sarras, Öyras änueov: Caſaub. Emb., der lina- 


roorðe hereinbringen will, past nicht zum Folgenden. Hatte Argos 


damals vielleicht 10 Phylen, mie Athen, und find Die gilses Auye- 
des bier hoch gemeint? doch ware es dann ſchwer, der Geſchichte 
ihre Zelt anzuweiſen. H vol. Put. Altib. 14. Ein folder 
war auch wohl Nikoſtratos, woousdens. zijs wöleus nach Theopom⸗ 


- bet Athen. 6, aza. su Uirtas. Ochos Belt. — Bel mas oben von 


den Demhurgen geist If: 5) Died 25, 40. 
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Aber nach der Schlacht von eenktra ‚ ba Lakedamons 
Macht völlig gebrochen war, und ber Peloponnes fir 


‚einige Seit fein Haupt verloren hatte, begann in Argos 


die größte Verwirrung der Dinge. Volksfaͤhrer regten 


bie Menge gegen alle Bevorrechteten ober Ausgezeich⸗ 


neten fo heftig auf, daß biefe fich zum Sturz der Des 
mokratie zu verfchwören gezwungen glaubten *. Der 
Anſchlag wurde entdeckt, und dad Volk wäthete wit 
der größten Grauſamkeit gegen beffen wahre oder ven 
meinte Theilhaber. Damals fielen, zum Thetl auf 
bloßen Verdacht, mehr al3 taufenb zweihundert ber 
Angefehenen ?, unb aulett bie Demagogen ſelbſt ind“ 
geſammt, weil fie, vor ber Durchführung der von ihnen 


veranlaßten Maaßregeln ſchaudernd, fich berfelben zu. 


entziehen gefucht hatten. Der Aufruhr im Ganzen 
hieß Zxvrarıouös, GStodprügelei: es war eine Zeit 
des Fauftrechts, wie es fiheint, Als die Athener bar 
von erfuhren, ließen fie ihren eigenen Markt Iuftriren: 
fo fehr glaubten fie ganz Hellas durch biefe Graͤuel 
beflecdt >; auch war es wohl bamals, ba die Argeier 


felbft dem Zeus Meilihios Sühnopfer für vergeſſenes 


Baͤrgerblut brachten *. Nichtsdeſtoweniger wurden 
noch iImmerfort Reiche und Ungefehene zu Argos mit 
größtem Eifer verfolgt *, wozu befonders der Oſtra⸗ 
Aönwos diente, ben Argos mit andern demokratiſchen 
Safituten 8 von Athen heräber bekommen hatte’. Im 


9 Dot. 16, 87-88. -- Py 1500 een Hat. reip. ger. 
mn 17.:p275. im Ganzen. Ihm folgt Helladios Chreſtoni. 
p: 979. in Gronov. Then Gr. X. 3) Put. a. D. vol. auch 


Dion ‚Hal. Mech. 7, 66. 4) Paul. =, 20,1. 6) Siehe 


on Philipp 20. ©. -ı52 Lange. Indeſſen kommen Amıner noch 
prinqipes vor. Liv. 52, 38. 6) vgl. Ariſtides T. =. p. 388. 
D) Ariſtot. 5, 2, 5 Sl Arihoph. Ritter 851. Phavorin 
I1III. 10 


1) 
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ſolchen Zeiten mußten wohl von dem Dorifchen Cha⸗ 
rakter die meiſten und edelſten Züge fchwinden; der 
ſchlechte Ausgang fa aller Kriegöunternehmungen ! 
beweist den Werfall ber Tapferkeit; mit der Ungebum- 
denheit bes politifchen Lebens nahm Gylophantie und 
tumultuariſche Site 2 überhand; deſſen ungeachtet bat 
bad lebhafte Inter für Demegorie keinen Redner 
berborgebracht, den fpätere Jahrhunderte gekanut 
hätten ®, 

2. An Epidauros dagegen erhielt ſich die Ari⸗ 
flokratie, und darum war dieſe Stadt den Spartiaten 
fo befreundet, wie ihnen Argos .abgeneigt war. Bon 
den Artynen dafelbft und dem Rathe ber 180, wie von 
dem Lanbbauerftande und den Phylen iſt ſchon geſpro⸗ 
chen worben., . 

So lange Aegina fand, erhielt ſich auch hier 
die Herrfchaft der Geſchlechter, welche zu urfpränglie 
chem Adel wahrfcheinlich auch einen bedeutenden Geld⸗ 
veichthum hinzuerworben hätten. Der Aufſtand einer 
demokratiſchen Parthei blieb nichtig, Aegina und Kos 
rinthos find entſchiedene Beifpiele, daß auch) bei arts 
ſtokratiſchem Regiment ein thätiger, rähriger, erſinde⸗ 
rifcher , vielgewandter Handelsgeiſt ſich entwickeln und 
ausbilden kann. 

Die Epidauriſche Colonie Kos hatte urfpränglic 
ohne Zweifel die Verfaſſung der Mutterſtadt. Mor 
Olymp. 75. (etwa 73 oder 74.) finden wir einen vom 
Perfifchen Großkoͤnig gelegten Xyrannen bier, Kadmos, 
ben Sohn des Zanklaͤer Skythes, der aber um die Zeit 
Kos verließ, nachdem er einen Rath eingeſetzt und der 
Soroundida. vol. Parabys de ostrac. im Classical Journ: V. 

. 19. p. 348. 
1) ol aD. 2) Aoyeiæ good bei Diegenian 2, 79. 
Apoſtol. 4, 28. Euſtath. zu Sl. 2, 236 Rom. 3) Cicero Brut. 13. 


a‘ 
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Stadt die Zreiheit wiebergegeben hatte '; boch fcheint 
die Inſel gleich darauf unter bie Herrichaft der Arte⸗ 
miſia gefallen zu fein 2. — Späaͤter bahnte ber Athe⸗ 
‚nifche Einfluß der Demokratie ben Eingang, welche 


aber von leidenfchaftlichen Demagogen geflärzt wurbe, 


‚die die Ungefehenen zur Bereinigung nöthigten 9: Der 
‚Bovih od. yapovolader Koer, fo wie ihres Prytanen, ifl 
‚oben- + Erwähnung geichehen; bie Scheinmagiſtrate 
unter ber Römerherrfchaft Äbergehen wir. 

3 Auch in der Argeiiſchen Colonie Rhodos wird 
.man fi urſpruͤnglich eine altdoriſche Verfaſſung zu 
denfen haben; ach bier waren Fuͤrſten aus Herakli⸗ 
difchem Stamme, und daneben wahrfcheinlich ein Rath 
-mit ähnlichen Rechten wie die Spartiatifche Geruſia. 
Das Königthum war nun zwar nach DI. 30 ausgegan⸗ 
‚gen, aber doch bem alten Geſchlechte der Eratiden zu 
Jalpyſos ein bedeutender Untheil an der Leitung bes 
Staats — etwa das Prötanenamt — geblieben, Den 
‚Ruhm ber Gerechtigkeit bezeugt diefem ehemaligen Fuͤr⸗ 
ſtenſtamme Pindar ': Zeus Bater gieb dem Dies 
gorad Huld bei Buͤrgern und Fremden; denn er 
wandelt einen dem Uebermuth entgegenſtrebenden Weg 
grad' aus; wohl wiſſend, was Ihm ber gerechte Sinn 
edler Vaͤter eingepflanzt. Stelle nicht ben gemeinſamen 


Samen des Kallianax ins Dunkel. Bei der Eratiden 


1) Wenn man gegen die Bd. 2. ©. 170. gemachte Combina⸗ 
tion einwenden wollte: Kadmes koͤnne nicht der Sohn des Jans 
eider Stothes fein, denn dieſer ſterbe nach Herod. dv Fitoonan, 
tadmos aber habe die Epeannis-mape raepde empfangen: fe IR 


: dem durch die Annahme gu begennen, daß Skythes, obaleich 


"(bin der K— die Herrſchaft von Kos gegeben, doch nicht dort, ſon⸗ 
dern am Hoſe lebte, wie wie ja daſſelbe ſonſt auch von Oifido⸗ 
wien 3) Sad 7, 99. 8) Ueiſtot. 5, 4,8. 9 ©, 
91.0. 15% 5) Ol. 7, 89 Kalliana⸗ iſt einer ber Ahnen des 
' Diagoras aus dem yivor Fordoy. 10* 


= 
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Siegesfeier freuet ſich ia die ganze Stadt in Gelagen. 
Do flärmen in einem Augenblid von andern Seiten 
andere Winde.” Pindar ahnet (DI. 79.) ſchon bie Ges 
fahren, die dem eblen Gefchlechte, welchem Rhodos 
fo viel verdankte, burch ben damals wachfenden Ein⸗ 
fluß von then ! entftanden; er warnet durch das 
ganze Gedicht die Bürger dor überellter‘ Neuerung, 
und wänfcht der alten wohlbegründeten Verfaſſung Be⸗ 
fland 2. Seine Ahndung wurde erfüllt. Die Söhne 
des Diagoras wurden ald Häupter der Ariftofratie von 
den Athenern zum Tode verurtheilt und landesfluͤchtig; 
aber der bewunderte Held Dorieus Fehrte von Thurioi 
mit Thuriſchen Schiffen in fein Vaterland zuruͤck, und 
kaͤmpfte mit denfelben gegen bie Feinde feiner Familie 


ald treuer Anhänger der Spartiaten. - Als ihn die 


Athener Olymp. 93. gefangen ‚genommen hatten, und 
das Tobesurtheil'an ihm vollziehen wollten,‘ bewog fie 
: der Anblick des edlen Diagoriden, beffen dem Geflecht 
eigenthämlicher Körpergröße und Schönheit eine Fühne 
Seele entſprach, wie er nun in unmwärdigen Ketten 
vor ihnen fland, zur Steilaffung ?. Das alte Gläd 
‚ber Rhodier, welches ſich auf die treue Bewahrung 
der Dorifchen Sitte, (auf bie die Gefeße Kleobuls bes 
Lindiers one Zweifel gebaut waren), und auf ungemeine 
Handelsthaͤtigkeit gründete, wurde burch die Bewegun⸗ 
gen des Peloponnefifchen Krieged unterbrochen, in des 
nen der Wechfel des Athenifchen und Spartiatifchen Ein: 
fluſſes bald die Demolratie bald bie Ariftofratie bob, 
Im Siciliſchen Belbguge war Rhodos thenifch +. Aber 


1) Val. was Dt. 75, 4 der Rhodier Timokreon uͤber Themiſtokles 
en ‚auf dieſer wie andern Inſeln ſagt, bel Plut. Them. 21. 

2) S. Boͤckhs meiſterhafte Erklarung des Gedichts am Schluſſe. 
3) G. Chuk. 8, 35- 84 Ken. He. ı, ı, 2. 1, 5, ı9. Diod. 
13, 58. 43. auf. 6, 7, Die Richtigkeit defien, was Andeos 
tion dort erzählt, iR wohl febr zwelſlhaft 4) Thuk. 7, 57- 


. 
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da Ol. Hp, 1. die Spartiaten bier bie Oberhaub ges 


wannen ?, unb Dorieus (92, 2.) unter ihrem Schuße 
heimkehrte, um innere Unruhen zu unterbräden: kam 
in diefer Zeit bie Macht wieder an bie Angefehenen, 
die befonderd dadurch fich gegen ben Demos zu verei⸗ 
nigen genöthigt worden waren, baß bie Demagogen, 
während fie bad Volk mit Lohn jeder Art köderten, ben 
Trierarchen die gebührenden Summen nicht erflattet. 
hatten, und fie zugleidy durch befländige Proceſſe quäls 
ten ?. Bald darauf (DI. 93, 2.) ? wurbe durch Zu⸗ 
fanımenführung eines großen Theils der Einwohner aus. 
ben drei kleinen Etädten ber Inſel bie große Stadt 
Rhodos gegründet. Aber DI. 96, 1. wurde Rhobos 
wieder durch Konon Uthenifch und demofratifch +; doch 
fiegte fchon 97, 2. wieder bie Spartiatifche Parthei '; 
und zum legtenmale ſchlug der Bundeögenoffenfrieg den 


Atheniſchen Einfluß zuruͤck. Von dieſem begann die 


Einwirkung der Kariſchen Regenten, des Mauſolos und 
der Artemiſia, durch welche die Oligarchie ſehr geho⸗ 
ben und die demokratiſche Parthei ausgetrieben wurde, 

welche zuruͤckzufuͤhren, und das Intereſſe der Volksfrei⸗ 
heit in Griechenland mehr zu beruͤckſichtigen als die 
von den Rhodiern zugefuͤgten Beleidigungen, Demoſthe⸗ 
nes ben Athenern anräth %. Damals lag eine Kari⸗ 


ı) Thuk. 8, 4 s) MWeikot. Pol. 5, 2, 8. 6. 5,48. 
Dieſe drei Stellen gehen nämlich offenbar auf ein Ereigniß, u. zwar 
in diefer Zeit, ba drardoranıs nicht eine Revolution bedeuten kann 
(denn diefe ik ja oo rue Exavaor.), fondern wohl die araoracıs 
dee drei kleinen Städte dal war Podor, 3) Diod. 15, 75. 
Mas Boͤckh ſagt Staatsh. 1. ©. 445. , bebarf keiner Kechtfertigung 
gegen unverhändige Einwdnde 4) Diod. 14, 79. 5) Zen. 
Hell. 4, 8, 20522. Diod. 14, 97- 6) in der R. von ber Rho⸗ 
dier Zreipelt. vol. m. ovvraßews p. 194. Hegeſilochos Oligarchle 
(Theopomp 16 bei Athen. 10, 444). gehört vielleicht in Diefe Belt. 


ſche Beſatzung auf der Burg von, Rhodos. Aus biefen 
Unruhen und Partheiungen keimte eine Werfaflung für 
die Mhodier, in der, fo viel wir urtheilen koͤnnen, 
Demokratie vorberrfchte, obgleich die geringe Anzahl: 
und hohe Gewalt der Prytanen auch auf ein ariſtokra⸗ 
tifches Element hinweist, Nach der Beſchreibung, bie 
Cicero dem jängern Scipie in den Mund legt, gehörten 
damals alle Mitglieder bed Raths auch (in demfelben 
Jahre) zur Bollsverfammlung, unb faßen nad) Monas 
ten abwechfelnd (wahrſcheinlich in fechsmonatlichen Zeits 
räumen, wie bie Proytanen) im Nathe und unter dem 
Volke; in beiden Kunftionen aber empfingen fie Lohn 
(conventitium); auch richteten biefelben bald unter 
dem Mole im Theater, bald im Rathe über Eriminals 
und andere Sachen *. Mit diefen Angaben ift freilich 
wicht ohne Schwierigkeit Strabons Anftcht biefer Ver⸗ 
faffung zu vereinigen, und boch fpricht dieſer Schrifts 
fieller ebenfalls gewiß von ber Zeit vor Caffius Erobe- 
rung von Rhodos, alfo ziemlich derſelben: “die Rho⸗ 
bier forgten, obgleich nicht bemofratifch regiert, doch 
fehr für dad Wolf, um bie Menge der Armen im 
Staate zu erhalten; fie verfähen es mit Korn, und 
die Reichen unterftästen die Armen nach einer alten 
Sitte, auch gäbe es Liturgien, die das Volk mit 
Fleiſch beföftigten” u, ſ. w.?. Es muß, ungeachtet 
- ber bemofratifchen Einrichtung ber Bule, manches Amt, 
- vielleicht befonders die adminiſtrativen, wie die Aufficht 

über das Schifföwefen, oligarchifch verwaltet worben 
fein; auch beweist bie innere Ruhe zu Rhodos in die⸗ 
ſem Zeitraume gegen unbedingte Demokratie. Dabei 


1) wenn ich de repub. 3, 35. recht verſtehe. vol. 3, 31. 
und die ſpatern Spusen der Verſafſung bei Ariſtid. Rhod. de conc. 
». p. 385. und Dio Chryſoll. Or. zı. bie u. a. 2) Gtr. 
14,.653 a. - x 
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erhielten ſich länger als in ben meiflen andern Gtgaten 
- wahrhaft Dorifche Eharafterzäge: Tapferkeit, Stand⸗ 
haftigkeit, Waterlaudsliebe, ein Holger Ernſt der Sit⸗ 
ten, und eine gewiſſe Sophroſyne, die freilich mit der 
ausſchweifenden Pracht in Mahlzeiten, Bauten und 
allen Künften auf eigene Weife contraflirt ®, 

- 4 Korinth hatte, von Sparta feiner Tyrannen 
befreit, eine fräbere Verfaſſung wieder erhalte, bie 
indeß nicht fo oligarchifch war, als bie Geſchlechtsherr⸗ 
fhaft der Bakchiaden. Zwar hatten edle Geſchlechter, 
wie die Dligaethiden ?, einen Vorrang, wabrfcheinlich 
wurde die Gerufia aus ihnen. befegt, und bie Volksver⸗ 
fammlung war auf ähnliche Weife, wie in Sparta, be 
ſchraͤnkt. Aber zugleich preist Pindar Korinth ald die 
Stadt, “in welcher Eunomia wohnt und ihre Schwes 
ſtern, des Staͤdte fihere Gtäge, Dike und bie gleich 
gefinnte Eirene, die Spenberinnen des Meichthums, 
welche bem Uebermuth zu wehren wiffen, dem Fähnres 
denden Water der Ungendgfamfeit.? Dieſe Worte lafs 
fen freilich auch errathen, daß die Ariſtokratie dem 

Beſtrzeben der Mollöpartbei, ihre Macht auszubehnen, 
wiiederſtehen mußte; indeffen blieb fie doch burch ben 
ganzen Pelopannefifchen Krieg unerfchüttert, unb Kos 
rinth, eine kurze Zeit auögenommen, ein treuer Sym⸗ 
machos von Sparta und Zeinb von Athen ?’. Eıfi 
nachher Fam, durch Perfifches Gold unterſtuͤtzt, eiut 
demokratiſche und ſich an Argos anfıhließende Parthei 
zu Korinth auf, welche fich zuerft der hoͤchſten Gewalt 
bemächtigte, darauf bie aus den edlern Familien (Ber- 

slaroıs) beftehende Lalonifche Parthei an dem Sefte 


1). Deurflus Rhod. 20. 2) Pad. O. 15, 2. olset pe: 
005 doros. 3) In früheren Selten Toaren Athen ımd Kor. 
ſebr befecupdet, Herod. 5, 75: 95, Tb. 7, 40 au 


— 152 — 


ber Eufleen äberfiel, unb enblich fo weit ging, daß 
fie den Staat von Korinth als für ſich beftehend auf⸗ 
heben und mit Argos völlig vereinigen wollte (DI: 
06, 2. und 3.) !. Die vertriebenen Ariſtokraten, von 
den zu Sikyon fiehenben Lafedämoniern unterſtuͤtzt, hiel⸗ 
ten indeſſen fortwaͤhrend das Gegengewicht, und be⸗ 
haupteten ſich zu Lechäon ?; fie muͤſſen hernach zuruͤck⸗ 
gekehrt fein, und bie alte Verfaſſung wieder eingefuͤhrt 
haben; denn in ber folgenden Zeit finden wir Korinth 
wieder der Lalebämonifchen Symmachie treu ?’. Im 
Diond Zeit (gegen DI. 106.) mar Korinth ziemlich 
oligaschifch regiert, und ed wurde wenig in der Dolls: 
verfammlung verhandelt *: und wenn biefe auch deu 
Timoleon als Feldherrn des Staats nad) Sicilien fandte 
(108, 4.), fo beſtand doch damals auch eine Gerufia 
— ein durchaus ariftofratifdher Name — welde. nicht 
blos mit Geſandten verhandelte, fondern auch, was 
befonderd merkwürdig, Criminalgerichtöbarleit aus⸗ 
übte 1. Die Typramis des Timophanes, ben Timoleon 
ermorbete, ıbar eine Turze Unterbrechung ber Dligars 
hie nach Ariftoteles 6. . 

5. Ben der gemäßigten und _wohlgeordneten Ber: 
faffung, welche Korinthos im Ganzen zu bewahren das 
Glaͤck hatte, war die Eolonie Korkyra frühzeitig ab: 


geartet. Unter Anführung eines Balchiaben ECherfilras 


tes gegründet, wurde fie wohl eine Zeitlang von bem 
SKorinthifchen Familien regiert, welche bie Colonie zus 
erft in Befig genommen hatten, Daneben aber hatte 


ı) ©. Zn. Hell.4.4, 5 ff. 2) 4, 4 6 j. 3) be. 


ſonders 7, % 6. Die Slüchtlinge von Kortnth au Argos DI. 101, 
2. bei Diod. 15, 40. find alfo Demokraten. 4) Blut. Dion. 53. 


Bei Ptut- Timol. 5. darf man aus dyuongeria wichts ſchließen, 


denn ſie ſoll dort mur den Gegenfas von zugarvis bezeichnen. 
5) Diod. 16, 65. 66. 6) Pol. 5, 5, 9 x 


— 153 — 


ſich ein Demos gebildet, welcher durch die gewaltſame 
Loſreißung und bie feindliche Stellung Korkyra's zum 
Matterlande freiere Bewegung erhielt. Hierzu kam, 
daß bie Verbindung der Inſel mit dem Peloponneſi⸗ 
ſchem Bunde lofe geworben, und an beren Stelle eine 

engere mit Athen gefnüpft war: fo daß alfo die ari⸗ 
Rofratifche Parthei ihres Haltes 'entbehrte, bie demo⸗ 
Iratifche einen fehr. wichtigen geivonnen hatte. Verband 
fi nım noch ber Demos mit bem zahlreichen Sklaven: 
Rande !: fo mußte die Ariſtokratie unterliegen, :beren 
Ynsrottung von fo. blutigen, fo gräuelvollen Gcenen 
begleitet wurde, wie kaum in einem andern -Staate 
Griechenlands 9. Uber (Yon vor diefem Creigniffe 
war bie Werfaffung demofratifch ?. Die Volksverſamm⸗ 


kung hatte bie höchfte Gewalt; unb wenn die Auktori⸗ 


tät des Naths vielleicht größer als in Athen war *: 
jo war doch berfelbe offenbar nur ein Theil bes Des 
mod 33 Morfiehber bed Demos ſcheint hier wie anders 
waͤrts ein förmliches Amt gewefen zu fein %. Don 


 biefer Zeit an herrſchte die ungebundenfle Freiheit in 


Korkyra, von welcher das Sprüchwort zwar berb, aber 
prägnant fagt: Frei find wir in Korkyra, mach’ wohin 
du willſt?. Die Korkyraͤer waren rührig, betriebfam, 
unternehmend , gewanbte Matrofen, thätige Kaufleute : 
aber es war bei ihnen ganz und gar die Fefligfeit und 
eble Richtung des Dorifchen Charakters verſchwunden. 
An: Unverfchämteit übertrafen fie noch die Athener, 


4) Thuk. 3, 73 2) vol. Dion. Hal. Mech. 7, 66. Diod. 
15, 48 5) Thuk. 5, 81. 4) Da ein Hovkewerje hoffen 
kann, als feicher das Bolt zu einem Buͤndniſſe mit Athen au bes 


den. Thut. 8, 7. 5) Th 5, 70. 6) hg, 70:4, 


45. Aeneas Pollorf. 21. Diodor ı2, 57- indeflen blos: zous de- 

nayuysiv eiwdoras xal nähora zov nAnbovs Tposoracdas. 

7) Zisvdege Kopxuga , u onov Hehe, Prov. metrica v. 569 
Schott. 
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bei benen doch ‚felbft die Hunde — wie ein Weiſer 
fagte — ſchamloſer ald irgendwo anders waren; fabel- 
hafte Gerüchte gingen in Griechenlaub um, bie den 
Webermuth im Luxus ber Nachfolger ber Phaͤaken bes 
zeichneten *. — Doc konnte auch bier eine antibes 


mokratiſche und lakoniſirende Parthei nie gänzlich ause 


gerottet werben, welche mehrmald mit unglädllichem 
Erfolge 2, aber in Chares Zeit mit gluͤcklichem? fich 
gegen den Demos erhob. Die vier ober fünf * Prys 
tanen, welde. wir noch fpäter in Korkyra als erfie 
Masiftrate finden, fcheinen ein nicht ganz bemofratis 
ſches Amt, wenn auch font damals Demokratie herrfch- 
te; außer ihnen kommen in einer wichtigen Urkunde ' 
apödmaı Bavkäs vor, bie ald Kläger eines Proceſſes 
‚auftreten, der. in die Adminiſtration einfchlägt, daun 
xadßordas 9 mit einem woonrdrng, ber einen felchen 
Proceß vor die Difafterien bringt; dann erfährt man, 


bag von Zeit zu Zeit IıopIwaeıs ber Geſetze ſtatt fan⸗ 


. ben, wozu Sopdarnpe; ernannt wurden, und daß bie 
Stadt einen Aroxnris und Tanıag als Werwaltungs⸗ 
behbe den hatte. 

- Eine andere Colonie von Korinth, Ambra⸗ 
tia, "atte einen Kypſeliben, Gorgos (Gorgias), zum 
Aprannen gehabt, auf den ein anderer, offenbar aus 


1) Ven den —— voraus der Korloraithen Geißein 
Ari. bei Heſoch Kepmvoata udorsk, Gchol. Ari. Bigel 1465. Beneb. 
4 49- 2) DI. 98, 5. Did. 15, 48. u. Hl. 102, 5. Died. 
38,4 3) Aeneas VPoliork. ı. 4) ©. oben ©. 156, 2. 
: .Zänf Prytanen vielleicht in der Jnuſchriſt bei Muſtoxidi Ulustr. 
Careiresi 8. P. 87. [daulaiwos Moius« —— noö 0: 
awagzoı [dapjov Modura Ineraidas ,.. 2... . Kllsa]ezor 
Aveo ver rereure rQ or» ov Baar. 5) die oben 
&. 156. eltiet. 6) Moodixovs und weoßovious hat auch eine 
anbere, undorifche Inſchrift, bei Muſtoxidi 2. p. 92. m. 45., me 
auch ein aupinodos (wie in Syrakus) vorkommt. . 


⁊ 
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berfelben Familie ?, Beriandros folgte, der, ba er feis 
nen Buhlknaben beim Trunk fcheußlicher Weile fragte: 
“oh er noch nicht von ihm fchwanger fei?” von befien 
Blutöfreunden erfchlagen wurde 2%: Das Moll Hatte 
an dem Aufſtande Xheil genommen, und zog num bie. 
böchfte Gewalt an fi) 2: zuerſt indeß nach einer Eens 
fusverfaffung, die aber- unvermerft, des niebrigen Uns 
ſatzes des zur Regierung befähigenden Vermoͤgens we⸗ 
gen, in Demokratie überging *. 

In dem ebenfalld Korinthifchen Lauladien was 


. ren’von Anfang die großen Grundſtuͤcke unveräußerlich 


in Beſitz ber Ariftofraten; als bie Unveräußerlichkeit 
aufgehoben wurde, hörte man auch auf, zur Berwals 
tung: ber Magiftrate einen beflimmten Genfus zu fürs 
bern, wodurch die Demokratie überband nahm 1. 
Korinthier und. Korkyraͤer hatten Epidamnos 
gegründet, und‘ ein Heraklide, Phalios, aus ber Mes 
tropolis, hatte die Colonie geführt, Man darf nicht 
zweifeln, daß die Gründer von ben beſten Ländereien 


ı) Wenn Perlandeos Sohn bes Gorgos war, und biefer (nach 
Anton. Lib.) Bruder bes Supfelos: fo bat Neantbes von Krrikes 
(dei Diog. 2. ı, 98.) recht, daß bie beiden Periander aveyıo) mas 
een... Doch hat die Bd. 2. ©. 117. angenommene Meinung auch 
ihre Gruͤnde für fih. Nach jener wäre die Genealogie. 

Tr Gorget (Gorglas) 


Periandros Veriandeoe, 


und dann fünnte man auch Pfammetichos als Gohn deſſelben Gor⸗ 


7’ 


alas ( Gordias) anfehn, ohne das Orakel bei Herdd. 5, 95. Lügen 
zu firafen. 2) Ariſtot. 5, 8, 9. Put, Erst, ss. p. 60. 
5) 5, 3, 6. Auch halfen die Spartiaten zur Aufhebung dee Ty⸗ 
rannis. Bd. 9. ©. 171. 4) Well. 5, s, 9. Nach Anton. 
Eid. 4. derrſchte zu Ambrakia anch ein Tyraun Phalakos, gegen 
den ein Volksaufftand durch ein Orakel des Apoll veranlaht wurde, 
den die Ambrakloten als Urheber ihrer euvouia anſahen. 9 2, 


4 
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und ben Regierungsrechten Befiz nahmen, und fie nur 
Stammverwandten mittheilten. Ein Magiftrat, dem 
Oyuntiſchen Kosmopolis Ähnlich, war die höchfle Ver⸗ 
waltungöbehörde *; die Phylarchen bildeten eine Art 
Rath. Aber in einer zweiten Epoche der Verfaflung 
trat an bie Stelle der Phylarchen cine demofratifch 
gewählte BovAn: dagegen bliebep als Reſte der frühern 
Perfoffung, daß alle Magiftrate, die aus ben ältern 
Bürgern (dem eigentlichen noAirevua) gewählt waren, 
in. der Volksverſammlung zugegen fein mußten, wenn 
ein Magiftrat es forderte ?; auch blieb noch der eine 
oberfie Achont ?’. Den ‚Peloponnefifchen Krieg ent- 


zündete ein Kampf ber Epidamnijchen Volksparthei 


und der. Machthaber, in welchem bie Korinthier aus 
Eiferfucht gegen Korkyra, in Wergeffenheit ihres wah⸗ 
ven Intereſſes, die erflere unterflügten: wie biefer Kampf 
endete, wifjen wir nicht. Die Zahl ber anfäffigen und 
Gewerbe treibenden Fremden war fehr groß +; außer 


ihnen trieben biefelben nur Staatsknehte, fein 


Bürger *. — Am firengiten bat unter.allen Korinthifchen 
Niederlaffungen Apollonig bie urfprängliche Eolonies 
verfaffung * feftgehalten, worauf ſich wohl der Ruhm 
vorzäglicher Gefetzlichkeit gründet 7. Die Regierung 
blieb hier ziemlich ganz In den Händen ber edlen Ge⸗ 
ſchlechter und Tachlommen der erfien Coloniften, wel⸗ 


chen zugleich ohne Zweifel die großen Aderloofe gehoͤr⸗ 


J a 


1) 8, 12,1.812,6 3) Go verfiche ich Ariſtot. 6, 1, 
6. nach Victorius Lesart. HAcio iſt nur eine andere Form für 
"ilsala, oben ©. 86, 8 — Die Beranlaffung der Ummdlzung 
wird vieleicht 5, 8, 4. erzählt. 3) Ich glaube, dab man 5, 
1, 6. apxwv © sis nv Ev, dad nv nach 5, 11, 1. Earıv und nach 
dem Sufammenhange Rreichen muß. 4) Aelian B. G. 13, 15. 
5) Wil. 2,4 15 6) ©. oben ©: 61. 7) Str. 7, 316 c. 


. 
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ten ?, Vielleicht hatte Apollonia die Zeftigfeit feiner 
Berfaffung der Xenelaſia zu danken 2: einem —3 
das zum Feſthalten althelleniſcher Sitte in dieſer Con⸗ 
tiguität des Barbarenlandes beſonders nothwendig war. 
7. Um die Reihe der Korinthiſchen Colonien nicht 


zu trennen, ſchließe ich ſogleich Syrakus an. Die 


Syraknſiſche Verfaſſung hatte folgende Hauptperioden. 
In der Alteften hatten bie Gamoren bie Regierung 
in Händen ® und zwar zuerft mit einem Könige *, dann 
ohne einen folchen. Diefe haben wir fehon oben als 
die urſpruͤnglichen Coloniſten definirt, die die großen 
und von leibeigenen Ureinwohnern bebauten Grund⸗ 
ſtuͤcke in Beſitz genommen hatten, und die meiſten Herr⸗ 
ſchaftsrechte übten. Es iſt wahrſcheinlich, daß aus ih⸗ 
nen die Magiſtrate und die Mitglieder des hohen Ra⸗ 
thes erlefen waren ©, die dad Volk in der Halia let: 
teten; wie auch die Samifchen Geomoren einen Rath 
bildeten, ber nach dem Sturze des Königthums dem 
Staate vorftand 7. Gegen biefe erhob fi) nun der nach 


und nach anfpruchsuoller gewordene Demos, und vers 


trieb fie, indem ex ſich mit den Knechten-derfelben, den 
Kyllyriern, verbuͤndete (vor DL. 73,1.) ®: aber die das 
mals eingerichtete Demokratie war fo ne und 
geſetzlos „ daß fie keinen Beſtand haben konnte °. Go 


1) Neil. 4, 5, 8. wel. Hero. 9, 95- 2) gelian a. D. 
3) dv Jopazovanıs iv Temuöpuv narezovzam erv apyınv fagt 
das Marm. Par. Ep. 37. 38 DI. 4ı. 4) oben ©. 109, 5. 
6), ©. 61. 6) vol. auch Put. praec. reip. 82. p. 201. 


In der Gefchichte der SGütereonfiscation des Agathokles (Died. Exe. 


8. p: 549 Welt.) erſcheinen die Geomoren als hoͤchſtes Bericht. 7) Plut. 
Qu.Gr.57 8) Heod.7, 155. Dion. Hal.6,62. vgl. Zenob. oben ©. 


63,1.* 9) Dies fagt Ariftot. Vol. 5, 2,6 Anders Tittmann ©. 502. . 
der in Syrakus in der erſten Periode Demokratie bat, Demokratie 


in der zweiten, und in der dritten Demokratie, und damit gut. 
— Die Beſchichte bei Arißot. 5, 5, 3. Put praec. reip. q. O. 


+ 


— 
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öffuete denn ber Demos felbfi dem Selen, als er bie 
Gamoren zurüdzuführen Fam, bie Xhore, und gab ſich 
ihm völlig in die Hände * DI. 73, 4. Gelons und fei- 
ned Nachfolgers Herrfchaft war, wenn auch monarchifch, 


doch nicht unbillig, und der Stadt im Ganzen heilfam; 


daß ber erſtere einer außerorbentlichen Volksverſamm⸗ 
lung das Urtbeil über feine Gtaatöverwaltung gleichs 
fam anbeimflellte 2, fcheint zu beweifen, baß er als 
ein Aeſymnet gelten wollte, bem bie Stabt in fchwies 
rigen Lagen ſelbſt ihr Wohl mit voller Hingebung ans 


vertraut, Mit dem Gturze dieſer Dynaftie begimmt 


bie zweite Periode, in welder im Ganzen eine ges 
mäßigte Verfaffung flatt fand, weldye bie Meiften ? 
Demokratie nennen, Ariftoteles aber ald Politie im en⸗ 
gern Sinne von der Demokratie unterfcheidet *. Gleich 
nad Thraſybulos Sturze kam eine Volksverſammlung 
zufammen, in welcher-über bie Verfafjung beratbfehlagt 
wurde. Die Magiſtrate follten blos die alten Bürger 
verwalten, bie von Gelon in großer Zahl aus andern 
Städten Zugezogenen und bie zu Bürgern aufgenons 
menen Söldner 5 dagegen nicht volles Bürgerrecht ge⸗ 


nießen © ; woranf Krieg innerhalb der Mauern von Eytas 


kus entfland: endlich wurde hier wie in andern Staͤd⸗ 
ten Siciliend durch Wiedereinfegung der alten Bürger, 
Ausfonderung der Fremden, die man in Meffana an- 
fiebelte, und neue Aeckertheilung (wobei man wahr⸗ 
ſcheinlich andy bie Büter des Adels nen vertheilte), Ru: 
be hergefiellt 7. Indeß waren durch bie Willführliche 


betrifft ben Untergang der alten Gerslehterberrhöeft, die Put. 

eplorny nolsrelay NENNE. 

ı) Herod. © D. 2) Died. 11, a6. Seht 2. Ghz, 56. 
5) auch Thuk. 7, 65: Demofib. Leptin. 506. Aa. 4) 6,5,6. vgl aber 

6, 20,5: 6) Herob-7,186. Died. 11,25: 6) Did. 11, 72. 73. 

7) Dieb, 11, 76. vgl, Ariſtot. 5, 2, 12. Dies {f Die Aoluroyon- 


m_ 


Ich des Verfahrens die. Städte in einen Trankhaften 
Zuſtand verſetzt, der zahlreiche Verſuche, die Tyrannis 
zu gewinnen, erzeugte. Als ein Sicherungsmittel da⸗ 
gegen führte der Demos (gegen DI. 8ı, 3.) den Per 
‚ talismos ein, eine Nachbildung bes Athenifchen Oſtra⸗ 
kismos; doch war er Flug genug, diefe neue Tyrannis 
bald wieder aufzuheben, ald er alle ausgezeichneten 
und gebilbeten Männer ? dadurch von der Staatsver⸗ 
waltung abgefchredt ſah. Syrakus litt damals wie 
Athen durch Amtriebe ber Demagogen und Cabalen 
ber Splophanten ?; ed hatte fi bier frühzeitig eine 
mit der Sophiſtik nah verwandte Beredſamkeit zu bils 
den angefangen, Vater derfelben war Korar, der bei 
Hieron ald Einbläfer und MVertranter, beim Volk als 
gewaltiger Rebner und schlauer Rathgeber angeſehen 
war ?; der von Natur feine, gewandte, bewegliche 
Sinn des Sieiliſchen Briechen * hatte fchon eine-Michs 
tung nach dem Verſchmitzten und Doppelzüngigen ges 
“nommen; befonders trat ber Geift der Juͤngern nad) 
allem Neuen begierig dem Ernfte und der Strenge als 


\ | 
pia und der avadannor, Diod. 17, 86. vgl. Göller de situ Sy- 
racus. 5. p. 9. 
-1) 06 zapıdorarcı Diob. 11, 87: vgl. Die zugserres bei Blut. 
Dion 28. Ariſt. Erb. 1, 13. Ueber den Petallsmos außer Diodor 
Heſych s. v. Rivinus in Erhlägerd dissert. 1744. T. 1. p. 107. 
2) Was die Sykophanten in der Demokratie, waren die Otakuſten 
und woraywyides in der Tyrannis, unter Hieron (Ariſtot. 5, 9, 3. 
- vgl. den vetus Interpres bei Schneider) und unter den Dionvfen 
(But. Dion 38. de euriösit. 16. p. 147., der auch die letztern 
auf jeden Fall ſuͤr Manner gendmmen, woraus Ich aber nicht mit 
Schneider bei Ariſtot. corrigiren möchte) vol. Ebd. 4. S. 166, 4. 
5) & die, freilich ſehr entſtellten, Schol. zu Hermogenes in Kids 
tes Neinern T. 8. p. 196. außerdem Ariſtot. bei Ele. Brut. 12, 46. 
4) Siculi acuti Cie Verrin. %, 8 dcüta gens et com 
troversa natura Brut. 12, 46, dicates, Verr. 4, 4%.  faceti 
Orat. 2, 5% ı | 
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fnete: denn der Demos felbft dem Gelon, als er die 
Gamoren zuruͤckzufuͤhren kam, die Thore, und gab ſich 
ihm voͤllig in die Hände ! DL 73, 4. Gelons und ſei⸗ 
nes Nachfolgers Herrfchaft war, wenn auch monarchifch, 


doch nicht unbillig, und der Stadt im Ganzen heilfam; 


daß ber erftere einer. außerorbentlichen Volksverſamm⸗ 
lung das Urtheil über feine Staatöverwaltung gleich 
fam anheimſtellte?, fcheint zu beweifen, daß er als 
ein Aeſymnet gelten wollte, bem die Stabt in fchwies 
rigen Lagen felbft Ihr Wohl mit voller Hingebung an= 


vertraut, Mit dem Sturze diefer Dynaſtie beginnt 


die zweite Periode, in welcher im Ganzen eine ges 
mäßigte Verfaffung flatt fand, welche die Meiften ? 
Demofratie nennen, Ariftoteles aber als Politie im en- 


gern Sinne von der Demokratie unterfcheidet +. Gleich 


nad) Tbraſybulos Sturze kam eine Volksverſammlung 
zuſammen, in welcher-über die Verfaſſung berathſchlagt 
wurde. Die Magiſtrate follten blos die alten Bürger 
verwalten, bie von Gelon in großer Zahl aus andern 
Städten Zugezogenen und die zu Bürgern aufgenoms 
menen Söldner 9 dagegen nicht volles Bürgerrecht ge⸗ 


nießen 6 ; worauf Krieg innerhalb der Mauern von Eytas 


Fus entftand: .enblich wurde bier wie in andern Staͤd⸗ 
ten Siciliens durch Wiedereinfegung der alten Buͤrger, 
Ausfonderung der Fremden, die man in Meſſana an⸗ 
fiedelte, und neue Aeckertheilung (wobei man wahrs 
ſcheinlich and) bie Güter des Adels neu vertheilte), Ru⸗ 
be bergefiellt 7. Indeß waren durch die MWillführliche 


detriſt den Untergang dee alten Oeiölehtaherkäct, die viut. 


dpiornv nohsteiar an 

2) Serbia De 0) Died. 11, 86, nelen B. On, 56. 
s) auch Thuk. 7, 85: Demofb. Leptin. 506. Ad. 4) 5,5,6. vgl. aber 

6, 10,5: 5) Kerob. 7,156: Diod. 11, 25: 6) Diod. 11, 72. 73. 

7) Died, 11, 76. vgl. Ariſtot. 5, 2,11. Dies if bie molsroyoa- 


! 
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völligen Demolratie um, als erfien Grundfe an bie 
Spitze ftellend, daß bie obrigfeitlichen Aemter nicht 
durch Wahl, fondern durch Loos zu beſetzen feien *, 
Zugleich gab fie gefchriebene Geſetze, die befonbers in 
Beflimmung ber Gtrafen fehr genau und ausführlich 
waren, und durch eine gewiſſe bittere Strenge ohne 
Zweifel den Unordnungen, bie die neue Verſaſſung 
nothwendig nach fich ziehen mußte, - feuern wollten; 
Diefer Codes, den auch andere Sicilifche Staaten 
annabmen, war in altem einheimiſchem Dialekt gefchries 
ben, der ſchon fiebzig Jahre. fpäter (unter Ximoleen) 
Ezegeten beburfte, Bei alle dem finden wir anderthalb 
Olympiaden fpäter die Demokratie fchon fo in Miß⸗ 
achtung ?, baß der Demos, die Stadt in den Gefah⸗ 
ven der Zeit zu fchüßen rein - unfähig, in völliger. 
Rathloſigkeit einen Feldherru mit unumſchraͤnkter Ges 
walt ernannte: was er fpäter, ie unglüdlicher es aub⸗ 
flug, um deſto dfter wiederholte, Dionyſios, maͤch⸗ 
tig alö folcher, und zugleich als Demagog das Voll 
vor Optimaten in befländiger Angſt erhaltend *, ward 
bald Tyrannos; ald welcher er nur noch einen Schein: 


der Merfaftung beftehen ließ, in Volksverſammlungen, 


die ex berief, leitete: und entließ 8. - Dion flellte die 


2) Arift. 5,5,6. Died. 18,55. Die dnunyopovvrae Tgosten, bloß um 
Die Folge des Auftretens. Blut. Reg. apophth. p. 89. go. Zu 
Gteategen wählte man noch Immer die duvaruzarour. Diod. is, 
gt. 2) Diod. 13, 38. 355: © 8) Blur a. D. p. 98. 
4) Url. 5,4, 5. 5,8, 4 Did: 13,06: 5) Did. 13,94 
vol: Bolyan. 5, 2, 2: 6) BDiob. 24, 45. 64. 70 vpl. mehrere 
Stellen des Bf. Ariſidt. Detom 2, 20. Die, von Din 3. B., ger 
sen den zweiten Dionys berufenen (Died: 16, 10. 17. 20. Mur, 
Dion, 35. 38.) wird man nicht als sur Eorannis gehörig anfehen 
wollen. ‚Ele de rep. 3, Sı. Idugnet, daß unter Dionyfies Syra⸗ 
tus überdatıpt eine zes publica gewefen. | 
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Oemskratie auf Furze Zeit and nur halb und halb her ® ; 
denn eigentlich lag es in feinem Sime, eine Dorifche 
Ariſtokratie nad) dem Muſter Sparta’ und Kreta’3 
einzufuͤhren?. Mit mehr Entfchiedenheit machte Timos _ 
leon die eigentliche Demokratie wieder: zur gefetlichen 
Verfafſungꝰ, wie ſich verfieht nicht ohne Sykophanten 
and. Demagsgen,. bie ihre Waffen auch gegen ben 
Gtändet. der neuen Freiheit zu kehren nicht träge wa⸗ 
ven-*, Als eine ariftofratifche Beimiſchung Kann man 
dad Amt bes Amphipolos des Diympifchen Zeus ans 
ſehen, welches von DL. 109, 2. an drei’ Jahrhunderte 
fortbauerte, und mit dem höchften Anfehen — es gab 
dem Jahre den Namen — wohl auch Einfluß auf ben 
Staat verband. Es wurden aber bazu aus brei Ges 
fdlechtern drei Candibaten durch Stimmen gewählt, 
und einer davon durch das Loos beflimmt 5. Uebri⸗ 
gend ließ Timoleon die Geſetze durch einen Korinthier, 
Kephalos, revidiren, der ſich aber nur Eregeten des 
Diokleiſchen Codex nennen ließ, obgleich er das Privats 
recht, wie es fcheint, neu umarbeitete 6. Wir eilen‘ 
‚ Über bie fpätern Zeiten fchnell hinweg, im allgemeinen 
bemerkend, daß eine ſchwaͤchliche Demokratie hindurch⸗ 
geht, ofl im Streite mit oligarchiſchen Hetärieen 7, 
und dann demagogifchen Tyrannen, wie dem Agatho⸗ 
kles, der neue. Aeckervertheilung und Schuldenbefreiung 
‚ verhieß, in die Arme fallend s. Bieron IL ließ den 


ı) Blut. Dion 28. 8) ebd. 88. ‚oxnpa - dquoconpariar £row 
env Enıorarovoar za) Ppaßsivvonr va wiyıora. Del oben ©. 15. 
5) Died. 16, 70. - 4) Plus Sim 3 5) Died. 16, Sı. 
mit Weſſel. Note: Cie. in Verr. L 9, 5» 6) Did. 15, 55. 
16, 70. 7), Did. 19, 5,5. — Nach einer folhen und vor 
Agathokles Jeitete den Staat seieeikh ein Synedrion von 600 dee ' 
Ungefchenßen .(Lapısarazoıs). 19, 6. 8) Died. 19, 4 659. 
Doltöyerfommlungen unter ihr, wenn es ihm einfiel, den dgmorı- 
nos fu Ipielen. Died. 20, 63. 79 
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Kath der Stadt beſtehn, den Hieronymos niemals bes 
fragte, daraus aber, daß er gleich nach deffen Tode 
wieder hervortrat, ſcheint hervorzugehn, daß er Fein 
jaͤhrlicher Vollsausfhuß, fondern eine für längere Zeit 
gewählte Behörde war *; die Strategen hatten Forts 
während fehr hohe Gewalt, auch in den Volksverſamm⸗ 
lungen, in denen indeß auch Leute vom niedrigſten 
Volke ſprechen konnten 2. Damit hängt vielleicht zu⸗ 
ſammen, daß die Hipparchen eine polizeiliche Aufficht 


übten 3, 


8 Un die Sprakufifche Verfaſſung Inäpfen wir 
einige Notizen über die von Gela, und beffen Eplonie 
Akragas: da diefe Städte, obgleich von Rhodos 
ftammend, doch mehr der. Syrakuſier Beifpiel in der 
Bildung ihrer Verfaffung gefolgt fein mögen. In beis 
ben herrfchte zuerſt Adel und. Reichthum, dann eine ges 
raume Zeitlang Tyrannen *. Abkragas erhielt nach 
Ahrafybäod Sturze Ol. 76, 4. eine demofratifche Ver⸗ 
faflung '; wir wiflen indeß, daß damals auch eine 


2) Seun bitte er bei Slervnymes Tohe neu gewählt oder ew 
Loost werben mäßen, wovon Lin. 24, #2. nichts. Die seniores K. qu, 


ſind wohl Mitglicher deſſelben; Dann beſtand ſchon damals eine 1e- 
‚govola, die in der fpdten Juſchr. bei Caſtelli Inser. Sic. g, 5. 
P. 44 vorkommt. 2) Liv. 24,27. 3) ©. Hefod, Suid., 


Zenob. enwaoxov lvaf; es fanden darauf va zwv arastorrum 
ovopora. Bei Diod. 14, 64. ſcheint inmwsis Name des Standes 
au fein. 4) Zu Gela Kleandros nah einer ollgargh 
ſchen Periode (Ariſtot. 5, 20, 4.) von OL 68, 4470, 8. (Her. 7 
254. Dion. H. 7, x. Paul 6, 9.) dann feih Bruder Hippofede 
tes 70, 3572, 2. Gelon DI. 72, 2. Zu Alragas Eenfusvers 

faſſung (Arik. 5, 8, 4), dann Phalaris von DL 55, 4557, 3. 
nach Eufeb- und Bentlei, dann Alkmanes und Alkandroes 
Gerakl. Pont. 56.), Theron DI. 73, 1576, 4. nah Bockh, Chr 
(08408, der In demfelben Jahre vertrieben würde. 6) Died. 
12, 53. monecanevos ev Önuonpariar, . . 5 

| 411 
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Verſammlung von Zanfenden dem Staate, auf bre 
Sabre niedergefeßt, vorftand, bie Empedokles, ber 
Philoſoph, abfchaffte *, und dadurch des Volles Gunſt 
in ſolchem Grade gewann, daß ihm felbft dad Koͤnig⸗ 
thum angetragen wurde 2. Jene Verfammlung der 
Tauſend finden wir auch in Nhegion und Kroton, bei 
welcher Stadt wir auf diefelbe zuruͤckkommen werben, 
Weiter fehlen und alle bejeichnenden Nachrichten. 
Scipio richtete dem Kath von Agrigent von neuem ein, 
und ſetzte feft, daß darin bie Zahl der neuen Coloniften 
des Manlius nie bie der Altbärger überfleigen bürs 
fe ®. Derfelbe Roth heißt in einer Jnſchrift roͤmiſcher 
Zeit * Synkletos, Synedrion und Bule, und ſcheint 
aus 110 Maͤnnern beſtanden zu haben; der Tag der 


Verſammlung iſt angegeben; es ſcheint, daß der Rath 


damals alle zwei Monate gewechfelt *; der Vorbeſchluß 
des Kath geht an die Volksverſammlung (dia); biefer 
fteht ein npodyopos vor s, wie auch in Katana der 
hoͤchſte Magiftvat zu Cicero's Zeiten hieß 7; eine Phyle, 
Sie Hylleiſche eben, hat den Vorſitz. Eponymos iſt 
— dem Sprafufifchen Amphipolos entſprechend — eim 
Hierothytes; an deſſen Stelle in einem ähnlichen Dekret 


@tlas ® ein Hierapolos °, und baueben ein zarerıad. 


0.05, ein jährlicher (ob Archont ?), genannt wird, Hier 


J ) S. Diog. L. 8, 66. Timdos Fragm. = Goͤller. Sturz 


Empedocles p. 10o8. 2) Meilot. bei Dios. 8, 63. Die Worte: 


digrs 00 povov 7v av mlovoiav alla wol zwv ra Önporıza Ppo- 
vorwrow, enthalten keine Schwierigtelt. 3) ie. Verr. 1. 2, 50. 


4) Suter p. 401. Caleli p. 79 U 6) didmume Exras - 
Saumvov Kapvesv einxoveos TEMIITA:. vgl. oben von Rhodos 
6) Die Bovin hat zum tapenpoosaras (ITAPA-. 
DPOZTATA TAZ ik au ſchr.) den Hlerothntee. 7) Verr. L 
8) Maffei Mus. Veron. p. 329. Muratori p. 


"©. 190. 
4 35 39. 
642, ı. Cafellt p. 84. vol. ebd. p. 25. 9) Von den vepamo- 
Aose vgl. Boiſſonade im Classic. Jottrn. 17. p. 368. 


% 
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ſcheint die BovAh alle Halbjahre veraͤndert worden zu 
fein 1, Ihren Beſchluß beſtaͤtigt ebenfalls die dia 2; 
die Verſammlung leitet ein mgoorarng,  berfelbe Das 
giftrat, ben wir nun ſchon in faft allen bemofratifirten 
Städten der Dorier, in Urgos, Korkpra, Syrakus, 
Yorgefunden haben *., 
9. Wir wenden und nad) dem Peloponnes zuräd. 
An Silyon waren die Tyrannen wie anderwärtd aus 
den Häuptern einer demokratiſchen Parthei hervorge⸗ 
gangen *, ihre Herrfchaft machte einer Zeit der Uns 
ordnung und Zuchtlofigfeit: ein Ende, bie die Pythia 
zu fagen veranlaßte: Sikyon bebürfe der Zuchtmeifter '. 
Durch deren Sturz war eine Ältere Verfaffung wieder 
hergeſtellt, die ſich auch ohne Stuͤrme waͤhrend des 
Peloponneſiſchen Krieges erhielt. Wir erfahren nur, 
daß Ol. 90, 3. die Lakedaͤmonier die Verfaffung noch 
oligarchifcher machten %; daß fie im Ganzen nicht be; 
mofratifch gewefen, beweist fchon die Treue, womit 
Sifgon am Peloponnefifchen Bundeshaupte hing, Nach 
der Schlacht von Leuktra finden wir in Sikyon eine 
Achaͤiſche, das Heißt, eine Cenſusverfaſſung, in der bie 
- Reichen berrfchten 7; Euphron verhieß DL. 102, 4. biefe zur 
Demofratie umzubilden, u. machte fich felbft dabei zum 
Xorannen, bis ihn die Parthei der Edlen, die er vers 
folgte, wieder flärzte ®, Am umfaffendften flellt Plu- 
tarch die Umwälzungen der Verfaſſung dar: . nachdem 
‚ bie reine und Dorifche Ariſtokratie ?, gleichiwie eine 


1) Bovdas dlıaona (vg. alıconara) devrepas Efaumov Kap- 
veov rquaxadı. 8) sdofs va alız aba za va Bovie, wie 
mit Caſtello zu Seien wohl der Sinn fordert. 5) vol. auch 
das Kalvmniſche Dekret (Chandl. p 21. m. 85.) edoke Tg Bovia 
za zu Ödauy yyuya npooraran. 4)Wd. 2. ©. 161. 5) Plut 
de sera n.v.7. p. 23. 6) Thul.5,8ı. 7) en. Seh. 7, 
1, 44. 8) 1,85: 7,3% 9) Anparos wa) Aupımy 
®osoroxpartia, Hut. Urat. 2. 0 
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- Harmonie, verwirrt und zerftdrt war, fiel Silyon aus. 
einer Unruhe, einer Tyrannis in die andere, bis es 
zur Zeit des Aratos bie, damals faſt ganz demokrati⸗ 
fchen, Inſtitute der Uchder annahm ". . 

Dog wir Phlius im Peloponnefifchen Kriege dem 
Spartiatifchen Intereſſe treu und Argos beftändig feind⸗ 
lich finden, ift ein unverwerflicher Beweis für ariflos 
Tratifche Anordnung des Staats 2. Eine Revolution 
vor Ol. 99, 2. hatte die Lakoniſche Parthei vertrieben, 
. bie aber das Volk in demfelben Jahre wieber aufzus 
nehmen gezwungen wurbe; die Verfaſſung war indeß 
noch demokratiſch, bis Agefilaos, von ber erſtern Par⸗ 
thei herbeigezogen, die Stadt eroberte und bie Verfaſ⸗ 
fung neu anordnete ? (DI. 100, 2.). Bor diefem Zeitz 
punkte beftand die demofratifche Volksverſammlung aus 
mehr ald 5000 Männern, die Lalonifh Gefinnten ftells 
ten über 1000 wohlgeruͤſtete Streiter. Sehr georbnete 
Verbältniffe beweist die Ausdauer und der Heldenmuth, 
mit dem die Phliafier, DI. 102. u. 3., Stadt und Land 
gegen die Unfälle der Argeier, Arkader, Eleer, The⸗ 
bier vertheidigten, bis fie, ohne die Treue gegen 
Sparta zu verlegen ‚mit Theben und Argos Gos, 3.) 
Frieden ſchloſſen. 

10. In Megara war die demagogiſche Tyran⸗ 
nis des Theagenes durch Sparta geſtuͤrzt, und eine 
aͤltere Verfaſſung eingeſetzt worden, die eine Zeitlang 
mit Weisheit verwaltet wurde *, aber fchon in ber 


1) vgl. Ubbo Emmius de rep. Sicyonia p. 217. 2) Auch 
fichen Argeiliche Dligarchen nach Phlius. Thuk. 5, 833. 3) Een- 
H. 5, 2, 8 ff. 5,3, 10 fl. 5, 3, 21 ff. Funfßzig von jeder Par⸗ 
thei entwerfen eine neue Verſaſſung. 5, 3, 25. — Die in Argos 
lebenden DBertriebenen, DI. 101, 2., find offenbar Demofraten, 
biefejben die bei Een. 9. 7, 2, 5. DI. 102, 4. 4) Blut. Qu. Gr. 
18. Meyageis Gsaydın - Eußalovres, Oklyov YE0vo» Eawgpor70ar 
zara ınv wolırsiar, 
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Periode des Perferkrisges durch Aufnahme von Perid⸗ 
Ten bemolratifcher zu werden anfing . — Der Ele 
giker Theognis zeigt fih um diefe Zeit als eifrigen 
Freund ber Ariſtokratie ?, er fürchtet inähefondere 
- Männer, die das gemeine Wolf zum Boͤſen aufregen, 

und als Partheihäupter dan jegt noch ruhigen Staat 
in innern Kampf. flürzen; er Hagt über das Verſchwin⸗ 
den bes Adelſtolzes, über das allgemeine Streben nad 
Reichthum, über das Sunehmen perfchlagener , fchlaugy 
Gefinnung ’. Wald- ging auch wirklich aus dem Stun 
ben uad) Volksfreiheit, durch Demagogen herkeiges 
führt, Die größte Verwirrung hervor; bad Volt. bezaklig 
nun Feine Zinfen mehr von ben gelichenen Capitalem 
und forderte fogar bie fchon bezahlten heraus (madır- 
sania); bie Haͤuſer ber Reichen, auch Tempel wurden 
gepländert, Wiele verbannt, um ihr Wermögen -eigzigg 
ben zu können *. In diefer Zeit nahmen die Megesar 
vielleicht das bemptifche Inſtitut des Offyakigmps quf °. 
Doch kehrte ber Abel bald zuruͤck, übermand den Der 
mos in einer Schlacht, und fielte nun eine am fo haͤr⸗ 
tere Oligarchie der, in ber bie Öffentlichen Remter alıy 
Zeitlang nur aus felchen befegt wurden, welche gegen 
das Moll mit -gefochten hatten %. Es iſt wahrfcheigr 
lich, daß diefe Ruͤckkehr den Abfall Megara's dog 
Athen, DI. 83, 3., zur Folge hatte 5 im Anfange det 


ı) oben ©: 41. Daß die Stelle auf Megara bei Korluth 
seht, ſcheint mir ziemlich gewiß. 2) oben ©. 13. 22 8) 68. 
V. 45. 66. 847 Bel. 4) Ariſtot. 5, 2, 6.6, 5 Plut. 
a. D. Ih aloube, dab auch Theognis 677 von dleſer Zeit ſorichte 
Apniera 8’ apmalouss Pin, xoauag d' amalukev, und in der gans 
sen politifchen Allegorie der Stelle. — In dieſe Zeit trifft der Fre⸗ 
wel gegen bie Peloponneſiſchen Theoren. Put. a. O. 59. 5) Schol. 
Ariſtoph. Ritt. 852. Phavorin dorganivin 6) Ariſtot. 5, 4 
3. 4, 18, 10. 7) Thule a, 214 vgl. iꝛoc8s. 
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Yeloponneflfchen Krieges herrſchte die Lakoniſche Par⸗ 
thei daſelbſt. Aber im achten Kriegsjahre befand fich 
die ariſtokratiſche Parthei aus Megara wieder ver⸗ 
bannt- in Pegaäͤ; und als fle zuruͤckgerufen und einge⸗ 
ſetzt werben follte, wollten bie Worfleher des Demos 
lieder die Athener in ber Stadt haben, als bie vom 
ihnen Vertriebenen. Braſidas indeß bewirkte, daß fie 
unter dem Verſprechen ber Amneſtie zuruͤckkehrten, das 
fie aber wenig hielten, Den als fie erſt wieder zu den 
vbrigkeitlichen Wuͤrden gelangt waren (auf bie fie alſo 
befonderen Anſpruch haben mußten), führten fie hun⸗ 
dert Ihrer Hauptfeinde vor das Boll, und zwangen 
dies, die Angeklagten mit offenen Stimmen zu richten. 
Dad Moll, burch diefen Terrorismus gefchredit, vers 
artheilte fie zum Tode. Zugleich. richteten jene eine 
enge und firenge Dligarchie ein T, welche fehr lange 
Beit hindurch Beſtand hatte 2. Indeß finden wir doch 
Bl. 101, a. wieder die Demokratie als gefehliche Ver⸗ 
faſſung, umb oligardhifche Umtriche zuruͤckgewieſen˖ 8. 
Demoſthenes * erwähnt ein Gericht ber Dreihundert 
daſelbſt, Aber Stantsverbrechen richtend; auch war das 
mals Adel und Neichtkum noch oft in benfelben Pers. 
ſonen vereinigt. Don Megarifhen Magiftraten haben 
wir oben einen König genannt %, und fügen bier den 
Hieromnamon hinzu, welches fletd der Priefter 
bed Poſeidon war %, ein Amt von ber Bedeu: 
tung etwa, wie der Ampbipolod, Hierapolos, Hiero: 
thytes in den Gicilifchen Städten. Mie alt dad An: 
fehn diefer Würde war, gebt baraus hervor, daß fie 

fi eben fo in den Kolonien Megaras, in Byzanz 


1) Thuk. 4, 66. 74. 2) Th. a. D.u.5,5. HK) Died. 
15, 40. 4) 7. Tagamoeof. 435. 436. 8) ©. 109, 2. 
6) Plut. Sywyoſ. 8, 8, 4 P- 879., wo freilich der Ausdruck uns 
betimmt il. 0 | 


— 19 — 


und Ehalfebon, findet, Dort nennt einen Hierom: 
namon ein Dekret ‚bei Demofthenes *, und zwar als 
Eponymod des Jahres; hier ein auf 'unfere Zeiten ers 
baltenes 2 zuerft einen Baſileus, dann einen Hieronis 


namon, dann Prophetad, darauf brei Nomophylafes, ' 
alle als in einem beftimmten’WMonate den Staat ver: 


waltend (aiovurörres), Die erften beiden fanden wie 
eben gerade fo zufammen in Megara, ber britte bezieht 
ſich auf Apollondienſt, von deffen Verpflanzung aus 
der Mutterfiadt nach Challebon oben gehandelt, und 


. ein Dralel des Gotted daſelbſt nachgewiefen ift ?; bei 


den Nomophylaken erinnern wir an Sparte, Der 
Hieromnamon aber war wohl auch in den Eoloniten 
Driefler des -Pofeidon, deffen vom Iſthmos ſtammender 
Dienft in Byzanz wenigſtens vor allen andern blühte*, 

11. Byzanz Verfaffung war zuerft Königthum !, 
bann Ariſtokratie ©, welche in eine Oligarchie umſchlug, 
die Thraſpbul der Athener Ol. 97, 3. abfchaffte, und 
Demokratie an deren Stelle feßte ". Damit wurde 


ı) vom Kranz aus. Eben fo ein anderes bei Polyb. 4, 5a, 


4. Auch auf Münzen kommen fle vor. 3) bei Caylus Re- 
cueil.2. pl. 85., in der bihliotheque du Roi gu Paris. Es if 
daſſelbe, welches Eorfint F. A. ı, 2, 469 sq. für Delphiſch gehal⸗ 


ten. Es wird darin einem "Ayeuur Boviae Bekrdnzung deiretirt, ° 


und die unterfeheiebenen acht find wohl Buleuten. 3) Bd. = 
©. 250, 1. 4) G. außer andern Böttiger Amalth. x. G. 304. 
— Don den Hieromnemanen hat meitlduftig Letronne gehandelt, 
Mem. de !’Acad. des L et B. L. 6, 221., aber ohne zu merfen, 
daß fie außer Delphi Diegara und defien Eolonieen eigenthümlich 
find. 5) Dies wenigſtens unter Dineos (Dindos) , oben Bd. =. 
©. 120. Von den Felbelgenen oben ©. 62. 6) Nach Hefoch. 
Qileſ. Alar sıs zuv Bulavyriuy dgorongariav ddtEaro. 7) Ken. 
Hell. 4, 8,27. Was die 50 bei Diod. 14, 12. find, die Klearch 


nach den Magiſtraten ermorden Heß, if völlig dunkel, da bie rich⸗ 


tige Erkllarung oder Emendatlon von Borwraus noch deſiherirt wird. 


N 
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wohl auch ben Deubärgern gleiches Recht gegeben, bie 
(enft einmal von dem alten Coloniſten ihrer Aumaßun⸗ 
gen wegen aus ber Stadt gejagt worben waren ". 
Damadı ſcheint die Demokratie lange fortbelanden zu 
haben 2, aber fie führte nach Theopomp bei beur tägs 
lien Herumtreiben auf dem Markte allgemach ein. 
verworfened Leben in Schenken und Läderlichleit her⸗ 
bei; weiches auch auf die Nachbarfiabt Chalkedon uͤber⸗ 
sing, ba dieſe die Byzautiſche Volksherrſchaft ange⸗ 
nommen, und mit der alten Verfaffung auch bie fruͤher 
vortreffliche Zucht der Sitten aufgegeben Hatte. Auch 
waren in biefen Zeiten meiftentheild bie Byzantier im 
Finanzuoth, aus der fie ſich oft durch ſehr gewaltfeme 
Operationen zu ‚retten fuchten — In bem Defret 
bei Demofibenes  übergiebt ber Math (Bar«“) einen 
Vorbeſchluß, farpa genannt *, einem Einzelnen, um 
ibn an das Volk in der alla zu bringen, ziemlich auf 
Attiſche Weife; die damalige Verfaffung heißt darin & 
särpıog. norreia. Die Archontenwärbe war vielleicht 
mit der Demokratie eingeführt *; die Eipilgewalt ber 
Strategen ift vielen Staaten in fpätern Zeiten geMein. - 
— Als Abtheilung der Phylen *, wie ed ſcheint, als 
eine Art Phratrien alfo, kommen bie Hunderte, dxa- 
zoorög, vor 7; die wahrfcheinlih allen Megarifchen 
Colonieen gemein waren, da wir fie auch in Herakleia! 
Pontike finden. Hier. wiflen wir notoriſch, daß einft 
bie Helatoftys Glieder der Phylen waren, beren bie 


1) Ariſt. Pol. 5, 8, 20. 2) Theopomp bei Athen. ı=, 
626 e. vergl. Memnob 23 bei Yhotlos p: 724. 5) Pf. Arie 
Heton. 2, 3. Die Bolleimtreibungen am Boſporos find bekannt. 
4) 6rfron. heißt auch In Sparta (oben ©. 86.) ein Genatäbefchluß 
ſchon ehe Ihn das Volk gebilligt bat. 5) Gie kommt auf Mäns 
sen vor. vol. Henne Commentat. rec. Gotting. T. ı. p. 8, 
6) Pi. Ariſtat. Oefon. & OD. 7) Chanbl. Iuscr. App. 12. p. 94 


J 
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>@tabt drei hatte *, fo daß bie Reichen (bie alten Kle⸗ 
renbeſitzer nämlich) fich in denfelben Hekatoſtys zuſam⸗ 
men befanden; bie Volksvorſteher aber ‚/ die Ariſtokra⸗ 
tie gänzlich zu vernichten geſonnen, theilten das Wolf 
in fechzig neue, von den Phylen unabhängige, in bie 
Reihe und Urme burch einander eingetragen wurben: 
ungefähr dieſelbe Operation, durch die Kleifihened zu 
Athen die Demokratie fo fehr gehoben hatte, | 
Diefes Herakleia Pontile, eine zum Theil 
Boͤotiſche aber hauptſaͤchlich Megariſche Gründung ?, 
Hatte im Unfange gewiß die Verfaffung anderer Doris 
ſchen Eolonieen, und ald Stände erftens bie Befiger 
ber großen Kleren urfpränglicher Theilung, dann einen 
Demos, der fih zugleich oder nachher angefiedelt, 
drittens Die leibeigenen Mariandynen ?. Ohne bie 
Epochen der Verfaſſung weiter verfolgen zu Tünnen, 
bemerfen wir nur, daß eine Zeitlang eine Bärgerfchaft 
im engern Sinne (ein woAirevun) beftand,. aber das 
Volk im weitern boch: die Gerichte (die Civilgerichte, 
meine ich) hatte, was die Ummwälzung der Verfaſſung 
berbeiführte *. Mor Olymp. 204, 1. verlangte ber 
Demos fehr heftig Schuldenaufpebung und neue Thei⸗ 
Iung der Feldmark; der Rath, welder damals noch 
kein Volksausſchuß, fondern ein ariſtokratiſch gewählter 
war *, wußte zuleßt in Rathlofigkeit Fein Mittel, als 
einen Vertriebenen, Klearch, zu Hilfe zu rufen, ber 
auch fogleich mit geworbenen Tuuppen in bie Stadt kam, 


ı) Dies 'geht aus dem Sufammenhange der Erzählung bei 
Ueneas Pollorf. 21. hervor. Die Zahl vier ber Hekatoſtys IR ficher 
falſch; ich glaube, daß entweder zinoes oder zevrrwovea ausgefallen 
ik. Caſaub. Emd. 40 für 4 iſt nicht zuldſſig. Die Begebenheit 
trifft wohl vor DL 104. s) ©. 8). 2 ©. 122. 3) ©. 
oben ©. 65. 4) Ariſtot. 5, 5,6. 5) Died geht aus dem 
Bufammenhange dee Hauptſtelle bei Jußin. 16, 4. hervor. 


 Spartanifchen Gerufla, welcher er auch in ber Zahl 
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aber Bald, flott das Auſehn derer, bie ihn gerufen, 
zu ſchuͤtzen, Führer deö Demos, und — was eigentlich 
der fchon iſt, der bie blinde Gewalt und phufifche Kraft 
der Maffe gegen Recht und Ordnung in Bewegung feßt 
— Tyrannos wurde ", Klearch tödtete von den Mit- 
gliedern des Raths, bie er habhaft wurde, fechzig an 
der Zahl 2; ließ ihre Knechte, die Marlandynen alfo, 
frei, und wang ihre Frauen und Töchter, folche zu 
heirathen — ficher das ſchnellſte Mittel, um alle Ge 
fchlechterherrfchaft auszurotten; aber der Stolz edler 
Abkunft war in den weiblichen Seelen fo mächtig, daß 
fi) die meiften durch Selbſtmord ber Schmach entzo⸗ 
gen. Es iſt anzunehmen, daß eine in folhem Sinne 
verwaltete, buch viele Suceceffionen fortbauernde Ty⸗ 
rannis jede Spur der alten Verfaffung vernichtete ?; 

12. In der .Spartiatifchen Colonie Knidos 


herrſchte eine ftrenge Ariftofratie. Der Regierung ſtand 


ein Rath aus bo Männern vor, die-aus den Edlen er- 
wählt. Deffen Amtöverwaltung war ganz bie ber 


nachgebildet iſt. Er berieth über alle Angelegenheiten, 
ebe fie der Vollsverſammlung vorgelegt wurden ‚ und 


1) Mit Juſtin vol. vor andern Aeneas Pollork. 12. >) Nach 
Yolyda =, 30, 3. ließ Klearch den gefammten Kath dee z00 
ermorden, dee nach der Stelle ein ſtehendes Collegtum war. = 
5) Bon der Megariichen Eolonie Aſtypalda haben mir ae | 
mohlerhaltene Volksbeſchluͤſſe, aber erſt aus den leuten Zeiten der | 
Sreiheit, wo die Verfaſſung der Attifchen gleich erſcheint. Cine 
Inſchriſt, ſchon citiet Bd. 2. ©. 151, 8., beginnt: edoke ra Pov- 


. de wur zo dan yil — — Evevs ensosarkı Yvaoua Nov[rasınv 


enu[ dm Agrsoılas Mospayevsvs ailgedeıe] «roeawonas sreuseln- 


O4 vo» dauov era waoas Yelorıinas u. ſ. w. Eine an: 


dere aus denfelben Papieren enthält auränxes des Öruos _Tuv 
Aorunalatuv und des dus uw Popalav; auch bier hebt: 


| edost vo dh Evyuvidas Eunkeus smeorartı novravılmv IDvwgu). 
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hatte die hoͤchſte Sittenaufſicht. Dad Amt war. lebend» 
laͤnglich, und keine Verpflichtung zur Rechenſchaft ". 
Die Mitglieder hießen durnuoves; dpeorip ber Vor: 
ſteher, der einen jeden Geronten um feine Meinung 
befragte. Dabei war aber aus jeder Familie nur Ei⸗ 
ner zum Senat und den oͤffentlichen Yemtern wahlfe, 
big; juͤngere Brüder. waren ausgeſchloſſen. Dies ers 
regte Zwietracht unter den Samiliengliebern felbit; Die 
Zuruͤckgeſetzten traten auf die Seite des Volks, und 
die Dligarchie wurde geflürzt 2. Es gefchah died vers 
muthlich wenige Zeit vor Ariftoteles; der Philofoph 


Eudoxos und ein wenig befannter Archias werden ald . 


Geſetzgeber der Knibier genannt °. 


Auf der Spartiatifchen Iufel Melos finden wir 


nicht? bemerkenswerth, ald daß die Vollmacht der Mas 
giftrate wer igſtens größer ald in Athen zu fein pflegte *. 


Bon Thafos alter Werfaffung und den Ephoren da; 


felbft ift ſchon oben das nöthige bemerkt 5. 

43. Auch die Ummwanblungen der Kyrenaͤiſchen 
Verfafſung find ſchon bei den Periöfen angedeutet wor⸗ 
den. Anfaͤnglich mag die Verfaffung der Spartiatis 


ſchen ziemlich) analog gewefen fein. Hernach kamen bie 


olten Rechte der urfpränglichen Coloniften mit ben Uns 
fprächen der. hinzugefommenen in mannigfachen Streit, 
und zugleich gewannen bie Könige eine verfaſſungswi⸗ 


drige und faſt tyranniſche Macht. Es ſcheint, daß ſie 


beſonders durch Bekanntſchaft und Verſchwaͤgerung mit 


Aegyptens Herren auf den Gedanken gebracht wurden, 
das althelleniſche Koͤnigthum in orientaliſche Deſpotie 


zu verwandeln, Daher mußte ‚unter Battos III. der 


1) Mes dies ſteht in Put Qu. Or. 4 2) Meifot. 5 
5,5. 18. 3) Jener von KHermipp bei Diog. 2. 8, 88. u. Mut. 


g. Koloted 32. p. 194 9. Dieſer v. Theodoret Graec. alt 9, 16. 


) Sul, 5) ©: 5, 3. u. 112. 
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Mantineer Demonax, ald Gefeßgeber herbeigerufen, 
die Souveränetät der Gemeinde wieder herftellen; ders 
felbe gab den neuen Eoloniften mit den Altbärgern im 
Ganzen gleiches Bürgervecht, wenn diefen auch noch 
manche Vorzüge gelaffen wurden, Die Könige wurden 
‚außerordentlich befchränft, “und allein auf bie Einkünfte 
von priefterlichen Funktionen und ihren Gätern anges 
wiefen T, da fie fi) vorher das Vermögen des Staats 
im Ganzen angemaßt 2; fie hatten, wie die Spartias - 
tifhen, Siß und Stimme im Rathe und auch wohl 
die Leitung beffelben, welches Amt Pheretime, die Mut: 
ter Arkeſilaos IIL, während Abweſenheit ihres Soh⸗ 
nes verfah ?, Diefen Befchränfungen wibderftritten aber 
die eben genannten Regenten, wie ihre Nachfolger, mit 
Heftigkeit, und zogen fo ihren Untergang felbft herbei. 
Auch der Arkeſilaos, dem Pindar dichtete, der vierte 
des Namens, berrfchte ohne Milde, und durch Soͤld⸗ 
ner feine Macht ſchuͤtzend +: und gewiß nicht ohne be: 
fondern Grund, aber ſchwerlich mit Erfolg, rätk ihm 
der edle Dichter, “nicht doch mit ſcharfem Belle die 
Zweige ber großen Eiche (die Edlen des Staats)’ zu 
vertilgen, und ihr die ſchauenswerthe Geftalt zu ver: 
ſchaͤnden; denn auch der Bläthe beraubt gebe fie Zeug⸗ 
niß ihrer Kraft, wenn winterlich verderbliches Feuer 
(der Empoͤrung) ſie erfaſſez oder diene in fremden 
Mauern einen ſchmaͤhlichen Dienſt unter Säulen des 
Herrenhaufes zur Stüße aufgeflellt” (wenn das. Volt 
fih aus Verzweiflung einem ausländifchen Könige uns 
terwirft) *. Aber die fanftheilende Hand, mit der der 


1) raulsen Im homeriſchen Sinne, Herob. 4, ı61. vol. 
Died. Ere. 8. Bd. 2. ©. 551 Well. To ei nooyorav ylosa 
8. 162. gebt auf die genommenen Einkünfte, und auch Rechte. 
2) Diod. 2. ©. 550 Weſſ. 3) Her. 4 165 4) vVſockh 
" Expl. ad Find. P. 4. p. a66. 2 P. 4,.265: nah Börkhs 
Erkl. 
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Dichter dagegen bie Wunden der Staals zu behans 
dein anraͤth, war nicht bie bes, Nur burd) Kriegs 
muth und Kuͤhnheit ausgezeichneten Arkefilaos. Darum 
ſchloß mit ihm die Reihe der Kyrenäifchen Fuͤrſten (nach 
DI. 80.), und Demokratie trat an deren Stelle; fein 
Sohn Battos floh'nach ben Hefperiben und flarb hier; 
den Kopf des Leichnams verfenkten die Republikaner 
auf den Meeresboben '. Die neue Regierungsform 
gewann durch eine gänzliche Umfchmelzung Beſtand und 
Dauer; bie Phylen und Phratrien wurden vermehrt, 
der politifcye Derband der Gefchlechter aufgehoben, bie 
Samilienfacra zu gemeinfamen gemacht u. f. we ?. Dody 
muß in der Verfaffung ein Keim von Unruhen und 
Umwaͤlzungen geblieben fein ?, wenn bie Kyrenaͤer 
den Platon baten, ihnen eine gemäßigte und wohlges 
ordnete Politie einzurichten, was der Philofoph abges 
lehnt Haben foll: weil fie fih gar zu gluͤcklich duͤnkten; 


in fpäterer Zeit foll Skull, der Römer, den Staat nach‘ 


vielfacher Tyrannis wieder zur Ruhe gebracht haben *. 


14. Die Verfaffung ber Laloniſchen Colonie Tas 


ras bat zwei Hauptperioden. Syn ber erſten noͤthigt 


die Analogie ein aͤhnliches Verhaͤltniß der Staͤnde vor⸗ 


auszuſetzen, wie in andern Serien Colonieen: adlige 
Altbürger, unter einem Könige #_ len Staat leitend ; 


4) Herakl. Pont. 4 2) Ariſtot. Sol. 6, 2, 11. vgl. 
Schneider Ada! p. 502. Diefe oben (S. 64, 2.) beildufig citirte 
Stelle gebört genauer hieher; denn daß die wow dyuov nadordvret 
nicht Deimonag find: folgt daraus, daß biefer nur 3 Phulen einrich⸗ 
tete, und ihre Zahl alfo wohl fchwerlich vermebrte.- Ich weiche In 
mebrexen Städen abfichtlich ab von Thrige HiStoria Cyrenes P. 
1. p. 171 sq. 3) ©. auch. über den Streit einer demofe: und 
ariſtokr. Faktion. DI. 95, 1. Diod 14, 5%. 4) Blut. kuk. =. 


— ueber die Ephoren won Kyrene oben ©. 11m. 5) oben 


S. 109 
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1 beſchraͤ 03 
— ke 13 
des a MH: era, m 
worden fein, Alriſtoteles 
‚Sinne, die nad) ihm bie Über, 
veftand,. und erſt in Demolras, 
pi blutigen Schlacht gegen die. 
Japyger (PL. 76, 5.) ein großer Theil des Adels ger, 
. fallen, war 2. Der Uebergang wurde ohne. heftige Be— 
wegung durch einige. Juſtitute eingeleitet, in denen bie. 
Ariftofratie fi den Forderungen des Demos nachgiebig 
erzeigte 2. Erſtens gab fie nach Ariftoteles dem Volke 
freie Benugung. der. Güter, worunter wohl nur ein 
ager, publicus verflanden werben Fann; und dann wure 
den alle obrigfeitlichen Stellen zweimal befegt, einmal 
duch Wahl, zugleich aber durchs Loos, um auch ben 
jemeinen Dann dazu gelangen zu Iaffen. .Diefe Dez, 
molratie beförderte zuerſt ungemip die Bluͤthe und 
Macht des Staats +, als noch Männer von Würde. 
und Anfehn, ald namentlich einer ber Edelften der Zeit, 
Archytas der Pothagoreer, ein Mann von ungemeiner 
Seelenkraft und Weisheit, und babei wie ale Anhänger 
des Bundes, (heffen Theilnehmer er indeß nicht mehr 
gewefen fein Tann, ), ariftofratifch gefinnt 5, dem Staate 
vorſtand. Er war fiebenmal Strateg, obgleich das 


2) Ueber diefe f. oben ©. 54, 1. Aus biefen Pelasgiſchen 
Belbeigenen gingen nach Platon Gefege 6, 777. Räuberbanden, me- 
eidıwos genannt, hervor. vol. Athen. 6, 267. 2) 6, 2,8 
vol. Heyne Opusc. Acad. 2. p. 221, 3) Atiſt. 6, 3, 5. Man 
kann dieſe Inſtitute nur hiebee ſetzen, da das Praſens magaonıva- 
coro deren Fortdauer beweist, Zmoinaav hernach gebt bios auf die 
Zeit. der Einrichtung, !va werden beweist wieder den Beſtand. 
4) Gtr 6, 380. 5) mas auch das Bragment des Uechotas 
über die Lakonifche Verſaſſung (Stobäos Serm. 41., Otelli Opp. 
moräl, 2 pe 294.) bemeifen wücde, wenn ch dt märe. 


D 
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Orfer ſouſt unterſagte, berfelben Yarfon dieſe Gewalt 
öfter zu verleißen ', umd wurde als ſolcher niemals 
geſchlagen 2; bad Wolf Aberließ ihen lange mit ſchͤnem 
Vertrauen bie Oberleitung bed wefammten Staats ®. 
ie aber hernach, als ſolche Männer zur Leitung ber 
Wienge fehlten, und das fräß keimende Gittenverderbe 
niß, durch ben Luxus der Natur hervorgerufen, durch 
Feine firengen Jaſtitute gezähmt, immer weiter am fich 
griff, der Staat von Xarent fo eptartete, daß von 
dem alten Dorismus, und nanıentli von bem Cha⸗ 
rafter der Mutterftadt jede Spur verſchwand, aber 
er, wenn immer noch Außerlich mächtig und reich, doch 
burch innere Ohnmacht, befonders. wenn frecher. Yöbels 
Abermuth hinzulam *, untergehn mußte, iſt biulanglich 
bekannt. 

1. Von ber Verfaſſung der Tarantiniſchen Erlen. 
nte Herakleia (Ol. 86, 4.) lehren die erhaltenen, 
fonft fo wichtigen, Urkunden im Ganzen wenig. Ein 
Ephoros ift dnwvunos, fünf erwählte öpsorai follen 
das heilige Land des Dionyfos fehätten und nach den 


Negeln Etruskiſcher Ngrimenforen vermeflen «auf 


Befchluß der Volksverſammlung ', um, was bavon 
im Laufe ber Zeit verloren gegangen, auszumitteln, 


and bas Uehrige zu füem. Der Staat, awei ‚Poller 


1) Dive. 8. 8, 79. ſechemal nach Aelian V. G. 7, 14 Mal 
8, 37- 2) Mikorenos bei Dieg: 8, 82. 98) Gtwia-H 
Demofd. Zeur. p. 1415 R. Mat de edus, lib, 10. p. 28. 
reip. ger. praec. 38 p. 191. vgl Sapeic., Bibl, Gr. ed. Harles, 
8, Pı 50. 4) lieber die dodiysa und vaoas, bee Tarentiner ſ. 
beionders Dion. Hal. Ex. ed, Mai 17, 5. 7. - Tine Boudg zu 
Tarent, deren rooßovisvuu zur Kriegserklaͤrung noͤthig, xbei Pin. 
8, 7. Volksverſammlung über Krieg u: Frieden 'entftheibend, Diod. 
19, 70. Brut: Pyrrb. 13- Cheirotonie berfelben,, Plut Qu. Gr. 


4e6. aus Theopbraß: 6 val. oben ©: 86, 6. 
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Romad) und dte Horiſten verpachten darauf dad helline 
Sandb'nady. Beſchluß der Herakleer, und geben bie Be⸗ 
dingungen an, bei denen: auch Gitagerten als Auffeher bed 
‚Sffentlithen Kommayazins: erwähnt werden. Die jähr 
hm Polianomet haben. die beſtaͤndige Aufficht über 
He Erfuͤllung der Pachtkontrakte, fie führen Unterſu⸗ 
ungen mit zehn Geſchwornen, die fie ſich dom Volke 
izuerwaͤhlen, treiben bei Werlegungen. derſelben die darin 
beſtimmten Bußen ein, und referiren in anbern Faͤllen 
an die Volksverſammlung; fie ſelbſt find der Verant⸗ 
wortung ausgeſetzt. 
416. Bir knuͤpfen Kroton an, ba auch dieſe 
Stadt, unter’ Spartas Auktoritaͤt von einem Herakli⸗ 
ven gegruͤndet und daher den Herakles ſelbſt als Stif⸗ 
ter verehrend ", ald an Doriſchem Stamme Antheil 
habend betrachtet werben’ muß, "wenn and) fpäter der 
zahlreichere Achälfche Theil der Bevblkerung uͤberwir⸗ 
‚gend erfcheint.. Kroton war der Boden, auf welchem 
Pythagoras fein deal einer wahren Ariftofratie vers 
wirklichen wollte, und verwirklichte: was wir indeß 
nar dann als möglich begreifen, "wenn wir dies Fbeal 
als Fein Tuftiges Xhesrem und Hirngeſpinſt, ſondern 
vielmehr in nationaler Dentweife begründet, und bei 
Berfaffungen Sparta's, Kreta's und des Unteritali⸗ 
fhen Städte, in denen Pythagoras auftrat, felbk zum ı 
Grunde liegend erkennen, daher denn auch ein. Theil 
feinge Wirkfamfeit als. blos herflellender und zuruͤck⸗ 
führender Urt, als Tyrunnis zerfiörend, Volksanma⸗ 
Bungen. abweifend, alte, Rechte nen gruͤndend, befdyrier 
ben wird 2, Kroton aber wählte er zum Mittelpunfte 


7 
% 


— 


) G. Bd. ». ©. 126..448.,. * noch Died. 4, 24. zuzufl⸗ 
gen iſt. 2) Jamblich. Yoth · 7, 35 vgl. Vorphor. Potb. 


21. 28. 
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feinen Xhätigleit erſtens als eine Anlage ſeines Zamie 
liengottes Apollon " , gweitene „is die Stadt ber 
Gefunden? , was es buncb Alina, Gymnafil und zeis 
‚were Sitten wer, als wernigſtens bie Nadbarftäbte, 
Tarent und. Sybaris, damald kannten, . Dio: egie⸗ 
rung ber Gtsbt war, als der Philoſoph auftaks..in 
ben Händen eines Rathes von Tauſend, —— 
ESyxredrion bildete ?; dieſen vorzuſtehn, als Protenie 
wahrſcheinlich, ſollen die Krotoniaten ſelbit ben. As 
thagorus gebeten haben *. Einen ſolchen Bath: von 
Zaufend fanden wir ſchon oben: in Airagad;zus Zeit, 
bed Enpebotles; biefelbe Zahl verwaltete, «nad dem 
Cenfus gewählt, in Kbegion ben ganzen, Stagt fa 
Hiernach Ihnen wir annehmen, daß au bie Tauſchb 
von Kröton bie-Reichfien waren: was indeß in Gtähe 
ten, beren Macht auf Landbefig beruht, ehe Revolu-⸗ 
tionen die Merhältniffe verwirrt, im Ganzen Zugleich, 
bie adligen Familien zu fein pflegen Sie kannten zu 
Kroton in den meiſten Angelegenheiten ohne Vollsvere. 
famhlung entfcheiben °,; und befaßen ‚auch richterliche 
Gewalt 7. Der von Pythagoras gegründete Math dan 
gegen, der. nicht timokratiſcher, ſondern rein ariftofran 
tifcher Art geweſen zu fein fcheint, enthielt nur drei⸗ 
hundert Mitglieder ®, eine in ähnlichen Verhaͤltniſſen 
öfter vorfommenbe Zahl 9; an feiner Spite Rand Pyp⸗ 
thagoras ſelbſt. Es ift eine der größten Erfcheinungen, 
in ber Geſchichte deö Öffentlicgen lebens der ie 
1) Be 2) gambl woih· —RE ah Di 
kaarch bei Porybor. 28. der die Wiltglieder yögovras.neunt. Vicę, 
leicht I die ouynäros bei Did. ı8, 9. daſſelbe. 5) ©. oben“ | 
©:187, 2°: 4): Baler. Map 8, 15. ext. 1, 5). Herakl. 
Pont: 25. 6) Jamblich 55, 260. 6., 126. 
8) Diog- L. 8, 5. vol. Apollon. bei Famblich. 35, 25% 261. ir‘ | 
fin ao, + 9) oben ©. 80. . 
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daß bie Phlloſophie des Maaßes, ber Einhelt,. des 
aöbuos das unbewußte Streben ber Beſſern der Zeit 
ausſprechend, und daher an ſich anfchließend, bie Leis 
tung des gemeinfamen. Handelns übernahm und auf 
eine geraume Zeit in Haͤnden ‚behielt; fo daß bie vpr⸗ 
handenen · Elemente jegliches in feinem Wefen erfaunt, 
imd jedem der gebührende Platz angewiefen, die Dusch 
Imßered und inneres Mecht Befaͤhigten an bie Spitze 
geſtellt, aber ihnen, wie ben Platonifchen Prinzen, 
zuerſt firenge Selbſterziehung zur Hauptpflicht gemacht 
wurde, um fo auch bie Erziehung ‚ber Uebrigen allge⸗ 
mach vorzubereiten. Jetzt zweifelt Niemand. mebr,: daß 
der Vythagoriſche Bund großentheild politifcher. Natur, 
AB fein Zweck foͤrmliche Leitung der Staaten, und daß 
fin Heilfamer Einfluß auf. diefelben von der tiefgreis. 
fendſten Art und aud) nach der Zerfiörung bed Ganzen 
im-Broß s @riechenland durch mehrere Geſchlechter fort⸗ 
dauernd war’. Diefe Zerfiötung . ging. aus van: der 
natärlichen Gegenkraft einer ſolchen Ariſtokratie, von 
dem’ Demos und deſſen Fuͤhrern, denn nur als folcher 
konnte Kylon die Kataſtrophe herbeifuͤhren, bie er ber⸗ 
beiführte; es wird berichtet, daß der Widerſtund bes 
Drbend'gegen ein agrariſches Geſetz, dad bie Verthei⸗ 
lung des Geblets des eroberten Sybaris uster das 
Bolk betraf, die. Gemüther zu entzänden diente 2. Das 
gefammte Volk folle zu den Volksverſammiungen und’ 
obrigkritlichen Stellen zugelaſſen, und allen abgehenden 
Magiſtraten Rechenſchaft von einer durch das Loos 
aus dem Volke erwaͤhlten Behoͤrde abgenommen wer⸗ 
den 3 "dabei Schuldenerlaß und: neue Aecckerverthei⸗ 

1) Die Auseinanderſrzung biefee Thatſache ik ohne Zweiſel 
ein Veedienſt von Meiners Geſch. der Wiſſenſch. B. 5. 8 $. 
2). Apollon. bei Jambl. 35, 255: 3) Apollon. bei Jambl. 35, - 
257: vgl. 260. F 
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land *,: forderte die Gegenparthel: woraus wir ſchlie⸗ 
Pen dürfen, daß bie Ppthagoreer nach Spartiatifche 
Kretifhem Grundſatze nichtverantwortliche Oberbehoͤrden 
hatten, und Wahl zu allen Staatöämtern noͤthig hiels 
ten. Wie furchtbar counulfiniihe Bewegungen - ber 
Sturz des Bundes ‚(gegen DI. 69.) in ‘den unteritalis 
ſchen Staaten verusfachte, beyeugt: ber beſorgte Antheil 
bed geſammten Griechenlandes an ber Beruhigung, wels 


che endlich dadurch erreicht wurbe, baß die Stalifchen . 


Städte. ben Dorismus aufgebend, allgemein Uchäifche 
Verfaſſung und Inſtitute annahmen.®, ‚von denen. fie 

erſt unter ber Herrſchaft des Syrakuſier Dionyſios und 
* dann unter. ber Obmacht der umwohnenden Barbaren 
Iaffen mußten. Die Uhäifche Verfaſſung nun war 
nach Polybios. 3 gleich ‚nach dem Sturze bed letzten 
KHnigd Dgyges Dollöherrichaft geworben, und blieb es 


im Allgemeinen bei mannigfachem MWechfel im Einzeluen; 


wir wiffen auch, daß fie der Spartiatifchen ſehr unaͤhn⸗ 
lich war *: indeſſen zweifeln wir doch, ob fie in das 


maliger Zeit, ſchon eigentliche Demokratie genannt, wers 


den Fonnte, ba Zenophon angiebt, daß in Sikyon HI, 
203. Timokratie berrfchte, nah ben Geſetzen der 
Achder” 1, weiche Worte unmöglich auf einen blos 
vorübergehenden Zuftand dieſes Volkes geben Finnen. 
So fand auch in Kroton im Jahre ber Stadt 637. kei⸗ 


nesweges vollftändige Demokratie ftatt, fondern, wie. 


bei allen Stalifchen Griechen zur Zeit, ein Senat. aus 
den Optimaten, der mit dem Belte oft folk in effes 


nem Kampfe lag * 


. Jenbl. 38. 262. =) Polyb. 3,59. Jambl. 56, 265. 
vol. biezu wie zu dem Vorigen Heyne Opusc. Acad. II. p. 178. 
5). 2, 41, 5. und Öfter. Paul. 7. 7, ı. 4) Thul 5, 80. 
5): Hell. 7, 2, 5 ka 2 5 ' 


a 
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16. Zuletzt endlich gehört aud die Verfaſſung 
Delphies hieher, wenn wir oben mit Recht ange: 
nommen haben, baß bie angefehenften Gefchlechter Del: 
pbi’8 Dorier waren ?. Eben da ift gezeigt, baß biefe 
Gefchlechter in Älterer Zeit eine firenge Ariftofratie ver⸗ 
walteten,; aus den Edlen wurden die Priefter gewählt, 
denen dis Leitung bes Orakels oblag; aus ihnen ber 
Pythiſche Gerichtshof, einer Spartiatifchen Gerufia 
und dem altattifchen Ephetengerichtähofe vergleichbar; 
aud ihnen bie bedeutendfien Magiflrate, ‘unter denen 
ehemals ein König 2, hernach ein Prytanis der angefes 
bendfle war ?. Später kommen Archonten ald Enavr- 
wor Bor *. Daneben: bildete fi) ein Demos. aus ben - 
umwohnenden, vielleicht auch aus den dem Tempel 
unterworfenen Völkern, ber auch wenigfiens fpäter in 
einer &rxAnola handelnd auftritt *., Die Bule wurbe 
in’ diefen Zeiten hier wie zu Gela und Rhodos (uadh 
der oben aufgeftellten Meinung) halbjährig erneuert, 
aber fie ſcheint nur aus wenigen Mitgliedern beftanben 
zu haben, da neben dem Archonten immer nur einer 
oder wenige Bovdevorres in den Schenkungsurkunden 
- an den Delphifchen Tempel genannt werden $. Mir. 
übergehen manche Einzelheiten aus ſpaͤterer Zeit, da 
es uns nur daran lag, auf jene Grundzuͤge fruͤherer 
Verfaffung aufmerkſam zu machen, 


1) bs. ©. ↄ211. oben ©. 135% 2) oben ©. 110. 
Aus der angel. Stelle fiebt man, daß auch zu Plut. Zeit noch ein 
Pakets, dem Namen nach, exiſtirte. 3) 'oben ©. 135. 
4) Zmı apıwrayopa apgorras Öslgart, aıwkar moleuagygov alek- 
ardgov, Dodwell Tour 1. ©, 183. u. ſehr bdufig_fonf. Die 
Delphiſchen Archonten Goltdas und Diodoros DI. 47, 3. u. 49, 3: 
Hoyboth· Schol. Pind. P.) möchte ich aber für Prytanen balten. 
6) Defter in Inſchr. Eyrlat. 296. p. 27. Murat. p. 589. . 6) G. 
mehrere zufammen bei Ehandler 3, p- 83. 150 ff. und fonf öfter. 


! 
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17. Es erhellt aus dem bisher Zufammengeftella 
ten, daß, fo wenig man auch vom einer dem Derifchen 
Stamme gemeinfamen Verfaſſung, als in biflorifcher 
Zeit beſtehend, fprechen Tann, doch eine folche in vielen 
Staaten befielben noch deutlich ald den fpätern Ent: 
wicelungen voraus und zum Grunde liegend erkannt, 
aub in dem einen längere, in bem andern fürzere Zeit 
fich erhaltend gefunden wird. Diefe Berfaffung, bie 
wir mit Pindar in ber Spartiatifchen Staatöform 
am befiimmteften ausgeprägt fehen, ift durchaus aris 
ſtokratiſcher Art’; Sparta war baher ber Hellenifchen 
Ariftofratie Grundfiein und Angelpunkt; unb bier 
allein fand diefe durch alle Perioden faſt unverrädt 


(daher auch Sparta unter allen Staaten einzig ohne 


heftige. Revolutionen blieb) 2, bis. die Zahl der Achten 
Spartisten faft audgeftorben,, und bie Bedingungen bed 
Beflandes ber alten Verfaſſung züm Theil binwegges 

nommen waren: — Ariftofratie aber nennen wir 
bie Spartiatifche Verfaſſung mit Entfchiebenheit " der 
durchgehenden unb herrſchenden Tendenz; wegen, bie 
Menge ſtets durch Wenige aber als beffer vorausges 
feßte zu leiten, und ben Bürgern weit weniger felbfts 


dertrauende Freiheit einzuprägen, .ald Gehorfam und 


Scheu vor denen, für deren Wuͤrdigkeit ihr Geſchlecht, 
ihre Erziehung und ihre eigene vom Staate anerfannte 


Tuͤchtigkeit buͤrgt. Indeſſen bemerken die Alten ? ‚ daß 


1) ‚ovornpa wa) agısronparını) —8 Plut. Das. got 


"8. Numa's s. Nach Put. de monarchia 2. p. 205. bat Ep 


Epioroxparsunv Olıyapylar wol andinaoror. eek. Nikokles & 
59. Lange, von den Lalebämoniern: olxos ueiv oAsyaggoumenos, 
wor di vor mölsuov Baoıksvöpeyo:, vgl, Eragius 1,4 *) Däne 
Sprannis auch "Kreta nach Platon Gel. 4, zır. . 3) Bol. hiezu 
and zum Folgenden Platon Geſ. 4, 712 d. Ariſt. Bol. 2, 3, 10. 
4, 8, 11. 4, 6, 4. 3., womit Cic. de rep. 2,23. zu vgl., die respubli- 
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man fe auch eine. Demokratie nennen koͤnne, indem 
die hoͤchſte Macht doch immer als im Volke ruhend ber 
rtrachtet wurde, und in der Lebensſitte völlige Gleich⸗ 
heit herrſchte; und eben fo wohl eine Monarchie wegen 
ber Könige; ja es drängten ſich auch in der Gewalt 


ber Ephoren Anfänge der Tyrannis ein: fo daß in dies 


fer einen, wie eigentlich in jeder ausgebilfeten, alle 
Derfafungsformen. darin lagen 2. Mber bie Seele 
aller biefer Formen war ber Dorifche Geift der Scham 
und Yurcht vor ben Gefstzen ber Vorfahren, und dem 
Urtheil Xelterer (das Anſehen ded Gefchlechtö ift aber 
gleichfan eine Kortfegung des perfönliden Alters); der 


ber Geift des aufopfernden Gehorſams gegen ben Staat . 


‚und die Vorgeſetzten (HeSapxia) ?; die Erkenntniß 
endlich, daß ein firengean Maaß und eine weife Bes 
ſchraͤnkung im Handeln fiherer zum Helle führe, als 
eine ind Ungewiffe hinausſtrebende Fülle von Kraft und 
"Reben. 

Wie ſich nach biefen Dorifchen Grundfägen in 
Sparta ſelbſt der Niedere gegen den Hoͤheren, der Pri⸗ 
vat gegen den Magiſtrat verhielt: ſo galten wieder 
eine lange Zeit hindurch die Spartiaten im Verhaͤlt⸗ 


niß zum uͤbrigen Grischenlande als Ariſtokraten, und 


xa Lacen, ſel zwar mixta, aber nicht temiperata geweſen; mu 
ven der angebi. Archytas bei Strab. Serm. 4: 

1) Der König ſol Im Dorifhen Staate dor yegalgar, 
vind. P. ı, 61, 3) Auch bie Kretiſche Verfaſſung mar nach 
Blaton & D. Alles zugleich. 3) Darauf, nicht auf Eroberuns 


sen, geht Simonides Ausdruck: dapmoiußparos Zrdera, bei Plut⸗ 
Ageſil. 2. vol. Bolyb. 4, #2, 4. Plut. £yk. 50. reip. ger, praeo, - 


so. si. p 181. 188. Lah Apoppih. p- 246., bie Verſe des Tra⸗ 
giker Ion bei Gert. Empire: adv. math. 69 a., u. eine Fourmont⸗ 
ſche Juſchr. von Sparta: 7) woÄıs M. Aug. Aygodsssıon — un5 

sv zo masgmıs Avyaovoysiois ds EUypurat was NEÜERTaN 


\ 
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. zwar nicht fowohl durch äußere Uehermacht unb Zwang, 
ſondern durch die innere Anerkenntniß, daß von ihnen 
aus vor allen das firengwaltende Geſetz und bie heils 
bringende Drbnung komme. Was ein Lalonifcher Mans 
tel and Stock unter ben Äbrigen Griechenſtaͤmmen vers 
mochte, iſt oft wunderbar zu fchauen *; wie durch eis 
sen Zauber bringt der eine Sylipp , obgleich Teiner von 
den Bellen feiner Nation, Einheit und Fefligfeit im. - 
wen Sprafufifhen Demos, und giebt allen Unteruchs 
mungen .beffelben erft Kraft und Nachdruck; mehr als 
sainmal war ein Spartiat genug, um Gchaaren von. 
Heolern und Jonern Nfiend zur Vereinigung und ges 
meinfamen Xhat zu führens noch in ben Zeiten ber 
Aufloͤſung Griechifcher Gemeinwefen fehen wir Spars 
tiaten als die geborenen Feldherren durch kein anderes 
Geſetz verbundener Miethöheere, als ben feflen und 
: entfchiedenen Willen der Führer, — Unter ben Athe⸗ 
nern haben, bei aller Befangenheit bes Urtheils der 
Menge, und bei aller Schwierigkeit, fich eine davon 
freie Unficht zu bilden, viele ber Edelften und Beſten 
ben Spartiatifhen Staat ſtets für ein vermwirklichtes 
Ideal gehalten, und, wie Kimon und Kenophon, (deſ⸗ 
ſen entſchiedener Lakonismus doch ſicher keine Thorheit 
war) ſelbſt mit Aufopferung eigenen Vortheils, ſich an 
ihn mit Wärme und Eifer angeſchloſſen. Die Vorliebe 
aller Sokratiker für Sparta ift bekannt ?; und ber 


rechtlichfte ber Finanziers, Lykurgos, vereinigte mit 


“ ariftofratifcher Gefinnung Bewunderung ber Gefete La; 
kedaͤmons 2. Es if wunderbar, wie Männer von fo 

1) Mel. Plut. Lyk. 29. so. s) vol. ben Platoniſchen 
Sokrates, Kriton 14. Protag p. 343 c. Giant 8, p- 544 6. mit 


dem XRenophontiſchen, Denfw. Sokr. 5, 5, 15., und was Untikhes 
nes fagt bei Blut, Lok. zo. ) © g. Leokr. p· 166, 5 Aeſchi⸗ 
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ausgegeichnetem Geifte, Praktiker und Theoretiker, ihre 
Uchtung einem Staate zumandten ?, ben und neuere 
- Schriftfteller ? oft ald eine Horbe von Halbwilden vor⸗ 
gefiellt Haben. Gewiß bürfen wir das Urtheil ber Ges 
nannten, bie ficherlich den Gegenflanb befielben genugs 
fam fannten, nicht aus einer Fränklichen Sehnſucht nach 
einem für bie Athener verlornen Naturzuftande abzus 
keiten fuchen. — Und Neuern dagegen wollen nur gar 
zu oft vorgefaßte Anfichten von bem Bildungsgange bei 
Menſchengeſchlechts nicht geflatten, den Eindrud ber 
Gefchichte unbefangen aufzunehmen; wir weigern und 
in einem Jahrhundert, bad wir mit rohen Verſuchen 
einen Staat zu organifiren befchäftigt glauben, bie 
- tieffte politifche Weisheit zu erkennen. Anders bie fpes 
kulativen Politiler bed Alterthums, wie die Pythago⸗ 
reer und Platon, denen fall nur der Spartiatifchs res 
tifche, das heißt, ber altborifche Staat, überhaupt als 
Staat galt; unb in. der Xhat fommt die in Sparta 

verwirflichte Staatsibee der amınächfien, die Pytha⸗ 
goras in Unteritalien zu verwirklichen firebte, unk 
Platon Als verwirklicht zu werben mögliche. aufftellte: 
eine feftgefchloffene der Familie vermandte Gemeinfchaft 
mit dem Zwecke. wechfelfeitiger Erziehung. Denn Pp⸗ 
tbagorad Orden bat mit dem Spartiatifchen Staate 
außer dem ariftofratifchen Geifte noch fehr viel andes 
red Webereinftimmendes, die Spflitien und bad -gemeins 
ſchaftliche Leben Aberhaupt, bie Menge und Strenge ' 


ned: AAN * Aansdaruövıoı (9. Timgech es, Se.) if} blos eine ld- 
cherliche Nachahmung Kimons. | 

2) Auch Polyb. 4, Bi, 33. nennt bie Gpartiatifche Verf. gras 
dezu melllorn nolmsie. 2) wie ber unverfdndige de Pauw, 
dem in dem Beſtreben, Gp. zu verunglimpfen, unter dem Alten 
Polykrates (der Rhetor wabrſcheinlich) vorausgegangen if. Henne 
de Spart.. zep. Commentat. Gotting. T. DU. p. - 


‘ 
‘ , Leu 
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bifeiplinarifcher Geſetze; auch iſt die hier executirte Guͤ⸗ 
tergemeinfhaft der Doriſchen Gätergleichheit in ber 
Idee nahe verwandt,“ Unb Platon, wenn er auch den 
Spartiatifchen und Kretifchen Staat einer nicht immer 
billigen Gritif unterzieht, bat doch offenbar feine poli⸗ 
tifchen Ideen, wenn auch nicht durchaus unmittelbar, 
von der Betrachtung bdiefer Staaten abgezogen *, ba 
ganz ohne hiftorifch gegebene Baſis, fo verftedt fie auch 
‚immer fein mag, Spekulation Äber ben Gtaat ſich 
ſchwerlich denken läßt: bie AttifhsYonifche Demolras 
tie aber verfchmäht er gänzlid in Wetracht zu ziehn, 
weil fie ihm auf feinem Standpunfte minder ein Etaat, 
als eine Vernichtung bed Staats fcheinen mußte, wo 
Sieber für ſich Alles zu fein firebend, den Organismus, 
in dem jeder nur als Theil bes Ganzen exiſtirt, aufs 
zuldfen trachtete, 

Es wäre intereffant zu willen, wie Spartiaten 
der beffern Zeit dieſe aufgelösten Merfaffungen anfas 
ben und beurtheilten. Schwerlich, mögen wir annebs 
men, mit-günfliger Meinung, Vielmehr erfchien ihnen 
der Demos von Athen gewiß im Ganzen, wie ein La⸗ 
fone bei Ariftopbanes ? ſich ausdrädt, als ein Foa- 
xerog, als ein verworrener flärmifcher Volkshaufen. 
Daher fie fi) auch im Pelop. Kriege foheuten, mit der 
ganzen Gemeine zu verkehren, und nur mit einzel: 
nen Ausgewählten unterhandeln wollten ?, Ueberhaupt 


aber war Sparta, weil e8 in Vergleich mit ber allges. . 


meinen Beweglichkeit des Griechifchen Weſens feit den 
Yerferfriegen dem ſtarren Magnete gli), der noch ims 


3) tieher Die Aehnlichkeit bes Platoniſchen und Lakoniſchen 
Staats Morgenſtern de Platon. rep. p. 305. 2) Lyſiſtr. 170. 
vgl. den Adßpos orgaros des Pindar oben ©. 12,5. 5) Thuk. 
4, 22. Vgl. die Entſchuldigungen des Mitihlabes, 6, 89. 


j 
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mer nach dem Pole der alten Nationalidee zeigte, dem 

übrigen Griechenlande au politifchen und Lebensfitten 

unähnlich und fremd geworden ', daher bie ins Aus⸗ 
- Iand gefandten Spartiaten entweder durch das Abweis 

chende und NAuffallende derſelben abfließen, ober durch 

Schwanken und Inconſequenz leicht das entgegenkom⸗ 

mende Zutrauen verloren. 


n) Thuk.· a, 77. 





10, 


4. Na wir bis hicher bie Verhaͤltniſſe bee Here 
fonen des Staats unter einander in. Beziehung auf 
Die Wegierung and Leitung bed Ganzen in Betracht ges 
sogen: kommen wie zu benjenigen, bie fish aus ber 
Bezithung ber Perfonen zu den Ghtern ergeben: zu 
der. Lehre von der Haushalt ung. Wie einfach biefe 
im Doriſchen Staate fein müfle, geht daran hervor, 
daß es chen dieſes Staates Bwed ik, and ben bes 
geichneten Verhaͤltniſſen alles Willkaͤhrliche und Zufaͤlli⸗ 
ge zu entfernen, und bie Guter dadurch, daß fie kein 
Dbjelt freier Thaͤtigkeit find, dem, nur fü etbifche 
Tuͤchtigkeit aunszubilbenden, HGemaͤthe gleichghltig au mas 
chen: daher wenigfiend ben Herrſchern des Stants, 
ben eigentlichen Spartiaten/ alle Erwerbthaͤtigkeit mit 
ihrer Freude wie mit ihrer Noth entzogen. werben 
mußte '. De alſo auch nach dieſem Grundſatze den Ein⸗ 
zelnen. moͤglichſt wenig Freiheit in ber Menukung ber 
. @öter zu geſtatten, und. dagegen bem Staate eins ſehr 
große. Einwirkung darauf einzuräumen wars. fo if 
ſchon einzufchen, wie in einem folchen Staate Iffents 
liche und Privatoͤkonomie nicht fireng gefondert fein 
Tonnten, ſondern beide butiheidander ‚laufen mußten: 
Daher wir fie auch Bei dieſer Betrachtung nicht zu ſchei⸗ 
den verfuchen wollen, 


ı) S. 37 


NL ⸗ N 
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Alles Land in Lakonien war entweder unmittelba⸗ 
ver Beſitz des Staats, ober freies Gut der Spartia⸗ 
ten, oder tributaͤres der Perioͤken. Daß der Staat 


von Sparta Heerden und Aecker hatte, iſt aus ſchon 


oben‘ angeführten Thatſachen Mar ?, wenn fie auch 
nicht fo bedeutend waren, wie in Kreta 2; auch die 
großen Wälder, in denen jeber Spartiat jagen Tonnte, 
mußten dem Ganzen gehören. Es ift ebenfalls nicht 
zu zweifeln, daß biefes Staatsgut verſchieden way von 
dem Söniglichen 9, s, in den Perööfenftibten gelegenen; Ich 


glaube, daß die die Peridten bewirthfpafteten, wie 
ihr übriged Land, und dem’ Könige nur ben Tribut 
zahlten. Das übrige Peribkenland war zwar in zahl⸗ 


triche, aber gewiß ziemlich Heine Portionen: eissgethieilt; 
wie oben ſchon bemerkt, waren beten 30,000: *," eine 
Zahl, die mit der der: Hundert wdArıs wohl zugleich 


feſtgeſtellt dar 8: aber jeder Anpos hatte im Gan⸗- 


zen nur eine Familie, die ed naͤhrte und bie ihn be⸗ 
Baute‘,. fo viel wir erfähren, ohne Heloten. Dahe⸗ 
mufſen die godo Kleren bee Spartiaten, bie noch ein⸗ 
mal ſvdinl Menſchen ernaͤthrten, als jene der Perjoͤlen S, 
ah Umifang im Ganzen auch wohl noch einmal ſo groß ge⸗ 
weſen ſein, der einzelne dann un ftebenmal groͤßer. Div 


Gaͤter dee Spartiaten nun waren, nach allgemeinem 


Zeugniiz, untereinander gleich gejetzt, wahrſcheinlich 
nach einer allgemeinen Schaͤtzung des Crirags 7, denn 
den Mafang konnte man bei fo verſchiedenartigem Bo⸗ 
den nicht als beſtimmend anſehn; doch auch fo mochte 
bald‘ von Anfang mannigfache Ungleichheit ſtatt finden, 


12 Ben. 6 57. vol. oben Eure. 9) * der 


wein, Pal dia raplın. dypamıe. von Bnzanz bei Pſ. Ari, Orkon. 
2,2.5: 5) mie auch in Kyrene. Oben & 17. 4) oben, 


©. 47. 5) ©. a8. 6) ©. 47. D Bil: Lyturgs 


angehl. Apophthegma über bie gleichen Kornfchober, Mut: "Fok:g. 
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‚die im Verlaufe der Seit, bei nathrlichen Weräuderun ' 
gen bed Bodens, noch bebeutender werben mußte, be⸗ 
- fonders in Betreff der mit den Gütern, wie wir oben 
annaßmen, eng verbundenen Sklaven. Inbeſſen war 
doch das Princip der Bleichheit vorhanden, welches 
ohne Zweifel ethifch im Wolke begründet lag; wir bes 
‚ merkten fchon oben, daß dieſe eigentlich nur eine mus 
tere Stufe der Gaͤtergemeinſchaft if, die der Pythagvo⸗ 
reiſche Orden nach dem Grundſatze: roıra ei vor Play 
durchzufuhren fuchte *, und bie bei den Epartiaten in 

der freien Benußung der Yagbhunde, Pferde, Knech⸗ 
Nte, ſelbſt ber Vorraͤthe Anderer wirklich ſtatt fand e: 
und was war endlich die ganze Gpffitieneinrichtung 
Sparta's und Kreta’s, ald eine @emeinmachnng des 
Vermoͤgens im @ebraud? 9 | 

2, Obgleich Eintheilungen bes Landes nach folchen! 

Principen ſchon feit der erften Beſetzung Lakonika's dur 
die Dorier bewerkftelligt fein mögen: fo kann boch bie 
fpäter beftehende in’ 9000 Looſe nicht vor dem Ende 
des erften Meffenifchen Krieges gemacht worden fein *, 
Sehr merkwürdig ift die gefchichtlihe Nachricht, daß 
Tyrtäos durch feine Eunomia das Werlangen vieler 
‚Bürger nach einer neuen Theilung (drvadaouds) bes 
ſchwichtigt habe *. Sie erklaͤrt fich 18, daß die Spar: 
tiaten, welche bamald ſchon Kleren in Meffenien hats. 
ten, und nun von biefen keine Erndten heimbringen ' 


1) ©. außer andern Timdos bei Schol. Plat. Phadr. p. 68 N. 
und bei Dieg. ?. 8, 10 Meines Geſch. der Wiſſ. 8, 5. — Pla⸗ 
tfons eommunitas bonorum vergleicht mit kykurge⸗ Einrichtun 
Cieero de Rep. 4. (p. 281 Mai.) Bel Nonius ⸗. v. proprium 
p. 689 Gothofr. 2) Eem Staat 6, 3. 4 Mil. 2, 6, 5. 
Blur. Lac, Inst. p. 254. 9) Ariſt. 3, 3, 10 4) Im 
dem Apophih. des Polydor bei Plut. p- aus. legt, daß Diefer König 
eine nAngwos von Meflenien veranſtaltete- 5): Weil. s, 6, 1. 
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keunten, von neuem anf Lakonika augewiefen fein woll- 
ten, — Als aber jene Eintheilung gemacht wurde, 
muß Sparte wirkllch ungefähr 0000 Yamilienväter 
gehabt haben, "oder, nad altem Wusbrude, fo viel 
olnovs, von denen num jeber einen xAüpos erhielt; denn 
olxos und xAdpos gehörten nothwendig zufemmen °. 
Sehen wir alfe jeden oixos eines Gpartiaten wit eis 
uem xAdpos verfehen: fo bleibt die Hauptaufgabe Abrig, 
beide in biefer Mereinigung durch dazu geeiguate In⸗ 
fitute für die Kolgezeit zu erhalten; und wie dies ei⸗ 
gentlich gefchehen, benn gefcheben iſt es im Ganzen, 
ift auch für die neuere Forſchung ein noch immer nicht 
befriedigend geldötes Problem 2. Der erfle Theil befr 
felben ift die Erhaltung der Häufer für ſich: über bie 
im Alterthum außer der politifchen Delonemie auch 
ſchon die Keligion zu wachen gebot. Nichts fürchterlie 
cher für Griechen älterer Zeit, ald dad Ausſterben ber 
Familie, die Veroͤdung bes Haufes *, durch bie ber 
Todte feine religidfe Ehre, die Götter des Geſchlechts 
Ihre Opfer, ber Heerb feine Flamme, die Vorfahren 
ihren Namen unter den Lebenden verlieren. Diefer 
konnte man in Sparta durch Merfügungen über bie 
Erbtöchter, Adoptionen, Einführungen von Mothalen 
in Samilien ohne Defcendenz und andere, unten-zu ber 
sührende, Mittel wehren; auch fehonte man im Kriege 
bie, welche noch Feine Söhne Hatten + Dazu Fam 
nun zweitens bie durch Sitte und Herlommen gebotene 


9 Plut. Agis 4. x) am —* — Ausowpyas —8 

zoreop apıduov 9 rass dindogais, xal wurgos, wasdl vr 
wArgov.anelmövros, —. gl. Kenne a. O. p 16. .2) Wohl 
ertannt bat Die Schwierigkeiten Fr. v. Raumer Vorleſ. über alte 
Bed. 1. ©. 256. 5) ©o ‚Hetod. 6,. 86. von dem Spartiaten 
Glaukos: obre €: dnoyovor, or’ * ordeuin vonkopivn xivas 
Liavıon . 99 Herod 7, 206 
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Uperäußgrlichfeit: mb Murheitharteit' dad Bamallieus Nies. 
tof; 4s welcho nathweudig forderte, daß nur ein eigent ⸗ 
lichep Erbe hinterlaffen werde ?, wahrſcheinlich ‚immer 
dep Altefie: Sohn %. Was indeß vernäuftiger Weiſe 
nude varfianden werben kann, daß biefen zwar allein 
ald Herr bes Hauſes und Buntes galt, aber auch bie 
übrigen: Familienglieder mit gleichem Zuge Untheil am 
Genssffe- forderten. : Jener hieß Dorifch dorsonduen, 
der; Herr bed Heerdes *; bie fännutlichen Glieder bes 
Haufes nannte der Kreter Epimenibed öuondnovs, bie 
Zufammmenfptifenden, Charondas Öuocızdors, bie von 
einem Vorrath Zehrenden *, die Spartiaten vielleicht 
nadsas %, Fuͤr biefe mußte alſo ber Herr bes Heer⸗ 
bes den Beitrag zu den Syſſitien zahlen, ohne dem 
Niemand zugelaffen wurde 7; wir werben unten fehen, 


daß er dies für drei Männer und Frauen allenfalls - _ 


noch Fonnte: bie andern Bebürfniffe waren unbedeus 
tender. 8. Waren aber noch mehr Männer im Haufe, 
und man follte denken, daß dies bei befonderer Frucht⸗ 
barkeit einzelner Geſchlechter oͤfter ſtatt finden mußte: 
fo war, außer der Verheirathung mit: Erbtoͤchtern, die 
Ausfenbung in Colonien ein früher wenigftens häufig 
gebrauchtes Auskunftsmittel, oder der Staat ‚mußte, 


a 
1) Herakl. ont. s. mwisiv dE yav Aaxsdasmevios amroov 
vevömoras (vgl. Ariſt. 2, 6, 10.), 775 apyalas polpas avani-. 


nsodas ovdev Ibxorı. vgl. Mut. Inst. Lac. p. 252. 3) Dies . 


führt als Lakonifches Geſetz an Prokl. zu Heiiods "Zopy. 374. P- 198 
Beisf. 3) Jüngere Brüder erbten aber fogleich, wenn der 
äftere ohne Achte Deftendenz absing, Put. Age. + 4) Yollar 
1, 8, 75. 10, 3, 2a. mit Hemſterh. Note. Ueber die Ableitungen 
von ao vol. Valckenaer ad Ammon. 3, 6) if a, ı, 6. 
6) Hefuch: manras duyyevsis, oixsior. 7) Ariſt. 2, 6, 2ı. 

8) Die pixga Exovres bei Ken. Staat 7, 4 möffen folche fein, 
die feinen ‚A008 für fich beſitzen, wie die ungav ovolar van. ' 
aAtvoe bel ai s, 6, 10. 

III. 4 N 13 .. 


! 
. 
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um ber bitterfien Armuth zu ſteuern, auf irgenb eine 

‚andere Weiſe ins Mittel treten. Dies wäre mit wes 
nig Umſtaͤnden gefchehen, wenn es wahr wäre, was 
Plutarch erzählt, daß jebem -Spartiatifchen Knaben 
gleich nach ber Geburt die Stammaͤlteſten, in,Kiner 
Leiche zufammenfigend, einen Kleros ber Neuntaufend 
degeben Hätten". Dana müßte man aber annehmen, daß 
der Staat ober bie Phylen im Beſitz von Kleren, etwa 
ſolchen, deren Haͤuſer auögegangen, geweſen ſeien: wo⸗ 


gegen wir wiſſen, daß dieſe dann in ordentlicher Succeſ⸗ 


flon an andere Familien kamen, wodurch manche aus⸗ 
nehmend reich wurden. Jene angeblichen Phylenaͤlte⸗ 
ſten werden alſo wohl nur die Aelteſten des Geſchlechts 
geweſen fein, die etwa daruͤber wachen konnten, daß, 


wenn in einer Familie mehrere Söhne, und auch zus 


. glei) mehrere Kleren zufammengefallen waren, auch 
die Juͤngeren, fo weit. ed thunlich, Landbeſitzer wurs 
ben, ohne indeß die untheilbare Einheit eines’ Fundus 
zu zerſchlagen. 

3 . Große Verwirrung brachte in alle dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe erſt das Geſetz des Ephoren Epitadeus, daß 
ein Seber waͤhrend feines Lebens ſowohl, als durch 


Teſtament Haus und Kleros wen er wolle geben fönne:; 


wodurch natuͤrlich gar bald eine allgemeine Erbſchlei⸗ 
bereit entſtand, in der es die Reichen jedesmal über 
die Armen gewannen. Died, die Verfaſſung in ber 
tiefften Wurzel zerftörende, Geſetz wurde nach Lyſan⸗ 
dros, aber fchon bedeutende Zeit vor Ariſtoteles ge: 
geben, indem biefer Schriftſteller, ben Zuftand feiner 
Tage ganz offenbar mit ber’ alten Geſetzgebung vers 
wechfelud *, es der Verfaffung Sparta’s ald Inconfes 

ı) kyk. 16. 2) wenn ein odxos gan) ausgellerben mar, 
vermuthlih am den in der roranas zundchfi ſtehenden A Blur. 
5 A) anders ſaſen die Sece Dand 1, = ©. 133. 
Tittmann ©. 660. 
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quenz anrechnet:: daß darin Güter zu Faufen und zu 
- serfaufen zwar mit Unehre belegt T, aber biefelbigen 
zu verſchenken und zu binterlaifen erlaubt fei 2, Bon 
uer Zeit an finden wir, wie uͤberhaupt bie Anzahl der 

partiaten immer mehr ſchmelzen, fo noch viel’ mehr 
bie der Güterbefiter. Die erfle "Erfcheinung ift fehr 
auffallend, und erflärt ſich kaum binlänglich durch die 
Kriege, in denen doch bie Spartiaten fehr gefchont 
wurden, mehr vielleicht durch bie fpäten Ehen, bie 
noch dazu fehr oft innerhalb der Familie blieben; am 


Ende muß man auch) eingefiehen, daß in der Verfaſ 


fung von Sparta ein die Natur zu fehr einengendes 
Princip lag, durch welches das Volk faſt eher phyſiſch 
unterging, als es ethiſch entarten konnte; zu Ariſtote⸗ 
les Zeit ſuchte man der Bevoͤlkerung dadurch aufzuhel⸗ 
fen, daß man den Water dreier Söhne vom Dienſt, 
ben von vieren don ‚allen Bürgerlichen Abgaben befreis 
te?, Aber fchon Herodot rechnet — in den neuntaufend 
Häufern — nur achttaufend Spartiaten; in der Mitte 
des Peloponneſiſchen Krieges flellte Sparta für ſich 
nicht viel Aber fechötaufend Schwerbewaffnete +, Ari⸗ 
floteles behauptet, daß zu feiner Zeit ganz Lakonika 
kaum taufend Hopliten aufbringen koͤnne?; zur Zeit 
Agis des Dritten endlid waren nur noch fiebenhundert 


eigentliche Spartiaten °. Dabei waren fchon Du. 95 | 


1) Später kommt auch Dies vor, Plat. Agis 13. Mellanıy, 44. 


8) 2, 6, 10. Xonuara, seıulıa gu verſchenken, war auch früher 
erlaubt. Herod. 6, 62. Plut. Ageſ. + 5) desin mar DB. 


dem Beitrage zu den Goffilien, Weil. =, 6, 15. Melon D. ©. 
6, 6. wennt fünf fett wier- Daß das Gele ſchwerlich Lokurgiſch, 
bemerft Manſo 2, r. © 12: 4) unten K. 12. 5) =, 
6, 11. 6) Put. Ag. 5. Nach Macreb. Get. 1, 11. gab es 
98 Kleomenes Zeit bles mille et quingenti Lacedaemoniü, qui 
arma ferre possent. 


13? 


— 16 — 
der glerenbeſitzenden Spartiaten im Merhaͤltniſſe zum 


ganzen Volke eine, nicht große Anzahl, zu ber men 
namentlich die zahlreichen Neodamoden nicht rechnen 


kann; die, fo viel ich einfehe, anf feine andere *4 


Kleren erhalten konnten, als durch Adoption in ein 

Spartiatiſchen oixos; big dahin forgte wohl ber. Staat 
für fie. Voͤllig raͤthſelhaft iR, wie ber, Merluft Meſſe⸗ 
niens von Sparta ausgetragen wurde; daß ganze. Haͤu⸗ 
fer ihren Landbeſitz durchaus verloren hätten, iſt nicht 
anzunehmen, fie wären bem Hungertode preis ‚gegeben 
worden: aber wie damals innere Anordnungen, biefer 
Noth fleuerten, davon hat und kein Schriftfieller eine 


Spur aufbewahrt. Zur. Zeit des dritten Agis, wiſſen 
wir, waren unter den fiehenhundert Spartiaten nur 


gegen hundert ‚ in deren Händen das Gebiet der Stadt 
war * 


PR Don dieſem Hinblic auf die Zeit der Auflde 


fung wenden wir und wieber zur urfprünglichen Anz 


ordnung, bie wir freilich bei ſchwachen und räthfelhafs 
ten Andeutungen oft kaum zu errathen vermögen. Das 


wiſſen wir indeß ficher, daß, die Xöchter urſpruͤnglich 


ganz ohne Mitgift (doriſch doriyn) ® und mit einer. 


geringen. Ausſtattung verehelicht wurden +! hernach gab 


man ihnen wenigftens Geld und Mobilien mit *; zu. 


1) Solche nehnt Een. 9. 5, 5, 5. nur Sraprıdras, mie man 
aus den Worten ſieht: ooo« Ev Tois zwgloıs Smaprıarur ruzoew 
— iva iv .nohtuov Tov ÖOHorNV. 2) Plut. Weis 5. 
5) Dionpe Buy de Bosp.. Thrac. p. ı7 Sub. .4) Pur 
kat. Apophtb- p. 235. Aelian D. ©. 6, 6. Juſtin 3, 5 vgl die 
verborbene Gloſſe bei Heſpch rgsimere. - 5) Put. 


fofand. 30 . Apophth. pP. 329. Yellan V. G. 6, 4. Zu der Ge⸗ 


ſchichte von Lyſandros Tochtern ik zu vemerken, daß ihre Freier 
Darüber ſich nicht tauſchen konnten, ob fie Grundbefig bitten; aber 
fie glaubten, der Vater babe weh bewegliches Gut, und Dies wire 
unter fie getheilt worden. , 


N 
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Kriftoteleg "Zeit — nach der Epoche * Epitadeus — 

konnten ſie auch mit Landbeſitz dotirt werden *. Dies, 
wenn ein: Söhn im Haufe war; war keiner: fo war 
die Tochter (unter mehreren wohl imnter bie Ältefte,) 
ſtixvnpos, boriſch dmımapari; 2, d. h. ihre Vefi mit 
dem ber Erbſchaft nothwendig verbunden, Derfüguns 
gen über diefe waren bei der Sorge für die Erhaltung 
der Häufer ein Hauptpunft alter Gefeßgebungen, wie 
in der bed Rheginer Androdamas für die Thrakifchen 
Ehalkidier *, und in der Attiſchen des Solsn *, mit 
der die Chalfidifche des Charondas im Weſentlichen 
Äbereingeflimmt zu haben fcheint *. Wir heben das 


‚MNöthigfte daraus hervor, Die Erbtochter gehört mit ' 


dem Erbe den Verwandten des Haufes (ayxıoreis) 
an, und wie der Vater nicht ohne deren Einwilligung 
äber fie tefliren kann: fo wird biefelbe, bei Mangd 
eines Teflaments , von diefen Verwandten gerichtlich als 
ihnen angehörig gefordert, und das Recht, fie zu ehe: 
lien, geht in ordentlicher Succeſſion weiter 9. Aber 
nicht blos das Necht, fondern auch die Pflicht, fie zu 
ehelichen, hat der ledige Mann, welchem fie im Kreife 


1) ©.», 6, 10. Bel Put. Agia 6. kommt: eine fehr reiche 
Schweſter eines armen und werkhuldeten Bruders vor. G. noch 
Blut. Kleom. 1. über den Reichthum der rauen in Sp. Uber die 
reihe Frau Archidam IF. (Atben. 13. p. 566 d.) Eupolia, Mele⸗ 
ſippidas Tochter, muß Enixingos geweſen ſein. =) vgl. Bun⸗ 
fen de jure hered. Attico 1, 1. p. 18. 9 Ariſt. 2, 8, 9. 
4: vol. außer Bunſen a. D. Platner Beitrage ©. 117 ff. Sluiter 
Lectt. Andocid. 5. p. 30 sg. 56) Died. ı2, 78. Senne 
Opuscc, Ac. 2. p. 119. 6) Iſdos Erbſch. des Pyhrrhos p: 5. 
— Auffallend dhulich war das Juͤdiſche Hecht. S. Moſes d, 87. 
v. Unf. Die Töchter haben das Loos ihres Vaters, aber fie därs 
fen nicht aus dem Geſchlechte beiratben; der nachſte Verwandte 
bat das erſte Unrecht auf fie, tritt et fe ab; ri eidann der 
nachſte u. ſ. m. Ruth 4. * dr 
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der Verwandten zuerkannt wird °; ia bie Geſetze fuͤhr⸗ 
ten noch eine beſondere Aufficht Aber ihn, daß er auch 
mit der Frau Kinder zeuge 2: weldhe dann nicht im 
feinen oixog, ſondern ben ber Fran ‘\äbergiugen, und 
Succefforen ihres mätterlichen Großdathrs wurden. Nun 
iſt kein Zweifel, daß auch in Sparta durch die Epi⸗ 
kleren der oĩxoc fortgeſetzt werben ſollte, aber außer⸗ 
dem iſt wahrſcheinlich, daB man zu Männern derſel⸗ 
ben ſtets ſolche, welche fuͤr ſich keine Kleren hatten, 
alſo Deſcendenten nachgeborner Söhne, zunaͤchſt inner⸗ 
halb des oixog 3, daun des Geſchlechts u. ſ. w. nahm. 
Hatte ‚der Vater nicht ſelbſt ſchon. uͤber die Tochter 
beſtimmt, was er aber auch auf keinen Fall willkuͤhr⸗ 
lich konnte; ſo wurde darnach vor dem Gericht des 


* 


Königs ausgemacht, wer fie haben ſolle*“. Erſt nach 


Epitadeus konnte der Vater ſowohl die Tochter, wem 
er wollte, verloben, und wenn er ſeinen Willen dar⸗ 
uͤber nicht ausgeſprochen, hatte ſein Erbe uͤber ſie zu 


ı) S. das Geſes bei Dem. g. Gtepb. p- 1134, 15., weiches 
icch fo außlege: Eine Ehefrau iſt die, welche Ihe Vater, ihr Bru⸗ 
dee von bdemfelben Vater, ihr väterlicher Großvater verlobt; Iekt 
keiner von diefen, und das Mädchen iſt emixinpos, fo fol fie der 


nachſte Verwandte, ber «uosos, zur Ehe haben: If fie aber feine 
Eerixk. (wenn z. B. noch Enkel des Verſtorbenen in männlicher Des 


feendenz exiſtiren), fo fol jener Dermandte fie, wen er will, zur 
Ehe geben — wobel er die Pflicht Hat, fie nach feinem Cenſus auss 


zuflatten. — Auch Charondas Gefege nöthigten den Verwandten, - 


"de Alud. zu beiratben, und die Arme aussuflatten. Diod. ı2, 18. 
2) Blut. Solon 20. 53) So heirathete Leonidas die Gorgo, 
die. Eaisingos bes Kleomenes, als nachſter ayzıoreis. Es war 
aber in Sp. baufis, Im odxde zu beirathen. Go Archidem feine 


Baſe Lampito, Herod. 6, 71.5 fo Anarandridas die Tochiee feiner... 


Schweher, 5, 39. ‚So war Kleonymos Gemahlin (Plut. Porrh. 


26.) aus demfelben — eben ſo Archidames des V. Pole 4 


35, 15. Put. Ag. ©. 4) ie 6, 67. 
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sarfögen gleiche Freiheit *. — War aber der ones 
auch ohne weihliche. Deſcendenz, unb bie Erbfolge nicht 
ſchon durch Aboption vor dem Koͤnige gefichert: fo glau⸗ 
be ich, daß⸗ dem Erblaſſer bie Vaͤter des Geſchlechts 
aus den Ihrigen einen⸗Sohn gaben, der daun als 
Sueceſſor ‘feines : Haufes angefehen wurbe : - ein in 
Athen 2 und fenach wohl auch. in Sparta angewand« 
108 Mittel die Verdbung des Hauſes zu verhuͤten. 
Eigenthuͤmlich dagegen war dem Lalonifchen Staate, 
daß erſtens ein Ehemann, ber ſich an ber Kinderloſig⸗ 
Teit ber Ehe Schuld glaubte, (hielt er bie rau für 
unfrudtbar: fo fanbte ex fie ohne Weiteres fort) * 


‚einem Juͤngern und Kraͤftigern fein Ehebett überließ; 


Defien Kind alsbann in dad Haus bed Ehemannes trat, 
obſchon es zugleich: mit bem Geſchlecht bed Vaters 
auch öffentlich ald verwandt galt *: und daß zweitens 


zu den Frauen von Männern, die 3. B. im Kriege 
gefallen, che fie Kinder erzeugt, andere, auch wohl 


Knechte, gelegt wurden, nicht um ſich, ſondern dem - 
Geſtorbenen Succeſſoren und Erben zu verfchaffen- %. 
Beide Eitten, bie uns fo feltfam erfcheinen (bad Son 


loniſche Athen zeigt indeß noch Analoges), ‚wurzeln in 


jener -religtofen Furcht vor dem Untergange des Haus: 
ſes; ald diefe nach und nad) ihre Kraft auf die Ge⸗ 
müther verlor, kamen wohl auch jene ab, und die Zahl 
ber Häufer ſchmolz immer mehr. i | 
5. Sparta war auf jeden Fall der Staat, im 


welchem da3 Princip der Gütergleichheit noch am voll⸗ 


kommenſten ins Leben trat: obgleich es auch vielen an⸗ 
1) aria 6, 13. ni Menſo ,» ©. 151. 5 S. 
Demoſih. u. Makart. p. 1077. vol. Planer Beitr. G. 139: 
5) Herod. 5, 39. 6, 61. + Zen. Staat ı, 759. Daraus. 
Blut. Lyk. 15. - Dergl. Numa's 5. 8) Die oben ©: 46, etwaͤhn⸗ 


ten Imewanros. 
B 4 


dern Geſetzgebungen Griechenlands zum Grunde Ing. 
Der Chalkedonier Phalles Hatte es an bie Spige für 
ner Gefegebung geſtellt Daß Colon ein Maaß 
vorfchrieb, über welches hinaus Fein Bürger Land ers 
werben dürfte, fcheint ein Reſt ehemaliger Gleichheit 
der Kleren des Adels 2. Wo aber Bleichheit nicht 
mehr hergeftellt oder eingeführt werben fonnte, dran⸗ 
gen die Geſetzgeber doch’ auf Unveräußerlichleit bed 
Grundbeſitzes. Darum durfte in Elis Niemand ein 
Grundftäd verpfänden ?, unb bei den Lolrern nicht 
ohne Beweis unverſchuldeter Noth veräußern *; von 
der. Unveräußerlichkeit. der Kleren auf Leufas ift oben 
ſchon gefprochen %. Der uralte Korinthifche Gefeges 
ber Pheidon ließ zwar Die verfchiebene Größe der 
Grundſtuͤcke befiehn, aber wollte bewirken, baß ebenfo 
der Umfang berfelben, wie bie Zahl der Grundbefiger, 
die allein Bürger waren, ſtets biefelbe bliebe 9. Phi⸗ 
lolaos aber, ber Korinthifche Bakchiade, den Theben 
: gegen DI, 13. ald Gefeßgeber anerlannte ”, war noch 
weiter gegangen, indem er nicht blos biefelbe Anzahl 
von Kleren durch Geſetze Aber Kinderzeugung und 
Aboption beftändig zu erhalten 8, fondern auch von Zeit 


zu Seit, vielleicht auf eine ben Hebräifchen Halljahre 


ähnliche Weiſe, die urfprängliche Bleichheit wieder bers 
zuftellen fuchte °. Um einfathften bewerkſtelligten dies 
in der That die Illyriſchen Dalmater, welche alle fies 
ben Jahre das Ackerland nen theilten 0%, — Wenn 
bie Dorifche Gefebgebung von Kreta urſpruͤnglich 


3») Ariſt. S, 4, 1. 9) 2,4, 8) 6,2,5 4 3% 
4% . 5) ©. 186. 6): Well. 0.5, 7. 7) Orchom. 


©. 407. 408., wo aber Meiß. bet: a, 28. falfch angewandt (die 


&t. geht auf Epaminondas). 8) Ariſt. e, 9, 7. 9): Urif. 
8, 9, 8., wo dvomaluos eine neue Gleichmachung su bedeuten 
feheint,, wie avadanuos eine neue Vertheilung. 10) Str. 7, 515 
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eine ahnliche Tendenz hatte, fo muͤſſen doch Unſtaͤnde 
bie Ourchfuͤhrung derſelben verhindert haben. Poly⸗ 
bios: wenigſtens kannte keine Geſetze der Kreter, bie 
dem Ankanfe von Land und aͤberhaupt dem Gewinne 
eine Graͤnze gefeht 2; bie Landgäter 'wurben unter 
Brüder getheilt, wobei eine Schweiter jedesmal halb 
fo. viel ald ein Bruder erhielt ?. So theilen ſchon in 
Obyſſeus. Erzählung * die Soͤhne des Hylakiden Kas 
Mor auf Kreta bie binterlaffene Habe; ber umeheliche 
Bohn erhält nur einen geringen Antheil (voSeia). Aber 
such der Urme gelangt bei perfünlichem Anſehn durch 
Heirat mit Beguͤterten leicht zu Reichthum. Webers 
dies geben Raubzüge, wozu einzelne Abentheurer ganze 
Flotillen aus ruͤſten, bis Aegypten hin, Gelegenheit zu 
ſchneller Bereicherung. — Aber eben dies Leben auf 
der See unb zugleich bie ſchwankenden Verhaͤltniſſe ber 
einzelnen Staaten mußten einen häufigen Wechfel des 
Befiges hervorbringen, und jene Stetigkeit und Gleich⸗ 
heit, wenn ſie je ausgeführt. worben war, bald aufs 
heben, 

6. Dagegen war in ‚Kreta die Einrichtung der 
©Syffitien, wenigftens nad) Ariftoteles Urtheil, mehr 
nach dem Prinzip einer gewiſſen Ghtergemeinfchaft ans 
geordnet, als in Sparta, indem bafelbft bie Koſten 
derfelben vom Stante, und nicht burch Beiträge ber’ 
Vürger, aufgebracht wurben *. Diefed altborifche, 
oder überhaupt althellenifche Inſtitut haben wir unten . 
vom Standpunkte der Sitte, der ſchoͤnen Gemeinfchaft 
des Lebens, zu betrachten; bier von dem ber nationas 


19 6, 46, 1. 2) Dies widerſpricht indeß nicht der zu 
Beier. Seit (Pol. 7, 9, 1 noch beſtehenden genauen Sonderung 
der Herricher von den Ackerbauern. 53) Gtr. 10, 483 4) DV. 
24, 206. 5) 2, 6, 21. 2, 7, - | | 
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Ien Oekonoinie. In Sparta trug zu bem Phibitien, | 


wie gefaßt, jeder Theilnehmer aus feinem Hausvor⸗ 
rath 3, und zwar gegen anderthalb Attiſche Mebimmen 


Berftengranpe, Choen Wein elf Big zwölf ?, fünf Mic 


nen Käfe, halb ſobiel Keigen, auch Datteln ?’, und 
zehn Aeginetiſche Obolen fuͤr Fleifchgerichte bei *. Die 
ungefähre Angabe von auberthaib Witt, Medinmen fol 
wahrfcheinlich einen Aeginetiſchen ausbräden '; die 
zehn Obolen gleichen einem Korinthifchen. Stater ‚ober 


Syrakuſiſchen Dekalitron; das Ganze if ohne Zweifel 


der monatliche Beitrag 4, und ed ift damit die Nah- 
rung einer Perfon reichlich beftritten. Denn ba bie 
Portion fonft auf > Choeniken und eine Kotyle Wein 
(doch iſt das letztere auffallend wenig) gerechnet wird 7: 
fo kommen bier etwas mehr als ſo v l Chönilen, und 
an fünf Kotylen auf den Tag. Freilich ſcheint wenig 
für Zleifch geforgt, aber dieſen Mangel erſetzten erflens 
die häufigen Opfer, und daun bie treffliche Einrich- 
tung der Indinta,' welches Zugaben zum eigentlichen 
Mahle ober aixdov waren; Armere Theilnehmer des 


Spffitions gaben folche von ihrer Jagdbeute, während 


Reichere Baigendroßt herbeifchafften,. (da ſonſt nur Ger: 
ftenfuchen, uäcas, bie gewöhnliche Koft bildeten), und 
junges Vieh von ihren Heerden, Geflügel als uarrda 
zubereitet, von ihren Aeckern Früchte ber Jahrszeit 


Tpenbeten s Solche freiwillige Gaben fehlten - wohl 


1) word ugakie, Ar. 2, 7, 4% 2) 8 Choen nach Plut. 

Put. 1a. 8) Nach Schof. su Plat. Gel 1. p. 203 R- 4) Dis 
tdarch bei Athen. 4, 141 b. 5) vgl. Aeginet. p. 90. Daher 
Plut. a- D. einen Medimnos nennt. 6) vergl. die angef. 
Schol. 7) Herdd. 6, 57. 8) ©. Gphaͤros (den Bory⸗ 
ſtheniten und Stoiter, ber Sp. vor Kleoments geſehn, Nut. 
Kleom. 2.) Aax. mol, bei Atben. 4, 141 h. Molpis 141 d. vgl. 
14, 664 e. Nitokles der Lakone 4. 140 e. erſeus Aux. moi. 
ebend. Een. Staat 5, 8. 


\ 
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felten, fo lange eine Gemeinſchaft auch in ber Geſin⸗ 
nung befiand; fie mußten bedeutend beitragen, dem 
— einformigen Mahle Reiz und Abwechſelung zu 
geben. 

7. In ber Kretiſchen Einrichtung dagegen iſt es 
ber Staat, ber alle Bürger und ihre Frauen täglich 
bewirthet 1. Mas die Gemeine vom dem Gemeinlaube 
fowohl ald den Tributen ber Beriöfen einnahm, warb 
nach ben Monaten des Jahres in zwölf Theile ?, im 
zwei nach ber Verwendung getheilt, fo daß bie Hälfte 
für Dpfer und bie Koſten der Staatöverwaltung, Die 
andere für bie Speifungen beflimmt wurde 3. Nun 


wurde aber biefe Hälfte unter bie einzelnen Häufer - 


vertheilt, u, Jeder gab feinen Untheil der Syſſitiengeſell⸗ 
ſchaft (drampia) ber- or angehörte *. Dian fragt: warum 
der Staat nicht gleich diefe Summe unter bie Syffis 
‚tien vertheilte, an. die fie durch die einzelnen Bürger 
ommen follte: aber wahrfcheinlid waren dies von dem 
einzelnen Xheilnehmern frei gebildete Gefellichafften. 
Das Vertheilen der Staatseinkänfte erinnert an das 
Verfahren der Athener mit dem Ertrage der Laurifchen 
Silberminen. Außerdem gab indeß noch jeder Bürger 
ein Zehntel bed Ertrags der Erndte, und jeder Klarot 
für feinen Herm einen Weginetifchen Stater °. 

So wohl begreiflih und zweckdienlich dieſe Ein. 
richtung iſt: fo wenig fommen wir mit der Lafonifcken - 
völlig ind Klare. Der Ertrag eines xLäpos betrug, 
nad) einer obigen Stelle, für den Gpartiaten 85 
Medimnen. Nehmen wir diefe für Uttifche, wie wir 


1) Ari. 7, % s wowou (i. ©, € publicis vectigalibus) 
roigsodas mavras nal yuraizas wa) maldas nal üvdgas. 2) nad 
dem Kayrınos vouos bei Platon Gef. 8, 847- 5) /Ariſt. 2, 
7,% 4) Doiiadbas bei Athen. 4, 143 b., . welche GStelle mit 
der Ariſtote liſchen wohl übereinimmt. 6) e. oben ©. 54. 


x” 
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dort· bei einer ganz allgemeinen hypothetiſchen Berech⸗ 
nung gethban: fo koͤnnen davon freilich drei Männer zu 
den Syſſitien fleuern.(54 Mebinnen), und etwa auch 
no 3 Frauen daheim ein ſpaͤrliches Brodt haben; 
aber «3: fehlen außer dem, vielleicht erlaßlichen, Geld⸗ 
beitrage zu den Syffitien alle andern Koſten ber Hauss 
haltung ‚ die freilicy bei Aermern fehr gering fein moch⸗ 
ten, da die jängern Knaben mit zu den Epffitien gehn, 
Die ältern der Staat erzieht, manches die Jagd liefert, 
und babei die Morräthe Anderer benubt werben koͤn⸗ 
nen; indeffen bleibt doc immter noch die Sorge für 
Wohnung, Kleibung, Geraͤth, Speife außerhalb der 
Eyffitien zuruͤck. Indeß fieht man auch, daß dieß 
allenfalls geleiftet werben kann / wenn wir jene 82 Mes 
Binmen nicht als Wttifche, ſondern ald Xeginetifche, 
bie bedeutend größer, nehmen *. Uber mehr als ſechs 
Perfonen möchten wir auch fo einem Kleros, wenn die 
Abgabe der Heloten nicht erhöht werben barf, nicht 
aufbärden; und auch dann fchon Fonnte e3 kommen, 
was doch nad) Xriftoteles felten gewefen ſcheint, daß 
fie den Beitrag. zu zahlen nicht: im Stande waren. 

8. Bon der Lalonifhen Hauswirtbfchaft ha⸗ 
ben wir wenig Kunde, obgleich Ariftoteles diefelbe als 
eine befondere Art der Oekonomie , aufftellt. Jeder 
Hausherr, wenn er feinen Antheil von der Erndte er⸗ 
hielt, bewahrte auf, was er davon im Jahre zu brau- 
chen gedachte, das Uebrige aber-fegte er auf dem Marfte 
von Sparta ? um, u, zwar im Ganzen nicht in Geld, fons 


1) Dann hat Plut. Ent. fewöhl K. 12. als 8. Meginet. Mes 
dimnen gemeint; und beide Stellen ſtammen wahrfcheinlich aus eis 
nem lakoniſchen Schriſtſteller, mie Nikokles, Hippaſos, Soſiblos, 
Arifiofrated, . 2), vgl, oben ©. 116. 


- 
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bern, (paleish ‚in ambere Gegenſtaͤnde des Webikfuiffes '. 
Uebrigens hatte die Weile, bie Borräthe aufzubewabs 
ren, etwas Beſonheres, und namentlich wird die Ord⸗ 
nung ‚gesühmt, burch bie Jegliches fchnell zu finden 
und zu gebrauchen war ?. Wir wiſſen auch, daß bie 
Gpartiaten auf dem Lande bei ihren Guͤtern Vorraths⸗ 
Tammern (rausia) hatten, bie fie nach alter Meiſe 
unter Siegel hielten; aber es war jebem Aermern, der 
auf der Jagd 3 B. fich verfpätet Hatte, vergoͤnut, 


diefelben zu erdffuen, heraudzunchmen was er wollte, . 


md’ dann fein Siegel, feinen Eifenring, basauf Bu 
druͤcfen 

9. In dieſem Hanus halt diente demnach das Gelb 
wohl bei weiten feltener ald Tauſch⸗ denn als Aus⸗ 
gleichungsmittel; man: bebusfte beffelben ala Scheide⸗ 
münze, ohne auf ben Beſitz größerer Maſſen Merth zu 
legen. Diefen Zweck hatte Lykurgos dadurch erreicht, 
Daß er im Staate nur eifernes Geld erlaubte, wel⸗ 
ches noch dazu durch Abkühlung in Effig oder wie fonft 


- für anberweitigen Gebrauch unnuͤtz gemacht werben‘ 
war 6. Ehemals hatte man wirklich eiferne Stäbe 


oder Barren als Münze gebraucht 7, an beren Stelle 
nach Pheidon geprägtes Gelb trat. Die Hauptwänze 


ı) Bots 9498 vᷣ. ray imerrlnw napray allayı) ade 
ea Aslzowca gnt go8as - au.d er. Avsovgyov ‚vonodsolay, 
Bchnlich wobl den Lokrern Italiens. Heratl. Vont. 29. — 


Asiov gun Korı ‚weraßolyov iv avrois, Al’ 0 yenpyos mwÄs rd 


ide.» A Moe Dekon. 1, 6. 53) ebd. am Ende ul. 


Schaciber ad Anon. Oecon. Praef. p. 16. 4) ©. die -Steb 


im ©. ı9ı, 2. 5) Das ledsene Geld iſt wohl ganz Babel. 


Nikol. Damaſc. Seneeg de benef. 5, 1. — DL. über Sparta’s - 
Geld Dudinet ta den Mem. de PAc. d. B. L. T. 1. p. 227. 


6) Put. Lok. 9. Lyſ. 37. Dergl. Ariſt. und Kato's 3. Polur 9, 
6, 79. XL Mekdin- Eryr. 100. vgl. Bücher zů 8. 24. 7) Plut. 
koſ. 17. vgl. Poll. 7, 195. 


/ 
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hieß von der Geſtalt, vielleicht auch von ber Brökt, 
Idiayop, Dpferluchen; fie. galt vier Chalkus, d. i. 
einen halben Obolos ober ein Zwälftel Dracdme * , ef: 
fenbar nad) Ueginetifchem Zuße, weil fie nach"biefem 
eingerichtet fein mußte, und wog eine Aeginetifche 
Mine ?; da nun eine Silbermine an Werth 1000 halbe 
Obolen enthielt: ſo muß fi der Preis bes Silbers 
zum Eifen wie 120021. verhalten haben; eine erflaus 
nende Mohlfeilbeit des letztern, bie fich nur bush bie 
Menge des in. Lakonien felbft vorhandenen Metalls und 
den hoben Preis des Silbers .in älterer. Zeit. erflärt. 
Zehn Aeginetifche Minen. Geldeswerth waren hiernach 
1200 an Gewicht, glei 1835 Pfund; und man glaubt 
gern, daß fie einen Laflwagen beim Transport, und 
‚einen bedeutenden Raum zur Aufbewahrung forderten ?. 

"10. Daß aber ber Befih von Gold⸗ und Sil⸗ 
bergeld ausdrädlich den einzelnen Bürgern unterfagt 
war, „beweißt zum Weberfluß das durch Skiraphidas 
ober Phlogibas zu Lyſandros Zeit erneuerte Verbot +; 
und wie tief noch die alte Sitte wurzelte, fieht men 
aus der heimlichen Uebertretern beffelben angebroheten 
Todesſtrafe: indeffen fcheint man bamald ben Beſitz 
von verarbeiteten edlen. Metallen nidyt mehr verpoͤnt 
zu haben. Dem Staate aber wurde in jenem Be: 
ſchluſſe ausdrädlich der. Bei von Golde und Eilbers 
geld geftattet * *, und auch dies war gewiß aur Erneue⸗ 


1) Heſych ». v. —X Die FRE zu DIE Mr. 488. er⸗ 
kldren reiavov Pa 008 falfch mit ‚Dbolosgewicht. 's) Plut. Lak. 
Apophth. p. 220. tò vuönpouv & darı wi öl Aiyıwale; dwä- 
par BE yalxol wdovaper. 5) Eenoph. Staat 7, 5. Plut. Lyk. g- 

V Cpbor. und Zheopomp bei lat: Loſ. 17. Wenopb. Staat 
7, 6. æovolov ye Anv xol apyugum Egewärar xal üb «di nov 

gar, 6 Ixom, inmoitan, vol. Nitol. Damm. Aelian V. G. 14, 29. 
5) dnuoolg ni Hofer eisaysodas vomoua zosirov, dv d 


‘ 
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ung alter Sitte. Denn wie hätte Sparta jemals Ge⸗ 
fandte nach dem Auslande ſchicken, Truppen in frem⸗ 
dem Lande unterhalten, Kretifche Söldner in Lohn 
nehmen Tönnen, ohne allgemein gültiges Courant zu 
befigen. Wir wiſſen ja auch, baß die Lakedaͤmonier 
Meihgefchenfe nah Delphi ſchickten, wie Lyfandros 
goldene Dioskurenfierne; auh war ein Theſauros 
des Brafidas dafelbit !; und Lakedaͤmoniſche Toreuten 
arbeiteten gewiß auch für den Staat Stanbbilder aus 
Gold und Elfenbein?. Dies fchon um bie Zeit bes Pers 
ſerkriegs: ein Jahrhundert früher freilich hatte Sparta 
nicht Gold genug, um dem Apoll auf Thornaz bas 
Gefiht zu vergolden, und wollte es in Lybien kaufen, 
wahrfcheinlich doch für Silber ’. Es folgt hieraus, 
daß der Staat in Sparta alleiniger Befiger bed edlen 
Metall, wenigſtens bed gemünzten, war, (wenn er 
auch felbft vor Alexander nicht mänzte) * um im Verkehr 
mit dem Auslande fic) deffen zu bedienen; Die einzelnen 
Bürger aber außerhalb diefes Verkehrs geftellt nur jene 
eiferne Scheibemünze beburften und befaßen °; gerabe 
fo, wie es Platon in ben Geſetzen will: das allgemein 
gültige Geld folle unter dem DBefchluffe bes Staates 
fein, und von den Magiftraten für die Kriegführung 

und die Reifen außer Landes ausgegeben werben; im . 


eis dig nexrnpiode ide, Inulav wgıwar Davaron. vgl. Polpb. 
6, 49, 8. \ 

1) Put. Eof. a8. vol. Herod. 2, 61. Poſeidonios bei Athen. 
6,235 : 2) oben S. a9. 5) Herod. 2,69. vol. Bd. 0. 
©. 249. 558: Die Geſchichte bei Herod. 3, 66. wollen wie nicht 
benugen, da Her. ſelbſt fie vetrwirft. 4) Zuerſt ſcheint der K. 
Arens Silbergeld geſchlagen zu haben, unb zwar ganz nach der 
Weiſe Maked. Koͤnige. Eckhel D. N. ı, a. p. 278. 281. 5) So 
meit hat Boͤckh die Unterfuchung geführt, Staatshaush. 2. ©. 1537. 
vol. 1, 30. Heeren Ideen 5, 1. p: 294 Im lu 
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Lande felbf dagegen eine an ſich werthlofe Gänze cuts 
firen, welcher nur der Staat die Geltung giebE *. 
Noch Bleiben indeß einige fchwierige Yunlte zu 
erwägen. Erſtens ift es Har, daß ber nicht fo gang 
unbedeutende Handel Lakoniens 2 nicht ohne allgemein 
gültige Mänze betrieben werben Eonnte, Nun konnte 
. diefen unmoͤglich ber Staat betreiben, da er bazu einer 
unverhaͤltnißmaͤßigen Menge Officianten bedurft hätte, 
ſondern er war in dem Händen ber Peridlen. Dieſen 
werden. wir alfo den Beſi ig von Silbergeld zugeſtehen 
möäffen, wie benn überhaupt die Spartiatifhen Sitten 
nicht in allen Stuͤcken für die Periöfen bindend waren. 
Auch konnte dies auf die Spartiaten kaum Einfluß 
haben, da ber einzelne Bürger von Sparta, mit dem 
einzelnen Peridken in gar feinem Verhältniß ſtand, fons 
dern diefe nur dem Steate zindflichtig waren, Auf dem 
Markte von Sparta, wo die Spartiaten und Heloten 
ihr Korn verkauften, und die Erzeugniffe des einheis 
mifchen Handwerks ausgeftellt wurden, aber Fremde. 
wohl ganz auögefchloffen waren ?', galt ficher nur Eis 
fengeld; und fo hatte dies auch in ganz Lafonien feinen’ 
einmal beftinnmten Werth; aber die nichtdorifchen Lako⸗ 
nen befaßen, wahrſcheinlich mit gewiffen Einfchränfuns 
gen, audy Eourant. Und mwahrfcheinlich waren die Tri⸗ 
Gute derfelben für den Staat die Hauptquelle, aus 
welcher ihm allgemein gültiges Geld zufloß. Zweitens‘ 


1) Nue das letztere paßt beffer auf die Byzantinifchen 
audaosos , die ein Scheingeld, als auf die Lakoniſchen, bie wirkitch 
werth waren, mas fie galten. 2) ©. oben. ©. ‚6. und über 
den Kornhandel nach Korinth hinab ©. 2.6. 75. 5) Auch die 
Epidamnier, bei denen Viel von alter Gitte, Beauffichtigten den 
Verkehr ſehr. Sie bielten einmal jahrlich unter Borftand eines 
ohne einen großen Öffentlichen Markt mis den benachbarten 

‚Süpeleen. Plut. Qu. Gr. 29. p- 593. | 
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muͤſſen auch die Koͤnige zum Beſitz von Gold und Sil⸗ 
bergeld autoriſirt geweſen ſein. Sonſt konnte ja Pau⸗ 
ſaniaseCder überdies eigentlich nur Prodikos war) von 
ber Siegeöbeute von Platää nicht unter andern 10 Ta⸗ 
Iente befommen *, und Pleiftonar und Agis I. nicht 
um bie, freilich unerfchwinglichen, Summen von 15 
Talenten und 100,000 Drachmen geftraft werden 2; 
fpäter befaß, wie oben fchon bemerft, Agis II. 600 
Talente Baar ?. Auch lagen ja bie Güter des Königs 
im Periöfenlande, wo Silbergeld im Kurs war, und 
ber Ertrag derfelben Fonnte ihm wentgftens in folchem 
zufommen, Herodot fagt, daß jeder König bei dem 
Antritte feiner Regierung ‘alle Schulden der Bürger; 
fowohl an, die Staatscaffe ald an die Einigliche, er⸗ 
Iaffe +; man tilgte alfo alle Schuldfcheine, zu Sparta 
x“Adpıo genannt, vermuthlich weil die Güter (in früs 
heren Zeiten verſteht ſich nur deren Fruͤchte) als Hy⸗ 
pothek darin angegeben waren f. Dies war ein weiſer 
Gebrauch, wodurch befonderd diejenigen erleichtert 
wurden, die vom Staate“ oder Könige zu Beflimmten 
Sweden Gold oder Silber erhalten hatten, und es nun 
wegen des niedrigen Werthes der Scheidemünze wieder 
zu bezahlen wohl felten im Stande waren, Gold ober 
Silber 'bedurften aber 3. B. alle, bie eine Reife außers 


ı) Hemd. 9,31. 2) oben © 106. und Put: Perikl. 
as. Schol. Arik. Wollen 855. aus Ephoros. 5) Reichthum, 
. wenn auch nicht an baarem Gelde, beweist auch die inmorpogia _ 
und Iinterbaltung Olympiſcher Kenner: Demarat der K. hatte 
&pparı gefiest, und Sp. als Siegerin auseufen laſſen, Serob. 6, 
70. Drei Olymp. Siege hatten bie Pferde des Euagoras gewonnen. ‚Her. 
6, 105. vor Olymp. 66. nach Pauf. 6, so, 2. Nach Paul. 6, 2, 1. 
machten die Latebdmonier nach dem Weeferfriege viel Aufwand für 
Serde, er nennt ald Sieger Zenarges, Lykinos, Arkeſilaos und 
deſſen ©. Lichas, u. K. ı, Anarandros, Polykles. Ueber die Eier 
gerinnen ſ. u 0 6, 89. 6) Plut, Agis zz. 

III. 14 
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halb Lakonien zu machen hatten; fie konnten es nicht 
anders ald von ben Magiftraten ober dem’ Könige bes 
fommen *; eine Maaßregel, bie das Reifen feipß er: 
flaunend erfchweren mußte. I : 

14: Daß aber auch hierin bie alte Strenge ber 
Sitten mehr und mehr von dem Wandel ber Zeit er: 
ſchuͤttert und unterhöhlt wurbe, ift bekannt. Schon im 


dritten Geſchlecht vor. dem Perfifchen Kriege verfuchte 


ed den gerechten Glaukos, bie bei ihm niedergelegten 
Schäße eines Milefiers für fich zu behalten. Der 
Derferfrieg erhöhte indeß nur den Staatsreichthum, 
und auch die Perfifchen Subfidien follten nur öffentli- 
chem Beduͤrfniſſe abhelfen. Als endlich Lyfandros viele- 
Millionen nad) Sparta führte, und diefe Stadt bie 
reichfte Griechenlands wurde ?: follte das Leben ber 
Bürger nach wie vor dieſelbe folge Armuth behalten, 
Aber wie konnte ber Einzelne verfhmähen, was der 


Staat fo hoch achtete, und wie mochte der Einzelne” 


nicht fein Anſehn ‚darauf zu gründen ſuchen, worauf 
faft fchon die Macht des Ganzen beruhte? Lyſandros 
felbft, ein Dann, bei aller Verfchlagenbeit bes Cha⸗ 
alters, von heroifcher Kraft der Seele, verfchmähte 
noch fich felbft zu bereichern ?; ein glaubwürdiger Zeus 
gg * berichtet zwar, daß er zu Delphi ein Kalent, za 
Minen Silbers und dazu 11 Stateren niedergelegt. 
babe, vermuthlich um fie außer Landes zu brauchen: 
aber wie fehr wenig ift dies gegen die Erwerbungen 
Anderer in ähnlichen Lagen. Es fheint -aber damals 
. 2) Herod. 6, 70. wald errodıa Aaßwv dmogsvero &5 "Hiww. 
2) mas ber Platon. Alkib. I. (vgl. Hippias mai. 283 d.) ſchon 
von frübern Zeiten ſagt. vgl. Sitaube sur la xichesse de Sper- 
‚te,.Memoires de Berlin T. a2. p. 659. Manſo =. ©. 372. 
Boͤckh 1. ©. 32. 5) Vergl. oben ©. 196,5... 4) Anarandeibas 
(repl zaw dv Aehpois avindirrwr zenuarow) bei Plut. uf. 18. 
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gewoͤhnlich geweſen zu fein, Gelb außerhalb ber Grens 
zen, mamentlich-in Arkadien, niederzulegen, unb bas 
dur) fing man an, bie Geſetze zu täufchen '. Weit 
weniger aber ald Lyſandros, wiflen wir, Zonnte dem 
Weiz bes Geldes Gylippos wiberfichn, in deſſen Fa⸗ 
milie Habfucht erblich gewefen fcheint, denn auch fein 
Bater, Kleandridas, war verurtbeilt worden, meil er 
ſich batte beftechen laffen °. In den Zeiten nach Ly⸗ 
ſandros emblich muß doch aud) Privaten, unter und une 


. befannten Bedingungen, ber Beſitz edlen Metalls ges 


flattet worben fein; wenigſtens begreife ich fonf nicht, 
wie man Phoͤbidas wegen ber Einnahme ber Kabmeia 
um 100,000 Drachmen, und ben Lyſanoridas wegen 
ber ſchlechten Vertheidigung um eine ebenfalls fehr bes 
beutende Summe hätte ſtrafen Edunen °, 

Eine "regelmäßige Befteurung ber Buͤrger 
fand in Sparta unter Teinem Namen ftatt *, doch 
wurden zum Kriege außerorbentlide Beiträge unb 
Steuern erhoben, bie man aber, eben weil fie. unges 


‚wohnt, nur mit Mühe zufammenbrachte °; bisweilen 


1) Poſidon. bei Athen. 6, 232 fe =) von'Merilies namlich 
als Rathgeber des Pleißonax. ©. Plut. Perikl. an. RR. a8. de 
educ. puer.24. Timdos bei Plut. Vergl. Timol. =. Epheros ber 
Schol. Ariſt. Wolk. 855. Diod. 13, 106. nennt Ihn Klearchos. 
Als Exulant ging ce darauſ nach Thurii ( Thut. 6, 104. wel Weſ⸗ 
ſel. zu Diob. 12, a3.), kaͤmpſte von ba mit den Zarentjneen, aber 
nahm nachher an der Gründung ihrer Eolonle Herakleja Antheil 
(Antlochos bei Str. 6, 264. Mazochi Tab. Heracl p. 25., Wo 
nach der ungenaue Ausbrud eien Gb 2. ©. 12. 8.13: au berich⸗ 
tigen iR. 8) Blut. Pelop. 6. ı5. 2a. ‚»: Nut tal 
Apophth. p- 197. zurdavouivou vıvos, da vl Konuara ou GUrQ- 
yovoıw. Ei TO ÖMAOCLY. 5) Ariſtot. Pol. 2, 6, 25. siopepove, 
zancıs. Die Reichſten mußten Pferde für den Krlegsdienſt halten 
(Xen. Hei. 6, 4, ı2.), welche Lak in Korinth vach einer alten 
Einrichtung den KHdufen der Walſen und Epikleren anfgelent woe 

14* 


— 
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vorfommende dr&icıa läßt fi daraus erklären ', Wenn 
in Agis HE. ‘Zeit der Ephor Agefilaos dad Fahr feiner 
Amtöverwaltung um einen Monat verlängerte, um 
feine Einkünfte zu vermehren 2: fo rechnete er vermuth- 
lich noch auf bedeutende Steafgelder *, von denen ein 
Theil an ihn kommen mochte. Einen Staatsfhat be- 


fa Sparta bis zum Peloponnefiichen Kriege nicht *; 


Einkänfte und Ausgaben glichen ſich alfo ziemlich aus, 
und don den Bundesgenoſſen forderte man reblicher 
Weile nur fo viel ein ald man verbrauchen wollte °, 
Wie anders ſich aber auch hierin fpäter die Verhaͤlt⸗ 
niffe geftellt: Tiegt außerhalb bem Kreife dieſer Unter- 
ſuchungen. 

12. Eben ſo wenig kann uns hier obliegen, bie 
Nachrichten über Finanzen und Gelbverfehr in andern 
" Dorifhen Staaten zu fammeln, da bie mehr binnen 
laͤndiſchen, bei dentn allerdings manches Eigenthämliche 
ſtatt gefunden haben mag, wenig befannt find, nnd bie 
Hanbelsftädte, wie Aegina, Korinth, Rhodos, Kprene, 
um bed Handels willen vom nationalem Herkommen 
das Meiſte aufopfern mußten. Es waren- aber im 
Peloponnes die Stäbte der Argolifchen Küfte von ber 
Natur Beflinunt, die Produkte des aderbausnden. Bins 
nenlandes gegen ausländifche Waaren umzufeen ®, und 


(Eike. de rep. =, 20. sum Verſtandniß set Nebude R. ©. > Pe 


©. 265.), wicht fo unbillig ald c$ ſcheint, da biefe ja indeß feinen 
bewofnckm- Man Beäien, und bei rechtlicher Verwaltung gewins 
nen mußten 

N: * 195, 3. und won! dem Geſchlecht des Antikrates 
Put. Beh 33- 2) Put. Ag. 16. 3) S oben ©. 120. 
4) -Zhuf. 1,80. Zonpata ovre Ev wog Efomen opre Eroiums Zu 
eier dla ploomer. Artfit: 0. D. 5) ©. oben ©. 108., mo 
ga NR. 5. zu bemerken, daß das Apophth. as os rerayazya von 
Stat. a... und ©. 202. ganz richtig Archidam IE. heigeſcheieben 
wird, und ’Apx. © wulaıos fein anderer fein fol. 6) Thuk. 


2, 120. 


s 
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durch fie blieben auch Lakonika und Arkadien in Wer⸗ 
kehr und Zuſammenhang mit ber übrigen Welt '; auch 
waren bier häufig Werkſtaͤtten der Hapdwerle, bie nicht 
bios für das innere Land arbeiteten 2. Zu Korinth 
waren bie Gefälle vom Hafen und Markte ſchon unter 
Deriaudros fo bedeutend, daß der Tyrann darauf feine - 
Einnahme veſchraͤnkte >, obgleich nach einng freilich 
fehr fabelhaften Tradition der goldene Koloß des Kyp⸗ 
felos zu Olympia ans einen zehn Jahre hindurch eins 
geforderten Zehnten von allen Gütern geweiht wurde *, 
— Der bebeutendfle Beweis für den alten Handel bes 
Peloponnes und beffen Wichtigfeit bleibt das Aegine⸗ 
tifhe Geld, deſſen Muͤnzfuß chemals in ber Halbs 
infel, in Kreta, in Sstalien 1, felbft im nördlichen 
©riechenlande herrſchend war, ba bie Altern WBbotis 
ſchen, Xheffalifchen und Makedoniſchen Münzen vor 
Philipp. barnach gefchlagen find ©, In Stalien word 
1) Der Arkadiſche Handel Aeginas (Acgin. p. 74.) war bie 
Baſis Ihres Übrigen. 2) V. Aegina Aegin. 29: Megara 
verfertigte befonderd ZEmuldar, Zen. Denkw. Go. 7, 7, & 
8) Herakl. Bont. 5 Bon den Gewerben Korintbs oben ©. #7, 2. 
4) Pf. Ariſtot. Ockon. 2, 2. Guid. Xvy. avadızua. Wingl. übers 
dies zu oben BB. 2. ©. 166, 5. Schneider Epimew. ad Xen. 
Anab. p. 473. Der Zehnte der Syrakuſſer zum Tempelbau war 
etwas Außerordentliches. Prov. Vatic. 4, 20. aus Damen: : 
. 5) Aeginet. p. 89. Nach Lukian m. mindovs 10. mar Ber Aegi⸗ 
netifche Dbol damals noch in Kurs, und fo auch bei ben Mcheene 
nach Hefach wazsig (Aegin. p. 90.)5 indeß ſcheint doch vom- des 
Gründung von Megalopolis und Meſſene an im Peloponnes Attls 
ſcher Muͤnzfuß uͤberwogen zu baben. 6) Roms de lAche Evan 
Iuationen Griechiſcher Münzen bier. zu beuugen fallt fhmer, da es 
feinee Metrologie ganz an hiſtoriſchem Geiſt und-Kenminik fehlt. 
Daß feine ı4 Drachmenarten Unſinn ſind, IB leicht einzuſehn: 
gleich die erfie u 60 Gran, bie er drachme d’Adgium ou du 
Peloponntse venat, iſt fo burchaus nichts als 1/2 Megimetikche,. 
die eigentlich nach dem Verhaͤltniß zur Attiſchen (mon. Se.) 157. 


Ta 
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ed auf eine eigene Weife für den Verkehr mit ben ein- 
heimifchen Möllern eingerichtet, die wir, ber hiſtoriſchen 


Bedeutung bed Gegenftandes wegen, hier einer, wein 


auch keinesweges ergrünbenden, Betrachtung unterzie⸗ 
ben wollen. Betrachtet man nmaͤmlich auch nur bie 


Namen der bei den Doriern in Italien und Sieilien, 


3: B. zu Syrakus, zu Xarent, üblichen Mänzen, wie 
fie Ariftoteles in ber Republik der Himerder aus ben 
Doriſchen Dichtern. zufammengeftellt hatte *, naͤm⸗ 
lich Alroa für einen Obol, zuldsrpov für ſeché, 


werrodyaor für fünf, verpäas für vier, Tpıäs für. 
drei 2, Ski; für zwei, odyxla für ein Zwoͤlftel: ſo 


entbedft man gleich, daß diefe Griechen das Italiſche, 


Nömifche Duodecimalſyſtem angenommen hatten, deſſen 
Einheit bie Libra, das Pfund Erz war: eine den’ 


Griechen urfpränglich ganz fremde Norm, fo wie dad 
Wort Aroa in ihrer Sprache Feine Wurzel bat. Nun 
kommt aber auch in berfelben Neihe bei den Griechen 


Gran haben ſoll, aber mei des Alters wegen ſehr abgerlcben If. 


Es gehören bazu die alten zeiuvas, dann auch die Bdotiſchen 


Sqchuͤre des auern Gtuls, die Korinthiſchen Kappa » und pe⸗ 


daſusmuͤnzen, quch die Altern Theflaliichen, befonders die in Thear 


Bien oefundenen gewöhnlich unter Lete fichenden; auch die der 
Makedoniſchen Könige vor Philipp. Der drachme d’Egine weist 
er nur 5 Münzen zu. 

- 3) Daruaus Pollux 4, 84, 175. 9 6, 80. de Namen kamen 
haufig bet Gopheon und Epicharm als Drängen und Gewichte vor, 
wie man aus Pollux, vol. Phot. bex.s. v. Arge und Eyxia, ſicht. 
8) Ich glaube gegen Bentlei Phalarid. p. 419. dem Zeugniß des Pollur 
folgen zu muſſen. Auch bei Heſpch 5. v. vosumros open wird ein 
vgsas.glek no Aemzods geſchaͤtztz nun wird aber bie ouyaia ges 
wahnlich dem zaluors "Aremscs glelch geſetzt (Arifigt. bei Pollur), 
und ein eines beträgt dann 21 Aemwra, wofuͤr dort die runde Zahl 
ſteht. Diedors Schatzung des resrmuoscilssoor auf 10 Drachmen, 


die fon ſehr ungenau, erblart Wockh Staatsb. 1. ©. 27. aus 


dem verſchledenen Preiſe des Goldes mAtlika wi Sichkien. 


m 
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bes vöuos ?, bei beu Lateinern nude, vor, offen⸗ 
bar, wie auch Warro fagt, ein ben erſtern eigenthäms 
liches Wort, und Münze, wie ſie gäng und gäbe if, 
bezeichnend: wodurch bewiefen wird, daß bie Staler 
bei der Megelung bed Muͤnzweſens den Italioten nicht 
blos gaben, fonbern auch von ihnen annahmen, und 
zwifchen beiden ein Münzfuß fefigefiellt wurde, Achtet 
man weiter auf den Gehalt und Werth biefer Münzen, 
fo findet man, baß die Griechifchen Eolonien ihr aus 
bem Peloponnes mitgebrachtes Syſtem ber Muͤnze beis 
behielten, und darauf er dieſes Italiſche auftrugen 
und damit verglihen. Denn fie feßten die Litra dem 
Pbolos glei, d. h. dem Aeginetiſchen, ber auch ber 
Korinthifche war 2; fo daß ein Korinthifcher Stater 
von 10 Dbolen in Syrakus dexadırpav hieß. Es muß 
alfo damals, als dies Syſtem fich bildete, das Pfund 
Kupfer wirklich einem Silberobol gleich gegolten haben. 
Da jenes nun 6048 ?, diefer faſt 23 Parifer Gran wog *: 
fo liegt bei dieſer Ausgleichung ein Verhältniß ded Silbers 
gum Kupfer wie 131063 zum Grunde, Bas alfo in dies 
fen Gegenden durch den Handel’ in frühen Zeiten fi 
feftgeftellt hatte, Wenn man dagegen in Rom im Jahre 
ber St. 485 das Silber, zum erflenmal, im Berhält: 
niß von 17960 zum Kupfer auöprägte *: fo geſchah 
bie, weil eben bier das erftre noch fehr theuer., das 
zweite ſehr wohlfeil war; fortgefegt würde dies Ders 


3) Daß.vömor, nicht voruuor, bie eigentlich Griechikbe Form 
fel, darüber f. Biomfleld Sophronis Frgm. im Classic, Journ. 
V. 4. P. 5320. 9) Ariſtot. im Staat der Akragant. bei Pol 
9, 6, 80. Aegin. p. gı. Daß Bentlei dieſes Zeugniß nicht zum 
Grunde gelegt, bat befsnders feinen Beſtimmungen eine falſche 
Richtung gegeben. 5) mach Rome de PFHle p. 40. 4) nach 
Home fogar 23 1/5. aber ſ. oben ©. 213,6. 5) 6. befonbers 
kami Tav. Alimentaria Velejate p. 69 
‚4 
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haltniß eine gänzliche Exportation des Kupfer nach 
Unteritalien herbeigeführt haben; baher man ſchon im 
Jahre 490 ein ganz. anderes, das Verhaͤltniß vom ı 
su 160, an bie Stelle ſetzte. Wie viel der »ouos ber 
Eicilifchen Griechen betrug, darüber fehlt e3 an einem 
entfchiedenen Zeugniffe; der Name ſelbſt befagt, daß 
ed eine gangbare und nicht ganz unbebentende Münge 
gewefen. - Eben deswegen möchte.ich nicht, daß er. ber 
Litra gleich geweſen ?: auch fagt Ariſtoteles ?, daß zu 
Tarent gewöhnlich der Taras auf dem Delphin darauf 
geprägt gewefen fei; dieſes Gepräge aber findet ficy 
erftens nicht auf Fitren oder Obolen von Tarent, und 
bat zweitend auch / kaum darauf Platz: wie denn bie 
Griechen, wenn fie fo Kleines Silbergeld prägten, ſich 
immer der einfachften Typen bedienten. Stand aber 
bagegen der Tarantinifche Numus in bemfelben Vers 
hältniß zur Litra, wie der Roͤmiſche numus sestertius 
zum As 3:_fo gewinnen wir fürs erfle ein größeres 
Geldſtuͤck, und dann bie Erklärung, wie ed kam, daB 
in Sicilien der Werth von 24, hernachmals von 18 

Numen Talent hieß *: 24. Numen find nämlich dann 
60 Pfunde Kupfer, gerade fo viel, als bad Aegineti⸗ 
fhe Talent Minen Sibers enthielt. Auch paßt dazu, 
daß nad) Feflus dies Talent früher 6, dann 3 Denare 
betrug; Feſtus meint nämlich darunter Defalitren °. 


ı)\ mie Boͤckh melht, Staatsh. 1. ©. 18. : =) bei Poll. 
9, 6, 80. 5) mie Bentlei meint, a. D. ©. 410. , 4) ©. 
Meifet. 6. Bol. 9, 6, 87. Apolld. ev ro mepl Supgovos bei 
Schol. min. und, Villois. zu IL 5, 576. und Schol. Gregor. Nas 
Hans. in Montf. Diar. Ir. p. 214. nach der Verbefferung von MNAN 
in NOMEN, auch Euld. zilavrov nach Scallger, fon Bentl- 
p: 409. Die Schol. Villoiſ. II. 28, 269. nennen noch mehrere 
andere Talente, aber ohne Angabe der Gegend. 5) Ariſtot. 
wie Apollodor ſollen nach den angef: Stellen fasen, ber vopos bes 
trage rein ymopoim, mas aber nach Salmaſ. unb Gronov's mir 


b 


\ 


- 


Unb fo werben wir und, wenn auch andere Unflände 
‚die Sicherheit diefer Beflimmung zweifelhaft machen ", 
doch bei bem„Mebereintroffen - ber angegebenen bamit 
begnügen. J 


4 


niet unwaheſcheinlicher Meinung ein Mißverſtand von votre» 1uo- - 
Bokov if. j 

1) Diefe find, a, daß jene Münzen mit dem Taras gewoͤhn⸗ 
lich 72 und 140,155 Brane wiegen, und alſo gewiß: feine Geflerze, 
fondern etwa Duinare und Denare, nach berabgefegten Werth der 
Litra — fo daß fie dem. Attiſchen Obol nabe kommt —, find. =, 
das die große Inftheift von Tauromenium bei D'Orville u. Caſtello 
beſtandig Talente von 120 Litren enthält (wornach der voguos wieder 
5 oder 10 Litren hätte), wie man gleich aus einem Poſten der Bes 
rechnung ſehen kann: Ziodes 55404 Zalente 83 Litren, Modoe 
$0452 T. 48 $. doımov 4935 T. 213 8, und zoruare davaköuea 
30016 T. 54 2. (zidıa fehlt), alſo 56404 T. 88 8. = 56403 &, 
208 2., d. 1. ı Tal. u. 88 Litren. Much das befannte Epigramm 
des Simonides auf Selons Dreifuß hat Talente von mehr als 100 
sünn. | 
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1. I, bie Dorifche Haushaltung: fo trägt auch 
das Dorifche Recht, fo viel wir davon bei dem Mans 
gel an Quellen erfahren, einen fehr alterthämlichen 
Charakter. Es fpricht die Gefinnung der Zeit, in der 
ed entſtanden, mit viel Beſtimmtheit aus, und eine 
gewiffe Hohelt und &trenge bes Charakters ift darin 
nicht zu verfennen. Aber eben beöwegen war ed den 
Verhaͤltniſſen des freiern und bewegtern Lebens fpätes 
ver Zeit unangemeflen, und beftand in diefen nur durch 
Sparta's Iſolirung. — So mußte gleich in dem ge⸗ 
nannten Staate noch mehr, als im aͤltern Griechen⸗ 
lande ſonſt der Fall war, dad Privatrecht aller 
genauern Beſtimmungen entbehren, da das Mein und 
Dein nach der Grundidee deſſelben eine geringfuͤgige 
Sache ſein ſollte; in den Spruͤchen und Saͤtzen, die 
man als Lykurgiſch anſah, war keine Verfuͤgung dar⸗ 
uͤber; und die Ephoren als Richter waren an ihren 
eigenen Sinn der Billigkeit gewieſen. Ja es hatten 
die alten Geſetzgeber einen offenbaren Widerwillen ge⸗ 
gen ſtrengere Rechtsformen hierin; wie Zaleukos, der 
ſonſt zuerſt einige Beſtimmungen uͤber Sachen⸗ und Ob⸗ 
ligationenrecht gab ’, body ausdrädlich Schuldfcheine - 
unterfagte ?. Dagegen hatte das Recht jener Zeit eine 
noch viel mehr perfdnliche Tendenz, und war in ı 


2) Str. 6, 598. 2) Zenob. Pror. 5, 4 
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weit hoͤherem Grabe Beſtimmung des Handeins jedes 
Einzelnen durch bie nationale Sitte. Es war fall 
gleichgültig, ob dieſes Handeln unmittelbar Andere bes 
ruͤhre ober nicht; man achtete den ganzen Staat be⸗ 
nachtheiligt und angegriffen, wenn einer burch ſein 
Thun die allgemeinen Grundfäge für ſich aufhob. Das 
ber De Sittenauffiht der alten Gerichte, wie des 
Arelopagos in Athen, fo der Geruſia zu Sparta; bias 
ber das tiefe Eingreifen bes öffentlichen Rechts in die 
individuelleſten Werhältniffe, wie die Ehe. Aber bie 
Gefchichte der Voͤlker if eine fortfchreitende Kreiwers 
dung der Individuen; auch bei den Griechen mußte in 
fpätern Epochen dad Recht dieſe bindende Kraft vers 
lieren, und einen negativen Charakter erhalten, _ durch 
ben ed das Handeln eined eben nur in fo weit bes 
ſchraͤnkt, als es bie Coexiſtenz anderer Staatsglieder 
nöthig macht. Kür Sparta indeß blieb Recht und 
Sitte faft gleichbedeutend: wir werben daher and) bier: 
von jewem nicht abgefondert handeln koͤnnen, und und 
mit einigen Bemerkungen. über dad Eerichtsweſen in 
Sparta und bei andern Doriern begnügen muͤſſen. 

2: Die Gerichtshäfe Sparta's find oben ſchen 
einzeln vorgelommen *. Die Getufia richtete alle. peins 
lichen Klagen, wie auch die. meiften, bie den Lebens: 
wandel ber Bürger betrafen; bie Abrige Jurisdiktion 
war unter die Magiftrate nach ben Zweigen Ihrer Ders 
waltung vertheilt 2. Die Ephoren richteten Streitigs 
keiten über Geld und Gut, wie auch. bei Anklagen vers 
antwortlicher Obrigleiten, fo lange diefe nicht peinlich 
waren; bie Köuige befouders in. Sachen der Erbtöchter 
und Mdoptionen ; die Bibider Zwiſte der Gumnaflem 


)) ©. 95. 105. 115. 218 f 128 j 3) sie " auch“ pla⸗ 
ton will, Gel. 6, 767. . a 


N 
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Staatsverbrechen, namentlidy der Könige unb anderer 
* DObrigleiten richtete ein hohes Magifiratengesicht ". 


Die Volksverſammlung war wohl nie Gericht; Aber 


die Erbfolge bes Xhrens wurde bei Streitigkeiten wahr: 
feheinlich nur. an fie referist, und fie faßte dann einen 
Beſchluß ?; die Sache ber Trefanten von Leuktra ent⸗ 
308 fie dadurch dem gewöhnlichen Gerichte, daß fie 
einen außerorbentlichen Nomothetes für. ben einzelnen 


Tall ernannte, und deffen Vorfchlag hernach beflätigte 3. 


Oſtrakismos kommt in Dorifchen Staaten nur nach 
Auflöfung der ältern Verfaffung vor +. Natürlich gab 
25 in Privatfachen auch in Sparta Schiedsrichter, wie 
in der Homerifchen Zeit; auch compromiffarifche *: ob 
aber öffentlich dazu beftellte, wie in Athen, ift unbe⸗ 
kannt, — Befugt zu Elagen waren zu Sparta wie 


zu Athen in Privatfachen, wie fi) von felbft verficht, 


die. Betheiligten, in Criminalfälfen die nächfken Der: 
wandten oder eigentlichen Bluträcher; die Öffentlichen 
Anklagen aber Eonnte dort wohl ſchwerlich, wie bier, 
ein ‚jeder Bürger bes Staats erheben, indem ein fol- 
ches Verfahren mit der Demofratie im genaueſten Zus 
fammenhange zu flehen fcheint. Der Privat Eonnte To: 


nach nicht mehr als eine Unzeige bei der Obrigkeit mas 


. 2) Nach Put. von Sole. Damon. 33. ©. 365. ſtraſten bie 
Geronten den Lyſanoridas (I. oben ©. 211.), aber rd war meh 
auch das große Mogifratengeriht. 2) oben ©. 36. 201, 1. 
3) Blut. Agef 30. 4) oben ©. 145. 159. 167. Aber In 


Kreta (oben ©. 277, 7.) und vielleicht In Aegina (aegin. p. 135.) 
waren dhnliche olisarchifche Einrichtungen. 5) Blut. Lak. 


Anophth. p. 200. — Von ben Argiviſchen Gerichtshoͤfen kennen 
wie den auf dem Yron (Deinias bei Schol. Eurip. Oreſt. 489, aus 
melchen Schol. man auch fiebt, daß dabei der Plag der Volksver⸗ 
fommlung, dcdeas, hernach yAain, lag; wel. oben ©. 86.) 
ulelleicht dem Attlſchen Areopag ahnlich, und das Gericht dr Xa- 
eddog außer der Stadt uͤber ruͤckkehrende Feldherren (Thuk. 5, 60.). 
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chen, auch ben Heloten waren unvdaeız geftattet 1, aber 
bie Klage führte, wie wir es von ben Ephoren fo haus 


- fig finden, ein Magiflrat. In dem gerichtlichen 


Berfahren Sparta's hatte ſich wahrſcheinlich fehr 
viel.von jener althellenifchen Einfalt erhalten, bie Ari⸗ 
Roteled 3. B. an den Kriminalunterfuchungen in bem 


Aeoliſchen Kyme bemerkt, wo bei Klagen auf Mord 
- Zeugen aus dem Gefchlechte des Ermorbeten zum Er⸗ 


weis der DBefchulbigung genägten 2. In dem altkretis 
fhen Rechte des Rhadamanth murben Streitigkeiten 
gewöhnlich auf eine fehr kurze Weife durch den Schwur 
entfchieden ?; und Charondas Gefegebung "der Chals 
tidifhen Colonieen war bie erfie, bie Unterfuchungen 
über falfch Zeugniß anordnete *. — Das Recht, wos 


"nad gerichtet wurde, glaubte man in den Perfonen 


der Magiftrate felbft vorhanden, und ein äußerlich feſt⸗ 
geftelltes Necht gab es wenigfiens, fo lange Sparta 
blähete, nicht; die fpäter vorkommenden Eregeten ber 
Lykurgiſchen Gefee ° fcheinen ein gefchriebenes Recht 
vorauszuftgen, wenn man fie mit den Syrakuſiſchen 
Eregeten bed Diokleifchen Eoder vergleicht $: doch kon⸗ 
nen fie auch blos aus einer innern Kenntniß des tras 
ditionellen Rechts responsa gegeben haben, wie bie 


 Ebnynral rövy narpiov zu Üthen 7”, Sosiwar es dem 


auch den Richtern anheim geſtellt, nach ihrem Ermeſ⸗ 


1) Thuk. 1, 132 | a) Ariſt. Pol. a, FR ı2. Denfelben 
Charakter zeigt das Kymaiſche Geſetz, nach dem bie Nachbarn eines 


Beſtohlenen den DVerluß erfegen mußten (Herakl. Pont. 11. vol. 


Hefiod T. u. W. 348.), vol. auch Str. 15, 622. Doc rühmt 
Ephoros (bei Steph. Borcori) die vouwv eveukin feiner Eandskute. 
5) Platon Gef. 12, 948. 4) Ariſt. =, 9, 8 8) Eeinyn- 
sus vur Avsovpyelov In ber Fourmont. Inſchr. bei.Corfini N. Gr. 
diss. 5. p. 8. 6) ©. oben ©. 161. vol. Ruhnken zu Timdos 
p. 111. 7) Meier de honis damn. Praef. p- 74 
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fen bie Strafen anzugeben; die Gefeke Sparta's eni⸗ 
hielten keine ſpeciellen Beſtimmungen daruͤber, derglei⸗ 
chen wieder Zalenkos zuerſt den feinigen beifügte . — 
3. Unter ben vorlommenden Strafen Hätten 
die am Mermögen anderswo als in Sparta lächerlich 
geſchienen, weil fie fo gar unbedeutend. Verfeus über 
die Lakonifche Politie fagt: “Alsbald firaft der Rich⸗ 
ter ben Reichen um ein Nachmahl (dindixdor); dem 
Armen gebeut er Rohr ober Binfen ober Lorbeerblätter 
zum Mahl berbeizufchaffen.” Nikokles, der Lakone, über 
denfelben Gegenfland: “Menn ber Ephoros alle gehört 
bat, fo Lpricht er den Angeklagten entweder los ober 
verurtheilt ihn; der Sieger flraft ben Andern aldbann 
leicht um ein Gebäck oder Lorbeerblätter dazu” ®, 
Woraus erhellt, daß ed auch vor den Ephoren und 
wohl in Privatfachen Klagen gab, bei benen der Klaͤ⸗ 
ger die Buße ſchaͤtzte (dyäves rıunzol), wahrfcheinlich 
Injurienklagen. Größere und eigentliche Geldſtrafen 
finden wir früher nur bei Königen, hernach auch bei 
auswärtigen Felbherren, Harmoften u. dgl ?; fie noͤ⸗ 
thigten den Berurtheilten oft zur Flucht *. MWöllige 
Gütereinziehung, bie auch bie liegenden Grünbe betrof⸗ 
fen hätte, konnte in Sparta fchwerlicy zugelaffen wers 
den '; obgleich fie in Argos und Phlius erwähnt wird. 
— Einferferung kommt in Sparta nicht ald Strafe 
bes freien Mannes vor, fondern nur ald Maaßregel, 
ben Angeklagten feft zu halten; Förperliche Mißhand⸗ 
lungen gehen, wie bei Kinabon, der Todesſtrafe vor⸗ 


1) Ste. 6, 260 a. vgl. Heyne Opuscc. 8. p. 37. , 2») bei 
Athen. 4, 140 e. 141 a. . 3) oben ©. sıı. vgl. Meier a. O. 
p- 196. 4) wie. auch den Thimbron, fcheint es nach Zen. 
Hell. 8, 1, 8. 5) Meber die Gefchichte in Plut. Epwuxıxoc 5. 
f. oben ©. 120, 1. vgl Dieler a. O. p. 199. 
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aus, aber: find keine Strafe für fi *. Dagegen war 
die. Ehrlofigkeit, arısia, eine um fo häuffgere Strafe, 
je. tiefern Eindruck fie auf dad Gemüth des Spartias 
ten machte 2. Der hoͤchſte Grad derſelben, fcheint .es, 
traf den Treſas, ber aus ber Schlacht mit Aufloͤſuug 
oder Verlaſſung der Reihe davongegangen, ober über: 
haupt ohne fein Heer zuruͤckgekehrt ift, wie Nriftobemos 
von Thermopylä ?. Er bat zu keinem Amte Zutritt; 
in den ‚Chören den fchlechtefien Pla; beim. Ballfpiel 
will ihn Feine Parthei auf ihrer Seite haben; er fins 
det in ben Gymnaſien Feinen Kampfgenofien, wie im 
Felde Leinen Zeitbruder. Die Flamme feines Heerbd 
erliſcht, weil er bei Niemand Feuer anzünden darf, 
Er muß feine Töchter im Haufe ernähren, ober, wenn 
er unverehlicht, ein leeres Haus hüten, weil Jeder 
Samilienserbindung mit ihm fcheut, Auf ber Straße 
tritt er. Sedem aus dem Wege, und weicht auch bem 
Züngeren vom Site; in einem geflichten Rode fol 


feine geflidte Ehre, in dem balbgefchornen Kopfe feine 


halbe Knechtfchaft Jedem beim erſten Anblick deutlich 
werden. Wobei wohl Manche gefragt haben, welches 
Verdienſt dann dem einzelnen Spartiaten zukomme, 
wenn er lieber fällt als flieht, da dem Fluͤchtigen ei 

Zuſtand bevorfieht viel fchlimmer ald Tod? .‚Morauf 
zu antworten, daß überall, je vollkommener Staat und 
Recht, deſto weniger Verdienſt des Einzelnen ſtatt fins 
det, welches dagegen in anfgelösten Zufländen, mo 


- Seber an ſich gewieſen, am freiften und ſtaͤrkſten her⸗ 


1) Nach Yolydn 2, ar. wurden Angeklagte in Sp. gebunden 
verhoͤrt, was in diefer Allgemeinheit gewiß nicht wahr if. 2) Iſokr. 


Archidam. 8.39 fe 3) Von ber arıuda deſſelben Herod. 7, 
231. Plut. Ageſ. 30. XRenoph. Staat 9, 4, 5-, welcher unter dem . " 


xanas befonders den zodons verieht: "Pewaorides wurden nach 
Tzetz. Chil. 12, 386. getöbtet. | 
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vbettitt. "Se größer‘ dieinatiönake' Ehre) "im ſo vöper 
auch bie Schmarh , Welche denjenigen trifft," 
fee verletzt; und mit deſto feſteren Banden iſt —** 
bbus Thun des Einzefnen am die allgemeine Gefinnang 
ebunden. — Eine geringe Artꝰ ver Atiitie trif·bie 
Friegsgefangenen, welche nicht He Sthuld ber Feighrit 
rügen, z. B. bie von Sphakteria: fie durften kein 
oͤffentliches Amt bekleiden, und‘ weber kaufen noch ver: 
kaufen. Jene Beſchimpfungen aber fanden nicht Fakt, 
und die Zeit der Strafe war bejränzt d, Auch kann 
Man zur Elaffe der Atimieen hoc)” die Strafe bes Ehe⸗ 
loſen rechnen, dern die Ehre des Greiſendlters verſagt 
war. Auf fi ſelbſt Spottlieder abfingen zu mſſen, 
traf außer ihnen auch noch Juͤnglinge ber alletler Ver⸗ 
gehen: ‚ein Gebrauch, der ber Neigung des Ovriſchen 
Stammes zu Spott und Spaß entſpricht, in welchem 
oft ein ſehr einſthaftes Beſtreben verborgen lag. Auch 
dh Charondas Geſetzgebung whr Öffentlicher Spott’ die 
Strafe des Ehebrechers und des HoAvnpdyuov®, und 
die der Sykophanten und deigen trug einen ahnlichen 
Charakter . 

4. Exil war in Sparta wahrſcheinlich undemals 
ordentliche Strafe; ba der Staat ſchwerlich Jemanden 
dazn geſetzlich noͤthigte, was er, wenn es freiwellig 
geſchah, mit Todesſtrafe belegte + Die Flucht, wels 
ches fi) der Mörder, namentlich der unvorſaͤtzliche, un⸗ 
terziehen mußte °, Tann man nicht dazu rechnen; ſie 
iſt nur eind-Ausweichung dor der Rache der Verwand⸗ 
tem Dagegen rettet das Exil vor alen, auch den 


») Thul. 5,8% 2) Sat de curios. 8. p. 159. * 
Opuse. 2. P. 9 . 3) Did. 13, 13. 4) Rlut. Hui ı 
5) Auch des. Suche Eenoph. Anab 8,36 
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ſchwerſten Strafene, und ſchatt nad —e——— 
Grundſaͤtzen gegen jebe Verfolgung; fo daß ſciwſt, we 

von den Amphiktyonen für vogelfret erklaͤrt wur, außer 
dem Vaterlande ficher ſchien ®, Ein: Beiſplel von Eya⸗ 
Ianten, die politifche Yartöetungen- vertrieben, kenut 
die Geſchichte Sparta's, fo lange bie Verfaſſung be⸗ 


ſtand, nicht. — Die Todesſtrafe wurdo eutweber Dusch 


Strangulation in einem Gemache des Staatsgefaͤng⸗ 
nifſſes, Aceug genanıt 3, oder durch Hinabſtaͤrzuug de 
den Kaͤabas vollzogen, dets zur Nachtzeit 4 Way ie 


Athen war vom alten, Zeiten das Geſetz, —— 
bei Tage hinzurichten 9. So richtete auch der Gen 


der Heolifchen Kyme, deſſen alterthuͤmliche Eimwichtnste 
gen ſchon oben charalteriſirt wurden, in Rriminaifilleh 
bei Pacht und mit verdediten Stimmfttinen 5 ,: wirgde 
fähr fo, wie, die Könige des Atlantiſchen Bolks in Pia 
tond Kritias?. — Man fehe darin nicht etwa oligaie 
chiſche Veraeſtaltungen zu ungefibrter Vollziehnng ſtreu 


ger Urtheile, ſondern die tief eingewurzdkte Scheu 


Bluturtheile auszufpreihen umb zu vollziehen, welche 
dad Schreckliche wor den Augen des Tages zu vollbrim 


gen vermeidet. Eine ähnliche Scheu ſpricht ſich in bem 
Verfahren der: Spartlatiſchen Geruſia aus, die ade rin 


Todesurtheil ſprach, ohne Deliberationen mehrerer Tas 

1) Die Polemarchen, nvelche nah Zul. 6, 7%. wegen um 
schorfam In der Schlacht und Tragheit (dofumess unlanısözves) 
Haben, cotgingen dadurch woh dem Tode. Sol Plut. Peritt.am 


) '6. Herod. 7, 518. 3) Put. Agis 19. In Korinth hieh 


nicht in die Gtabt 


das offentl. Seſananiß wur, Steph Shi 0) Herod. 4 146, 
Valer. Dur 6, 6. s) Platon Phad. 116, Giympiodee sun 
Stelle. aut Qu. Gr. s. Daß der nudae zu Köndag 

ommen durfte, beruht. auf ahnlichem Grunde 


ſatze. Die Chryſo⸗ Or. 51. p. 652 R. vol Weſſel. mb. 1. 


pr 624 Neihld, 2,4, 5 7) pe 1a0. (rı BR). 
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ar 
α Merten Ben deaann 
Aounte. ab: ber Rodgeipinceng ſtets wieder Hpn neuem - 
ar, ‚Ummerfurbung. gesogen warden . \.;—. „Ungggchtet 
hiefen Echr« waren doch ‚Die Strafen, der, altgriechi⸗ 
then Staaten ſtrenger und ‚härter als in der Attiſchen 
ZiuitHrakons Schärfe, die, vom Obiecte siner Hands 
dung ebſehend/ die.Hagndſuvs an ſich überall, mit, gleir 
Her Schwere, ahrdebe, ſchreibt ber REöNgE, Kufu urg den 


| ralten Salntgehern Aberhaupt zu. 2. . Sie. entfprang 


Bm :Xheil-chen daraus, daß man, feigen privatrechtli⸗ 
‚ben nordern den Geihtenwgt des Öffentlichen Fechts 
Hab, und nicht die Verletzung deg, Figenthums, ober b ber 
Sk: eines Einzelnen, ſondern der allgemejnen, Sitte 
ſtraffe. So richtete dan alte. Rienedifche. Reit wel⸗ 
chesn ich mit der Apollorellgion dafelbfh, für. Kretiſch 
Haite n. des Ehebrecher mit dem Beil 4. ßZaleukos ſirafte 
Ihe in Merluſt eines. Uuges *, +, auch in Sparta wurde 
dies, Perbrechen ungemein aut geahndet !, 

ic: De sMieher: die: Beſtrafung des Zodſchlags hatten 
Altı@richen, :unb wahrgeheintich. befonkers die Dorier, 
ihre Geſetze um. Delphi erhalten: indem dieſe gänzlich 
ah dem alten Inſtitut der Suͤhne beruhten das zu⸗ 
af bie moerſatuich wathende Vetrache eähige, ihr 


oa 


) int ht Abopbib pP 19% ol. xbuf. 1, 15. 4 
Leokr. 185. 3) Herakl. Yont. 7. Miscell. Lips. nova T. 10,3. 
p: ber de Tensdia secutfi Voll⸗ auch‘ Die Geſchichte bei Nikol. 
- Datnafe: Bb. 2. G. 220, 3.) und mas von der Gteafe.des uasrüg. 
zu Gortyha Mellan B. ©. 13, 12. Keetiſch von Hefprung, «gewiß 
nicht Souiſch, find nach meiner Meinung auch die wunderbar frens 
den’ Sittengeſetze von Kebs. S⸗Aeginet p. 132. u. FJatobg ad: - 
Mölehg.: Anthöl. Palat: 1. Pp 449. Meinefe ad -Menandr, 

degni. 155. B- 23%" 4) Bellan V. ©. 18, 24. Val.Mar. 
653, 3. 9) ©& unten & 4 5 Val. auch die ſchimpfi— 
den‘ Öteofin des Ehebeuchs zu Kyme, Plut. Qu. Gr. ©. p. 828 
5. and zu Behreon, Haft ont: Ben, 
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Grätize mb Zun fehte, und eine ſtetige Ordnung biers 
in einführte *; Wer im gymnaſtiſchen Agon und De - 
fentlichen Kämpfen unvorfäglich getödtet hatte, ab 
nach bem von Delphi gefoniinenen: Geſetz, wie Platem 
:fagt ?, 3, wenn er gereinigt worden war, ohne weitered 
sein; pr ift aber wahrſcheinlich, :daß von dem, was 
der Phllofoph weiterhin für andere File verordnet; 
wie auch von den Drafontifchen Thesmen, ſehr viel 
aus eben dem Delphifchen Geſetze abflammt, das am 
OHrte felbft-Burch den Pythiſchen Gerichtshof erecitinkt 
wihbe- 3. Wie weit Darin Mirföhming mit den Wera 
. wandten durch Erlegung von Bußen geflattöt war, and: 
wann der Staat nothwendig die Todesſtrafe verhängte, 
laͤßt ch ſchwerllch mehr beſtimment ber Delphiſche. 
Gerü rohof ſelbſt, als er Aeſopos ungerechter Weiſe 
zum Todéeverurthellt Hatte, erkannte ſich ſchulbig eine 
Buße zu zahlen, und forderte etwaige Nachlommen 
oder Anvertbandte des KHingerichteten auf, ſich guüm 
Eiüpfange derſelben zu melden *. ER 

6. Wir haben im Vorigen mehreremal gelegentlich 
ber Gefetzgebung des Zaleukos gedacht — bee Kite 
Rei. -gefchriedenen , die Griechenland: Innnte %. —: von 
der Auficht geletiet, daß fie im Urſprunge Doxifch ſei. 

Die Epizephyriſchen Lokrer, denen. biefe Geſetze galten, 
wären freilich größtentheild Nachkommen ber Ozoliſchen 
und Opuntiſchen daten & (mern Ariſtoteles * als ein 


) Serie (: Bd = —X Gel 288 de 
Gchol. (p. 238 Ruhntk. 464 Bell.) bulngen dazu ein Orakel bei, 
welches indes Platon nicht eigentlich melnen fan 5) Si = 
©: 211. 4) Plut. de sern 18: p: 244, H. Strabo 6: 

p. 397 d. Gfumnos 13: Beide haben den Epboros vor ſich. 
5 Heyne Optisch, Accı 2. P. 46. Bür die Ichtern ſpricht noq 
Die Zeaditten von den Güßnjungfrauen für Mas Olleu⸗ 0.0. 
that: S. ad 9-68 Srhem ©. Bu -. RER 
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Infammengelaufenes Geſindel darſtellt, fo if. bies ganp 


im Geiſte des Mythhus, der den. Gegenſatz ſpaͤterer 


Eefetzlichkeit und: früherer Verwirrung gern zum Ex⸗ 
were Wweibt): "aber: diefe Lokrer wurden gleich bei deu 
Orbadung der Saabt berifiet, Inkem Korinthiſche Sy⸗ 
Wlcfier gus Aulegung bee Stabi bedentend beitrugen ° ; 
aAberdies follen Spartiaten: fchen "während des erſten 
eaſſeniſchen Krieges Lokri coloniſirt haben, fo unge⸗ 
wiß bie Zeit fein mag, wird das Yalkam hoch dadurch 
beſtatigt, daß bei einem alten Kriege.der Lekrex mit den 
Krodniaten jene die: Hilfe der Spaxrtiaten erbaten, bie 
ihnen den Meifkand; ihrer Ariegögätter, her Tyndari⸗ 
ben (169 int Eiypp); verſprachen. Ss galt denn Lo⸗ 


kri im Ganzen für einen: Dorifchen. Staat, ald mel: 


chen: er fich auch durch den. Dialekt bekyptate, — Auch: 


war bier Ariſtokratie bie durchherrſchende Vekfaſſung 2,: 
verwaltet von einer Anzahl theils Dorifcher. theild Lo⸗ 
kriſcher Geſchlechter, wie es ſcheint; wis, finden hier, . 
wie in ber Mutterfladt. Opus, bie hundert Geſchlechter, 


die ihr Abel auch wohl zu befonderm Antheil an der 


Regierung berechtigte 9. Daß aber mit ber Ariſto⸗ 


fratie- eine Cenſusverfaſſung vereinigt gewefen, ſcheint 
mir. ber Math ber Tauſend zu beweiſen, der unter Vor⸗ 


fig bed Kosmopolis als Hohes Gericht vorkommt +, und. 
naeh der Analogie. bes Nheginifchen und: Mragantiie 


. ſchen timokratiſch gebildet ſcheint. 


1) Bon dieſen ſtammt auch die Pallas nebſt Pegaſos (diefe 
Gotlin ſon dem Zoleunkos auch die Geſetze gegeben baben, ſ. beſon⸗ 
ders Klem. We. Str. 1. pı 352 a.) und die Perſephone auf den 
_ Düngen. vergl. :Bim 9, 18. Die Korkyraiſche Colouie If febe 

zweifelhaft: vol: Heyne p- 5. 2). Ariſtot: 5, 6, 2. A ©: 
Soap... 12, 5, 7° vol. Hehne p. 55. Bockh ad Pind. 


1% Daß Was Geſchlecht Dazu gehörte, ficht han, menn 4 
Serv ad Aen. ı, gr. mit Polyb. vergleicht. 4) Polyb. 12, 16. 


vgl. über bie Gerichte Diod. ı2, 20. Stobdos Serm. 42. p. aægo. 
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7. Was nun: die Gefehe felbft Betrifft, die Zale⸗ 


«6 -(um-Dlymp. 29.) * biefer Stadt gegeben,..fo JE 
Ephotod Zengniß befonderd gm beachten, daß ihies 


Kreta’d, Sparta’ und bie Urespagitiichen Yafitutg- 
zu Grunde lagen, die letzten im: Criminglrecht 2. | 
. wegen wird auch’ Zalenkos mit Thaletas, dem Sretifchen 


Dede 


Soshnprieſter, in Verbindung gebracht, und der Meif 
feiner Seſetze ſagte den Pythagoreern zu, weiche. um 
Denfelben Dirifhew Sitten und Maximen ausgingeh, 
wit fpöter dem Pinber ? und Paten 4 Aecht Dies 

- if, daher auth Spartiatiſchet, iſt darin das Firange 
Derböt: an: dlle Bürger, bad Vaterlaud zu, verlaſſen 
und in freinben Städten fidh aufzuhalten. %, weiches bie 
anhere Beite der Xenelaſie bildet. ;Nechtberifch ferner 
Kie Standhaftigkeit, mit: der bie Geſetzgebung bebanya 
tet uud jede Aenderung erſchwert mich... Big. arbeis 
tete auch ſonſt auf allen Wegen bein. Jeniſchen Meote⸗ 
vistand’ entgegen; und‘ cum grano salis nerfäuiken: mag 

. ed wahr fein, daß man zu Lokri jeden Ankowmenden 
ſtrafte, der nach Neuigkeiten fragte ꝰ. In Doriſchem 

Geiſte ſind die Maaßregeln, die Ste moͤglichſt uns 
geräußerlich zu machen %. Denfelben Charakter trägt 
die ſtreuge Sittenorduung '° und bie Gittenaufficht, mele 
de die Remeptpiaten aiten, befugt zum Beiſpiel den 


ı) nad Eufeb. vgl. Ventlers Phalar. pP. 840. 
Str. 6, 260. n. 47. p. so Marx. 5) D., 10, ı7. 


Toyııs 


2) bei 
4) Ti⸗ 


mdos p. so., 6) f. oben ©. »24. Daffelbe Geſetz (poenaque 
mors posita est patriam mutare volenti) erwähnt: Ob. M. 
15, 29. in der Gruͤndungsſage von Kroton; das Lokal ſcheint vo 
nach V. 19. Argos, aber vieleicht nur durch einen Mißverſtand; uns 
fprünglich glaube Ich war ed Sparte. 6) bei Gtob. Serm. 48, 
p. 280. 2) Heyne p- 30. 8) Plut. de curios. p. 158. 


9): oben S. 200. 10) 3. B. das Verbot reinen Wein zu trin⸗ 


kn, Aellan DB. ©. 2, 87 Bol. S 2. ©. 449. 
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Die Wngebung des Königs heißt Damafid,. 8 be⸗ 
ſteht aus feinen Zeltgenoſſen, wozu die Peleumriden ®, 

die Pythier ?, und noch dret Hemben * gehören: ben 
Weiffagern, Aergten 4, Sitenfpitlern und Freiwillitzen 
beim Ser *; auch find dazu zu rechnen bie zwei Epbes 
ven, Die den König auf Nuszägen begleiteten * ‚bie 
Lapburupolen, welche mebft disfen bie Beute in Ems 
Hang nahmen, die Hellanodiken, "Ste Streitigkeiten 
beim Heer entfchieben (es nanıtten fich hier Wie zu 
Diymyia bie Peloponnefier vorzugsweiſe Hellenen) 7; 
die Svmbulen, die. dem Age feit Hgis Zeit beis 
gegeben wurden ®,: der Pyrphoros, ein’ Aresprieſter; 


der von dem Opfer, was ber König vaheim dem Zeus 


Agetor 9, und an der Bräuse bem Send und :ber 
Athena verrichtet, Seuer nimmt, und es beſtaͤnbig waͤh⸗ 
rend des Feldzugs bewahrt, (im Treffen ſchuͤtzte den 
Unbewaffneten gewöhnlich eine religioͤſe Scheu) ?9; end⸗ 


lich waren auch die Sieger in Kranswettlämpfen in 


des Königs Umgebung 23: in ber That ein Gefolge, 
bedeutend genug, um in einem fo einfachen Leben den 
Sproſſea des Herakles mit einem Gchein von Hoheit 
zu umgeben, Bit der Damofia find bie Dreipig 


ı) em. 9.6,4, 14 Gtaat 13, 1.7. 9) oben ©. 18. 
9 ven ©. 107, 5. 4) uch in einer Fourmont. Juſcht. nach 
Beouls Koch. Dissertat. p. 82: 5) Zen. Gtaat 15, 7. Nlol. 
Dam. uch der zoendalıne gebbrt vermuthli dazu, Pint. Aseſ. 
"8 6) Mann. S. 377. 8, 1. G. 214. 7) Zen. Gt. 15, 1: 
8) oben ©. 105,2. vol. Thuk. 8,59. In Foneniont. Inſchriſten Fov- 
Asazos, die Raoul s Hoch. a. O. für biefelben haſt. 9) oben &.99,4- 
Bus Zei. Nitol. Damaſt. vol: Therromp bei Schol. Cheolr. 5, 8$- 
Eunbotin ©. 251. Über den Zevr ‘Hyrewp, der auch zu Wege vers 
ehrt wurbe, als der die Herafliden ins Land. geführt, worauf Eure 


taos deutet in den Gb. 2. ©. 47. angel: Verſen. 10) Bei. 
Staat 15, 4. vgl. Benob. Prov. 6, 34. Sdel. Eurip. Yhön- 


1415 13) Blut Ey. 22. Qu. Symp. 4, 5 p. 88: 
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.. wi den Kluiß micht identiſchz bau dies warendurch⸗ 


an: Spartiaten; wad wir von ben-Fidtenfpieleni u. ſ. w. 
ihr ansſagen Ünmenz: fie wurden dem Mäuige- beiges 
teban /rwtna⸗ auch. bad gamze Abrige. Heer (mir bei 
Ualifchen Keldghgem öfter) aus Meobamohen Heflaud *, 
uab Kaum wahrſcheinlich dem Könige: zugleich) Leibwa⸗ 
che und Math, So Jam man fie für. bie ins Kurze 
gifamue u Dreihundert anfehn, die Den König 
wur: bet: minber entſernten Heeredzuͤgen begleiteten. 
Dieſe Dreihundert aber waren die auserlefeufte 
Shan: Syarta’s., bar. Stolz ber Tugend, wie bie 
Beirumten des Greiſenalters, und eben fo ariſtokratiſch 
wählt... Bio Epkoren ernamıten nämlich drei. Hippa⸗ 
grtten, von denen jeben hundert junge Männer ‚mit 
Uugabe: des Grunbres ſolcher Auszeichnung waͤhlte; aus 
bes Zahl der Austretenden wurden die fünf Agathoer⸗ 
gen. genommen, die sin. Jahr lang dem Staat in Sem 
dungen bintten a. 
3. Be Ein aͤhnliches Corps in ben Kretiſchen Staa⸗ 
tex beſtand wirllich aus Berittenge; die Spartiatiſchen 
hleßen Reuter und waren Hopliten ?: wovon der Grund 
‚Im ben, geringen Achtung des Dienſtes zu Pferbe bei den 


j Lakonen lag. - Dad. Land war mehr geeignet, Männer 


als Hoffe. hervor zu Bringen; und obgleich die Reichern 
unter den Bürgern dad Roß nebft der Bewaffnung 


Er 1) Ten: 9 3, 4, 2. 4, i, 5: 80, 54: 5, 8, 8. Plut. Ageſ. 
627 Lyfasd. 25: 2) ©. Manfo ı, ı ©. 153. Fuͤge binzg’ 
GHerod, 7, 224. Kell. H. 3, 3, 9 Plub reg. apophth. p. 130. 
Lac. ap. p: 958. Dionyſ. Halb Arch. , 13. nach bem fie zus 
gleich Keuter und Hopliten waren. Die Dreidundert um Leonls 
das, obaleich 0% aursorsw ve Tothaoowi von Her. 7, 205. geb 
Hopnt, waren doch nicht die imteis; es waren ficher melik ditere 
Manner; diele aber, sie fie Pf. Atchytas bei Serm. Gtoh gi, \ 
nennt, durchaut zopen 8) Gin 10, 461. 

ID: 16 


- 


Ä - 1.2 — 
XR des Aeben P gr hen hieß bar Maun 
(ver: ppmmgiiı, Adgag)i Jupanvpas.;:..unbısduufte wicht, 


vhbua Erbaniceiß der hrigkeiten undwketttigehens. Lkr: 


dieſen · pflegte: man iadeß zuerſt die Himgeren ; ı:bie; fünf: 
und, funfgiglährigen.erft werme.bie ‚Gtabti Neth war, 
audzubeben: #5: —— gaben: im: Waren: der El⸗ 

Ilefia die Pabrt dnyı bis 5 er Dienfipfihtig 
feit für einen riazelnen : reicht 1.1.5: Ganzes 
muͤſſen aber · Snartas Heere angemein viel queiſe Krier 
tienıgukbelten Gaben, waͤhrend in Athen bie: Derlich | 
tag zum answaͤrtigen Dienfk gerööpnlinh mit · dem bre⸗ 

und zwranzigſten Jahre ber Helilia (man rechnete / von 
aſhtzcba au) ꝰ ſchloß; über Sparta rechnete bei ſpaͤten 
Eyiwidtelyng auf ein geſundes und kraͤftiges Alter) die 
Zeit hargalendor Kingheit heginnt erſt, wem daa Wafı - 





fexraltenſchliegt. Gegen das verbuͤndete Heer der Ar⸗ 


gaeien, Arleder, Athener waren DL, go, 3. elle Spar⸗ 
tiaken. 2. (ale Iuppovpoc nämlich)! auögezogen, aber nen 


der Groͤnge fahdten fie ein Sechstel des Hecrs zurüc, 


die jüngern und die Altern, um die Heimat zu fchühen 7, 

Me: Beim Heereszuge und im Treffen fuchte die 
Cpartiatife Schlange. dem Keinde ihre Btärke: zu 
yerbergen; daher Die Aushebung eilig von ben Epho⸗ 
ren angeorbnek wurde, unb ber Auszug öfter zur Machizeit 


| veiheh 3; aud) war die ie Tiefe der Stellung bed Heers 


— 


us ot 
x 


9 —— gahe ·eu nech Aenrbon⸗ —— 
suche Ämpenupeie Geb. 4. 4,25: Mat Mgoh:za. 8) Dior, 


pie 
Malin 8. (eitist. von Harpafı, zul yag vd) oa mezuuor- offendae 


für Zppgavoos Acht: Bol. Xen. Staat 5,7. 8) Zen. Sch. 
6,410 9 Ten Staat an, 0 vol oben ©: 122, 8. 
5) Darüber Petit legg. Att. 8, 1. P. 548. aber wiel beſſer Boͤckd 
da einen Proer. der Berl. Unin..3819: _ 6) Die Vverldken konn⸗ 


"sen wpht, hei dem ſchnelen Aufpedat des Heeres‘ nicht sen 
werben. 


7) Thu 5,64 ı 9 He: 9,10. 
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was fe hießen, Bewohner ber Landſchaft GEWiNB, 
ber aͤußerſten Lakonika's gegen Parchafien ’, ihre Blechte 
und. Pflichten ſcheinen durch Vertraͤge beſtimmt gewe⸗ 
ſen, auch ihre Rampfart war vielleicht die Arkadiſcha 
Die aͤbrigen Pertöken ſcheinen nur an größeren mid 
längere Zeit. vorbereiteten Heerrs zuͤgen Theil genonmen 
zu haben, auch waren wohl meift nur Auserlefene Bin . 
plitei 25 :046 ‚Verhältnig ber Zahl derfelben wie der. 
Meodamoben und Anderer zw den Bürgem Sparks 
war durchaus ohne feſte Beſtimmung?. . Wenig -Hak 
ift es, Auf welche Weife bie Yelsponnefifchen Heere ſo 
zahlloſe Maſſen von Leichtbewaffneten, beſonders 
von Heloten, benntzten *. Indeſſen iſt zu erwaͤgen, 
daß es wohl nur im Perſerkriege bei einem allgemeinen 
Aufgebote der Nation der Fall war, daß ſieben 
Knechte um jeden Spartiaten waren ?; hier mochten fie, 
bei ſelcher Uebermacht der Feinde, dienen, bie Hintern 
Glieder der Tangen Schlachtreigen einzunehmen und ben 
Drud zu verſtaͤrker; ſonſt beuurahigten fie auch den 
Beind, von hinten mit Schleudern, Wurfgeſchoß und 


1). mw "denndunie, Heſoch 8) Aoyadıs zum wagt 
sov, Herod. 9, 1i. 5) Wei Leuftra waren nur 700 Gpartias _ 
ten nach Zen. el.6,4,15., ber aber das Wort in einem fibe engen 
Sinne nehmen muß; denn es ſtanden bier. 4 Deren (uöpas wrols- 
zıxal) bis 35 Jahr, ficher gegen 2000 Mann. Das Gefammtberr 
aber mar weit ſtaͤrker; es hatte noch bei Korinth 6000 Hopliten 
betragen, 4, 2, 16. Zu oben ©. 36. 3. =. iſt zu bemerken, daß 
die 275 nicht notbiwendig alle Periäfen waren. 4): Daß noch 
noch ſpaͤter viele yelol im Pelop. Heere waren, flieht man aus Po⸗ 
lvan 4, 14 5) ©. oben ©. 88. 46, 4, wo aber zu bemer⸗ 
ten, daß das Epitapp nicht mit ber. Stelle s, 25. zuſanmnen zu 
balten ii; es geht auf bie Schlacht vor der Umgehung des Heers, 
Wenn Manche (Hegemon in des Palat. Anıhol. 7, 456. Iſokr. 
Archid.) 12. 1000 Gpartlaten bei Zdermopyta annebinen, iſt dies of⸗ 
ſenbar ein Irrthuin. > 16 Fass 
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Eeiarc Nuch war ein großer Theil von ihneh,, als 
Seopdeamnıs, warnen, Erwogiral, biod. zum Dieuſt 
ed zur. Rettung der Hopliten in Seſabren befilumut *; 

sin anderer wohl: zur Begleitung und - Dedlung - bed 
Kuaind, (orgards oneuogopreds) Dagrgen verfuchten 
46. die. Deloponnefier ber fruͤhern Zeit nie, aus Pfilen 
eigene Teuppemabtheiluugen zu bilden, wie die Pelta⸗ 
fien waren, bie zu dem Wurfſpeer den Heinen Schild 
DE Thraker und lyrier. führten. 23 die. Ausbildung 
diefer Gattung Truppen, namentlich durch Chabrias 
and Iphikrates, brachte der Spartiatiſchen Soplitens 
taktik empfindliche Wunden Bei; und die Pelnponneſier 
färchteten fie lange Zeit, nach Lakoniſchem Ausdruck, 
wie Kuäblein den Popanz ®. 

, % Gparta’s Aufmerkſamkeit dagegen war faſt 
allein auf bie ſchwexe Infanterie gerichtet; und daß 
dieſe zur, hoͤchſten Vollkommenheit bei ihnen, ausgebildet 


worden, iſt fchwerlich zu laͤugnen. Die Bewaffe 


nung * beftand aus einen langen Spetre 7, einem fehr 
kurzen und für den engſten Zweilampf beſtimmten 
Schwerte ®, einem ehernen 7 Schilde, ber ben Leib 
von den Schultern bis zu den Knieen Bedite ®, und 
auch ſonſt dem des beroifchen Zeitalters aͤhnlicher war, 
als der der uͤbrigen Griechen. Denn waͤhrend dieſe 
die Kariſche Handhabe (öxdra) angenommen hatten, 


) He ©. g8. vgk Ren. 9.4. Me 
Bopb.. Eaflfir. 565: Klem. Ars. Str. ı. ©. 307... 3) Em 
8 4. m IR vgl. aber 4 5 22 fe 5, 4, 19. 4) mobt bie 
Japını onisos Heſyhch. 5) Sem 7,2110 . 6) Blut. 


—B Id, Reg: apophth, p. 13m Lac. ap. p 194. Die duo- ° 


urn, yagaga kommt wohl hus als Opfermeſſer vor, Eurip Elektra 
819.856. , 2) Ken. Staat 11,3. Dieſelben fi nd wohl fm ganzen bie 
alten Argelifchen Kreisſchilde (vol. Spanh. zu Kall. auf Yallas 55.) 
die wirklich dort- fabrjcirk wurden. Pind. Hyporch. 3. p. 599 Sh 
oben SD 2. ©. 7% 8) Tyrtdos Bram. 2: Brunck. p. go. 
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um durch die Bewegung :hea hindarchgeſteckten Wed 
ben bedeutend kleiner⸗gewordanen Schildzu regieren; 
bing wahrsfcheinlich .der Spartialiſche noch an einem 
um ben. Nacken gelegten Nieimen (reiaumry), und wurbe 
sur durch einen Ring (wöpma), in der hohlen. Seite 
regiert, ber in Friedenszeiten herqusgengmmen werden 
Eonnte *. Erf. Kleomenes der Dritte führte in Balex 
daͤmon jene Handhahen und Überhaupt eine-Tichtne BE 
wafnung ein 9, 

8. Die Grundfäge. der. Laloniſchen Kaktik fol 
gen ſchon aus. bem oben über bie Euomotie und. deren, 
Bewegungen Gefagten; bie. Epolution derfelben, .dEe-. 
Auyuds, war das. Hauptmitiel, dem Feinde: bie beſten 
Krieger entgegenzuftellen ?, und davon vorzüglich 
hoffte man den Sieg. ine. befandere Art diefer Evoe 
Intion hieß die Lakoniſche; Fe. beginnt von den Enomo⸗ 
tarchen, die fich nach ber Lanzenfeite umdrehen .. 
zwifchen ihrer. und der nöchfien Reihe durchgehn; bie 
ganze. Reihe folgt ihnen, bis fie fich vor dem allein. 
ſtehenbleibenden und. fidy nur. ummendenden Ilragos aufs 
geflellt, hat; fo daß der ganze. Phalanx dabei zugleich 
um die Tiefe der Schladhtordnung gegen den im Ruͤcken 
erfsheinenden Feind vosrüdt: wovon die Makedoniſche 
dadurch verſchieden ift, daß die Bewegung vom Uragos 
anfaͤngt, daben ber Phalgng dabei. velduideken ’ 


1) ©. Kriklias (Kalldſchros 6.) bei Pikan. Or. 24. p. 36 R, 
Hut. Kleom. ı2. Daher Ariſtoph. kyſ. 107. MOETAMOAEVOS von 
einem Sportiaten. vol. Schneider, Per. dxavn. 8): Von den 
Bafed imonifchen Schüdzeichen Pauſ. 4, 28, 5. — daneben auch be⸗ 
fondere Zrrionue, Put. Lak. Ap. p. 240. Die Kreter batten nach 
em Skollon des Kybelas: auch Zusayıa, KHomers kuss. nre- 
gossze... glaube Ich in den mit ledernen Sittigen verlängerten Schilb⸗ 
den auß Paſengemalden au erkennen.3. B. ucheein wo. NE 3 
XRen. H. 5. 4 38: 
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wieb, und bie Kretiſche, auch Choreios genannt, bas 
durch, daß Enomotarch und Uragos beibe 'fich bewegen, 
bio fie ihren: Platz vertaufchen, daher Bien ber Pha⸗ 
Ian im Ganzen ſtehen Bleibt *. — Beim Anztiffs⸗ 
mwarſche Hatte ber Feldherr zu beachten‘, daß das Heer 

ſich flets don ſelbſt etwas mehr rechts zog als es ſollte, 
iacdeia Feder feine rechte unbeſchützte Seite unter ‘den 
Schild des Nebenmannes zu dringen, nud der Lehte 
am rechten Fluͤgel dieſelbe vom Feinde abzuwenden 
ſachte?; womit auch Die natürliche Schwaͤche dieſes 

Hägels zuſammenhaͤngt, die dirch Die vorzuͤglichſten 
Truppen und durch Deckung mit Reiterei aufgewogen 
werden: mußte. Außerdem hatte ber Feldherr — che 
Epaminoudas die Kunſt erfand, den Kampf auf die 
Stelle, wo er am flärffien, gu concentriren, mb das 
- Äbrige Heer ber Feinde in Unthätigleit zu erhalte, — 
nur für gweierlei zu ſorgen, erſteus daß der Stoß der 


Soinigen die Glieder der Feinde beſonders da wirkſam 


ud kraͤftg treffe, wo fle zu durchbrechen moͤglich und 
sortheilhaft ſchien, und feine Linie zugleich dem feind⸗ 
Kchen Stoße gleichmäßig widerſtehe: zweitens aber 


bkomite er den Sieg auf dem Wege der Ueberfligelung 


durdy Ansbehnung feiner Glieder fuchen, was indeß bie 
Spartiaten felten felbft unternahmen‘, ſondern gewöhns 
lich nur von feindlicher Seite zu verhindern fuchten. 
"Die Hauptfache war immer, daß die Glieder feſtge⸗ 
ſchloſſen blieben bei rafchem Vorbringen wie bei fcheins 


barer Zlucht ?; Fein Kampfmuth entfchuldigte das Vers 
laſſen derfelben. 


1) Alan Zaft. =6. 27. vol. Heſhch: Adzwr sides rip 
Tamm, * 8») Thuk. 5, 7ı. 3) Dies führten die Spar 
sten bei Thermoppld aus, Hexod. 7, aıı., nad Platon baches 

p. 191. bei Platdd. 
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"9: Weberhaupt: iſt es eine ‚große Rufe: und eiye 
. gebänbigte Kraft, bie: die Krieger Sparta charalte⸗ 
rt, denen bie: Vorſerkerwuth (Asoca) tined Ariſto⸗ 
demos 3. unb Iſabas ? mehr tabelnäwerth als ruͤhmlich 
bien, and die Äberhaupt die Achten Helleuen von ben 
Aörblidderen Babbaren unkerfiheibet,- bern «Tapferkeit. 
von jeher eine Art Rauſch und Taumel war ?, Gpars 
43 Kampffitten ſprechen eine hoͤchſt edle Simes art 
aus, die alle Aeußerungen brutaler Wuth abfchneidet; 
bie Verfolgung der Feinde hörte auf, wenn ber. Sieg. 
dellendet *; und ‚mit dem Zeichen zur Raͤckkehr folfte 
jede kriegeriſche Handlung abgebrochen fein 1; auch 
war baß Abziehn der Waffen, wenigſtens Ahbrend der 
Schlacht, unterfagt *; und die Spollien erſchlagener 
Seinde den Göttern zu weißen? ,- wie Aberkanpt:- jede 
Siegesfeier, ſchien unheilig 9: Grumdfäge eiuer alfhels 
kenifchen Humanikaͤt der beiſte Art. ‘es "war der 
- Krieg moͤglichſt auf ein Meſſen der Kräfte beſchraͤnkt, 
und die Schlacht, wie Mardonivs bei Herodot bie ber 
Hellenen überhaupt ſchildert *, eins Art Duell naͤch 
Gruubfäpen ber Waffenehre, Alte Tagſatzungen mögen 
im Peloponnes, wie auf Eubba ?9, ben Gebrauch 
der Wolfen beftimmt habden. - Huch Gicht Sparta wmit 
religidfer Scheu bie. alten Geotteöfrichen wie bie Olym⸗ 


piſche Ekecheirie; es feiertt nicht bist bie — **— J 


2) ·Herod. 9, 7. 2) Plut Ageſll. a4, m ) Ande: bie 
Htrafe von taufend Drachmen zu bezweifeln if: ) G. Chu 
4, 1266. 4). ©. Herod. 9, 77. Thuk. 5, 75 Plut. Loß. ae 
de cohib. ira 10. p. 438. Pal, %- p- 226. Polyaͤn 2, 16, 5 
s). Blut. Lab. Up. mu 46. 6). Ebd. Alan D ©. 

2) Blur a. O. p- 214. mit der Bemerlung von Manſo ı, = 
©: 9). Plut. Ageſ. HM) um 10) 6 Gi, 
20, 448. wor außer Il. 2, 444 Archilochos p. san -Lichek zu wol, 


- . 
.« Wr. 
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. Belle geun in Mtuhe-", fonbern reſpektirte ſelbſt fremde, 


wie es ſich ‚wuch- DL 97, a. lange durch bie “heiligen 


Mongte: der Argeitr Hinhalten und täufchen ließ 2. 


Wenn aber der Staat, fo lange er biefen Grunbfägen 


trecz blieh, fremde Krieger nicht zweck⸗ und maaßlos 
merdete, ſo ſchonte: er um deſto mehr bie eigenen, und 
jeder mäßige Berluft war. ihm höchft empfindlich, aber 
es fielen much im Haplitenfampfe von -ber flegreichen 
Parthei meiftentheils fehr wenige, -Ieber weiß von 


der :öhränenlofen Schlacht, in ber die ‚Stadt keinen 


Tebten zu betrauern batfe ?. Man kann daher. Spars 
Ha: nichtB weniger vorwerfen, ald ungeflüme Kriegsluft, 


tolkühnen Leichtfinn: und Erobernugsſucht. Der leiten 
wehrte wohl auch der. Lykurgiſche Grundſatz: nicht oft 


gegen biefelben Zeinde zu ziehn +, deſſen Nichtbeach⸗ 


tung ein Vorwurf gegen Ageſi laes iſt; wie ſchwer 


die Lakedaͤmonier an groͤßere Kriege gingen, iſt hin⸗ 
laͤnglich bekannt. Und doch hatte Sparta im Kampfe 
auf vffenem Felde bis zur Schlacht von Leuktra faſt 


bie Sicherheit des -Sieged *, indem das Bewußtfein der 


Meiſterſchaft im Waffengebrauche zu dem Nationalges 


fühl, des ‚Dorifchen Stammes hinzutrat, ber Äber: Jos 


ser zu ſiggen ‚von vornherein vertraute 6. Wie furcht⸗ 


2. i)' Wie die Hyakinihlen und Karneen. Daß die Gtelle Herod- 
Q aos.·ſich nur anf dieſe bezieht, und wur Im Karnelos die Spart. 
nicht vor dem Vollmonde auszogen, darüber ſ. beſonders Wöch 
Index lect. ‚aessiv, Berol. 1816. Doch bat: nicht blos — 
fie falsch gefäßt.(Diogen. Prov. 6, 20. Jo. Taes. Jamb. 161.), u 

Herod. Febr iſt nicht ohne Schuld. 2) Em. & 4, 7, 8 


5) &6 verlor auch Braſidas gegen Kleon nur ſieben Mann, 


put: 5, ır., und DIE Lakeddmonier in ber großen Schlacht von 
Korinth acht. Em. 9 4, 3 1. 4) Blut. Eyf. 15. Ageſ. 26. 
Baf. Ap. p. 188. a8s. Polndn:r, 16,9. 9) val.was Acrchl⸗ 


dam bei Iſokr. von den Heerszugen der Könige feines Geſchlechts 


fast, auch Panathen. 100. 6) Thutk. 1, 121. Herob. 7, 102. 
vol. Hegemon ta der Palat. Anthol. 7, 436. Augıos d peldre, 
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ſam . griffen doch die Athener bie hartbebrängten und 
erſchoͤpften Spartinten auf Sphalteria an; bie Gefanz 
genen betrachteten fie fall mit der Empfindung, wis 
bie Achaͤer bei. Homer den Leichnam Hektors —. So 
confequente Anfichten mußten freilich mannigfacdhe Mo⸗ 
bifieationen zulaffen, als Sparta iu auswärtigen Kriez 
gen aus feiner Sphäre heraus auf einen frembartigen 
Doden vorfegt wurde; namentlich durch den Seekrieg, 
ber, wonn aud früh von Korinth, Aegina, Korkpyra 
geübt, doch dem. Dorifchen Naturel nie zufagte: daher 
Sparta, obgleich es nach manchen unglädlichen Merfus 
chen auch dafür bebeutende Talente, wie Kallikratidas 
und. Lyſandros, erzeugte, und eine zeitlaug die Flotte 
fehe : bedeutend, ihr Commando ein andered König: 
thum " ‚war, boch nie eine vorzügliche Neigung bafür 
und Dirtuofität darin erlangte. Kine, eben fo große 
und. ähnlich begründete Abneigung zeigen die Spartia⸗ 
ton por. Dem wrpyopazxeiv, dem Belagern feller Orte ? 
„m, daher fie auch felbft Früher Feine anlegten — und vor 
dem Kebrauche son Mafchinen, wodurch dem Yrchie 
dam, Ygefiland Sohn, “bes Mannes Kraft vernichtet”. 
bien. 

: 410, Wir fehließen mit der Behauptung , mit der 
wir dieſes Kapitel begannen, aber in anberer Bezie⸗ 
hung: Daß kein Volk den Krieg in dem Sinne und 
Maaße ald Kunſt angefchn, wie bie Dosifchen Spears 
tiaten. Es war ihnen die Kriegführung faſt weniger 
ein wirkendes, auf Verderb Anderer gerichtetes Hatte - 
deln, als ein darftellendes; das den fchönften Theil des 
Volkes in einflunmender und gelenfer Benegung: wie 


1) Heiß. Web =, 6, su. Das ein Ränig, wie -Bertuckidgd, 
die Flotte führte, war Ausnahme. vol. Mut. geh au 8) Meh⸗ 
rerc Apopbib--nennen fie witzig Sunacknim 


4 
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einen Fräftigen umb ebenmaͤßig ansgebißbeten Koͤrper 
im freudigen Bewußtfein feiner : Stärke. zeigen follte. 
Huch iſt die Uebereinfiimmung, Fe Menere- +: zwifchen 
den Einrichtungen des Griechifchen Chors ımb Lochos 
gefunden haben, nicht bloßes Spiel ber: Eimbildung; 
der große’ Ehor IR: an Zahl eine Pentekoſtys, bie in 
zwei Enomotien (Hemichorien): zerfällt; er -gieht eben 
fo in Gliedern heran, wie der Heerhaufen, und Hat 
entſprechende Evolutivnen %, Weite, Tanz und Kampf, 
vermittelt die Pyrrhiche, die beſonders in Spurta und 


Kreta geuͤbt wurde ?: ſie wär ia fruͤherer Zeit weit 


mehr Boräßdnng zum Kampfe, als fpäterz man ſah im 
Hopliten der Schlacht zugleich ben gewandten Xänzer 
der Pyrrhiche. >Darauf deutet Homer, - wo‘ Aeneias 
den Merioned von Kreta, ein fo raſcher Xäuzer er im: 
mer fei, zu erlegen hofft +; wie bie Thefſaler die Kaͤm⸗ 
pfer der erfien Reihe Vortänzer nannten, und vom eis 
nem guten Streiter fagten: er hat ſchoͤn getanzt °; 
darum heißen bei bemfelben Dichter wpuides Hopli: 
ten $ wie bei ben Ktetern zpödı; der Maffentanz 7, 


eg lſeht aber bei Homer diefer Ausdruck \an zwei Stel: | 


5. Be. Thierſch Vorrede zum Vindar. Darum 


| heißt auch dee Kretfiche EEeAsyaos zöpeses, oben ©. 246. In 


Epärta nannte man Die Leuten im Chor yılszz, Alkman Fram. 
109. Welck. aus Sud. u. Head. 3) Unten & 48.5 4) 
16, 617. beſprochen von Athen 5, 181. 14, fge b. Lukion vom 
Tanz 7. Div Chroſoſt. Or. 8, 31, 28. Heyne's Erklarung: de 
motu declinantis et a telo sibi caventis, ik der ‚der Alten ges 
wiß nicht vorzuziehn. 5) Lukian a D. 6)° Il. 5, 74. 


22, 49. vol. Schol. 12, 77. vol. Eufl. ı Daß dee Ausbruck dafür. 


auch kLakoniſch, folgt aus Heſych meoudLos nach Salmaſ. 7) bei 
den Gortyniern, Schol. gt 11, 49, auch bei den Kypriern (b. %, 
bet den Griechen daſelbſt,) Ariſtot. bei Schol Vind. e, 125. Kallim. 
auf Zeüs 52." nennt auch den Kuretentanz ſo, Indem dieſer fehe 
zeitig mit dem Kretiſchen Waſſentanze Tbentificht wurde. 


— 


—B 
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in, wo Griechen und Troer bie gewöhnliche Schlacht⸗ 
orbnang verlaffen, und ihre Hilden von den Wagen 
fleigen und ſich zu Zuß anfchaaren, alfo grade von der 


Kampfweile, die durch die Dorier in Griechenland 


herefchend geworben iſt. — Darum ging’ der Schlacht 
der Spartiaten ein Mufenopfer voraus !, indem man 
von diefen Gottheiten indbefondere Ordnung und Rhyth⸗ 


med des Kampfes erwartete; fo wie‘ man zur felben 


Zeit in Kreta und Sparta dem Eros opferte, ala dem 
Defefliger werhjelfeitiger Liebe und Scham ?. — licher 


das ganze Leben der Sparkiaten im Lager war eine 


große Unbefangenbeit und Heiterkeit ausgebreitet; und 
weil die Stadt Sparta gewiſſermaßen immer ein Las 
ger’, war das Lagerleben von dem in der Stadt wenig 
verfchieden. Die Leibesäbuhgen wurden regelmaͤßig 
fortgeſetzt, und zweimal, des Tages vorgenommen +, 


‚aber mit minderer Anſtrengung als baheim '; über 


haupt war die Difeipfin weniger fireng. Der Perfifche 
Epäher traf die Spartisten.am Abend vor der Schlacht 
in ben Pylen theild mit gymniſchen Kämpfen, theils 
ihr Haar zu ftrählen befcyäftigt 6, welches fie von dem 
Eintritt in das Munnesalter an lang berabwallend trus 
gen. Jeder befränzte ed 7, wenn die Schaar der Aus 
leten den Angriffsmarſch fpielte; dazu ftrablten alle 
Schilde der Reihe hell polirt ®, und mifchten” ihren 


1) Blut. Lyk. 21. Lak. Up. p. 207. de cohib. ira a. O. 
Aber die z/uapa wurde nicht dieſen (Manſo ı, 2. ©. 254.), fons 
dern, wie bei Diaratbon, der Art. Agrotera geopfert. ©. zu Zen. 
Stäat 13, 8. Wut. Eok. 23. Ben. Hell. 4, 2, 20. 2) Go 
fitrates bei Athen. ı5, 562 e. Aelian V. ©. z, 9. 3) wie 
Dioayf. ren Sat. ſagt. 4) Em. Staat 12, 6,7. 98) Blut. 
Lyk. 22. 6) Her. 7, 308. Zen. He. 15, 9. Blut. kyk. 
22. 7) Dee eigenthämliche Ausdruck davon war EandiLsohas. 
Bekkers Anecd. 1. p. 284% 8) Zen. Staat 11, 5. 13, 8. 


But. aD. 
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Glanz auf eine exrhebende Weife mit dem dunkeln Roth 
der Purpurgewänder *, bie ben Kaͤmpfenden zu zieren 
und das Blut der Wunden zu verbergen gleich geeignet 
waren; fchbn und ſchauenſwerth zu fallen, war eine 


Aufmunterung mehr zur heldenmuͤthigſten Tapferkeit. 


1) vol von biefen, aufee Zen. u. Plut., Sellan 6, 6. Etym. | 


M. 585, 25. Guld. sausaßaivıw, auch beiych =. x. av, wel. 
Meurſ. Misc. Lac.. ı, 15. Auch die Gefandten trugen folche,- Arie, 
ſtoph· Lyſiſtr. 1139. Blut. Kim. 16, Leöhpnar Protr. p. 84, 27 R. 
Aehnlich, nur mit fucus gefärbt, waren die Kretiſchen. Meurf. 


Creta g, ı2. — Well die Waffen der fchönfte Schmud, betcten 


„euch bie SFünglinge bewaffnet zu den ebenfalls bewaffueten Göttern. 
vplut. Lak. Up. p. 255. vgl. Inst. Lac. p. 253. j 
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Viertes Buch. 
Sitte aus Kunſt der dorier. | 





ze 


4, DLR der Betrachtung des Öffentlichen Lebens der 


Dorier wenden wir und zu beim, ſich nicht unmittelbar 


auf die Gefammthelt bezicehenden, Familien: n. bäuss' 
lichen Leben, ohne dieſes indeß von jenem durch eine 
ſcharfe Gränzlinie abfondern zu wollen, was bei dem 
Doriſchen Stamme noch weniger moͤglich, als bei ir⸗ 
gend einem andern. Im Familienleben nun find ohne 
Zweifel die perſonlichen Verhaͤltniſſe wichtiger und bes 
deutender, bie der Ehegatten föwohl als der Eltern 
und Kinder, und minderer Aufſchluß über das Innere 
fheint von den mehr dinglichen zu erwarten, Die fonft 


den größten Raum in ber Difciplin der fog. Alterthär 


mer einnahmen, 3. B. Wohnung, Kleidung, Mahlzei⸗ 
ten. Indeſſen ſpricht ſich doch auch in dieſen eigen⸗ 


thuͤmlicher Geiſt oft mit uͤberraſchender Beſtimmtheit 


aus; das ſchoͤne Geſetz valionaler Sitte ertheilt dem 


Kleinſten ſeine Bedeutung fuͤrs Ganze, und adelt das 
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Befriebigen des VBebürfniffes durch Beziehung auf im 
nered Sein; und da ſolche Neußerlichleiten gerade der 
- Betrachtung am offenften liegen: fo lenkt ſich auch die 
unfere am erflen darauf zu. , 
Die Dorier wohnten fohlicht und einfach. Lykurg 
hatte ald Gefeß auögefprochen: in jeglichem Haufe follte- 
die Thüre blos mit der Säge und die Dede mit dem 
Beile gearbeitet Fein T; wicht etwa allem höhern Bes, ' 
triebe der Baukunſt zu wehren beabfichtigend, ſondern 
damit biefe auf ihrer allein. wuͤrdige Gegeuſtaͤude, Tem⸗ 
pel und oͤffentliche Gebaͤude, beſchraͤnkt, und nicht die 
Magd des Privatluxus werde. Waͤhrend unter den Achaͤern 
Homers die Koͤnige nicht blos in ſehr ausgedehnten, 
ſondern mitunter auch in reich geſchmuͤckten Haͤuſern 
wohnten, deren Waͤnde von Erz, Silber, Gold, Bern⸗ 
ſtein und Helfenbein ſtrahlten: war alle aͤhnliche Pracht 
von den Wohnungen der Enkel des Herakles entfernt. 
Die Amtswohnung beider Fuͤrſten ſollte Ariſtodemos bei 
der Einnahme Sparta's gebaut. haben; hier wohnte 
noch Ugelilans nad) der Väter Sitte, und feine Thuͤren 
warn, nad) RXenophons freilidy übertriebenen Aus⸗ 
drucke, noch bie des urfpränglichen Bau’s 2. Mit 
naivem Wige fragte daher Lentychidas, der Alte, (DI. 
72.) einen Gaſtfreund pon Korinth, wo der. Reichthum 
zeitig Luxus im Bauen angeregt, da er die Dede bed 
Gemaqhs mit. vertieften Zeldern geſchmuͤckt (Parzaue- 
wich) ſah: Wachſen bei euch die Hölzer vieredig? >, 
Uebrigens mag. man fich diefe Häufer. dabei geräumig 
und weitliuftig denken; einen Hof, durch eine Mauss 


1) Plut. Pot. ı3. de em carn. 2,2. reg. apophth. p. 125. 
Lac. ap. 222. Qu. ftom. 87. p. 363. Vrotlos zu Heftod Em 
W. 44. 2) ©. oben ©. 107, 5 8) Pak ok 15. 
vol. fol. Hpophi ©. 179 san... BE EEE 


. 
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von der Straße abgeſondert, vor dem Haufe‘; 
biefem eine große Hallen... w. — Die Stähte 
des Peloponued im Ganzen waren unregelmäßig. nub 
winklicht gebaut; Dagegen ‚bei den Joniern fruͤhzeitig 
eine gerablinigte und regelmäßige Anlage Sitte wurde ?, 
die durch Hippodamos ben Milcfier ſich auch über das 
übrige Griechenland verbreitete. Hippodamos war es 
dermuthlich, ber Thurioi Ol. 834 3. pöllig winkelrecht? 
anlegte*, und derſelbe bauete noch in hohem Auer die 
Stadt nhob.⸗ (Ol. 98,.1.) fo ſymmetriſch, daß fe 
nad). Bewunderndbem Ausdruck der Alten Ein. gone 
din ’., 

2. Wir wiederholen aber, daß dieſe Gruudfat⸗ 
einfacher Sitte keineswegs der Ausbildung ber mahren 
Baukunſt ſchadeten. Vielmehr wiffen wir, daß dies 
felben Dorier zur Verherrlichung eines hoͤhern, des rex 
ligiöfen, Lebens eine Baukunſt übten, die ihnen durch⸗ 
aus original war, und in ber Strenge der Principe und 
Sorgfalt in der Ausbildung. Hand in Hand gingen. 
Was hierin den evfien Punkt betrifft, daß diefe Baur 
Zunft im eigentlihen Sinne original wer, und 
fi) nicht an etwas von außen Gegebenes und Ueber⸗ 
lieferted als deſſen Fortbildung anfnüpfte: fo machen 
den Beweis davon erſt die merkwuͤrdigen Entdedlungen 
der neueften Zeit möglich, wobusch wie Denkmäler des . 


2) Gegen die Girafe.die Högar addon Herod 6, 69); km 


orowes Ifi:ein Jerthum) ©. 215. Un bie aulamı Supas Klopfte 


man in Gp: nieht, ſondern rief. Instit. Lao. p. 233. 2) So 


ſcheint es nach Panf. 6, 24, 2. Dal. Str. 14, 646. upn der oͤr⸗ 
porould‘ En’ sudeiw in Gmurna. 3) wie Diobor anglebt,; 
13, 10. ' 4) Pbotlos und Heſoch =. v. Zmstodanov vera — 
ottros vr nal 0 werommoas as Bovplous Blsitjoıos or. Um Dies, 
felbe Seit muß er ben Peirdeus ausgebaut haben. wi. Gchneider 
ad Arist. Pol. 2. 5. p. 10. 5) Meurfius Rhod. ı,.10. 


[2 
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vorgeſchichtlichen Zeitalters Griechenlauds in aller ihrer 


ſeltſamen Eigenthuͤmlichkeit kennen gelernt haben. Zwar 
feht der fog. Theſauros bes Atrens, das einzige ges 
nauer bekannte Denkmal einer gewiß ſehr ausgebreites 
ten Gattung ", jekt nadt da; .aber auch fb. zeigt es 
Ab ſchon durch feine varaboloidiſche Conſtruktion als 
Ein von fpäterer Heollenifcher Baukunſt eben fo, wie 
von Orientaliſcher durchaus abweichendes Bauwerk: 


NMan haben neuere Reiſende dabei mehrere Stärke von . 


. Säulen gefunden *, weldye durch ihre combinirten For⸗ 
men wie durch den Reichthum an Schmuck zwar einer: 
ſeits feltfam überrafchen, aber doch durch den Drt, fo 
wie durch ihre von allem geſchichtlich MWekannten durchs 
. and verfchledene Befchaffenheit, keinem Zweifel Raum 
laffen, daß fie jenem vorgefchichklichen Zeitalter anges 
hören. Es gehören bazu eine Gäulenhafis aus einer 
Plinthe, darüber Hohlkehle, dann Torus von. elliptie 
ſchem Profil, geſchmuͤckt mit einer Abwechfelung hervor⸗ 
md zuruͤcktretender Selber, von denen bie erften Zum 
Theil die durchgehende Verzierung von ſchneckenfoͤrmi⸗ 
gen Windungen haben, daun ein Ablauf mit andern Ders 
zierungen; zweitens ein Stück Säulenfchaft von bronze⸗ 
farbenen Marmor mit aͤhnlicher Verzierung in Feldern; 
1) Wir nennen alb Gebaude berfelben Gattung aus Neuen 

amd Alten, 1, ein Abhnliches in der Nahe aber zerſtoͤrtes. 2, das 
von Gropiud entdeckte om Eurotas. 3%, die Entdedung von Dods 
wei bei Pharſalos. 4, Das des Minvas. 5, bas des Hyrleus. 
6, das des Augeas. 7) das eherne Faß dee Albiden. s, das ſog. 
anterirdiſche Kaß, wohin Eurhyſtheus Achter: 9, den ehernen Tha⸗ 
lamos der Danas (nach Hirt). ad, ‚den unterirdiſchen ehernen ko⸗ 
..Mopifchen Tempel von Delphi (8 2. 242.). 2) W. Geil 
Argolis pl. 7: Dodwell Class. tours; p. bag. 240. Beſonders 
. benupe ich -blebel Zeichnungen von Luflert (niedergelegt im Print- 
room-des Britt: Muſeums), ber -auch ſehr ſinnreich das Ganze 
Mu retauriren verſucht hat. u 
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briitend’ ein .leiber ſehr geringes Fragment eines e« 
pitaͤls; weiter eine, Tafel. von weißen Marmor miß 
einer. Art mufchelfdrmigen Werzierung, Das Brittiſche 
Muſeum bewahrt zwei ‚Tafeln vom glänzend grüner 
uud dunkelrether Steinart auf, beide von dem genann⸗ 
ten Schaghaufe genommen, bie beſonders jene Schnek⸗ 
Benlinien zeigen, und ſich duxch fehr-.fleißige Ausfuͤh⸗ 
rung — jedoch ganz ohne mathematiſche Praͤciſten — 
auszeichnen *. Doch dies nur, um. vorläufig auf dieſe 
‚merkwärbigften Fragmente uralter Griechenkunſt aufe 
merkfam zu machen. Mir genügen dieſe Ueberreſte, 
um daraus das Gebäude, dem fie angehören, in feiner 
! feltfamen Pracht bunter Steinarten mit reichen und: 
mannigfaltigen Schmucke, ‚inwendig- wahrfcheinlich mit 
Platten von Bronze bekleidet, als ein Denkmal ber im 
Geiſte noch bald barbarifchen Kunft des Aälteflen Gries 
chenlands auffleigen zu fehn. 

3. Dagegen fielle man nun die Einfachheit, 
Schmuckloſigkeit und ruhige Größe der Baukunſt, die 
das Alterthum mit Webereinflimmung die Dorifche 
nannte 2, Sp gefichert es fcheint, daß diefe fich mit 
großer Confequenz aus dem- Holzbau entwidelt habe: 
fo wenig fann ‚ich damit die Annahme .eined fremden 


1) Synopsis of che Br. Mus. (19. Edit.) R. 15, 220. 291. 
2) ©. bei. Vitruv 4, 1., deſſen Erzählung freilich ungefchichtlich. 
In Athen nannte man fortwährend die Zriginphen Aupsnas Tor 
yAugovs, Eurip. Oreſt. 1378., Im welcher Stelle auch noch die 
urfpeinglichen von Holz Ted: deutlich durch die Zufammens 
ſtellung mit sedowrois regdzwoss bezeichnet find. Auch das Zw- 
quxòov zuparıon ,d..T .die Kehle, hat. Ihren Namen von der Ans 
wendung in diefer Baukunſt, 3. B. unter dem Kranze; und dag 
Aloßiov zunarıov, die Welle, muß erſt fpäter unter den Aeolern 
daraus hervorgegangen fein, bei denen auch die Asopia orzofoun 
einbeimifch, die einen ſehr beweglichen xavwv erforderte... Ariſtot. 
Erp. Nik. 5, 10, 7. und Michael Ephef- zur Stelle. 

III 17 
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. Belle gern in Muhe-", fonbern reſpektirte ſelbſt frembe, 


wie es fich .wuch OL. 97, a. lange durch bie “heiligen 


Monaten der :Urgeies Hinhalten und Iäufchen ließ 2. 


Bean aber. der Staat, fo lange er bisfen Grundfäßen 


tee blieh, fremde Krieger nicht zweck⸗ und maaßlos 
merdete fo.fchonte: er um deſto mehr bie eigenen, und 
jeber mäßige Verluſt war: ihm hoͤchſt enpfindlid, aber 
es: fielen: auch im Heplitenfampfe von der flegreichen 
Yartkei. meiftentheild fehr wenige, Jeder weiß von 


ber athränenlofen Schlacht, in ber bie ‚Stadt Feines 


Tobten zu betrauern hatfe ?. Man Tann daher Spars 
ia, nichtd weniger vorwerfen, als ungefläme Kriegsluft, 


rollkuͤhnen Leichtſinn mb Eroberungsfucht,. Der legten 
wehrte wohl auch ber Lykurgiſche Grundſatz: nicht oft 


gegen disfelben Seinde zu ziehn +, deſſen Nichtbeach⸗ 


tung. ein Morwurf gegen Ageſilaos if; wie ſchwer 


die Lakedaͤmonier an größere Kriege gingen, iſt hin⸗ 
laͤnglich bekannt. Und doch hatte Sparta im Kampfe 
auf offenem Felde bis zus Schlacht von Leuftra faſt 
bie Sicherheit des -Sieges ‘, indem das Bewußtfein der 
Meiſterſchaft im Waffengebrauche zu dem Nationalges 


fühl, des Doriſchen Stammes hinzutrat, ber Äber Jos 
nier zu fi iegen ‚son vornherein vertraute 6, Wie furchte 


nie die Spakinthien und Karneen. Daß bie Stelle Herod. 
6, 1064 ich we auf diefe bezieht, und sur im Karnelos die Spart, 
nicht vor dem Vollmonde auszogen, darüber ſ. beisnders BGoͤckh 
Index lect. aessiv, Berol. 1816. Doc bat-nicht blos Plutarch 
fie falsch gefaßt (Diogen. Prov. 6, 20. Jo. Lues. Jamb. ı61.), u. 
Herod. ſelbſt if nicht ohne Shut. s) Em. ©. 4, 7, 8. 
5) 60 verlor auch Braſidas gegen Kleon nur fieben Mann, 


Tput: 5; ır., und die Lakeddmonier in ber großen Schlacht vom 


Korinth acht. Am. 9.4, 5,1. 4) Plut. Lok. 25. Mgef. 36. 
gafı Ap. p. 188. was: Wolydnr, 16, 2. 5 vgl. was Archi⸗ 
dam bei Iſokr. von ben Heerszugen der Könige feines Geſchlechts 
fagt, auch Panathen. 200. . 6) :Zhuk. 1, 121. Kerob. 7, 102. 
vol. Hegemon in der Palat. Anthol. 7, 435. Adoc d weile, 


— — 
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über die Sicherheit des Unternehmens miſcht. Die 
ſchnelle Verjüngung der Säule (aber ohne Schwellung) 
und die fiarfe Ausladung des Capitäld (aber ohne viel 
Rundung) erhöhen den Eindrud von Mächtigkeit und 
Beftimmtheit; der Mechfel langer unverzierter Slächen 
mit kleineren verzierten Gliedern erwedt das Gefühl 
einfacher Größe, ohne daß fie monoton und ermübdend 
erſchiene; die über dem Ganzen verbreitete Klarheit 
wird burch den dunkeln Schatten gefleigert, der unter. 


dem vorfpringenden Kranzgefims liegt; oben ſchließt die 


heitere Giebelfläche Frönend da8 Ganze. Ss ſpricht 
ſich in dieſer Kunftfchöpfung der dem Stamme eigene 


- Sinn für firenges Geſetz, einfaches af, veine Ueber⸗ 


einflimmung aus. 


17*. 
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1 Wi maͤſſen es aufgeben, dieſe Betrachtungen 
weiter zu verfolgen, die wir nur beiläufig an die Woh⸗ 
nung der Dorier knuͤpften. Mas nun ferner die Klei- 
dung betrifft: fo thut ſich auch in diefer ein eigens 
thümlicher Einn dar; eine althellenifche Sophrofyne, 
die von Aftatifcher Prachtliebe fo weit entfernt ift, wie 
von barbarifcher Schmußigfeit; aus welcher ſich eine 
große Einfachheit in der Zahl und dem Schnitte der 
Gewänder, zugleich aber doc) auch eine gewiffe Achtung 
für den Anſtand ergiebt, der indeß nach herrfchender 
Sitte Feine fehr forgfame und fchämige Verhällung des 
Körpers forderte. Wie ein Dorier der erfie war, ber 
in den Schranken von Olympia’ den läftigen Gurt, den 
Homerd Ringer mit denen ded Barbarenlandes noch 
gemein. hatten, abwarf und nadt zum Ziele lief ': fo 


1) Zuerſt rangen nach Platon Staat 5, 452 c. die Kreter 
nakt (aber ihre iſolirte Lage verhinderte die Ausbreitung der Gitte)’ 
dann die Lafeddmonier, die als die“erfien Thuk. ı, 6. nennt. 
Ein Laked. Afanthos, der DI. 15. dsaviw fiegte (Pauſ. 5, 8, 3 
Arie), lief damals zuerſt nat zum Ziele. Dion. Hal. 7, 7a. 
Dies Datum fiebt völlig feſt. Andre nennen Drfippos, den Megas 
rer, als den erfien, der im Stadium nadt den Preis erhalten, _ 
und ſetzen diefen auch Ol. 15. Eufl. zu Il. p. 1324. Rom. vgl. Heſych. 
s. v. $woazo, Iſidor Origg. 18, 17. (Pauſ. glebt feine Zeit, fons 
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war edle und unbefangene Nadtheit, wo fie einen 
Zwed erfüllte, überhaupt dem Dorifchen Weſen anges 


meffen. Died erinnert an die fchon in ber Zeit der 
Attifhen Bildung auffällige Naktheit der Spartiatis 


fhen Mädchen, von ber Spätere oft fpaßhaft fagen: 


die Spartioten zeigen den Fremder ihre Jungfrauen 
nadt *,. Mad damit aber eigentlich. geſagt ſei: muß 
hier ausführlicher unterfucht werben. 


2. Zuvoͤrderſt machen diefe Worte aufmerkfam auf | 


den Unterfchied in der Lebensweife Dorifcher Ehe: 
frauen und Jungfrauen. Während die moderne 
(romantifche) Sitte die Fungfräulichkeit allen Eindrücken 


der Sinnlichkeit, die Leidenfchaft zu entzünden ges 


eignet wären, mit zarter und ängftlicher Sorgfalt zu . 


entziehen fucht, und die Frau dagegen dem Verkehr 


mit Männern weit freier ausfegt: wurde nach dem 


fälteren Hellenifchen Sinne, der fih am beftimmteften 


bei den Doriern ausſpricht, gerade die Jungfrau ber 
Berührung bes Lebens mehr bloß geftellt, ald die Frau, 
deren Dafein im Haufe fein Ziel gefunden zu haben 
ſchien: daher auch nur die erftern Mufif und Gymnaſtik 


dern nur mas er in dem Megariichen Enigramm las, über das 
Böckh Index lecf. aestiv. Berol. 1822. zu vergleichen; das Mars 


mor befindet fich jest im Cabinet des medailles der Bibliotheque , 


du Roi.) Corſini F. A. 3. p. 22. fucht beides zu vereinigen, maß 
doch nicht vollfommen geht; ich glaube, daß mie auf Orſipp das: 
Aaxsduruwvios, fo auch die Zeit des Giegs übertragen iſt, u. trare 


* 


dem Etymol. u. den Schol. Sl. 23, 683. (vgl. oben Bd. 2. ©. - 


89.) michr, daß dieſer erfi DI. 32. gefiegt, mo African mol’ nur 


durch Irrthum den Kratinos nennt, auch einen Megarer. Akan⸗ 


thos Beiſpiel ſcheint unbefolgt geblieben zu fein, und allgemeine 
Sitte wurde ed dann durch Defipp; womit auch Thuk. Worte befs 


fee ſtimmen: xa) ov moAle din Eensıudy nenaviaı, die nicht zu 


corrigieen. 
1) ©. befonters Athen. ı3, 566 e. Euſt. Fl. 14, 975,41 Rom. 
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Glanz aufseine erhebende Weife mit dem dunkela Rob: 
der Purpurgewänber *, bie ben Kämpfenden zu zieren 


und das Blut der Wunden zu verbergen gleich geeignet 
waren; fchbn und ſchauenswerth zu fallen, war eine 


Aufmunterung mehr zur heldenmauͤthigſten Tapferkeit, 9 


1) val. von dieſen, außer Zen. u. vplut Sellan 6, 6. Etym. 
M. 385, 25. Guild. :suiahaivew, and —* sv. ara, Bol. 
Meurſ. Misc. Lac. ı, 15. Auch die Gefandten trugen ſolche, Ari⸗ 
ſtoph· Loſiſtr. 1139. Vlut. Kim. ı6, Lesbovar Protr. p. 84, 22 R. 
Aehnlich, nur mit fucus gefaͤrbt, waren bie Kretiſchen. Meurſ. 
Creta 5, ıs. — Well die Waffen ber ſchoͤnſte Schmuck, beteten 
„ud die Juͤnglinge bewaffnet zu den ebenfalls bewaffneten Göttern. 
plut. Lak. Ap. p- 255. vgl. Inst. Lac. p. 283. l 


4 
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riſche Frauentracht ungefaͤhr eben ſolche Begriffe er⸗ 


- zeugten, wie die Roͤmiſchen über Germaniſche fein 


mochten, denen Tacitus begegnet: “die Deutfihen Frauen 


‚tragen die Arme bis zus Schulter nackt, felbit der 


nächfte Theil der Bruſt it bloss boffen ungeachtet 
tft das Cheband ihnen unverleglich.” 

3. Was nun jene Tracht betrifft: fo find nach 
Manſo's und Boͤttigers Behandlung der Sadje * nur 
noch folgende Bemerkungen nöthig. Die Alten nennen 
das Haupts oder eigentlich Das einzige Kleid der Dos 
rifchen Jungfrau bald Himation ?, bald Chiton: das 
letztre, wie aus Vergleichung ber Bildwerfe erhellt, mit 
Recht, das erfire nur mißbräuchlich darum, weil ed in 
Vergleich mit dem linnenen Joniſchen Ehiton ein His 
mation fehlen, Dies Kleid, aud wollenem Zeuge, war 
gänzlich aͤrmellos, und mußte über beiden Schultern 
durch Nadel⸗Spangen (ndpnas, zepdvas) feftgehalten 
werden, bie oft von bedeutender Größe waren ?, waͤh⸗ 


rend bie Joniſchen Grauen bie Arme in längere oder 


zaly zus. ywamdv 1) av) nv, unv növ Swpldu nallomem, Hes 
eod. 5, 88. vol. Euf. zu It. 5, 567. Aegin. p- 72. | 
1) Spam 2, > ©. 169. — Raub der Caſſ. &. 6a 
2) Go nennt ſchon Herod. 5, 87 Himatien Doriicher Srauen als 
entſprechend Joniſchen Chitonen; und die verſchiedenen Schollaſten 
zu Eurip. Hek. 953. nennen bie Dor. Jungfrauen bald uovoriran 
vos, bald dxiruvas (für das die Stelle des Anakreon, From. S. 404. 
Fiſch.: Anden zuruva dopıabew, zu abgerifien If um zu beiveis 
fen). Diefe eitirt Horos bei Etym. M. 293, 44., und beuuat aus 
ber Aelios Dionyfios «der wieder das zerwvogpopstu als den Do⸗ 
riern eigen nennt) Euſt. zu II. 14, 975. valı noch Hefhch dvgaim 
Zw und den Sophista anon. bel Orelli Opp. mor. 2. p. 214. m 
Eurip. Under. 599. u. Hek. a. O. nennt dad Dorikhe Gewand uns 
genau iron, vol. Hedhlos in dee Palat. Anthol. 6, 292. Put 
Kleom. 38- 3) Her. a. O. Schol. Eurig:, WR Euremogmic die 
Nadel der Spange au ſein ſcheint. \ 


— 
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Befriebigen des Beduͤrfniffes "durch Beziehung auf im 


nered Sein; und da foldhe Neußerlichkeiten gerade ber 
- Betrachtung am offenften liegen: fo lenkt fich auch bie 
unfere am erfien darauf zu. 


Die Dorier wohnten fchlicht und einfach. Lykurg 
hatte als Gefeß auögefprochen: in jeglichem Haufe follte- 
die Thüre blos mit der Säge und die Dede mit. dem 
Beile gearbeitet fein *; wicht etwa allem höhern Bes, 


triebe der Baukunſt zu wehren beabfichtigend, ſondern 
damit biefe auf ihrer allein. würdige Gegenſtaͤnde, Tem⸗ 
pel und Öffentliche Gebäude, befchränft, und nicht die 
Magd des Privatluruswerde, Während unter den Achdern 
Homers die Könige nicht blos in fehr ausgedehnten, 
fonbern mitunter auch in reich geſchmuͤckten Häufern- 
wohnten, deren Wände von Erz, Silber, Gold, Berns 
fein und Helfenbein firahlten: war alle ähnliche Pracht 
von den Wohnungen ber Enkel ded Herakles entfernt. 
Die Untswohnung beider Fuͤrſten ſollte Ariſtodentos bei 
ber Einnahme Sparta’3 gebaut haben; bier wohnte 
noch Ugefilaos nad) der Väter Sitte, und feine Thuͤren 


waren, nad) Kenonhond freilid; übertriebenem Aus⸗ 


drucke, noch bie des urfprünglichen Bau's 2. Mit 
naivem Witze fragte Daher Leotychidas, der Alte, (DI. 
72.) einen Gaftfreund pon Korinth, wo der Reichthum 
zeitig Lugus ins Bauen angeregt, da er die Decke bed 
Gemachs mit. vertieften Zeldern gefhmückt (Parvano- 
wir) ſah: Wachſen bei euch die Hölger vieredig? 
Vebrigens mag. man fi) diefe Käufer. dabei —8 
und weitlaͤuftig denken; einen n Hof, durch eine Mauez 


ı) Plut. vot. 13. de eru carn. 2,2. reg. apophth. p. 125. 
Lac. ap. 222. Qu. Rom. 87. p. 363. Vrotlos zu Heſiod 7. vr. 
W. an. 2) ©. oben ©. 107, 5. 8) Vak ok 5. 
vol Lak. Apophtb © 179 22æ.. le 


| 





Seite Waden und Schenkel entbläßt; und mit demfels 
ben, nur faltenreicheren,, Chiton — ſo daß die Falten 
am linken Beine herab ſich ineinanderlegen — Pallas 
im Coſtuͤm der vollendeten Kunſt; mit hochgeguͤrtetem 
Doriſchen Chiton aber Artemis die Jaͤgerin. 

Auf eine dieſer Weiſen, je nachdem dieſe ober jene 
Anſtand und Xhätigkeit forderte, trug aud Die Jung⸗ 
frau Sparta's, meift ohne Himation *, ihr einfaches 
Gewand, und zeigte fih auch! in Männergefellichaft 
ohne weitere Verhüllung. So gewann Periandros ber 
Korinthier ?, die ſchoͤne Melia zu Epidauros lieb, da 
er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Obergewand und 
blos im Chiton ſah, wie fie den Arbeitern Mein 
ſchenkte?; ebenfo fehaute man die Dorifhen Mädchen 
auf ihren Mebuugspläßen und im Chor tanzend *. Die 
Frauen dagegen erblickte man fchwerlich ohne ein Weber- 
Heid, das wahrfcheinlih vom KHimation der Männer 
nicht weſentlich verfchieden war; wie 3. B. die Frau 
bes nad) Dorifcher Weife lebenden Phokion, nad) Plus 
tarchd Erzählung, oft im Himation ihres ‚Mannes 
audging. 


1) sovomerlos, Awple wis nöpa, Eurip. Helabe 928. Doris 
nullo culta palfiolo Juven. 3, 94. Darauf gebt auch das zv- 
mwös oben S. 261. und unten N.4. 2) Daß damals fchon das 
Korintbifche Kleid vom dchtborifchen einigermaßen abwich, If 
hiernach und nach ‚Her. 5, 87. ſchon Aegin. p. 64, 6. bemerkt. 


Das Sprafufifche Zumegovana war vielekht aus dem Doriſchen 


Spangenchiton entfianden, Theokr. 15, 34. vol. Spohn Lection. 
Theocr. ı. p. 36., aber ed ward über dad zurmwıon gejogen. — 
Ein Korinthifches Frauenkleid war auch das mapanıyv, Athen. 15. 
p- 582. 3) Pythanetos Aeginet. p. 65. Wergl. noch Theogn. 
1003 Bekker, wo die Aaxasıa xoon Kränze für dic Gaſte bringt. 
So festen auch die Dorifchen Sikelioten eine maphdvos gualypo- 
gos an die Stelle des mais. Polyb. a2, 5, 7. 4) Plut. uk. 
14. Tas x0pa6 yuvuvas Te Moumevsiw. nal EOS i8p0L5 Tıolv öp- 
geiodas srl Edsw. vol. Lal. Ap. p- 235. Heſych dwpsagsın. 


— 
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vorgeſchichtlichen BeitaiterB Griechenlauds in aller ihrer 
fellfamen Eigenthuͤmlichkeit kennen gelernt haben. Zwar 


x Met der ſog. Theſauros des Atreus, das einzige ge⸗ 


nauer bekannte Denkmal einer gewiß ſehr ausgebreite⸗ 
ten Sattung *, jet nackt da; ‚aber auch fb zeigt es 


fich ſchon durch feine Saraboleidifhe Eonftruftion als 


ein von fpäterer Hellenifcher Baukunſt eben fo, wie 


von Orientaliſcher durchaus abweichendes Bauwerk, 
Nun Haben neuere Neifende dadei mehrere Stärke von 
. Säulen gefunden *, weldye durch ihre combinirten For⸗ 


men wie durch den Reichtbum an Schmuck zwar: einer: 


ſeits feltfam überrafchen, aber doch durch den Drt, fo 


wie durch ihre von allem geſchichtlich Bekaunten durchs 


aus verſchledene Beſchaffenheit, keinem Zweifel Raum 


laſſen, daß fle jenem vorgeſchichtlichen Zeitalter ange⸗ 
hoͤren. Es gehören dazu eine Gäulendafis aus einer 
Plinthe, daruͤber Hohlkehle, dank Torus von- elliptis 


| ſchem Profil, geſchmuͤckt mit einer Abwechfelung hervor⸗ 


md zuruͤcktretender Selber, von denen bie erften zum 

Theil bie durchgehende Verzierung von ſchneckenfoͤrmi⸗ 
gen Windungen haben, daun ein Ablauf mit andern Vers 
zierungen; zweitens ein Stuͤck Säulenfchaft von bronze⸗ 
farbonen Marmor mit ähnlicher Verzierung in Feldern; 


‘ 


1) . Wie: nennen · alz Sehnde derſelben Gattung aus Neuen 


nd Alten, ı, ein qhnliches in der Naͤhe aber zerſtoͤrtes. 2, das 


von Gropiud entdeckte om Eurotas 3, die Entdedung von Dod⸗ 


well bei Pharſalos. 4, Bas bed Minvas. 5, bas des Hyrleus. 


6, das bes Augead: 7) das eherne Faß bee Albiden. :8,' das fog.: 
anterisdifhe Saß, wohin Euryſtheus Achte: 9, den ehernen Thas 
lamos bes Danas (nach Hirt). 16, ‚dem unterirdiſchen ehernen ky⸗ 


klopiſchen Tempel von Delphi (8b: 1. 242... =) W. Geil 


Argvlis pl. 7. Dodwell Class. tour 2. p. bag. 240. Befonders 


denutze Ich hiebei Zeichnungen von Lufiert ‘(niedergelegt im Print» 


room des Witt: Mufeums), ber - auch ſeht ſinnreich das Ganze 


sa sehaurisen verſucht hatı 
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aͤltern Vaſengemaͤlde zeigen indeß auch die Krieger 


ſtets noch im Himation, welches gewöhnlich ſehr fals 


tenlo8 und eng an den Körper angezogen erfcheint °. 
Nun fagt Thukydides ? von den Lakedaͤmoniern, daß 
fie zuerfi eine einfachere Tracht angenom: 
men: wobei eine dem Hiſtoriker eigenthämliche Anficht . 
zum Grunde liegt, als feien nämlich bie linnenen, weit⸗ 
lAuftigen, zierlich gefälteften Gewaͤnder, wie fie in 
Athen noch zut Zeit des Nriflophanes aftfränfifche Leute 
trugen, bie urfprängliche Griechifche Kleidung geweien: 
wogegen wir ziemlich ſicher wiffen, daß dieſe Tracht 
erft von den Joniern Aſiens nach Athen heräber geloma 
men war ?, wo man fie aber um bie Zeit des Pelos 
ponneflichen Krieged wieder verließ, und zur leichten 
althelleniſchen zuruͤckkehrte; mit Ausnahme jeboch der 
Frauen, bie fich zwar ehemals auch in Athen Doriſch 


"getragen, aber nun die Joniſche Kleidung mit fangen 


Hermeln, weitem Saltenwurf, ſchleppendem Saume, 


.meiſt aus Linnen, beibehielten. Indeſſen bat Thuky⸗ 


bides doch Darin Necht, daß bie Lakonen fich vor allen 
Hellenen durch einfache und kurze Gewänder auszeichs 
neten; fo war das Lakoniſche Himation *, der Xribon ®, 
von ſtarkem Tuche und geringem Umfange %, bad Spars 


1) ©. Tiſchb. 2, 29. Vases de Eoghill ı. pt. 6. 3), 


6. vgl. Dion. Hal. in Thuc. 9. 3) Minervae Poliadis 


aedes p. 41. 4) Bon den Lakonen auch dasoganıs genannt, 


% Hefuch, weil man darin ausging. 5) vgl. Meurſ. Misc. Lac, 


1, 15. Manfo ı, 2. ©. 197. Der Tribon Fonnte auch (mie bie 
Chlana, oben ©. 266, 4.) doppelt genommen und mit einer fibula 
befeftigt werden, Polyan 4, 24. Diele anftändigere Art bes Himas 
tions, die Chlana, kam in Sp. auch vor. Theopomp Kom. bei‘ 
Pollux 10, 27, 12% Ebwulöss yarkar der Lak. Aelian B. ©. 9. 
54. 6) Platon Protag. 342. Ariſtot. Eth. Nie 4, 7. mit 
Afpaflos und dem Pariſ. Schol. p- 156 Zell. vgl. dad Konzıxar 
inasidıor bei Heſich. 


— 1255 —. 
Einfluffes‘, woher irgend, vereinbaren. Denn dur) 
einen folchen wäre bie fletige Folge der Ausbildung 
verruͤckt und aufgehoben worden. Wie confequent bil: 
dete man doch bie lange Fläche des Hauptballens in 
Stein nah, legte. darüber die Querbalfen mit dem 
Dorifhen Dreifchlig, deren Zwifchenöffnungen 
(ueroras) man allmälig mit Marmorplatten zubeckte, 
und ließ das Gefims wie in der Zimmerkunft mächtig 
hervorſpringen. Und nachdem man vielleicht dad Dad) 
eine Zeitlang nach allen vier Seiten hatte fchräg abfal⸗ 
len. laffenz feßte man in Korinth zuerft ein Giebelfeld 
nach vorn und Hinten, und fchmücte es mit Werfen 


alter Xhonbildnerei *. So entfland der Dorifche Tem⸗ 


yel, deſſen Altere Mufterbilder uns in den Dorifchen 
Städten Korinth, Pofeidonia, Aegina und den Doris 
ſchen Kolonieen Siciliens aufbewahrt find, 

Doch darf man Feinedweges die Meinung eines ber 
eriten Forſcher in dieſem Sache fo verfiehn, als wenn 
der Fünftlerifche Charakter diefer Architektur fich 
aus dem Holzbau ableiten und befriedigend entwickeln 


laffe. Das ift eben das Mefen diefer Kunft, daß fie- 


in der Geftalt eines Werks für das Bebärfniß, des Haus 
ſes, ein geiftiged Sein auspragt °, Es iſt der Doris 
{he Charakter, ber die Dorifche Baukunſt ſchuf. Im 
Dorifhen Tempel ift die zu tragende Laſt abfichtlich. 
verſtaͤrkt, und dem Gebälf eine ausnehmende Höhe ges 
geben; aber im Verhältmiß find auch die Säulen uns 


gemein flarl und nahe neben einander geftellt: woraus 


uns daffelbe Gefühl entfteht, wie wenn wir einen aus 
genfällig ſtarken Dann eine gewaltige Laſt tragen fehn, 


. und Erftaunen uͤber bie Schwere fi) mit der Freude 


ı) Böoͤckh Expl. ad Pind. D. 13. p. 215 sy. 2) Der 
Tempel iſt nach altem Gedanken auch ein ayalız, ein zur Ders 
beerfichung der Bospeit im Tempelraum bingefteites Schaubild. 


+‘ 








Sonft war Gleichheit! und Einfachheit das hoͤchſte 
Geſetz.  Salbenbereiter waren von Sparta ausge⸗ 
fchloffen als Delverderber, Särber, weil fie der Wolle 
das fchöne Weiß rauben 2, Aodspk ulv ra luara, 
dolep& ÖL Ta xpiuara ift der Spartiatifche Ausdruck 
davon ?. — Auch in den Städten, bie fchon mehr 
von Dorifcher Sitte entartet waren, gab. es häufige 


und fifenge Verbote gegen Kleiderpracht der Frauen, 


mit der weife berechneten Klaufel ber Ausnahme der 
Proftitnirten + Wie in Sparta der Bart als Zierde 


des Mannes galt $, und der Lippenbart als Zeichen 


der Freiheit (worauf ſich das fombolifche Edictum der 
Erhoren, den Schnurrbark zu fiheeren, bezieht 9,) fo 
unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos alte,, aber 
beftändig verlegte Gefebe das Nafiren ”. Auch das 


gers Anfichten davon, Kaub der Kaſſ. K. 74 ff. Archdologle der 
Mablerei 1. ©. 211. Dafengemälde ı, 2. ©. 37. u. Uhdens Brief 
2. ©. 65. 

1) soodiaızoı Thuf. ı, 6. Juſtin. 3, 3. 2) Athen. ı5, 
686 f. Put. Lak. Up. ©. 22. Seneca qu. nat. 4, 13. Diefe 


„altgelechifche Anficht liegt ſelbſt dem Sprachgebrauch von: Helge, 


kalvew, corrumpere, für färben, zum Srunde 3) Nach 
Klem. Aler. Strom. 1. p. 294 Sylb. KHerod. 3, 22. führt frellich 
daffelbe Apophthogm von einem Xethiopifchen Könige an, vol. Blut. 
Qu. Rom. 26. p. 327. Sympos. Qu. 3, 1, 2. p. 109. de He- 
rod, mal. 28. p. 312., aber Die Redensart trägt einen acht Spar⸗ 


tiatiſchen Charakter. 4) Aus Diokles Geſetzgebung Phylarch 


bei Athen. i2, 521 b. vol. von Zaleukos Heyne Opp. Acc. s. p. 
45. von Sp. Herakl. Pont. Klem. Al. Protr. 2, 10. p. 199 Sylh. 
vgl. Aelian V. G. 14, 7. 5) vrmvößı. Platon Kom. bei 
Aſpaſios zu Ariſtot. Eth. NIE 4, 7.  Exovres vrzvas Ariſt. Lyſ. 


1072. . val. bie Bitdfdule des Prfandeos bei Plut. Lyſ. 1. 6) oben 


©. 125, 3. (add. Prokl. zu Heſiod T. u. W. 722:) vgl. Valcken. zu 
Theokr. Adon. p. 288. Wyttenb. Anim. ad Plut. de sera p. as, 


Wottenbach meint, die Spart. bitten ſich den Lippenbart immer 
Befchoren, aber feine, wie Rubnfens Emendation von Untiphanes | A 


bet Ath. 4, 143 a. iſt ſehr willkuͤhrlich. 7) ben. 12, 565.c. 


\ 


\. 
⸗ 
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Tragen der Stoͤcke (bokiſch ower&Aas) war ben’ Spar⸗ 
tigten * mit den Doriern Unteritaliens gemein * 
6. Darum war aber, bad Dorifche Leben auch 


hierin keineswegs der Schönheit abgewandt; es war 
nur eine Schönheit firenger und berber Art, Die es er⸗ 
firebte, fern von weichlicher Bierlichkeit, Der Spartiat 


näbrte vom Alter ber Epheben an ?, zum Unterſchied 
von dem Unfreien und Handwerker, nach alter Sitte °, 
den Schmuck ded Haupthaars (Znapriogaieng) ©, 
der freilich, wenn nicht gehörig georbnet, leicht 
den Vorwurf des ponoöv veranlaffen konnte. Es 


ſcheint, daB Männer und Frauen das Haar in einen 


Buſch über dem Scheitel baͤnden?; während ed nad 


2) Ari. Vögel 1285. Ekkleſ. 74. Nur in der Volksverſamm⸗ 
Iung verboten, Plut. Eyk. 11. =) Herod. 3, 157. Ariſtot. TOv. 
ro). bei Photios p. 388. vol. bie Vaſengemalde. 3) Ze 
Staat 11, 3. Plut. Lyk. 22., vorber mußten fie «ev zow zelpzoduı, 
K. 16., was mitunter auch ald allgemein GSpartiatifche Gitte bes 
zeichnet wird, Plut. Alkib. 23. de discr. adul. 10. p. 170. 
4) Antiochos bei Str. 6, 278. Ariſt. Rbet. ı, 9 5) Gegen 
Serodots 1, 82. ulrle und eine ähnliche fpricht Plut. Auf. 1. vgl. 
£yf. 22. reg. apophth. p. 124. 125. Lac. ap. p.- 226. 250. 
Aeginet. p. 72, 0. In Kreta trugen wenigſtens die Kosmen nach 
alter Sitte langes Haar. Genera controv. 4,27. Don dem kurs 
‚zen Haar dee Argeler Her. u Pat. Phadon p. 89. 6 f Das 
ton Kom. u. Ariſt. in den ©. =69,5 cit. Stellen. 7) Bol. 
Ariſtoph. Eyf. 1115. Tapnumuxiddsw mit Hotaj C. =, 11 fin. in- 
comtam Lacaenae more comam religata nodo, b. h. wie es 
Artemis gewöhnlich in der Kunft bat: Das die Frauen nicht swo- 
av geburft (Herakl. Pont. 2.), iſt wohl nicht fireng an nehmen. 
Einen den Göttern geweihten Haarzopf nannten die Laf. comp, 
Heſych nach Hemſterh. Man kannte bie Sp. glekh an der «oved, 
wie an den Schuhen, Pauf. 2, 14, = Der lestern hatten bie 
Lak. zur Pracht die Amyklaiſchen, zur gewohnlichen Teacht die 
dmläs Aasawınds (oben ©. 28, 9.). Gonſt fommen nord Argeli⸗ 


ſche, Rhodiſche (Pollur 7, 22, 88.), und Sikyoniſche Eufades vor - 


(£uffan rhet.'praec. 15. Lueret. 4, 1121. Euf. zu Kom. p. 1503, 
23. Kom.) 
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Sonifcher Sitte, bie auch hidein den Barbaren ua, 
ahmte, in kuͤnſtliche Locken gedreht, und über der 
- Stirn mit goldenen Nabeln, bie die Form von Eicaden 
hatten, zufanınengefledt wurde '. . Auf dem Haupte 
trugen die Lakonen Hüte mit breiten Schirmeh; auch 
im Kriege, doch wohl nur die Leichtbewaffneten ?; wie 
fie zue Schlacht ihr Haar ordneten und ſchmuͤckten, iſt 
oben bemerkt. ' 

Daß von biefer edlen und fchönen Einfalt die mein 
ften Doriſchen Völkerfchaften, namentlich in ben Kolo⸗ 
nieen, abgefallen waren, bedarf feines Beweiſes; Rho⸗ 
diſche Pradt war ſpruͤchwoͤrtlich; nichts weichlicher als 
das durchfichtige und nachfchleppende Tarantinidion °; 
auch die von Dionyfios überfandten Sikelifchen Ges 
wänder wied Lyſandros (ober Archidam) als feinen 
Töchtern unanfländig ab *. 

Zum äußern Kult des Körpers gebdren die Biber ‚ 
in deren Betreff wir bemerken, daß die Lakoniſche 
Sitte nur zweierlei zuließ, bie Falten täglichen im Eus 


2) Zu den bisher behändelten Stellen (ſ. Thierſch Acta phi- 
lol. Monac. T. 5. fsc. 2. p. 273 sg., befien Anficht mie nicht 
ganz klar iſt; ich glaube, daß man den Korymbos am beſten an 
‚den xupaıs vom Vandroſeion fieht,) füge Phokplides spuara Aofa 
soevußew und Hikol. Dam. p- 51. Drei von einem Smyender: 
wöunv eplpwv Zpvop vrpopg nexopuußopivns. 2) Thuk. 
4, 34. vol. Polur 1, 149. Erotian Lex. Hippofe. Meurſ. Misc. 
Lac. ı, 1. 3) Bentlel Phalarid. p. 347. Lips. Bergler 
ad Alciphr. ı, 36, 132. 4) Blut. ®yf. 2. reg. apophth, p. 
127. Lac. ap. p. 200., mo Archidam Agefllaos &. gemeint if, 
dee auch im folgenden mit dem ©. des Zeusidam mehrmals vers 
mechfelt wird. Apoſtol. 20, 48. Später aber kommen auch dıa- 
avi; Aunowına ald ſchnoͤder Lurus vor. Dio Chryfoſt. zum Eſalas 
7. 6, 45 a. zum Matth. Kom. 85. T. 7, 796 b. Dontf. — Sonſt 
vol. über die Argiviſchen Kleider wrßervos und Asoßivmos Pollur 
7, 13, 61. Intpp. Eine altwäteriihe Stola Diegarikher Grauen 
war das apappuuc. Plut. Qu. Gr. 16. p. 587., 


S 
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uͤhten, die andern nichts als Häusliche Gefchäfte ". 
Hieraus erklärt fih, warum zu Sparta Jungfrauen 


mit offenem Angefiht, Trauen dagegen verfchleiert er- 


fdienen 2; auch war ed gewöhnlich, daß man jene mit 
jungen Leuten über die Straße gehen ſah? — was den 
lebtern ficher nicht erlaubt war; und fo wurden auch 
in Sparta *, in Kreta *, in Olympia endlich Jung⸗ 
frauen zur Schau gymnifcher Agonen zugelaffen, und 
nur Frauen auögefchloffen 9: alles umgekehrt in Jonien, 


wo gerade bie unverheiratheten Mädchen am meiften 


im Innern der Häufer verfchloffen lebten 7. 


Diefe verfchiedene Stellung im Leben alfo wurde 
auch durch die Tracht bezeichnet, die bei den Jungfrauen 


offenbar leichter und freier war; benn nur von diefen 
ift bei dem Vorwurfe unztemlicher Nacktheit überall bie 
Rede. Dieſem Vorwurfe liegt aber bei den Athenern ein 
feltfames Wergeffen urfprünglicher Sitte zu Grunde: 
da da8 Leben ihrer Srauen nach und nach völlig oriens 
tälifirt worden war, erfchien ihnen das Aecht = Helles 
nifche zuletzt als frembartig *: fo daß ſich über Dos 


ı) Platon Gefepe 7, 805.6. a) Lak, Upophth. p- 235. 
Apoſtol. 18, 19. 3) Eurip. Andeom. 598. auch bei Blut. 
Dergl. Numa's 3. ai Eur vloıam Ebspomuovons douavs. Daher 
Properz 3, ı3, 21. lex igitur Spartana vetat secedere aman- 


. tes; Et licet in triviis ad latusresse suae. 4) zu fehließen 


aid Put. Lyk. 1. 5) The 1 6) Pauſ. 5, 6, 5. (über 


die Sefchichte der Pherenike Boͤckh Expl. Pind. p. 166.) 6, 20, 6. 
Daher konnten auch bier, freilich nur in Eurulfädmpfen, Jungfrauen 
fiegen, wie Kyniska Pauf. 3, 8, 1. 5, 12, > 6, ı. Zen. Agef. 
9, 6. Hut. Agef. 20. Lak. Ap. p- 184. Eurpleonis Pauf. 3, 17, 
6 — Sn Kyrene waren nach Mind. 9. 9, 102. (7 vor) auch 
Srauen zugelaffen, vol. Boͤckh Expl. p. 328., bergleichen auch 
daſelbſt nach einer Inſchr. bei Della⸗Cella gymniſchen Kämpfen 
vorflanden. ) xaranlaoro, Gappho Br. 15. p- 46 Wolf. 
Phokylid. V. 205 Herne 7 ya EMmviaij Eodnr maca 7 ap. 


— — — — — —— — — —— — — 
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riſche Frauentracht ungefähr eben ſolche Begriffe ers 


- zeugten, wie bie Roͤmiſchen über Germanifche fein 


mochten, denen Tacitus begegnet “die Deutfihen Frauen 


tragen die Arme bis zus Schulter nadt, feldft der 


nächfte Theil der Bruſt iſt bios: deffen ungeachtet 
ift dad Eheband Ihnen unverleßlich.”* 

3, Mas num jene Tracht betrifft: fo find nach 
Manſo's und Voͤttigers Behandlung der Sache * nur 
noch folgende Bemerkungen nöthig, Die Alten nennen 
das Haupts ober eigentlich das einzige Kleid der Dos 
rifchen Jungfrau bald SHimation *, bald Chiton: das 
letztre, wie aus Vergleichung ber Bildwerke erhelkt, mit 
Recht, das erfire nur mißbräuchlich darum, weil es in 
Vergleich mit dem linnenen Joniſchen Ehiton ein His 
motion fehlen... Dies Kleid, aus wollenem Zeuge, war 
gänzlich Armellos, und mußte über beiden Schultern 
durch Nadels Spangen (mdpmas, zepdvas) feftgehalten 
werben, die oft von bedeutender Größe waren ?, wäh 


‚und bie Joniſchen Frauen die Arme in längere oder 
| 


zaly zur ywramav 9 ann 7, uijv nov Awolde xahlomer, Dis 
eod. 5, 88. vol. Eu. su SE 5, 567. Aegin. p- 79 | 

1) para 1, > ©. 162. — Raub ber Caſſ. S, 60 
2) So nenne fehon Herod. 5, 87: Himatien Dortiſcher Frauen als 
entſprechend Joniſchen Chitonen; und die verſchledenen Scholiaſten 
zu Eurip. Hek. 955. nennen die Dor. Jungfrauen bald moroxirun 
vas, bald axiruvas (für das die Stelle des Anakreon, Fram. S. 404, 
Fiſch.: Exdvde yırava dogıaben, EU abgeriſſen I um zu bewei⸗ 
fen). Diefe vitiet Horos bei Etym. M. 393, 44, und benutzt aus 
fer Aelios Dionnflos (der wieder das gıravogogstu als den Doa 
eieen eigen nennt) Euſt. zu Il. 14, 975 vol noch Heſych dwgeim 
Lew und den Sophista anon. bei Orelli Opp. mor. 2. p. 214. m 
Eurip. Andr. 599. u. Hek. a. O. nennt das Dorifche Gewand una 
genau mirdos, vol. Hedylos in der Palat. Anthol. 6, 29. Plut. 
Kleom. 38- 3) Her. a. O. Schol. Eurig., WR suenoonie die 
Tadel der Spange zu fein Kheink \ 


⸗ 
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kürzere Aermel ſteckten *. Der nackte Arm ber Py⸗ 


thagoreerin Theano, deren Tracht ohne Zweifel Doriſch 


war, reizte Jemanden zu ſagen: Wie ſchoͤn iſt der 
Arm, worauf ſie antwortete: Aber nicht fuͤr Jeder⸗ 
mann 2. Nun war ferner dieſer Chiton nur an einer, 
Seite herab zuſammengenaͤht, an der andern zum Theil 
offengelaſſen oder aufgefchligt (oxsorös xıray) ?; wahr⸗ 
fcheinlich Eonnte er hier mit Nadeln * zus, oder zu 
freierer, gymnaſtiſcher, Bewegung losgeſteckt werben; 
wobei natürlidy die beiden Zipfel (nrepvyes) audeinanz 


der fehlugen, daher Ibykos Sparta’3 Mädchen Yar- 


younpidos nannte %. Dazu wurde auch das Gewand 
ohne Gürtel getragen, fo daß ed über die Waden ber: 


ab hing s. — So fiebt man in der Kunft unter andern 


Mile und Iris, dieſe namentlich unter den Statuen- 
vom Giebelfelde des Parthenon, bei deren rafıher Bes 
wegung der audeinanderfchlagende Chiton zur linken 


1) Doch kamen auch bei der Iontichen Frauentracht weodras 
vor,sum die aufgefchlißten Aermel zufammenzubalten. Aelian DB. 
®.1,18. 2) Wolf fragm. mul. pros. p. 241. 342. 3) Pollux 
7, 15, 55- 4) Die von Boͤckh Staatsh. s. S. 287. nad. 
Ehandier erlduterte Inſche. aus dem Parthenon befchreibt eine Nike 
aus Gold und Effenbein,. die In mehrere Stuͤcke zerlegbar; das 
dritte enthält den Baltenmurf und zwei meoovar, Ich glaube eben 
ſolche. Doch ik noch Manches daran zu erörtern. 5) Pollux, 
Plut. Verst. Lyk. 3. und Sophokles daſelbſt; — xul av viopror, 
as #1’ aorolos Yırav Ovpaiov duyl ungov nrooosra, "Eouo- 
vov. Eurip. Androm. 599. yuvavoloı ungois xal nerlas avesulvoss, 
Bol. Duris bei den Schol. Eurip. Hek. ar dE yuraincs Eßoval 
Co» zais Awolaıs orolcis. Diefer Schriftſteller bat übrigens die 
gewiß irrige Meinung , die Ath. Grauen bätten zur felben Zeit kurzes 
Saar und Dorifche Gewaͤnder getragen, da die Männer langes und 
Sonifche. 6) vol. Schol. Eur. a. D. Kallim. Frgm. 225 Bentl. 
von einer Lakon. Jungfrau: Zoxev Or’ a&weoros Yarepomrognos &rı, 
”Alworos al aylzumes nach Schol. Eurip. u. Eufl. p. 975, 38. 
obne Govar auch nach Pauſ. vbd. 975, 40. Guild. dwpuzten. 
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Seite Waden und Schentel entblößt ; und mit demſel⸗ 
ben, nur faltenreicheren, "Chiton — fo daß bie Falten 
am linken Beine herab ſich ineinanderlegen — Pallas 
im Coſtuͤm der vollendeten Kunſt; mit hochgeguͤrtetem 
Doriſchen Ehiton aber Artemis die Jägerin, 

Auf eine dieſer Weiſen, je nachdem diefe oder jene 
Anſtand und Thätigkeit forderte, trug auch Die Yungs 
frau Sparta’, meift ohne Himation *, ihr einfaches 
Gewand, und zeigte ſich auch! in Männergefellfchaft 
ohne weitere Verhüllung. So gewann Periandros ber 
Korinthier 2, bie ſchoͤne Meliffe zu Epidauros lieb, da 
er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Obergewand und 
blos im Chiton fab, wie fie den Arbeitern Mein 
ſchenkte?; ebenfo fchaute man bie Doriſchen Maͤhchen 
auf ihren Webungsplägen und im Chor tanzend + Die 
Frauen dagegen erblickte man ſchwerlich ohne ein Weber- 
Heid, das wahrfcheinlich vom Himation der Männer 
nicht wefentlich verfchieden war; wie z. B. die Frau 
bes nach Dorifcher Weiſe lebenden Phokion, nad) Plus 
tarchs Erzählung, oft im Himation ihres ‚Mannes 
ausging. 


1) uovönsslos, Ample os nöpa, Eurip. Helabe 928. Doris 
nullo culta palfiolo Juven. 3, 94 Darauf acht auch das yu- 
pwös oben S. 261. und unten N. 2) Daß damals fchon das 
Korintbifche Kleld vom dchtboriichen einigermaßen abwich, iſt 
hiernach und nach ‚Her. 5, 87. fchon Aegin. p. 64, 6. bemerkt. 
. Das Sprakufifche Eumepovaonua war vieleicht aus dem Doriſchen 
Spangenchiton entllanden, Theokr. 15, 34. vgl. Spobn Lection. 
Theocr. 1. p. 36., aber ed ward Über das zırwvson gezogen. — 
Ein Kortnthifches Frauenkleid war auch das wapanızv, Athen. 15. 
p. 582. 53) Ppythanetos Aeginet. p. 63. Vergl. noch Theogn. 
1002 Bekker, wo die Aaxasıa »oon Kränze für die Gaſte bringt. 
So festen auch die Doriſchen Sikelioten eine mapPEvos yualypo- 
eos an die Stelle des are. Polyb. 12, 5, 7 4) Blur. kyt. 
14. Tas Xöpas yuvuvas Te Houmevew. nal Trg0S i8p0%6 Tuolv 0p- 


zeiodas arı ddsw, vol. Lak. Ap. p- 223. Heſych —XXXVC 
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‘4. Dies führt und auf die Maͤnnerkleidung; des 
ren Hauptſtuͤcke wir erſt im allgemeinen benennen mäf- 
fen, ehe wir vom Einzelnen fprechen. Es find ber 
Chiton, ein Äärmellofes wollenes Hemd, allen Grie⸗ 
chen und Italern gemein, bie einzige Kleidung ber Kna⸗ 
ben ?, da man erfl in der Zeit der Verweichlichung im 
Athen begann, auch jüngere Knaben in Himatien eins 

zuhuͤllen ?; bad Himation, bei Homer xAaiva ge 
nannt ?, ein vierecdliged ober zundlich, geichnittenes 
Stuͤck Tuch, welches gewöhnlich vom linken Arm aus 
nach Hinten unter dem rechten durchgenommen, und 
mit dem Endzipfel über die linke Schulter geworfen 
wird +; drittens bie davon ganz verfchiedene Ehlas 
mys (Oerrarıza nrepd), urfpränglich Makedoniſch 
‚ und Theflalifch *, ein oblonges, aber mit den beiden 
untern Zipfeln ſtark hervortretendes Stuͤck Tuch, wel: 
ches mit einer Spange auf ber rechten Schulter be⸗ 
feftigt wird, fo baß es biefen Arm frei laͤßt. Diefes 
letztere Kleid kommt in den Homeriſchen Gefängen 
durchaus nicht vor; Sappho $ erwähnte ed unter den 
Griechiſchen Dichtern zuerft; erft damals alfo verbreis 
tete es fich über das eigentliche Griechenland, und 


zwar zunaͤchſt ald Kleid der Reiter und junger Leute, 


bann als Kriegermantel; fo audy nad) Sparta 7, Die 


1) Blut. Lyk. 36. und won des Sitte Phigalias Athen. 4. 
148 f 2) Ariſtoph. Wolfen 986. Ganz baffelbe Zen. Staat 
bee Lak. 3, ı. s) Ebd. Mögel 493. 98. nazıom und zAcive 
gleichbedeutend: daß aber zAeiva und voiden verfchiedene Species 
des Audrıov, zeigt der Welpen 1132., zAaiva inar. verpaywvor 
‚nach Didymos. 4) Nur Il. 10, 133. mird einmal bie zAatva 
doppelt gelegt und mit einer Spange (über bie Schulter) befeſtigt. 
5) vol. Pollux 7, 13, 46. 10, 27, 124. vgl. Hemſterh. Diogen. 
Prov.'g, 21. Vatic. Prov, 3, 24 Lexikogr. 6 nach Pollux 
und Ammon. Segm. 68. 69. p- 82. 85 Wolke 7) ©. Ariſtoph. 
Loſ. 988. wo es Geſandtenkleid, mie Die games oben S. 258, 3. 
Juvenal 8, 203. 
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ältern Vaſengemaͤlde zeigen indeß aud) bie Krieger 
ftet3 noch im Himation, welches gewöhnlich fehr fals 
tenlo8 und eng an den Körper angezogen erfcheint °. 
Nun fagt Thufydides ? von ben Lafebämontern, daß 
fie zuerfl eine einfachere Tracht angenom: 
men: wobei eine dem Hiſtoriker eigenthämliche Anficht . 
zum Orunde liegt, als feien nämlich bie linnenen, weits 
lAuftigen, zierlich gefältelten Gewänder, wie fie in 
Athen noch zut Zeit des Ariflophanes aftfränfifche Leute 
trugen, bie urfprüngfiche Griechifche Kleidung geweien: 
wogegen wir ziemlich ſicher wiffen, baß biefe Tracht 
erft von den Joniern Aſiens nach Athen heräber gekom⸗ 
men war 3, wo man fie aber um die Zeit des Pelos 
ponneflfhen Krieges wieder verließ, und zur leichten 
althelleniſchen zuruͤckkehrte; mit Ausnahme jedoch der 
Stauen, bie fi zwar ehemals auch in Athen Dorifch 
"getragen, aber nun die Zonifche Kleidung mit fangen 
Hermeln, weitem Kaltenwurf, ſchleppendem Gaume, 
. .meift aus Linnen, beibebielten. Indeſſen hat Thuky⸗ 
dides doch Darin Necht, daß die Lakonen ſich vor allen 
Hellenen durch einfache und kurze Gewänder auszeichs 
neten; fo war das Lakoniſche Himation *, ber Tribon °, 
von ſtarkem Ruche und geringem Imfange 6, bad Spars 


ı) ©. Tiſchb. 2, 29. Vases de Coghill ı. pl.‘ 36. 2) 1, 
6. vgl. Dion. Hal. in Thuc. 9. %) Minervae Poliadis 
aedes p. 41. 4) Bon den Lafonen auch danogparrs genannt, 
Wr Hefych, weil man darin ausging 5) vol. Meurf- Misc. Lac, 
1, 15. Manfo ı, 0. G. 397. Der Tribon konnte auch (mie bie 
Chlana, oben &. 266, 4.) doppelt genommen und mit einer fibula 
befeftigt werben, Polydn 4, 14. Diefe ankdndigere Art des Hima⸗ 
tions, die Chläna, kam in Sp. auch vor. Theopomp Kom. bei‘ 
Pollux 10, 27, 124 Eiwuldes Yard der Lak. Aelian V. G. 9. 
84. 6) Platon Meotag. 342. Ariſtot. Eth. Nil. 4, 7. mie 
Afpaflos und dem Pariſ. Schol. p- 256 Zeh. vgl. das Konrıxer 
sunsidsov bei Heſtch. 0 
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ta’8 junge Leute 7 das gänze Jahr hindurch ohne Chi⸗ 
ton zu tragen burch die Sitte verbunden waren ?, ber 
auch ältere Maͤnner (wie bie Lakonizonten Athens) fich 
oft freiwillig unterzogen. 

5. Wie im Uttifchen Leben fchon die Urt, die Ge- 
. wänder zu tragen — und in der Xhat ift es bewun- 
bernswärdig, wie mannigfache Veränderungen und Moie 
feine Nuͤancen fo wenige und einfache: Kleidungsſtuͤcke 
zuließen — die Bildung und Lebensart eines Jeglichen 
anzeigte, und den Urbanen und liberal Erzogenen allein 
ſchon erkennen ließ: fo fprach fih auch Doriſche Zucht 
und Sitte im Ummurfe der Kleidung auf eine. beſtimmte 
und deutliche Weile aus. Go war es zum Beifpiel 
in Griechenland ein allgemeiner. Grundfaß: die Ars 
me-im Gewande zu halten, fei Zeichen von Befcheis 
denheit (daher auch Athens Redner in Älterer Zeit we- 
nigftens bie linfe Hand nie außerhalb hatten) ?, und 
dem gemäß fah man die Zünglinge von Sparta, aͤhn⸗ 
lich den Römifchen im erften Jahre der Civität, auf 
ber Straße nie anders, ald beide Hände im Mantel 
mit gefenften Augen fill vor ſich berfchreiten: wie Xe⸗ 
nophon fagt +, an Schweigfamkeit und Unbeweglichkeit 
der Augen Bildfäulen gleich und ſchamhafter als Jung⸗ 
frauen im Brautgemadh. Gerade fo findet man aber 
auch die Zünglinge Unteritaliens, zum Xheil Dorifcyer 
Städte, auf Vafengemälden fehr hiufig Dargeftellt, 
nämlich die Arme unter dem Gewgnde um die Bruft 
gefchlagen, wodurch ber flark vorſtehende Faltenbauſch 
zunächft dem Halfe entfieht *. 


1) vom swölften Jahre dn, Plut- Luk. 16. 2) Lac. 
Inst. p. 247. Lak. Apophth. p- 178. Xen. Staat 2, 4. Juſtin. 
3, 3. Eben fo in Kreta, Herakl. Pont: 3. Ephor. bei Str. 10, 
483. 3) Taylor ad Aeschin. in Timarch. P.59. 4) Staat 
3, 5. citirt von Longin m. sy. 4, 1. p. 114. 5) vgl. Boͤtti⸗ 


⸗ 
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Sonfl war Gleichheit und Einfachheit das höchfte 
Geſetz.  Salbenbereiter waren von Sparta ange: 
ſchloſſen als Delverderber, Särber, weil fie‘ der Wolle 
das fchöne Weiß rauben 2, ‚Aodepk ulv ra lara, 
dodepa ÖL Ta xpiuara tft der Spartiatifche Ausdruck 
davon 3. — Auch in den Städten, die ſchon mehr 
von Dorifcher Sitte entartet waren, gab.e8 häufige 


‚und fifenge Verbote gegen Kleiderpracht der Frauen, 


mit der’ weife berechneten Klaufel der Ausnahme der 
Proftituirten + Wie in Sparta der Bart ald Zierbe 


des Mannes galt 5, und ber Lippenbart ald Zeichen 


ber Freiheit (worauf fi das fombolifche Edictum der 
Ephoren, den Schnurrbart zu fiheeren, bezieht 0,) fo 
unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos alte,, aber 
beftändig verlegte Geſetze das Raſiren 7. Auch das 


gers Unfichten davon, Raub der Kaſſ. K. 74 ff. Archdologle der 
Mablerei ı. ©. zı1. Bafengemälde ı, 2. ©. 37. u. Uhdens Brief 
s. ©. 65. 

1) toodiarroı Thu. 1, 6. Jufin. 3,.3- 2) Athen. ı5, 
686 f. Put. Lat. Ap. ©. 224. Seneca qu. nat. 4, 13. Diefe 


altgriechiſche Anficht Legt feld dem Sprachgebrauch von Yhelgew, 


salvew, corrumpere, für färben, zum Grunde 3) Nach 
Klem. Aler. Strom. ı. p. 294 Sylb. Herod. 3, 22. führt frellch 
daffelbe Apophthogm von einem Xethiopifchen Könige an, vol. Blut. 
Qu. Rom. 26. p. 337. Sympos. Qu. 3, ı, 2. p. 109. de He- 
rod, mal. 28. p. 3ı2., aber die Redensart trägt einen diht Spars 
tiatifchen Charakter. 4) Aus Divkles Geſetzgebung Phylarch 
Bei Athen. i2, 521 b. vgl. von Zaleukos Heyne Opp. Acc. a. p. 

. von Sp. Herafl. Pont. Klem. Al. Protr. 2, 10. p. 199 Sylb. 
vol. Aelian V. ©. 14, 7. 5) vamvoßını Platon Kom. bei 
Aſpaſios zu Ariſtot. Eth. NIE. 4, 7. Eixovres vrıvas Ariſt. Lyſ. 


1072. vol. die Bildidule des Prfandeos bei Plut. Lyſ. 2. 6) oben 


©. 125, 3. (add. Prokl. zu Heſiod T. u. W. 722:) vol. Valcken. zu 
Theokr. Adon. p. 288. Wyttenb. Anim. ad Plut. de sera p. a5, 
Wyttenbach meint, die Spart. bitten fish den Lippenbart Immer 


geichoren, aber feine, mie Ruhnkens Emendation von Untiphanes ı & 


beit Ath. 4, 143 a. iſt ſehr willkuͤhrlich. 2) ben. 12, 565.c. 


‘ 
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Tragen der Stöcke (dofifch oxrrdicı) war ben’ Spars 
tigten * mit den Doriern Unteritaliend gemein 2. 

6. Darum war aber, bad Dorifche Leben auch 
hierin keineswegs der Schönheit abgewandt; es war 
nur eine Schönheit firenger und berber Art, die ed er⸗ 
firebte, fern von weichlicher Zierlichkeit, Der Spartiat 
näbrte vom Xlter der Epheben an ?, zum Unterfchied 
von dem Unfreien und Handwerker*, nad) alter Sitte °, 
den Schmuck ded Haupthaard (Zmapriogairas) °, 
der freilih,, wenn nicht gehörig georbnet, leicht 
den Vorwurf bed porosv veranlaffen konnte. Es 
ſcheint, daß Männer und Frauen dad Haar in einen 
Buſch über dem Scheitel handen ?; während es nad 


1) Ari. Bögel 1235. Ekkleſ. 74. Nur in der Volksverſamm⸗ 
lung verboten, Plut- Lok. 11. =) Herod. 5, 137. Ariſtot. Tovæ. 
moi. bei Photios p. 388. vol. die Vaſengemaͤlde. 35) Keim 
Staat 12,5. Blut. Lyk. 22., vorher mußten fie € zow zelpzodeı, 
K. 16., was initunter auch als allgemein Gpartiatifche Gitte bes 
zeichnet wird, Plut. Alkib. 23. de discr. adul. 10. p. 170. 
4) Antiochos bei Str. 6, 278. Well. bet ı, 9 5) Gegen 
Herodots 1, 82. alle und eine ähnliche fpricht Plut. Lyſ. 2. vgl. 
£of. 22. reg. apophth. p. 224. 125 Lac. ap. p.- 226. 250. 
Aeginet. p. 72, 0. In Kreta trugen wenigſtens die Kosmen nach 
alter Sitte langes Haar: Genera controv. 4,27. Bon dem kur⸗ 
‚zen Haar dee Argeler: Her. u. Mat. Phddon p. 82 6) F Par 
ton Kom. u. Ariſt. in den ©. 69,5 cit. Stellen 7) Bel. 
Yeiköpd. Lyſ. 1113. Napuumuaiddsr mit Hota G. 2, 11 fin. in- 
comtam Lacaenae more comam religata nodo, d h. wie ed 
Artemis gewoͤhnlich in der Kunf bat: Das die Srauen nicht wo- 
mv geburft (Herakl. Pont. 2.), if wohl nicht fireng an nehmen. 
Einen den Göttern geweihten Haarzopf nannten die Lak. vdowpa. 
Heſhch nach Hemfierh. Man kannte die Sp. gleich an der “oved, 
wie an den Schuhen, Pauſ. 2, 14, 2. Der letztern hatten die 
Lak. zue Pracht die Amykladiſchen, zur gemöbnikhen Tracht die 
drläs Aaxawınas (oben ©. 28, 9.). Gonſt fommen noch Argelis 
fche, Rhodiſche (Pollux 7, 22, S8.), und Sikyoniſche zufades vor 
(uflan xhet.'praec, 25. Sueret: 4, 1121. Cuſt. zu Kom. p. 1303, 
23 Rem.) i - 
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-Sonifcher Sitte, bie auch hidrin den Barbaren uni 


ahmte, in Fünftliche Locken gedreht, und über ber 


- Stirn mit goldenen Nadeln, die bie Form von Eicaben 


hatten, zufammengeflecdt wurde ?. . Auf dem Haupte 
trugen die Lakonen Hüte mit breiten Schirmen; auch 
im Kriege, doc) wohl nur die Reichtbewaffneten ?; wie 


fie zue Schlacht ihr Haar ordneten und ſchmuͤckten, iſt 


oben bemerkt. 

Daß von dieſer edlen und ſchoͤnen Einfalt die mein 
ften Dorifchen VWölterfchaften, namentlich in ben Kolo⸗ 
nieen, abgefallen waren, bedarf keines Beweiſes; Rho⸗ 
diſche Pradt war fprüchwörtlich; nichts weichlicher als 
das durchfichtige und machfchleppende Tarantinidion °; 
auch die von Dionyſios überfandten Sikelifchen Ges 
waͤnder wies Lyſandros (ober Archidam) als feinen 
Xöchtern unanftändig ab *. 

Zum Außern Kult des Körpers gebdren die Baͤd er, 
in deren Betreff wir bemerken, daß bie Lafonifche 
Sitte nur zweierlei zuließ, die kalten täglichen im Eu⸗ 


3) Zu den bisher behandelten Stellen (ſ. Thierſch Acta phi- 
lol. Monac. T. 3. fsc. 2. p. 273 sq., befien Anficht mie nicht 
ganz klar iſt; ich glaube, daß man den Korymbos am beſten an 


den 200046 vom Pandrofelon fieht,) füge Phokylides Eosara Aoka 


swevußew Und Sikol. Dam. p- 51. Drelli von einem Smyender: 
xounv <ofpwv Zpvop vrpoyg zenupvußmuivnv. 2) Chuk. 
4, 3% vol. Polur ı, 149. Erotian Lex. Hippofe. Meurſ. Misc, 
Lac. ı, ı. 3) Bentlel Phalarid. p. 347. Lips. Bergler 
ad Alciphr. ı, 36, ı2. 4) Plut. Lyſ. 2. reg. apophth, p. 
127. Lac. ap. p. 200., wo Archidam Ageſilaos G. gemeint if, 
der auch im folgenden mit dem ©. des Zeusidam mehrmals vers 
wechſelt wied.' Apoſtol. 10, 48. Später aber kommen auch dıa- 

avız Auxowına als ſchnoͤder Lurus vor. Die Chryfoſt. zum Eſalas 
* 6, 45 a. zum Matth. Hom. 83. T. 7, 796 b. Montf. — Sonſt 
val. über die Argiviſchen Kleider vußervos und wAsoßivmos Pollur 
7, 13, 61. Intpp. Eine altudteriihe Stola Degarifcher Frauen 
war dad ayappuuc. Plut. Qu. Gr. 16. p. 587., 
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rotas, die auch zur Dt des Königs Ageſilaos ach 
ten *, und von Zeit zu Zeit trockene Schwitbäber 2; 


dagegen die Verweichlichung bed Körpers durch — warıne 


ober laue flreng verſchmaͤht wurde 3.” 


1) Zen. 9. 5,4, =8. Plut. Alllb. 25. 2) ©. beionders 
Martial 6, 42: Caſaub. zu Str. 3, 251. p. 665 Friedem. Die 
Herakleiſchen Bäder aber (Bd. =. ©. 427, =.) find wirklich nichts 
als warme; fie heißen fo ald Mittel gegen den sono. 6) Go 
verſchwindet des Widerſpruch, den Danfo ı, =. ©. 199. findet. 


> 





3. 


. 


\ 


‚ 1. W; nun weiter Nahrung und Mahlzeit 


angeht: fo heben wir hier nur das befonderd hervor, 
was einem hiſtoriſchen Schluffe ober einer ethifchen 
Betrachtung Raum giebt, da wir denfelben Gegenſtand 
vom Standpunkte der öffentlichen Haushaltung fshon 
oben ind Auge gefaßt haben, Zuvoͤrderſt ift auch hie⸗ 
bei das Sefthalten der Dorier an. althellenifchem Herz 
Iommen fichtbar, gleich in der Sitte des Zuſammen⸗ 
fpeifend, der Syffitien. Denn diefe fanden ehemals 
nicht blos bei den Doriern flatt, unter denen fie außer 
auf Kreta und zu. Sparta aud) in Megara noch in 
Theognis Zeit beflanden " (zu Korinth hob fie mit der 
alten Erziehung Periandros auf, ald der Ariftofzatie 
gänflig) 2: fondern fie waren urfprünglich auch bei 
den Denotrern ? und den dieſen verwandten Arkadern, 


1) V. 305. welche Stelle auch auf die Syſſitien Spartas 
paſſen würde. 2) Ariſt. Bol. 5,9, 2 Zu Archias Zeit beſtan⸗ 
den fie noch, f. Sb. 2. ©. 116, 2. Merkwürdig auch die dnmo- 


ass Docvas der Argeler, bei denen noch die alten thönernen Ges 


fäße (Herod. 5, 88.) in Gebrauch waren, Polemon bei Athen. 11, 
435 vB. 5) Ariſt· 7, 9, 2. 3. Dionyſ. 
Hal. 1, 535. 

IN Ä 48 
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namentiich in Phigalia, nattonale Sitte +; und unter 
den Homerifchen Achiern fpeiften wenigftens die Anal: 
ten gemeinfam und auf Koften ber Gemeinde, wovon 
die Mahle der Prytanen in Athen, Rhodos und fonft 
abzuleiten fein möchten. Namentlich haben die Gemein: 
mahle Sparta’ mit den Homerifchen daites auch in 
manchen Cinzelheiten große Wehnlichkeit ?, nur’ daß 
dort gewiffermaßen alle Spartiaten als Anakten gal⸗ 
ten. — Darin war man indeß in dieſer Stadt von 
der alten Sitte abgegangen, daß man fchon zu Alk 
mans Zeit zu Tiſche lag, (wenn aud) auf harten Bäns 
kes ohng Kiffen Cin robore) ?, denn. erſt unter Areus 
und Akrotatos fing man an, E ch auch zu den dffentlis 
chen Mahlzeiten auf weiche und koͤſtliche Pfuͤhle zu la⸗ 


gern‘:) während die Dorier auf Kreta fortwährend’ 


ſ aßen, *, wie die Helden Homers und die fruͤhern 
Roͤmer nad 'alteuropäifchem Herkommen, daß bei. den 


übrigen Griechen durch die von den Soniern herüber- 


gefommene Sitte des Orients haͤnzlich verdraͤngt wor⸗ 


den war. 
2, Was aber die Speifen felbft betrifft, fo 


mochte ſich auch darin in Sparta Manches aus altem 
Gebrauch erhalten haben, Anderes der Nation von Ans 


fang an eigenthämlich gewefen fein.” Sparta's Koͤ⸗ 


che waren, wie oben bemerkt, erblid *, und hatten“ 


Ay Harmobios von den Geſetzen Phigalias bei Athen. 4, 148 


F. vgl. im Allgemeinen Plut. Qu. $ymp. 2, 10, 2. 2) €. 
oben ©. 105, 106.  : 3) Ele. pro Muraena 35: Yben.. ı2, 
518 e. vol. 4, 142 a. Blut. Lyk. 13. - Guild. pılirın und Av- 


sovoyor. Iſidor Origg. 20, 11. 4) Phylarch bei Athen. 4, . 


142 a. 5) Herakl. Pont. 3. Pyrgion bei Ah. 4, 143 e. 
Varro bei Serv. ad Aen. 7, 176. 6) Fremde Köche wur⸗ 


ben nicht geduldet, wie namentlich von Milhakos Dar. Er: 7,. 


22. Dur. angiebt. 
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ſonach keinen Anlaß, in gaumbkitzelnder Speifebereitung 


zu wetteifernz fie kochten die ſchwarze Suppe, wie ihre 


Uraͤltervaͤter. Auch war Compoſſtion verſchiedener Sub⸗ 


ſtanzen dadurch noch erſchwert, daß die Faͤcher der Koch⸗ 
kunſt gefondert-waren, die Fleifchkoͤche nur Fleiſch bes 
reiten durften u. ſ. w. T. Die Baͤcker, auch ein eige⸗ 
ned Geſchlecht, buken im Ganzen nichts, ald Gerftens 
graupe - (Aipıra) 2; Moizenbrodte.. famen bei ben 
Gemeinmahlen nur beim Nachtiſch ala. Spende :frriges 
biger Tiſchgenoſſen vor 3; überhaupt war biefe Getreis 
deart-in. Griechenland urfprönglich felten , und. verbrei⸗ 
tete ſich befonderd von Eicilien, aus *, in welchen 
Lande man aber aud) eine befondere rk Dorifcher Wale 
zenbrodte ‚hatte, aus groͤberm Mehle als fonft gewoͤhn⸗ 
lich 5. Aehrigen war die fogenannte ſchwarze Suppe 
(uedag,goude) ‚bei den Pheiditien die hauptfächlichfte . 
Kleifchfpeife © (die genauern Beſtimmungen unterwors 
fen war als bie übrigen) 7, außerbem gefochtes Schwein⸗ 


fleifch.*5 Geflügelu. Wild gewährten beſonders die Nach 


mable, Rinder=, Schweins, Ziegenbraten bie Opfer, 


.» gelian B. ©. 14,7. ein befanbrer Eouoro.o' ve K 
Bit, Lak. Ap. p. 214. s) Herakl. Dont. 2: dee vielleicht zu 
allgemein eleres diröv ovdelt,  (mörTeıv vom öpros aus alevoof, 
wie uerrsw von der vaba aus dAptzoıs), vol. Dikdarch bei Ath. 
4, 141 4. Plut. Alkib. 22. 5) Oben ©. 202. Auch bei 
der xomis kamen Arten von aeroe vor, Molpis bei Ath. 4, 140 a 
vol. 159 a. b. Heſhych ons. vol. Heſych Pdsxepnı apror, und 


amrsisas aıruplos apros. Es gab auch eine Art Lakoniſchen Wai⸗ un 


sen, Theophr. Mlanzeng. 8, 4. siligo Laced. Plin. 18, 20, 4 
4) Bol. Bd. =. ©. 40%. . 5) Theofe.‘ 24, 136. Schul. 
Apoll. x, 1077. 6) Mut Ink, 12. vol. Meurs. Misc. Lac. 
,& 7) Yin V. G. 35% 3) Dikadarch a’ D. ein 
Ferken lakoniſch opfoayogioxos Athen. 140 b. Pogöayoplonos wu 
ſych. vol. ey oben ©. 106, 2 


18* 
| 
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dte im Gange der Pheiditien eint Ausnahme mächten?’. 
— Die. Art und Weife ded Trinfens war wiederum 


die althelfenifcye, bie andy, fo viel ich finde, bei Hos 


mer allein vorkommt. Es fand nämlich vor jedem 
Tifchgenoffen fein Becher, der ihm von dem. Mund⸗ 
ſchenken immer mit gemifchtem Weine vbllgegoffen wur- 
de, wenn er darauß getrunken; dagegen Wurde nie im 
der Reihe. herumgetrimfen, und Niemand trank dem 


Anden zu: alles eigentlich Tudifche und burch die Jo⸗ 


nier heräbergelommene Sitten ®. Bis zur Trunkenheit 
zu trinfen, war in Sparta wie in Kreta geſetzlich ver 
boten ?; nur Greifen über fechzig Fahre wurde nach 
Haufe geleuchtet - — J 

3. Aber ein noch ſchoͤnerer Zug abs Nuͤchternheit 
iſt die freundliche Gemeinſchaft der Doriſchen Mahle, 
begruͤndet durch die Geſchloſſenheit der Tiſchgeſellſchaf⸗ 
ten (earoic in Kreta) 3, welche nur busch einſtimmi⸗ 
ge freie Wahl (durch Ballottement) nene Mitglieder Zus 


ließen 6. Ob ‚dabei Verwandtſchaft Anſpruͤche zum 


— 


1) apldızoı zus nach Sefnch. vol. Mægoryoruo. 2) 
©. Kritias den Atbener bei’ Athen. ro, 4332 it sq. Hol. 11, 463 
©. Zen. Staat 5, + 5. Plut. Lak. App. ı7z2 In Kreta 


trank dagegen der ganze Tiſch aus einem großen Pokale, Doſtadas 


bei Ath. 4, 143. Euſt. Od. 1860, 45. 5) WI. Platon Mi⸗ 


nos 520. vgl. Geſetze 1, 657 a. aus welcher Stelle man zugleich 


flieht, daß alen Bewohnern von Lakonika ovunrdose unterfagt waren 


Auch die Dionhſia Sparta’s waren nuͤchterner als fon. Pat a. 


D. Athen. 4, 156d. 4) Zen. Staat 5, 7. Plut Eof. 12. 
s) Oben ©. z03. In Sp. hießen die Tiſchgenoſſen, mie bei Ho⸗ 
mer, dascupmorss, Alkman bei Gtr. 10, 48» Frgm. 37. Welch, 
Herod. 6, 57. und der Mahlzeit Hand cin woxordalrns vor, oben 

. 240,-5. vgl: Qu. Symp. 2, 10, 2. p 102. Pollux 6, 7, 34.3 
wie ehemals ein durzoosz meil in Sp. nach alter Sitte Jeder fels 


ne abgetbeilte Vortion bekam. 6) ©. außer Blur. Lyk. z=.. 


heſonders Schol- Plat. Gef. 1. p. 229. Ruhnk. p. 449. Bell. 
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, Eintritt gab, iſt ungewiß; die Syffitien, als Abtheiluns 
gen des Staats, waren allerdings auf Gefchlechterners 
Bindung gegründet ?, hier ift aber von Fleinereu. Genoſſen⸗ 
ſchaften in benfelben, von etwa funfzelm Männern, die 
Rebe. Kine ſolche Genofjenfchaft mar ein Eleiner Staat in 
2, ariſtokratiſch organifirt ’;; yur flörke fein Vorrecht 
bie Gleichheit ber Lebensart. Noch feltergezogen aber 
wurde jenes Band freundlicher Gewmeinſchaft durch den 

befinhoen Berkebr des Gebens und Nehmens, der zu 

dem Härglichen. Hauptmahle den. ſchmackhaftern Nach⸗ 
tifh (Eraıxdor), den aber Niemand Faufen durfte, 
binzuleferte *: wovon die xomig zu unterfcheiden,, ein 
Opfermahl, das cin Einzelner bei beftimmten Gelegen⸗ 
heiten gab, und dazu von Freunden, wen er wollte, 
beſonders aber bie Könige einlud %. Dagegen iſt der 

‚ Begriff der Pheiditien als einer Fargen, unfrohen und. 
träbfeligen Mahlzeit erſt durch den Gegenfat fpäteren 


2) & oben ©. 237. Hierauf bezieht fich auch Dion. Hal 
9, 25. p. 285. R., daß die Pheibitien Schaam bewirfen, den Ne⸗ 
kenmann in, der Schlacht zu verlaflen, mit dem. man libitt 
amd geopfert, 2) Perſqos bei Ath. 4, 20 3) Plut 
Qu. Sympos. 7, 9. p. 333. nennt fie in gerofffegn Sinne Bovisv- 
sy70:0 anociyra nal avvidgıen apımsongazıaa, und vergleicht fie 
git den Prytaneion und Thesmotheſion Athens. 4). Dben 
‘©. 203, Fuͤr bie Knaben mar das einzige Eraisdor, cin In Lore 
beerblättern (zuuparidss) gebadiuer Teig von Gerfiengraupe, ig 
De gefnetet (aupıwavropu , aupirooa, Heſ); ein folcher Küchen 
hieß »uuua, der Beſtimmung nach mahhızıag, Meurs. Misc, Lac. 
1, 12, 5) .G. bei Athen, & 258 b. val. Herod. 6, 67. Ders 
gleichen z. X. an den Zithenidien beim T. der Art. Korutbalia 
und dem ber. Eharten (Bd. 2. ©. 379, 7. 40% 7), Andre u 
"Apvsigig, Epilyfog xwpullony. bei Ath. 140.2. Eine words bes 
ſchreibt vielleicht Alkman Fram. 17. Welck. AKlivas uv Ina al 
cö0as zeameodag. Moxwvldar dorwy enwregpoigas AIva Ts gg0Ar 
vw rs ayR. naligpass Haidsogs —R | . 
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Luxus entftanden; urfpränglich war gerade dad Mahl 
zu freier Gemüthgerheiterung beftimmt. Das Gefprad) 
bezog fi) zwar viel auf das gemeine Weſen ', aber 
heiteres Lachen und munterer Scherz; war nicht aus⸗ 
geihloffen 2, eine allgemeine Vertraulichkeit öffnete 
Jedem den Mund, und Gefang gehörte nothwendig 
Dazu, wie Almen ? jagt: 
Beim Mahle und Bechergelag tm Kreif” frohzechender Lafel⸗ 
genoſſen 
Geziemt anftimmen den dan. 


Auch Die Benennung der “Sparmahle“, Heditın, war 
nicht alt, und Fam den Spartiaten wohl von außen; 
ehemals hießen fie bier wie in Kreta dväpeia ober 
Männermable *. Denn bie Männer waren e8 nur, 
welche an ihnen Antheil hatten; die Sünglinge und 
Knaben aßen in ihren Ugelen, nur die Kleinern wur: 
den mitgenommen, fte faßen in Kreta wie in Sparta 
auf niedrigen Schemeln am Sitze ded Vaters, -und 
befamen dort halbe Portion ohne alles Gewürz (dBau- 


Bixevora) '. Die Frauen hatten an den Spffitien - 


ber Maͤnner Feinen Antheil; fie aßen zu Sparta, wie 


in Kreta, wenigftend in ber Regel, im Haufes; bier 


1) Xen. Staat 5, 6. Oben &.277,3. vgl. von Kreta Doſia⸗ 
dad a. DD. 9) Kritias a. D. Blut. Lyk. 12. 5) 8. 37. 


3) Alkman a. D. Ephor. bei Str. 10, 483. Art. 2,7,3. Smf 


olxla, wie auch Epicharm für deinve: 5) Pyrgion hei Ath. 
145 o. vol. Caſaub. Ephoros bei Str. 10, 483 a. Bon Sparta 
Altman oben &.377, 5. Blut. Lyk. 10. Qu. Gr.'35. P. 33%. Über 
die Phigaliſche Sitte, Ath. 4, 148 6) Dies folgt aus Pla⸗ 
tons Sf. 6, 780 d. 781 a. vgl. Put. Lyk. 12. Lak. Up. p: 221. 
apa a yıvasıı (d. 1. 02%0,) dsunweiw, vgl: auch Auf. 28. Athen. 
14, 646 a. ſpricht von Mahlzeiten der Weiber in Sp., bei denen 
fie die Kuchen xgıBavas herumtrugen, wenn fie im Chor das Lob⸗ 
lied der Jungfrau anflinmeh wollten, wohl bei Hochzeiten. Arißot. 


) 
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beforgte indeß eine Frau das Auftragen ber Speifen 
für die Maͤnner ". Charakteriſtiſch fuͤr Kreta iſt die 
große Gaſtlichkeit; neben zwei Tiſchen fuͤr Buͤrger 


ſtand ſtets eine Fremdentafel; und wenn ſich zwei 


Staͤdte eng befreundeten, erhielten ihre Buͤrger das 
echt, wechſelſeitig ihre Andreia zu befuchen 2. 

4. Diefe Nüchternheit und Einfachheit, wie fie 
Kreta und Sparta am längften bewahrten, erfannten 
die Alten übrigens als allgemein = dorifche Lebensweife 
an, und nannten eine einfache Speifenbereitung eine 
Dorifche 3: obgleich freilich viele Staaten biefes Stams 
mes, wie Taras, Syrakus“, Akragas s, von ber als 
ten Sophrofyne völlig abgefallen waren, und von ben 
Banden firenger Sitte.gelöst, fih nun um defto zuͤ⸗ 
gellofer aller Schwelgerei bingegeben hatten 9. 


r 


2,7,4. befagt nur, daß in Kreta auch die Srauen auf Koflen des 
Staats, nicht daß fie Öffentlich ſpeiſten. , 

ı) Dofiadas bei Athen. 145 b. ‚mit Hilfe einiger Männer 
ziv Önporinav (ob Pertöten oder Mnoten?). Jungfrauen ald o- 
voxoo⸗. öfter bei den Doriern, f. oben G. 265, 3 9) Doſiadas 
und Pyrgion a. O. Herakl. Vont. vgl. das Dekret der Olontier bei 
Chishull Antt. As. p. 137. vgl. p- 131. 154. 3) Damast. bei 
botios p. 1037. Guild. adgunres, dupios. 4) Jvpaxov- 
slow und Zıxsäuv rodreta Athen. a2, 513 b- 527 e. Zenod 


‚ Brov. 5, 94. Guid. Erasm. Adag. 2, 2. Zinsduös xörraßae 


Anakr. (bei Athen. 10, 437-) Er. p. 574 Fiſch. 5) ©. uns 
ter Aa. Timdos 76. p- 271. Gdller. — Döllerei warf man den 
Argelern und Tirynthiern vor. Aelian 3, 15- Athen. 10, 442 d. 


6) DBgl. Aeginet. p. 188. 


eg 


4. 


1. Wi kommen weiter zu den perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen des haͤuslichen Lebens, und zwar zuerſt de⸗ 
nen zwiſchen Dann und Frau; wobei wir ſo⸗ 
gleich der Anficht. wiberfprechen müffen, ald babe den 


Dorifhe Stamm, namentlih zu Sparta, dad Haus. 
überhaupt wenig ‚geachtet, und dem Staate ganze , 
lich aufgeopfert, _ Allein der Lakoniſche Grundfag war 


‚im Gegentbeil : die Hofthäre®.. fei einem eben die. 
Gräanze feiner Sreiheit 3; außerhalb herrfche der 
Etant, innerhalb der Hausherr als Fuͤrſt auf eignem 
Grund’ und Boden?; und das Familienleben hatte, 


‚bei aller Eollifion mit dem dffentlihen, doch immer. 


noch mehr Gefchloffenheit und Innigkeit wie in Athen, 


Dabel tritt aber in diefen Verhältniffen eine über als 


ler Gefeßgebung ſtehende nationale Sitte in einer 


Ganzheit, Energie und Keckheit hervor, die wir in ih⸗ 


‚ ren Hauptzägen, den Nachrichten der Alten auf der 
Spur folgend, darzuftellen verfuchen wollen. 
J | Ä 
1) ©. oben ©. 255, 1. Sie hieß In Kreta Fownia Hefych. 
2) Dion. Hal. Fragm, ed, Mai 20, 2. 3) Nach Lykurgs 
angebl. Apophtb.: Mach zuerſt in deinem Haufe Demoleatie Plut. 
Lyk. 19. zeg. ap. p. 124. Lac. ap. P. 225. 


— — — — — 
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Wie die Dorier Juͤnglingen und Jungfrauen, nach der 
Weiſe des Oceidents, aber den ſpaͤtern Anſichten der Grie⸗ 
den zuwider, einen freien Umgang im Oeffentlichen 
geflatfeten, und namentlich bei Feſten und Chören beis 


de Gefchlechter viel zufammenbrachten ? — ı daher auch 


in dem SKretifchen Chor bei Homer Sünglinge und 
Mädchen, fich bei den Händen haltend, einen gemein: 
farnen Reigen aufführen? — darüber ift oben einiges 
bemerft worden, Vorzüglich lebten die Sünglinge in 
Eparta vor. ben Augen der Jungfrauen, und wie fie 
ihren Spott zu fürchten hatten, fo war von ihnen ges 
priefen und befungen zu werden, bes fchönfte Preis 
edler Handlungen +. Daburh war in Sparta die 
Möglichkeit gegeben, daß Zuneigung und Liebe, wenn 
auch eben Feine romantifche, das Serz des Mannes 
ergriff; während von Athen, fo viel ich mich erinnere, 
niemals berichtet wird, daß ein Mann eine Freigebor- 
ne geliebt und aus heftiger Neigung geheirathet: das 
gegen von Sparta in einer einzigen Erzählung Heros 
dots ° zwei Beifpiele von Liebesgefchichten vorkommen. 
Wie manche Gelegenheit mochten dazu Feſte, wie die 
Hyakinthien geben, an denen man Sparta's Töchter 
mitten in der Menge, auf ſogenaunten Kanathren, eis 
genthämlich gefchmädten Wagen, beren fie fih auch 


s) 6. befonders Eurip. Andr. 596. 8) x0p06 al #0. 
gast xoıma za dega. Plut. Inst. Lac. m. 254. oben ©. 262. 
3) Del. Eufl. zur Od. p- 1166. Go hatten auch die Arkader 
nach Polyb. 4, 21, 3. (nur nicht aus dem angesebnen pragmatis 
fchen Zweck) owvodors xoıwas war Huolas nisloras opelus avded- 
or wa) ywvaıfl, drs ÖE Zogovs napferam omoy nal naldır, Das 
freiere Leben und bie Öffentlichen Spiele und Tanze der Jungfrauen 
auf Keod (Put. mul. virt, p. 277.) gehören wahrſcheinlich (ſ. 
oben ©. 226, 5.) Kretiſcher, gewiß vorionifcher Sitte an. 4) 
Hut Lake 14- vgl. Weld- zu Allm. ©, au 5) 6, 61. 65, 


x 
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- bei der Pompa zum Tempel ber Helena in Xherapne 
bedienten, umberfahren und MWettrennen halten fah '. 
So war überhaupt die Schönheit der Frauen, der 
ſchoͤnſten Griechenlands 2, in Sparta weit mehr ald 
irgendwv, Gegenſtand allgemeiner Bewunderung, unter 
tinem Volle das für Wohlgeſtalt überall ein fehr te 
ges Gefühl und ‚eine befondre Achtung hatte ?. 

2. Zur Ehe aber gehörte als Einleitung und 
Borbereitung in Sparta Zweierlei, erftens ‚die Verlo⸗ 
bung von Seiten des Waters *, und zweitens ber 
Raub der Jungfrau. Was von diefem angegeben 
wird, war offenbar eine alte nationale Sitte, deren 
Grund in der Anficht zu liegen fcheint, daß das Weib 
Freiheit und Jungfraͤulichkeit nicht hingeben, ſondern 
nur durch Gewalt an das ſtaͤrkere Geſchlecht verlieren 
koͤnne. Sie heiratheten durch Raub, ſagt Plutarch. 
Die aus dem Chor der Mädchen oder ſonſt woher Ent⸗ 
führte brachte der Yüngling zur Nympheutria, bie 
ihr das Haupthaar kurz abfehor, und fie in männlis 
hem Gewand und Schuhen, ohne Licht, fich auf ein 
Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam vom Phei⸗ 
dition Fam, bie Braut nad) dem Lager trug und ihre 
den Gürtel löste!. Und fo genoffen beide eine geraus 


ı) Holyfe. bel Athen. 4, 139 f. Zen. Agef-8, 7. nach Caſaub. Er⸗ 
gaͤnzung aus Plut. Agef. 19. Helnch. xavrader, Euf zu JI. 24. 
.p- 1344, 44. 2) Aonsdasuorizv ve ywaisa, im Drake; 
und wie bewundern die Attlichen Srauen in Ariſtoph. Lyſiſtr. die 
bluͤhende und kräftige Gchönhelt der Lampito. vgl. Athen. 13, 609 
b. 3) Herakl. Lembos bei Ath. 13, 566 a. 4) Menn 
Pater und Großvater todt waren, ging das echt, auch In Dork 
ſchen Staaten, am die Brüder über, wie in Kyrene, Plut. mul, 
virt. p. 303. Polydn 8, 41. 5) Blut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 
»24. Zen. Staot 2, 5. Herminpos Beticht bei Athen. 13, 555 
c.. ih eomanhaft entftellt. ebnliches gilt von Agnon ebd: 13, 602 


= 
Sn 
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me Zeit lang dieſes Umganges blos verflohlner Meife, 
ehe der Mann die Frau und oft ſchon Mutter in fein 
Haus führte. Aehnlich muß die Sitte der Kreter ges 
weſen ſein, nach der Angabe, daß alle jungen Leute, die 
zuſammen aus ber Agele heraustraten, auch zugleich 
beiratheten, aber ihre Frauen erft einige Zeit fpäter in 
ihr Haus führten *. Die Kinder aber, welche vor der 


‚Helmführung erzeugt waren, hießen mahrfiheintich 


Ilapdeviaı?; gewöhnlich fanden fie wohl den im Haus 
fe gebornen gleich, aber befondre Umftände fiheinen es 
im erflen Meffenifchen Siriege unmöglich gemacht zu 
haben, fie mit Kleren zu verforgen 3; fo wurben fie 
bie Gründer von Xarent *, 

3. Die Zeit der Che fetste bie althelfenifche, 0c3 
eidentalifche, Sitte fpäter an, als die nachmalige oriens 
taliſirte. Jener getreu erlaubte auch die Geſetzgebung 
Spartas nicht, zarte und unausgebildete Mädchen zur 
Ehe zu nehmen; es mußten reife Fungfrauen auf dem 


e. — Hiedurch erklaͤrt fich aber erfi Herod. 6, 65. Erzählung, mie 
Demarat die Perkalos Chilons Tochter, die dem Leotychides vers 
Iobt war, ſich zueignen konnte, indem er fie eher raubte, yda- 
cas apmäcas. — Später wurde, wer eine Jungfrau raubte, in 
Sp. (wie in Delphi, Heliodor 4. p. 269.) mit dem Tode befleaft, 
Zen. Epheſ. Ss, ı. vgl. Marcellin zum Hermogenes, aber das 
geht unfre Zeit nichts mehr an. 

1) Str. a0, 480 d. aus Ephor. 2) Nach Heſoch. Kom. 
Il. 16, 180. nennt den Eudoros einen Tο rov ure 
2009 Pr Hokopsin, was ich gegen die Gchol. fo fafle: fie gebar 
ipn im Ebor, ber Agelei ber Jungfrauen noch angehörend. Die 
Stelle citirt Dio Chryſoſt. Or. 7. p- 373: und fpricht dabei von 
den Tatoniichen wagdentass, s) Juſtin. 5, 4. 4) del. 
öben Bd: 2. ©. 125. 148. Die gewoͤhnliche Erzählung des Epho⸗ 
«08 : giebt auch Dien. Hal., offenbar hat fie ſich um den hiſtoriſch 
überlieferten Namen IIegdaria« auögefponnen,, den die bed Antio⸗ 
chos dagegen ordentlich zu erklaͤren verzichtet. -- 


z 
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hoͤchſten Punkte der Jugendkraft fein“ (arIeornpıa- 
"des in Rhodos genannt)2; und für die Maͤnner wurs 
den wohl die Jahre um dreißig für bie paflendften er: 
achtet, wie von Hefiodos ?, Platon * und felbft noch 
Ariftoteled, Wer indeß zu fpät heirathete, gegen ben 
fand öffentliche Anklage ſtatt (öyıyaniov), wie glei⸗ 
cherweiſe gegen ſolche, die unpaffende Ehen eingeganz 
gen waren (zaxoyaniov), und die unverheirathet Ges 


bliebnen (yaniov)‘, Es ift befannt, wie fehr diefe 


Geſetze als Eingriffe in die Rechte des Einzelnen, ja 


als Entheiligung der Ehe gefcholten worden find; weil 


man, was aus feiner Wurzel völlig naturgemäß her⸗ 
dorgegangen war, von grundserfchiebnen Principien zu 
beurtheilen unternahm. uch in Solons Gefetzgebung 
noch war die Ehe unter Aufſi icht des Staates geſtellt, 
und man hatte in Athen, wenn auch nur als Antiguin 
tät, eine Yeah Ayaulon s. Es iſt indeß akerdings 
wahr, daß die Ehe, beſonders in Sparta, in einer ge⸗ 
wiſſen natürlichen Nacktheit gefaßt, und -über die 
Hauptabfi icht derfelben Feinerlei Schleier- gezogen wur⸗ 
de. So fol Leonidas, nach Thermopylä geſandt) feis 


ner Frauen Gorgo ald Vermaͤchtniß Binterlaffen has u 


benz Heirathet Edle und gebärt Edles 7; und als 


P2 


1) Zen. Staat 1,6. Plut. Lok Lus. Verql. Numa's 4, 
Lof. Apophth. p.224° 2) SHelvch.s.ve 3) T. und W. 695. 
4) Geh % 785 — Den Zroeseniern unterfagte bas Orakel die 
feühen Heirathen. Ariſt. Pol 2, 14, 4 5) S. Plut. Lot. 


15. Lyſ. 13. de am. prol. 2, Lac. ap. p. 225. Pollux 3, 48. 


8, 40. Stobdos Serm. 65. Klem. Alex. Str. 2. p. 182. vgl. 
Schlagers Praef. ad dissertat. Helmst. 1744. p. 10. Am merk⸗ 
wuͤrdigſten iſt, daß die Treſanten, denen Jedermann ſeine Tochter 
verweigerte, auch ayayılov geſtraft wurden, Xen. Gtagt g, 5 


6) Pollut 8, 40. 2) Plug. de Hexad. al 32. p 521. 


Ap. Lac. p. 216. Jram. Dr &65x ' 
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Akrotatos im Kriege gegen Pyrrhos Zähne Thaken ge: 
than, begleiteten ihn die Frauen durch die Stadt und 
der Aeltern Einige riefen ihm nach: Gehe, Akrotatos, 
und freue dich ber Chelidenis, und zeuge Sparta 
wadre Söhne '. — Hieran reiht fich die Thatſache, 
daß Lykurg in allerlei Fällen ?, von denen wir bie be: 
fannt gewordenen oben nahmhaft gemacht haben ?, 
bie ehelichen Pflichten auf einen andern zu übertragen, 
nicht blos geftattete, fonbern anriethr aber durchaus 
nur immer fo, daß einem nach Anficht des Stanrmes 
höheren Zwecke, der Erhaltung der Familie, die Heis 
ligkeit des Ehebundes für eine gemwiffe Zeit aufgeopfert 


warte. Daß Herkommen und Sitte bie Fälle genau 


beſtimmten, und Willkuͤhr und Leidenfihaft dabei keines⸗ 
wegs freied Spiel hatten, geht ſchon aus der fonft be⸗ 
zeugten Seltenheit des Ehebruchs zu Sparta hervor *; 
aber jener Zweck vechtfertigte felbft den König Anaxan⸗ 
dridas, da er gegen ale Sitte des Volks mit zwei 
Srauen lebte — ohne Zweifel in abgefonderten Häus 


fern °. Auslaͤnderinnen zu ehlichen, war gewiß allen 


Spantiaten unterfagt, aber den Herakliden insbefons 


| 1) tut. Pyrih. 28 2) sa) molld uiv coaura uw- 
etWoes, Zen. Staat ı, 9. Spätere Scheiftficher reden oft fabels 


baft davon, beionders Theodor. Gracc. aff. 9. 3) ©. 199. 


4) ©. das Mpophtb.' des Geradates bei Plut. Lok. 15. Lak. Ap. 


‚pP 225. vol. Juſtin. 6, 5 Die v000: bei Ken. H. 5, 8, 9, ots‘ 


deutlich ein beionderer Stand, der aber an der Ersichung ber 
Spartlaten Antheil hatte,. find wohl aus Verbindung verfchledner 
Gtände hervorgegangen, gewiß nicht aus eigentlichen stuprum, 
Bu Rhodos hießen nach Schol. Eur. Alk. gge. die vodos uaored- 


 Ewos, d. h. folde, die bei einer Öffentlichen Unterſuchung (deewn- 


ysoss in Athen) als undchte Würger erfunden worden waren. Die 
Unterfuchung Teiteten vielleicht die auorges, Heſuch. Harpokr. 
Aaort qᷓoes. 5) Herod. 5, 39: 40. , 
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dre durch eine eigne Rhetra ; im Gegenfab des Her: 


. Jommens, in andern Griechiſchen Städten, namentlich) 


Athen, deſſen Opnaften in frübern Zeiten haͤufig aus 
dem Audlande heiratheten, wie Megalles, Miltiades 
u. Aa. 

4. Was nun weiter das haͤusliche Verhaͤltniß ber 
Frau zum Manne bei den Doriern betrifft: fo war auch 
dies im Allgemeinen das altoccidentalifche, welches, im 
Homer ald. ben Griechen ‚allgemein erfcheint, und :in 
Rom bis anf fpätere Zeiten befland, nur daß bei ben 
Doriern das Eigenthuͤmliche deffelden befonders ſcharf 
ausgefprochen ift: es bildet dagegen einen ſtrengen 
Gegenſatz mit dem Sonifchs Uktifchen,, in welchem bie: 
althellenifhe Sitte faſt gen durch bie -orientalifche 
verdrängt morden war, ‚Denn bei- ben Joniern 


Aſiens theilte die Frau, wie Herodot berichtet 3, mit 
dem Manne zwar Bett, aber nicht Tiſch, fie durfte. 


ihn nicht mit feinem Samen, fondern nur „Here“ 


‚ nennen, und lebte im Innern bed Haufes verfchloffen: 


und barnach hatte ſich, im wefentlichen dad Verhaͤlt⸗ 
niß and) bei ‚den Athenern geftaltet. Unter der Dos 
riern Spartas dagegen wurde bie grau, (obyleich ebens 


falls im Innern des Haufes waltend, wie, alle übers . 


treibenden Schilderungen zu widerlegen, bie Spartia⸗ 


ı) Plut. Anis zı. 2) Merfländiger wenigſtens als Mei⸗ 
ners, in der Geſch. des weibl. Geſchlechts, hat Lenz die Geſchichte 


der Weiber im heroiſchen Zeitalter behandelt, obgleich auch noch 
durch manche Werurtheile befangen,, 3. B. dab die Cultur das 


Verhaͤltniß der Weiber durchaus veredle — mas in Griechenland 


| umgekehrt der Tal mar. Lenz bemerft S. 64. richtig, daß auch: 


bei Homer das Reben der Mädchen in manchen Stücken freier, als 


das der Franen: odaleich ihr Umgang mit Männern Immer noch 


weit ſcheuer und ruͤckſichtsvoller war, als bei den Dorlern. vol 8. 
142. 3) 1, 246 
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tiſche Benennung ber Frau: pevoddua', ‚allein ſchon 


beweist), von ihrem Manne mit dem Namen: Herrin, 
deamowe,-geehrt?, „mit einer norbhellenifchen Galans 


terie, die darum auch .den Theſſalern national war 3; 


au war der Nusdrucd weder Sronie noch bedeutungs⸗ 
los. Ja fo fremdartig däuchte den Griechen in einer 
Zeit, als die Attifhe Bildung” ben Sinn für die un: 
befangene Betrachtung nationaler Sitte verdunkelt hats 
te, das Unfehn, deſſen die Lakonifchen Frauen genofs 
fen, und der Einfluß, den fie ald Hausfrauen und 


. Samilienmätter übten, daß ſchon Ariſtoteles meinte 4; 


die Frauen unter das Geſetz zu bändigen, daran ſei 
Lykurgs Verſtand und Ueberlegung geſcheitert, und er 
habe es aufgeben muͤſſen, ihre Lebensweiſe gleich der 
der Maͤnner zu regeln und zu beſchraͤnken; auch ſchall 


man oͤfter die Spartiaten als unter dem Joche und 


in ber Kyechtſchaft ihrer Frauen“. Und deſſenunge⸗ 
achtet Eonnte Alkman, fonft ein großer Verehrer Lales 


daͤmoniſcher Frauenſchoͤnheit, fagen: 


/ 
1) Heſhch. = v. eindrıe Theofe 18, 28. vol. das Apophth. 


des Aregeus bei Plut. Lak. Up. p. 198. des Euboidas p. aos. das 


ber Lakaena p. 262. die auf die Frage: mas fie verſtaͤnde, antwor⸗ 
tet: U oinsiv oinov. 2) Blut. Lyk. 14. 3) Oben Bb. 


2. ©. 5. 4) Pob 2, 6,8. und bei Put. Lyk. 14. Auch 


waren damals die Sitten der Srauen Sp. wirklich verfallen, und 
eine gem. Picenz, üweoss, hatte Überband genommen. Beil. =, 6, 


5 Platon Geſ. ı, 637. Dion. H. Ach. 2, 24. 5) Plut. 


£Hf. 14. Vergl. Numa's 3. Ariſtot. fpricht auch =, 6, 7. von ih⸗ 
rem Einfluß auf den Staat in der Zeit der Hegemonie Sp.: er 
nahm noch zu, als ein großer Theil des Grunübefikes in die: Sand 
dee Frauen gefommen war. — Meliand ı2, 34 feltfane Derfiches 
eung:. Pauſanias babe feine Frau geliebt, hat Kuhn richtig 
auf einen uxorius gedeutet; — und als einen folchen fcheint Die 
Mothe auch prochroniftifch den Spart. Dienelaos geſaßt su baben. 
©. 4 B. Ariſtoph. Lyſ. 155. 
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Biel ziemt reden dem Dann, doch ber Krau ſich an Allem 
zu freuen. ®. 


Wenn aber derfelbe Nriftoteles Spartas Frauen vor: . 
wirft, daß fie dem Vaterlande in Zeiten ber Noth und 
Bedrängniß nie weſentlich genügt: fo verlangt er einer: 
feitö von ihnen, was auch In Sparta ganz außer Ihe 
ver Beſtimmung lag; andrerſeits hat ihn noch die nach⸗ 
folgende Zeit genugſam widerlegt, die letzten Tage La⸗ 
kedaͤmons, welche Frauentugend mit wunderbarem 
Glanze erhellte *, Sm Ganzen hatte ſich indeß doch 
auch ben Athenern, ſo wenig ſie ihre eignen Frauen 
achteten, unwillkuͤhrlich eine Ehrfurcht vor Spar⸗ 
ta’3 Heroinen, wie vor einer Gorgo, Leonidas Ges 
mahlin, einer Lampito, Leutychibas Tochter, Archida⸗ 
mos Frau und Agis Mutter ?, eingeprägt, bie felbft 
durch Ariftophanes kecke Scherze bisweilen hindurchblickt. 
5. Wie aus diefer Stellung des weiblichen Bes 
ſchlechts zu dem männlichen bet ben Doriern eine 
ganz andre Anſicht, als die zu Athen- herrfchende, von 
der den Frauen zuträglichen Bildung hervorging, iſt 
zum Theil ſchon angebeutet worden, und wird weiter 
amten an mehrern Stellen noch hervorgehoben werben. 
Im allgemeinen gilt bie Bemerkung, daß, wenn bei 
ben Soniern die Frauen faft nur als leiblihe Weſen 
betrachtet wurden, als Mägde nämlich und Beiſchlaͤfe⸗ 
rinnen, und die Aeoler dagegen ihrer Senfibilität eine 
höhere Entwidelung geftatteten, von ber die erotifchen 
Dichterinnen von Lesbos zeugen +, bach die Dorier faſt 


1) Sem 13. Wi. use Brand. Tyrt. ©. 175. u. ©. a0g. 
2) ©. 3.8. Plut. Kleom. 58. 3) Platon. Alkib. I, 41. 
Yin. H. N. 7, 41. vol. das Apophth. der Gorgo bei Plut. p. 258. 
4) Doch ſtanden auch die Böoterinnen, Korinna und Myrto, wie 
die Arkaderin Diotima (vol. Über diefe Ir. Schlegel, Grlechen und 


⸗ 


% 
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allein, in Sparta wie in Unteritalien, auch die höhern 
Vermögen des Geiftes, bed voös, bei den Fraruen für 
bildungsfähig achteten. — Kaum bedarf ed aber einer 
befondern Bemerkung, daß, wenn wir die eben darges 
legte Anfiht, von bes Weibes Recht und Pflicht, als 
dem ganzen Stamme national anſehen, wir manchere 
lei Ab⸗ und Entartung in verfchiednen Städten, bes 
fonders durch Fremdenverkehr und Luxus bewirkt, zus 
geben. Namentlich hat in Korinth das wahrfcheins 
lich Afiatifche Hierodulen = Snftitut, Beim Xempel der 


"Aphrodite, auf bie Sitten einen fehr nachtheiligen Eins 


fluß geäußert, und dieſe Stadt zur älteften Hetaͤron⸗ 
Heimath in Griechenland gemacht *.. 





6. Wir kommen zunächft zu denjenigen perfönlis 
chen Verhaͤltniſſen, die ſich aus ber Derfchiedenheit des 
Alterd ergeben, Diefe gehn befonderd nach Dorifchen 
Grundfägen, wornach alle Velteren im GStaate- alle 
Füngern erziehen 2, in der Erziehung auf. Che 


Rimer 1. S. 875.) auf der Stuſe Dorikher Frauen, obgleich in 
Boͤotien das weibl. Geſchlecht ſonſt ſehr beſchraͤnkt, und unter die 
Aufficht der Lovasosöuoı (wie in Sp. ber Harmoſynen, oben ©. 


128.) geſtellt war. Blut. Solon. sı. 


1) ©. oben Bb. =. ©. 405. fond Ariſtoph. Loſiſtr. go. Blut. _ 
149. Schol. Suld. Eraipas Kopwb. (noch dem febon Rhodopis, 
die ebemalige Mitſtlavin Aeſops unter {nen war.) zoigos, Dolur 
9, 6, 75. Kopwdratsoddı To aorpoirevsw 7 Eragpsiv (von 
Korinth Kupplerinnen oben Bd. 2. ©. 166.) Euf. Il. 290, 23. 
Kom. und Anakeeon 32, 10. (aus Achdiſcher oder Roͤmiſcher Zelt). 
Dot: Jacobs Im Att. Muf. =, 3. ©. 137. Gcheibel zur Kenntn. 
der U. W. 1. ©. 177. — Sik vons Frauen waren nach Dis 
kaarch Bios "EAR, beſonders anmuthig im Umgange. 2) Plut. 
kyt. 17. Dion. Hal, Fram. Mal, 20, 2. Die Aelteſten konnten 


m. 19 
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wir indeß von dieſer handeln, ſtellen wir die Betrach⸗ 
tung eines Verhaͤltniſſes voran, welches einerſeits fuͤr 
die Erziehung von ungemeiner Wichtigkeit iſt, aber 


andrerſeits zugleich eine gewiſſe Verwandtſchaft mit J 


dem eben behandelten zeigt: wir meinen das ber Kna- 
benliebe nach altdorifchen, in der Siretifchen und 
Lykurgiſchen Geſetzordnung am ficherften zu erfennens 
den, Grundſaͤtzen. Wir werden erflend das Saftifche 
möglichft beſtimmt, und charafteriflifch aufftellen, che 


wir und eine allgemeine Anficht zu fallen erlauben; ' 


eine ethifche Kritik fcheint gar nicht hieher zu gehören. 
In Sparta hieß der Liebende eisnvndag! und 
das Kieben von’ feiner Seite eisnveiv 2 oder Einbau: 
hen, welches ohne Zweifel einen von bem Liebenden 
auf den Geliebten übergehenden Affeft und eine das 
durch hervorgebrachte Seelenflimmung im Letztern an⸗ 
zeigt, ganz entfprechend der Benennung. des Geliebten: 


airas?, Hörer, die den geiflig Empfangenden aus⸗ 


druͤckt. Nun fcheint 88 im Ganzen Regel gewefen zu 
fein, daß jebweder tabellofe Knabe feinen. Liebhaber 
hatte+, und umgelchrt war jeber edelerzogne Mann durch 


} 


die «xoououvens, wo fie fie trafen, Baxrnplais nalen. Beildu⸗ 


fig: den Stock betrachteten ſchon die Sp als Mittel der Subor⸗ 
dination, auch im Kriege. Vsl. Plut. Themiſt. 11. Thuk. 8, 8% 
1) Die Achte Form iſt wohl söönvnjdos, ſ. Kalllm. Frum. 
169. Bentl. Etym. M. 43, 34. 306, 24. Gudian, 23, 2. Orion 


p. 617, 49. elcmvndos Theotr. 12, 13. 2) Allan V. ©. 
"8,12. Eunveiodeos dafür Put. Kleom. 3. . 3) Oben Br. 


2.©. 5. vgl. Etym. WM. 45, 31. Gudian. a. Di deirys Xrls 
ſtoph. in Bekk. Anecd. ı. p. 348. Tz. Lyk. 4a59. Alkman hatte auch 
verliebte Jungfrauen airıns xooas genannt, vol zu Schneiders 
Lex. s. v. noch Etym. Gud. 23,8. Sonſt val..da$ Lex. voc. 
peregrin. im Valpy'ſchen Thesaur. n. 12. p. 492. . 4) Ger. 
ad Aen. ı0, 325. adeo uf Cic. dicat in libris de rep. (p. 280. 
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dad Herkommen verpflichtet, um einen Geliehten zu 
werben . Einzelne, Beifpiele folcher Verbindung 
geben mehrere Koͤnigsſoͤhne: Ageſilaos war, als er 
noch in der Agele, diras bed Lyſandros 2, und hatte 
ſpaͤter felbft wieder einen diras ?; fein Sohn Archi⸗ 
damos liebte .Sphodriad Sohn, den edlen Kleonymos *; 
Kleomenes der Dritte war ald Prinz Geliebter bed 
Zenares %, und fpäter Liebhaber des Fühnen, Pans 
teus 6. Derjenige, von dem die Knuͤpfung ber Vers 
bindung ausging, mar faft immer ber Eispnele ; doch 
mußte der Knabe ihn dazu annehmen, nad) innrer 
Neigung, denn Ruͤckſicht auf Reichthum wurde für ſehr 
ſchmachvoll geachtet 7: bisweilen Fam ed vor, daß Knae 
ben freiwillig Männer baten, ihre Eispnelen zu werben®, 
Ein, Wetteifern und Nebenbuhlen fand von Feiner Sei⸗ 
te flatt 9, = Der Nexus felbft war einerfeits fehr innig 
und vertraut, und andrerfeitd im dffentlichen Leben ans 
erfannt- und. bervortretend. Der Mann vertrat den 
Knaben in. der Vollsverfammlung, wenn die Verwand⸗ 
ten ed nicht thaten ?95 er ‚hatte ihn gewöhnlich audy in 
der Schlacht in’ ber Nähe, und oft zeigte fich hier Uns 
bänglichkeit und Treue bis "zum Tode:2: daheim war 
ihm der »Snabe und all fein Thun ben ganzen Tag 
vor Augen„-und ex ihm hinwiederum Mufler und Vors 


Mat Gegm.) opprobrio fuisse adulescentibus si amatores non 
haberent, 


er Pos : i Bu \ 

1) Aellan 5, 10. 3) Blut Asch wi kyſ. 22. 5) gel: 
13..teg. ap. p- 128. Lac. ap. p. 177. 4) Zn. H. 6, 4, 
25. 6) Plus Kleom. 53. 6) 37: = Der Arglliſche Ge⸗ 
liebte des Pauſanias gehört nicht bieber, Thuk. ı, 132: Sep. 
Bau. > 7) Wellen 5, 10. 8) 3,12... 9) Put. Lok. 
18. 20) Ei es. 22) Ken H. 4, 8, 39: Dub eg. 
ap. 0. Ds 


19* 
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bild des Lebens und Handelns '; wodurch es begreif⸗ 
lich wird, wie fuͤr manche Vergehungen, namentlich 


für Mangel an Ehrliebe, der Eispuele geſtraft werden. 


fonnte anftatt des Aitas ?. 
7. Noch charakteriftifcher hatte fi) die alte Na⸗ 


tionalfitte im Kreta andgebildet, daher dieſe Inſel 


auch von Manchen ald die Mutter der Knabenliebe bes 
trachtet wurde 9. Auch bier entbehrte "ein wohlgebil- 
deter Knabe nicht ohne einen gewiffen Schimpf eines 


Liebenden *; eben deswegen hieß der Geliebte xAzıvög, 


der Belobte 5; der Liebende einfach Hıızrap. Wie 
innig aber das Werhältniß, geht daraus hervor, daß 


es in manchen Städen Nahbildung des ehelichen. 


Mie die Bräute in Lakedaͤmon, fo wurden bier die 
Knaben geraubt %. Der Raub wurde, wenigſtens 
drei Tage vorher, den Blutäfreunden des Knaben au⸗ 


gefündigt,: die ihn indeß ganz Anbeforgt bie gewohnten 


Mege geben ließen, und auch beim Raube nur fcheins 
bar wiberflauden: ausgenommen, wenn der Raubende 
an’Gefchlecht oder perfönlicher Eigenfchaft des Knaben 
unwärdig ſchien. Diefer führte ihn nun zunaͤchſt nach 
feinem Yudreion, und dann mit den zufällig zuſam⸗ 


mengeloinmnen Begleitern in dad Gebirg ober auf fein 


Landgut. Hier behielt ex. ihn zwei Monate ’e:länger 
war nicht erlaubt — bei fih, melde Zeit meift unter 
gemeinfchaftlichen Jagden verging. Nach Derlauf der⸗ 


1) Bol. Mut. kak. Up p. 209. Auch in Bdotien avno xal 
nais ov&uyivres öplosa , —* Laf. Staats, 18. 2) Hut. 
eyk. 18: Mel. 3, 10 Alben. 13, 601 e. 608 f. aus Ti⸗ 
mdos. Herakl. Pont 5: Heyne ad Apolld. 8, 1, 2. Xo. Zow- 
zınoraroı Heben Laked. und Boͤotern, Blut: Gest. In p 37. 
4) Rh. ar, 78: e. 8) Epboros bei Str. 10, 483 0. He⸗ 
ſoch · v. ven. 6) Ephor. a. D. vol. Plut. de educ. 


14. 
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felben entließ er ihn, und gab ihre zum Abfchiede, 
nach dem Herkommen, ein Rind, ein Kriegsfleid, einen 
ehernen Becher, und Andres mehr freiwillig: oft tru⸗ 
gen alle Sreunde des Raubenden zu diefen Gefchenken 
bei *, Der Knabe opferte fodbann den Stier dem 
Zeus, und gab ben Begleitern ein Mahl: darauf that, 
er Fund, wie ibm die Begegnung bes Philetor gefals 
len; iede Schmach oder Unbill hatte er gerichtlich zu 
rächen völlige Freiheit. Je nachdem.er fich beftimmt, 
dauert dad Verhaͤltniß zu Jenem fort oder nicht. In 
jenem Falle trägt dann der Waffenfreund (TopaoTa-. 
Seis), benn fo heißt er alsdann, das gefchenkte Kriege 
Heid; und Fämpft in der Schlacht neben dem Lieben: 
den, von Ares und Ero3 mit doppeltem Kampfmutbe 
entzündet, wie die Kreter meinten ?; der erfie Plaß 
und Rang im Laufe und gewiſſe Ubgeichen ber Tracht . 
bezeichnen ihn noch im Mannesalter ald Kleinos. 

So fefte Inftitute, wie biefe, hatten fich zwar niye 
gends anders ausgebildet, aber die. zum Grunde lie= 
gende Gefühldrichtung war allen Doriern gemein, Die 
Liebe des Korinthifchen Bakchiaden und Geſetzgebers 
von Theben, Philolaos, und des Olympioniken Diokles 
dauerte bis zum Tode, und noch ihre Graͤber waren 

einander freundlich zugekehrt ?: ein andrer Diokles 


war es, ber in Megara als edles Beiſpiel der Selbfts - u 


anfopferung für den Geliebten geehrt wurbe; bie fchöns 
fien Knaben kuͤßten auf ſeinem Grabe — der urſpruͤng⸗ 
lichen Idee nach ‚gewiß den treuen Liebhaber +; wie 


1) Aus Epbor. und Herakl. Pont. Waffen waren in Se. 
die anſehnlichſten Geſchenke nach Nikol. Dam. Vom Becher vgl. 
Hermonar bei Ath- 121. P. 566. Schw. 2) Aelian V. ©.5,9 | 


vgl. N. A. 4, 1. 5) Ariſt. Pol. 2, 9, 6. 7. 4) Arikopd- . 


Ach. 774. <heofr. 18, 28. Schol. Darüber, daß er urfpränglich 


⸗ 
- 
/ 
/ 


1 
i 


Sn 


Panteus bie Lippen feines flerbenden Freundes Kleo⸗ 
menes ſelbſt ſterbend mit einem Kuſſe ſchloß. 

8. Es iſt klar, daß eine ſolche das] ganze Leben 
durchdringende Sitte kaum aus irgend einer einzelnen 


Ueberlegung hervorgegangen ſein kann: fie muß auf‘ 


einer dem Volksſtamme von Anfang an natürlichen 
Empfindung berufen. Diefe lebhafte Zuneigung von 
Männern zu Knaben, dies innige Anfchließen, das jene 
zu zweiten Vätern diefer macht, muß tiefer wurzeln 
als auf einem einzelnen Inſtitute. — Daß nun biefe 
Empfindung nicht blos geiftig, daß fie auch finnlich 


war, ein Gefallen an äußerer Schönheit und Bluͤthe, 


an gymnaſtiſcher Bildung ®, an der Jugend in vollem 
Begriffe, war durchaus nothiwendig in einer Törperlis 
ches und geifliges Dafein noch wenig zu trennen ge⸗ 


wohnten Zeit, Mber eine ganz andre Frage ift, ob. 


diefe in Kreta und Sparta allgemeine, von den Edel⸗ 
ſten gepflegte, von ben Gefeugebern auf alle Weife uns 
terftüßte, in bie Jugendbildung fo tief eingreifende 
Sinabenliebe — das mit demfelben Namen benannte Las 
ſter geweſen ſei. 

Man bedenke wohl, was es heißt, dieſe Frage mit 
Ariſtoteles zu bejahen, der fogar die Abſicht des Ge⸗ 


ein Attiker, ſ. Welcker: Sappho von einem u. ſ. w. ©. 59. — Die 
Earentiner nannten wach Hefuch den Zpwusvor Eowzior, 


ı) Nach Blgten Geſ. 1, 656 b. Cic. Tusc. Qu. 4, 54 
vgl. Boͤckh· ad legg. p. 106. ging die Knabenliebe aus den Gy⸗ 
uinnaſien hervor: mas indeß, In diefer Allgemeinheit gefagt, wenig 
Probabilitat bat. 2) Bol. 2,7,5 — Uber es If ſchon 
fatfch und gilt nur von Athen, nicht von den Doriern, dab bie 

. - ⸗ 


. 


- feßgeberd — übermäßiger Bevoͤlkerung zu fleuern — 
„darin erblidt 2. So ſchnoͤde Sünde, nicht einzeln in 


\ 
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ſcheuem Dunkel geübt, ſondern als allgemeine Natio⸗ 
nalfitte, und das in dem gefändeflen, träftigften Stams 
me Hellenifcher Nation, ein Jahrtaufend hindurch, waͤ⸗ 
re eine ſchaudervolle Billigung der Unnatur durch die 
Natur. Mir wollen diefer phyſiſchen Unmöglichkeit 
kaum erft die moralifche, fortdauernder Sophrofyne bei 
ſo vergifteter Sitte, hinzufügen — aus Vertrauen anf die\ 
Mernunft jedes Beurtheilers. 

Können wir fonach nicht annehmen, daß bie alte: 
Mationalfitte des Dorifchen Stammes ein fo unreines 
Verhaͤltniß als zur Erziehung des Knaben nothwendig. 
gefeßt Habe — und doch müßten wir Died, wenn wir 
bie verſchiednen Begriffe der Knabenliebe für von je— 
her verbunden und aufammengehdrig hielten: fo wers 
den wir auf dad birelt entgegengefehte Ergebniß ge⸗ 
führt‘ Nämlich: wenn die alten Hellenen, als diefe 
Kretifch= Spärtiatifche Kmabenliebe ſich bildete, auf 
Teine Knabenſchaͤnderei hinauswollten: fo mußte letztre 
uͤberhaupt nicht in ihrem ethiſchen Geſichtskreis liegen, 
ihnen wenigſtens Feiner Verwechſlung mit der erſten 
ausgeſetzt fcheinen, weil fie biefe fonft unmöglich mit | 
folder Arglofigkeit, Unfchuld, Unbefangenheit gefaltet 
und auögebildet hätten. Schr paflend hat Welder 
- darauf aufmerkfam gemacht, daß bei einfachen, altväs 
terlihen Völkern beſchraͤnkten) Geſichtskreiſes auch fonft 
die Sitte manche Sreibeiten einräumt, "die bei entars 
teten und unruhig bewegten die Strenge des Geſetzes 
unterfagen muß. Und mehr beflärft in der That als 
irre gemacht werden wir in diefer Vorflellung durch 
Cicerod Ausfage, daß die Lafedämonier den Liebenden 


Knabenliebe im umgekehrten VBerbdltnig gekanden mit 
ber Liebe zum weiblihen Geſclecht. 
ı) a. O. ©. 41. 


! 
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‚ in die größte Nähe bes Geliebten brachten, und ihm 
jedes Zeichen ber Zuneigung erlaubten praeter stu- 
prum '; denn wenn auch allerdings biefe Nähe im 
der Zeit des Eittenverberbs höchft gefährlich fein moch⸗ 
te: fo beweist fie doch für die Altern Zeiten dad Ge⸗ 
gentheil. Daß dieſes stuprum felbft die Lafebämonier 
fehr hart ſtraften, mit kandesverweiſung oder Tod, 
wiſſen wir ſonſt 2. 

9. So fommen wir gu dem Refultate, baß dies 
eigenthämliche Verhältniß fi) bei den norbhellenifchen 
Dölkerfchaften durchaus unbefangen und edel gebilbet 
hatte, ehe Anabenfchänbderei, wahrfcheinlich von Lydien 
ber, in Griechenland befannt geworden war. Und nur 
fo, wenn wir ein Doppeltes, von Grund aus Ver⸗ 

- fchiednes, annehmen, welches in ber Griedhifchen Kuna: 
benliebe zufammengefloffen, ift überhaupt die gefammte 
Anficht und Betrachtungsweife berfelben auch in der 

“Zeit der Attifchen Bildung erflärlich, in der immer 
ein reined und eble8 Element mit einem. unreinen und 
niedern auf feltfame Weife vereinigt erſcheint. Merk; 
würdig ift es, daß die alten Achaͤer, deren Leben wir 

‚in Homers Geſaͤngen erblicken, offenbar dies Verhaͤlt⸗ 
niß nicht kannten, da Achilleus und Patroklos Freund⸗ 


* 


ı) De rep. 4,'4 p. 279. Mal. 3) Wellen V. ©. 5, 
12. Wegen biefeg cautio heißt der Aaxed, vöpos bei Platon Symp. 
/ P. 182. nomilos, Die Reinheit der Laked. Knabenllebe bezeugt ber 
beffe Kenner Doriſcher Sitten, Zenoph. Staat #, ı3. Symp. 8, 
-35. Platon bat indeß auch von ihr üble Begriffe, Gef. ı, 636. 8,. 
836. Die Kretifche IB mehr anrächig geworben ald die Lakonifche, 
. Hut. de educ, 14. Beide ruͤhmt als gleich unfhuldig Mar. Tyr. 
diss. 10. p. 213. An den zweideutigen Urtheilen find ficher faſt 
ganz DIE Artifchen Komiker Schuld. Eupolis dei Athen 1, ı7 d. 
Heſych u. aa. Lerifogr. xuooAdus, laxwvitsw. vgl. Suid. Apo⸗ 
fol. 31, 73. Aaxwrıxöv Tgomov Nagalveır. 
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{haft in den beflimmteren Zügen damit wenig Mer: 
wanbtfchaft zeigt, obgleich in ber Maffenbrübderfchaft 
älterer unb jüngerer Heroen bei fernen Abentheuern : 
Die Anfänge davon gegeben fein mochten 2. Zuerft hat 
man wohl dem Herakles, als dem Dorifchen Helden, 
foldye Lieblinge, wie Theiomenes, Elakatos, Hylas, beis 
gegeben, zum Theil ſchon in ſehr früher Zeit 2. — 
Es konnte aber dieſe Verbindung ihre völlige Bebeus 
tung nur im Dorifchen Staate haben, wo die Bildung 
der Jugend zum großen Theil der Familie entzogen, 
und einem weiteren Kreife und einer mannigfaltigeren 


Berührung hingegeben if: bier war fie im gefammten 


Leben fo tief gewurzelt, daß fie auch auf das: weibliche 
Geſchlecht uͤberging. Denn auch edle und wohlerzogne 
Frauen liebten Sjungfrauen *, wobei Fein gefunder 
Sinn an Hetäriftrien denken wird: im Gegentheil Hat 
Welcker diefe Nachricht für die Würdigung des Vers 


\ 


* 


2) Waffenbruͤder heißen "Azıllzıns gilaı In dem ſchoöͤnen 


BreuchBäck Aeoliſcher Lyrik (Theokr. 28, 54) vgl. Nerlan Peripl. 
Pont. p. az. 2) Nach Meiners, Ramdohr Venus Irania 5, 
1. S. 138., Welcker ©. 45. 5) S. oben Bd. 2. ©. 451. 
sol. Beil. 2. unter Kindthon. In der. Bot, Gage wurde auch 
Solaos, fein mapavrarns, fo gedacht, da die Liebenden fich auf defs 
fen Grabe zu Theben ihre Liebe verficherten, Arlſtot. bei Plut. Bes 
Top. 18. Aber die andern Belipiele (bei Phanofles, Platon im 
Symp. und Lukians Eroten) gehören entweder gar nicht hieher, 
wie Oreſts und Thefeus Sreundichaften,. oder find deutlich Erfins 
dungen erotifcher Lyriker, wie Minos und Talos Liebe des Jbykos, 
oder Späteger. Nur Chryſipps Raub, durch Lalos, kam fchon bei 
Piſander vors von Urgunnod vgl. Orchom. ©. 215. Don Gas 
nymed will ich nicht abiprechen, aber die Hineintragung deſſelben in 
die Kretiſchen Morben (Platon Geſ. 1, 636 c. Echemeunes bei 
Ath. 601 e.) iR offenbar tünglich. 4) Blut. Lyk. 28. - 


\ 
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haͤltniſſes der Lesbifchen Dichterfrauen zu benußen vdl⸗ 
liges Recht gehabt x. 


! 


‚» Bol. noch im Allgem. Meiners Verm. pdticr. Saeinen 1. 
— 61. Geſch. des weibl. Geſchl. 1. ©. g2r. Herders Ideen zur 
Philoſ. der Geſch. Werte Sb. 5. ©: 1735- Ä 


f 
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5. 


1. Dr Erziehung der Jugend (veorala)* im 
: ben altdorifchen Staaten Sparta und Kreta war,, wie 
man aud) fonft daruͤber urtheilen möge, ein fehr Funfl- 
reicher Organismus, worauf ſchon bie große Anzahl 
verfchiedner Claſſen von Knaben und Zünglingen führt, 
deren Erwähnung, und zugelommen if. Denn da bie 
Sonderung derfelben gewiß.nicht zwecklos war, fo ift 
vorauszufegen, baß jede von ihnen irgendbworin auf 
eine andre Weiſe behandelt wurde, und eine andre 
Stufe der geifligen ober Förperlichen Ausbildung war. _ 
Ob ein neugeborned Kind leben bleiben follte, ober. 
al zu ſchwaͤchlich fei, entfchied bekanntlich in Lakedaͤ⸗ 
mon ber Staat, daß heißt ein Rath ber Xelteflen des 
Geſchlechts in einer Lefche verfammelt ?, nach einer 
um nichts barbarifcheren Sitte, ald die der ührigen 
alten Welt war, welche dem Väter die freie Eutfcheis 
dung darüber anheimfiellte. So zeigt fih ſchon hierin 
der große Einfluß ‘des Gemeinweſens auf die Erzies 
1) Lukian Anach. 38. Hülus vaodaia Thcottt. 18, 2 8) 


Hut. Lyk. 16. Ich babe Geſchlecht für Staum elek, oo oben - , 
& 194e'"- 
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bung aller Inbividnen, von dem man indeß nicht glau- 
ben muß, daß er jede Verbindung zwifchen Eltern und 
Kindern aufgeldöt und bie innigfien Bande der Natur 
zerriffen habe, Behielten body, nad) dem Zeugniffe 
zahlreicher Anekdoten, felbR Sparta’d Mütter eine gei- 


ige Gewalt über die ſchon erwächfenen Söhne, von 


ber man fonfl in Griechenland nichts vernimmt. ges 
filaos feinen Kleinen auf bem Stecken vorreitend *, ift 
ein Bild aus ber Erziehung ber jüngern Knaben 2, 
welche bis zum fiebenten Jahre ganz bem Haufe an- 
vertraut war ?; pann erfi begann bie öffentliche, die 
eigentlihe york *. Dieſe genoffen eigentlidy uur bie 
Söhne der Spartiaten (zaArrızol aaides) *,' und bie 
von bielen gur Theilnahme erlefnen Mothaken; zum 
Zheil auch bie Halbbürtigen *; es mag barin man- 
cherlei Abſtufungen gegeben haben. Es war aber zum 


Begriff eines freien Bürgers bie Erziehung bas Haupt: 


erforberniß 7; wer fich ihr entzog *, verzichtete auf 


1) Der ernſte Archytas wird als Erfinder einer Kinderklap⸗ 


per, larayı, geptieſen, Ariſ. Bol 8, 6, 1. Apofol.ı6, zı. 


3) wirvlla, Eoyarovmıa. Heſhch. 5) Put a. D. 4) 
©. Über den Ausdruck Plut. Ageſ. s. Kleom. 11. 37. „Aasevası, 
eyayı Bolnb. ı, 52. und barans Zonar. und Guild. Die Av- 
sasoyews ayafız wurde fpäter durch bie "Azassı; wasdela vers 
dringt, die auf Nuͤzlichkeit hinausging. Plut. Philop. 16. vol. 
auf 7, 8,3 5) Nach der richtigen Lesart bei Ath. 6, 271 e. 


Diefe find einerlel mit rors Ex wis ayayne mauıv, oben ©. 35, 1. - 


Aus Athen. cs Ev za) ra Ida Exnomow, geht beruor, daB die 
Bäter zu den Koßen der Erziehung beitrugen — was ©. 204. zu 
beabien warn +» MD) Fe H. 5, 3, 9. var # «7 mol me- 
kim oda amııpos, Die dnparınn ayayı bei Volyb. 25, 8, 
1. it ein niedrer Grad. 7) ©. bei. Mut. Lak. Ap. p. 243. 
8) Wer als usspänsov bie harten movovs nicht Üübernaben, dem 


wurde, nach Zen. Staat 3, 3., Nichts weiter zur walay zum&hell, 


vb. de übrige Erziehung (v6 ale in Sp. vol. Hell. 5, A, 52. 


nd 
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einen Theil feiner Rechte: davon ausgenommen mar 
nur ber nächfle Thronerbe ’; während bie jängern 
Söhne der Könige in den Agelen erzogen: wurden; zwei 
ber edelften Fuͤrſten Sparta’s, Leonidas und Agefilaos, 


haben ald Knaben die ZuchtYuthe der Auffeher gefühlt. 


2, Dom zwölften Jahre an? wurde die Zucht der 
Knaben in vieler Hinficht verändert und gefchärft. 
Knaben gegen funfzehn oder fechzehn Jahre hießen o:- 
deövar I, allgemeinere Namen find, von xdpog abges 
leitet, xapalioxoı *, xupoavioı °, oxtpIaxes, oxdp- 
Sarıa 4, Mit dem achtzehnten Jahre trat der Juͤng⸗ 
ling aus den Knaben heraus; im zweiten barauf hieß 
er Eiren, vorher Melleiren 7, nachher Proteires ®, 
Auf dem Uebergange von dem Epheben zum Mannes⸗ 


Not. 6.) und er war deshalb adcnıuos ir er möles, nicht 
öposs. Zu allgemein Blut. Inst. Lac. p. 258.: wer die dyayıj 
nicht ertragen, habe fein Bürgerrecht verloren, unb umgekehrt: 
wenn ein Fremder fich jener untergogen, babe er dies erhalten. 


1) Plut. Ageſ. =) Plut. Lyk. 16. vgl. oben ©. s68. - 
3) Photlos Ler. ©. 407. wo für dije dena — Eunaldena zu fchr. 
Echneider 2er. u: omiöga& ſchlagt oweivas vor, aber” dad waren 
Ale in den Agelen. 4) Heloch. Davon hatte das Stück des 
Epilykos den Zitel, das in Sp. ſpielte, oben ©. 277, 5. 5) 
Ariſtoph. Lyſ. 988. Schol. daraus Suid. Photios ©. 140, 41. 
Kelch. s. v. auch unter wugosorv. 6). Bol.’ Hefych. onuhput, 
oxvpdeiles, Phot. oxupdarıc. ° 7) Plnt. Luk 17. Etym. M. 
und Gloss, Herod. s. v. eionv. Heſoch iplves, Inavas, waillerv. 
Geſoch erfldet oavee Epxomres,” duuxobres, und erpysaLes uparsZ, 
und dies fcheint auch wirtlich die Grundbedeutung. Amomphare⸗ 
tos, Kallitrates u. f. w., die coevas bei Herod. 9, 85., waren ficher 
feine Zünglinge, fondern Anfuͤhrer, wie namentlich Amomph. Los 


chag dee Pitanaten. 8) Phot. p. 105. ward monseipas, He⸗ 


foch. sara rounnpas, Es ſcheint daß ders in dieſer Eomoſitlon 


ſ· v· als eonv. iſt. J 
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alter ſtehend, hießen die jungen Spartiaten Sphäreid ?, 
vermathlich weil dann das Ballfpiel ihre Hauptäbung, 
das bie Lalonen mit großem Eifer und zwar ordent⸗ 
lich als einen Kampf feindlicher Partheien trieben 2. 
Sonft trifft auch die Ausfendung zur Kryptie in die 
Jahre vor zwanzig ?, wenn fie, wie ich glaube, dem 
regelmäßigen Kriegödienfe vorausging, wie zu Athen 
der Dienft der zepimoios. Uebrigens blieben bie 
Sünglinge, . obgleich fie nun fchon die Gemeinmahle bex 
Männer befuchten *, fortwährend in den Abtheilungen, 
die Agelen oder Lakoniſch Boöas %, hießen, _und- in Fleis 
nere, Ilen genannt ®,, zerfielen.‘ Der letztere Name 
bezeichnet auch einen Trupp Neiterei 7, und weist, wie 
mehrere andre ®, darauf hin, daß ehemals wenigſtens 
Reitübungen die Jugend auch in Sparta vorzugdweife 
- befchäftigten. In diefen Abtheilungen waren hiernadh 
‚die verfchiedenen Alter zufammen ; aus den Sirenen 
wurden die Anführer derſelben genommen °, bie. eine 
große. Gewalt -über die Kleineren übten, für deren Ges 
brauch fie indeß wieder jedem ältern: Manne 2°, Des 
fonders dem Päbonomod, einem Magiflrate von uns 
‚gemeinem Anfehn"?, verantwortlich waren. „ Diefem 


Rx 


9 Yauf. 3,14, 6. auch in einer Inſchr. bei Fourmont ‚von 
. Neu s Sparta. \ 2) Gichelis zu Pauſ. a. O. oben ©. 225. 
8) Oben ©. 43. 4) Zen. Smats,s - 5) Seh. m. 
Etym. M. unter Bovoa, wo für aylei re — aydin eis su Ihr. Bals 
fen. ad Adon. p. 27% : 6) Zen. 3, 11. Put. By 16. 17. 
Inst. Lao. p. 28. 7) Bu Tarent heißt dee Ilarch Berlap- 
prorus (Digamıma) Heſhch. 8) G. Heſhch. Trrzapyos und 
yviogoparne; und nach Eufl. SI. 8. p- 727, s2 M. hießen nicht 
blos die.500, fondern alle des Alters Imre. - 9) Ken. Plut. 
a. O. der / Agele für Ite ſagt. 10) Put Lyk. 18... a) 
Ren. 2, 2. Plut. Heu. Nach Ren. 4, 6. ſtehn noch: die inne 
“unter dein waudovopon.. wur 
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zur Geite fanden die aus den jüngern Männern er: 
wählten Maftigophoren *, die Buagoi oder Auffeher 
‘der -Buä 2, außerdem gab es beſondre Sophroniſten 
der ẽpheben⸗ Faſt auf dieſelbe Weiſe waren auch 
‚bie Mädchen ‚und Jungfrauen Cxöpaı *, nönas 9, 
murdares °C) zu folchen Genoffenfchaften verbunden; 
bei Xheofrit, im Brautgefange der Helena, theilen viers 
mal fechzig Sungfrauen von gleichem Alter die täglis 
chen Leibesübungen und Spiele 7; und in der Doris 
ſchen Zeit von Kroten führte, nach Timaͤos ®, Pythas 
gerad. Zochter ald Jungfrau die Jungfrauen, al Frau 
die Frauen an. 


3. In Kreta Gießen die Knaben, fo lange: fie 
im Haufe ded Vaters ‚blieben, im Dunkel lebende, 
oxdrıss 9, und weil fie Feiner Agele angehörten, drd- 
yehoı 19, Sie gingen dieſe Zeit über in die Spffitien 
ihrer Däter, wo fie am Boden zufammenfaßen; nad) 
den Spffitien hielten fie fih, unter eignen Päbonomen, 
in Genoffenfchaften zufammen!*. Sm die Agelen tras 
ten fie erfl, wie berichtet wird, mit dem ficbzehnten 
Sahre!2, fo daß aljo hier die Erziehung der Familie 


TE 


ı) Zen. a. O. 2) Heſoch., wo der Bovayop irrig ſelbſt 
rare genannt wird, ſ. oben ©. 128. 3) Etom. M. 742, 39 
Die über die Knaben geſetzten beißen ſonſt nach Heſ. im Allgem. 
uæcidec. M Maittaire p. 156. wope bei den Pythagorcern, 
Jambl. Pyth. =, 56. 5) wörun nach Heſ. wie zu für 6) 
Etym. M. 649, 97: 2) 28, 35. vol. Pind. Beam. Hyporch. 
8. Bh. Kallim. Bad der Pal. zz. 8) Bet Porphyr. Pyth. 8. 
61. p. 263. Goͤller. vol. Jambl. Phth. 3z0. 9) Schol. Eurip. 
Alk. 995. Diele Zeit war es auch, in der fie geraubt wurden; 
wie die oben angeführten Umſtaͤnde abnehmen Tafien. 10) He⸗ 
ſych s. v. 11) Ephor. bei Str. 485. 12) Heſoch a. D. 
‚Eohoros a. D. und Nikol. Dam. reden freilich blos von einer war- 
dar aydin, aber nehmen ars im ausgebehntehen Sinne. 


vu 
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bei weitem” länger überlaffen war, als in Sparta. 

Sie blieben In ben Agelen bis zur Verheirathung, alfo 
auch noch in männlichen Jahren, daher in bem erhalt 

nen Buͤndniſſe der Ratier und Dlontier beftimmt wird, 

daß auch die Agelen dafjelbe befchwören follen 3. 

. Daraus aber, daß biefe Schaaren von Sänglingen bes 

fonderd von einem ber reichfien und angefehenften uns 

ter ihnen zuſammengebracht wurden, deſſen Vater 

"dann ber Agele als. ayeddrıns vorftand, fie, zur Jagd 

und zum Laufe führte, und Strafrecht über fie aus⸗ 
übte 2, erficht man, ‚daß in Kreta ben einzelnen Fa⸗ 

milien noch mehr Einfluß, wie auf die Megierung ?,. 
ſo auch auf die Erziehung geflattet, und eine weniger 

fefte und gleichmäßige Ordnung eingeführt war als zu 

Sparta. Das weiter vorgeräcte Alter gab man in - 
Kreta nach der Zeit des Beſuchs der männlichen Gy: 
mnaſien an, die daſelbſt dobuon hießen; wer ſich zehn 

Fahre unter den Männern geübt, hieß dexadpouog !, 

andöpowog ber SJüngling, ber noch nicht in biefen rang 
und lief 9. — "Bon andern Dorifchen Städten fehlen 

und die Nachrichten ; nur wiffen wir, daß in Kyrene 

die einzelnen Verbindungen der Epheben von der Zahl 

die Dreihundert, pıaxarıoı, genannt wurden ?, 


— 


N 


) Cbishull p. 134. 2) Ephor. a. O. Hetakl. Hont. 8. 
Davon hießen bie Epheben in der Agele nad) Heſhch dysincror;, 
wofür Meurf. ohne Grund dyelatos corrigiet, von dysidku, 3) 
Dben ©. 133. ” 4) Guldas. 5) 0: dixa dm dv voie 
aydpacı nonnnores Heſych. nach Emd. von Valcken. ad Animon. 
1,12 .. 6) Euf. I. 8 p. 727, 78. Od. 8, 1592 57 Kom. 
Ammonios s. v. ydpwv. 7) Euf. und Ammon. a. O. He 
foch. To. — 08 Eynßos wol co ovornud avruv. ch. Intpp. T. a- 
1413. Was Mäzocchi tab, Heracl, p. 258, 87. fagt, If fehr 
tbörigt. Ä WB 
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4. ‚Soviel von der Außern Anordnung und Form 
‚ber Erziehung. Die Erziehung felbft ift nun theils 
leiblich, theils geiftig, obgleich auch dieſe Trennung 
nicht zu fireng gefaßt werden darf, fintemal jede Ue⸗ 
bung des Körperd doch auch zugleich eine des Geiftes, 
wenigftens der Beharrlichkeit, Ausdauer, Seelentraft, 
iſt. Indeß Haben für jene bie Griechen den allgemeis 
nen Ausdruf Gymnaſtik, für diefe Muſik. Daß die 
Dorier vor allen Hellenen der Gymnaſtik oblagen, 
ift befannt '; auch fchon bemerkt, daß die Youvaorı- 
sch im eigentlichen Sinne zuerft bei Kretern und Spar⸗ 
tiaten aufkam, und ben leßtern namentlich iſt öfter 
vorgeworfen worden, daß fie darin das Maaß uͤber⸗ 
fchritten hätten 2. Inbeſſen lag diefe Maaßlofigkeit, 
wenn fie fpäter flattfand, gar nicht in den Marimen - 
und Ideen ber Dorier, die hierin, wie in ällem andern, 
auch dem eifrigfien Beſtreben feine Gränze zu ſetzen 
und feinen Zügel anzulegen wußten,; von der Spar⸗ 
tiatifchen Erziehung bemerkt Ariftoteles ſelbſt, daß fie 
nicht darauf ausgehe Athleten zu bilden, die das Yufs 
treten in gymnaſtiſchen Kämpfen als. Gefhäft des 
ganzen Lebens betrieben ?: und wie ficher mau. bier, « 


1) Daber ein befondees Oeigeiäß in den Gymnaſien Hupe 
ira bieb, Theokr. =, 156., wohl febe einfach, wie die Sp. ſtatt 
der ordeyyie Mobebüfchel nahmen, Schol. Pat. Charm. p. yo. 
Ruhnk., Plut. Inst, Lac. p. 253. Lobeck ad Phrynich. p. 430, 
bemerft einfichtövol, daß mehrere vocabula musica, palaestrica 
et Militaria au im gewoͤhnlichen Griechiſchen Dioalekt Dorifch 
eoloriet find, weil fie Befonders bei den Dorlern gebrduchtich wa⸗ 
ten. 2) Dion Eheyfefl. Or: 37, 85: Yuloyuwaorovan Ad- 
auvss. Doffelbe Platon Protag. 342. von den Lakonizonten, bie 
auch — gegen die Sitte ihrer Vorbilder — den Caeſtuskampf elfrig 
trieben. Ariſtot. Bol. 8, 3, 3. fagt blos, daß die Abbdetung der 
Jugend in Sp. fie zu Ingswdass mache. 5) Dot was der 
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was ber edlen und fchönen Ausbildung des Körpers 
fromme, von dem jenfeits gelegnen unterfchied, zeigt 
infonderheit das gänzliche Verbot der roheren Uebun⸗ 
gen, ded Fauſtkampfs und Pankrations . Als Grund 
beffelben wird angegeben, daß nur in biefen ein aus: 
druͤckliches Geftändniß des Beſiegten, das Aufheben 
der Hand, zur Beendigung des Kampfes gehoͤrte, und 
kykurg ein ſolches feinen Spartiaten nicht habe geſtat⸗ 
ten wollen; der wahre liegt in jener Grundanſicht. 
Auf der andern Seite war eben ſo den Hoplomachen, 
die ſich oͤffentlich in geſchickter Behandlung der Waffen 
zeigten, ‚Lafonifa verfchloffen 2 — obgleich die Kolonie 
Kyrene die Hoplomachie von ihrem Gefeßgeber Demo- 
nax aus dem Urkadifchen Mantinea ? angenommen 
‚hatte + — ‚wahrfcheinlich weil das Gefchäft der Waf⸗ 
fenführung zu ernft fchien, um zur Oftentation und zum 
Spiele zu dienen. 
M 5. Dem. Dorifchen Stamme ift dagegen wahr: 
ſcheinlich, wie uͤberhaupt die Ausbildung gymniſcher 
Agonen zu großen Nationalfeſten, ſo beſonders die Ein⸗ 
fuͤhrung ber Kraͤnze an die Stelle andrer Preiſe zus 
zuſchreiben. Denn Homers gymniſche Kaͤmpfer haben 
noch die Ausſicht reellerer Belohnungen, aber es war 
ganz der Stufe althelleniſcher Humanitaͤt, auf der wir 


Lakone bei Plut. Lak. Ap. p. 246. über den Unterſchled von xeelo- 
mv Und vußßalunüiregos Cein beſſrer Ringer) fast. 


ı) Plut. Eyf. 19. reg. ap. p. 225. Lac. ap. p. 225. Ges 
neca de benef. 5, 3. WaA Zen. Gtaat 4, 6. von den Zaufis 
kaͤmpfen der 7Bwvres fagt, gebt nicht auf anmnafifche. 2) Pla⸗ 
ton Laches 185. 3) Wo fie gewiß mit dem Soͤldnerdienſt 
sufammenbing und emideusıs der Wirtuofitdt im Warfengebrauch 
mar. 4) Athen. 4, 154 A. Auch gab es eine eigentbämliipe 
Mayrivıxn orÄuoıc. 


4 
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fhon in vielen andern Mädfichten bie Dorier ſtehend 
gefunden, angemeſſen, die Darſtellung leiblicher Woll⸗ 
kommenheit, einer fo ſchoͤnen Gabe der Gotter, von 
aller Richtung auf Gewinn, von allem Banaufifchen, 
völlig zu reinigen. Zu Olympia war es, wo der erfle 
Kranz gegeben wurde; es erhielt ihn, in ber fiebenten 
Diympiade, ein Dorier Daikles der Meffenier *., ie 


- die Gymnaſtik in den verfchlebnen Dorifchen Staaten 


geäbt worden fet, laͤßt fih in manchen Stuͤcken aus 
den erhältnen zahlreichen Namen von Olympionifen, 
Pptbioniken u. ſ. w. abnehmen, einige Schläffe erges 
ben fich bald aus dem Durchmuftern der Cataloge- 
Eorfini’d. Daß bie Spartiaten nie im Fauſtkampf, 
nie im Panfration aufgetreten, bewährt fih auch durch. 
Diefe ?, und ihre Grundfäe wurden in den Olympis 
fehen Ugonen, auf die fie den größten Einfluß hatten, 
auch in fo fern allgemein anerfannt, daß Knaben 
im Panfration zu kämpfen, erft in den fpäteflen Zeis 
ten erlaubt wurde ?. Dagegen kamen von Sparta 
ungemein viele Sieger im Lauf, beſonders zwifchen 


"Dlymp. a0, und 50,, außerdem zahlreiche Pentathlen 


und Ringer; unter jenen iſt Philombrotos (DL, ab — 
28.), unter diefen find Hippoſtheues (OL 37 — 43.) . 
und fein Sohn Hetoemokles durch die große Anzahl 
Dlympifcher Kränze audgezeichnet; auch die erften Sie⸗ 
ger in beiden Kämpfen waren Lakedaͤmonier. Bor 


- Dlymp. 9. nennen bie Eleiſchen Kataloge befonders 


Dieffenier old Sieger im Lauf: von Olymp, 49% an 


\») Corſini Diss. Agon. p. 137. 2) Hermippos fabelt 
alfo — wie öfter — daß Chilons Sohn zu Olympia im Faußs 
kampfe gefiest babe, Diog. L. 1, 3, 5- 5) Paul. 5,8, 5. 


Auffallend aber, daß das ivradlovr naldur. nur eine DI., 38., 
beſtand, da ein vakedamonier darin fiegte- \ 
20* 


— 310 — 
foft für minder wichtig als eine andre Claſſe berfel- 
ben, bie den Körper durch Mühfeeligkeiten und Stra: 
pazen zu ftählen und flärfen beabfi chtigte. Der Knabe 
mußte Hitze und Froſt — und beides bot die Natur 
in dem engen Thale von Sparta im Uebermaaß bar" 
— er mußte Hunger, Durft und allerlei Noth ertras 
gen lernen. Darin übten die häufigen Sagben im Ges 
birge, die in Kreta auch ſchon der Knabe mit dem 
kiebenden 2, fo wie in ben Ugelen mit dem Age⸗ 
laten °, unternahm; darin das Herumfireifen in den 
abgelegenften Gegenden des weiten Lakonikas, bei 
völliger Entbehrung aller fremden Hilfe und Dienfte, 
bei dem ber Juͤngling Sparta’s zum Manne berans 


reifte + Ein Analogon dieſer Kryptie war für die 
Knaben die Zeit, in der fie fich ihre tägliche Nahrung 


durch Stehlen gewinnen mußten; benn auch biefe war 
auf eine beflimmte Epoche in ber Erziehung der Söhne 
der Homden 5 befhräntt. Man bat fich von diefer 
eigenthämlichen Sitte gewiß meift eine fehr einfeitige 
Vorftellung gemacht, eine hervorfpringende Singulari⸗ 
tät herausnehmend aus einem innerlich verbundnen 
Ganzen, und an diefer eine Eritif übend, die entwe⸗ 
ber ben Geift der nationalen Sitte äberhaupt treffen 
follte ober gar nichts. Nach einzelnen Andeutungen 
‚verhielt fih Die Sache fo °: Die Knaben wurden auf 
eine beflimmte Zeit aus ber Stadt und der Gemein 


ı) Bd. 8. ©. 69. 3) Dben ©. 292. 5) Oben 
©. 30% Nitol. Damafl. 4) ©. 42. 5) Xen. Anab. 
4, 6, 14. 6) Herakl. Pont. s. Ken. Staat =, 6. vol. Cle. 
bei Nonius =. v. clepere. Gel. N. A. 11, 18. Ya. Plut. Eyf. 
237. handelt nicht genau von des Sache, vol. Inst. Lac. p. 849. 
Lac. ap. p. 239. Die Schol. Pat. Gef. 1. p. 225 X. 450 B. 
verwechteln die. Kruptie damit. 


-' 
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ſchaft mit Menfchen überhaupt ausgeſtoßen, in der fid 
unftät in Wald und Feld umherzogen; dabei mußten 


fie fich ihren Unterhalt ans den Häufern und Höfen, , 


in denen fie jeßt ald gänzlich fremd angefehn wurden, 
durch allerlei ſchlaue Anfchläge und Liſten mühfem und 
Fümmerlich zufammen rauben, den gelegnen Zeitpunkt 
oft ganze Nächte hindurch ablauernd, und ‘dabei immer 
ber Gefahr Schläge zu befommen ausgeſetzt. Zur 
Beurtheilung dieſer Sitte iſt, wenn man unbefangen 
verfahren will, kein andrer Geſichtspunkt zu faſſen, 
als den unſer Zuſammenhang ſchon angiebt; die Ver⸗ 


haͤltniſſe des Beſitzes ſollten einen Anlaß mehr zur 


Staͤrkung und Uebung des Muthes und der Liſt her⸗ 
geben, dadurch daß ſie in einem kleinen Kriege von 
einer Seite feſtgehalten, von ber ‚andern angegriffen 
wurden; die Werlegung des Eigenthums babei erfchien 
als unbedeutend unter einem Volke, das auf Mein und 
Dein überhaupt fo wenig Gewicht legte, und die nachz 
theilige Nachwirkung auf die Sitte wurde noch über: 
dies gehoben durch die genaue Beftimmung Deffen, 
was geraubt werden durfte *, welches ungefähr bad: 
felbe war, was jeder Spartiat, wenn er deſſen auf 
ber Jagd bedurfte, aus den Morräthen eines Andern 
zu nehmen befugt war, Dies war im Ganzen bie 


. Idee, welde ber Sitte fortwährenden Beſtand gab; 
hiſtoriſch hervorgegangen aber möchte fie fein aus 


bem alten Bergleben der Dorier am Deta und Olym⸗ 
208 in befchränfter und gedranger Lage, und in bes 
ftändigem Kampfe mit ben glüclichern Beſi bern der 


7 


1) 00a un xwäÄusı vouos zen. Anab. q. D. vet. Staot d 


6. — Ciceros Behauptung, de rep. 3, 9.: Cretes latrocinari 


honestum putant, muß auch wohl ſehr eingeſcht antt w werden. vol 
indeß Polyb. 6, 46, 1. \ 
\ . 
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fruchtbaren Ebne; als Ueberreſt und Erinnerung des⸗ 
ſelben iſt fie im Contraſte mit dem auf breiter Baſis 
aufgerichteten, unabhängigen und ſorgloſen Dafein ber 
Dorier in fpäterer Zeit flehn geblieben; fo daß mas, 
was die gefammte Nation in ihrer fruhern Jugend 
fiahlte und erfräftigte, nun aud) zur Erziehung ber 
Individuen deſſelben Alters geeignet fand, — Bon 
dem Triumphe Spartistifcher Abhärtung, der Durch⸗ 
peitihbung am Altar der Orthia, iſt oben ſchon ge⸗ 
zeigt, wie dazu durch eine merkwuͤrdige Umbildung in 


aͤchthelleniſchem Geiſte die duͤſtern Forderungen eines 


blutigen Cultus benutzt worden waren !. 

7. Noch ſind als etwas Charakteriſtiſches die 
gymnaſtiſchen Kriegsſpiele hervorzuheben, die unter al⸗ 
len Griechen den Kretern und Spartiaten eigenthuͤm⸗ 
lich waren. Bei dieſen lieferten ſich die Epheben, 
nach einem Opfer für Enyalios im Phoͤbaͤon⸗zu The⸗ 
rapne, auf einer von Gräben gebildeten Inſel, bei dem 
Platanifias genannten Garten, eine foͤrmliche Schlacht, 
nur ohne Waffen, bei der fie alle Kräfte und Mittel 
zum Siege aufboten 2; auf Kreta unternahmen . bie 


14 


ı) 80.2. 8.592. Die dort erwähnte gova&ıp kommt mod der 
‚von gvoss, la. yovic, od. auch Yva, Yova, U. Koxzoss zufmgez. In 
afıs, afıp. ueber die dıanaoriywass vgl. Hut. Ep. 18. Inst. 
Lac. p. 254. then. 8, 350 e. Lukian Ikarom. 16. Mufonios 
bei Stob. Serm. 92. p. 507. Schol. Platon. Gef. 2. ©. 224 R. 
P- 450. Bell. Cic. Qu. Tusc. 5, 27. Genecg de prov. 4, däzu 
die Stellen bei Manſo ı, 2. S. 183. Creuger Init. philos. Plat. 


2. p. 166, Ein Boorisms kommt noch in der ©. ı28, 7. eitirs 


ten Snfchr. vor. Daß der bronzene Kaabe zu Berlin ein folcher 

ſei, wie Thierſch vermutbet hat, will mir noch nicht einleuchten ; 

eher möchte ich ihn für einen Sieger des Panfratiön &v zauscı bals 

ten, vorgefellt wie er zu Zeus um Sieg bett. . =) Paul. 5, 

14, 8. vgl. 11, =. Plat. Gef. a. 6.635. Cie. Qu. Tusc. 5, e7. 
⸗ 
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Knaben eines Syſſitions gegen dad andre, die Juͤng⸗ 
linge einer Agele gegen die andre, haͤufige Luſtkaͤmpfe, 
die dem Anſchein nach wirklichen Schlachten noch mehr 
glichen. Floͤte und Lyra leiteten den Schritt, unY au 
Ber den Fäuften wurden auch hölzerne und eiferne 
Waffen gebraucht ). So wurde hier allerdings bie 
Gymnaſtik in eine nähere Beziehung mit dem Kriege 
gebracht, als im Äbrigen Hellas; indeß würde man 
fehr irren, wenn man deshalb nun, im Kriege die 


Dberhand zu behalten, ald den Zweck aller koͤrperli⸗ 


hen Erziehung bei ben alten Doriern faffen wollte. 
Denn ift nicht ber Sieg im Kriege felbft nur wieder 
ein Mittel zur Darftellung eines in freier Kraft und 
gefunder Schünheit vollendeten Lebens ?_ Ein folches 
Ideal, nicht allgemein und unbeflimmt, fondern in 
deutlichen und unverwifchten Zügen aufgefaßt, wird 
jeher Unbefangne aus dem bisher Iufammendeftellten 
entnehmen; wie es erreicht wurde, mögen wir wenig: 
fiens in Hinfiht auf das Xeußerliche daran erkennen, 
daß die Spartiaten, wie bie Krotoniaten um Olymp. 
60., die gefündeflen der Hellenen waren ?, und Die 
ſchoͤnſten Männer nicht minder als rauen unter ihnen 
gefunden wurden 2. 


Luklan Anach. 38. Plut. Ap. Lac. p. 239. Lacaen. p. 258. 
Mas Maton yuurorasdıas nennt, find überhaupt Uebungen der 
nackten Knaben In det Hitze, vol. Schol. und Guid. Luxgveyos. — 
Auch die vBwwres fämpiten nach Xen. Gtaat 4, 4. mit den aus⸗ 
erlefnen Dreihundert, wo fie dielelben trafen. 


1) Eppor. bei Str. 10, 483. Herakl. Pont. 3. 2) Zen. 
Staat 5, 9. — Lakoniſche aywyr galt fpdter als cine Art Krafters 
jiehbung. So ließ Phokion feinen Sobn lakoniſch aufziehn, Plut. 
Phok. 20. und Alkibiades ſog wenigſtens die Milch der Amykla. 
Plut. ur 16. Schol. Platon Alk. 1. p- 77 R. 3) Kerod. 


— 
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8. Das weibliche Gefchlecht theilte auch hierin 
die Erziehung.des männlichen, doch, mie oben ſchon 
bemerkt wurde, nur die Sungfrauen. Sie hatten ihre 
beſondern Gpmnafien *, und Abten ſich, nadt oder 
leichtbefleidet, im Lauf, Ringen, Diskos und Speer: 
wurf 2. Daß Sünglinge oder Männer dabei zuge: 
(haut, ift nichts weniger als wahrfcheinlid, da 
in den Gymnaſien Lafedämons überhaupt müßiges Zus 
fhaun und Herumftehn nicht gelitten ward, fondern 
der Grundfaß galt: entweber ziehe dich aus, oder fort 
mit dir ?, Aber gemeinfame Kämpfe beider Gefchlech- 
ter find undenkbar. Mie die Eleifhen Mädchen in 
ben ‚Herden, fo zeigten in Sparta bie eilf Dionyfia- 
den an einem Dionyfifchen Agon die errungene Meis 
fterfchaft im Laufen. 

Der gefammten Gymnaftif des Staats ſtanden in 


Sparta Magiſtrate von hoͤchſtem Anſehn, die Bidiaͤer, 


vor; auch hielten die Ephoren alle zehn Tage eine all⸗ 
gemeine Schau ber Knaben in Bezug auf ihre von der 
Diät abhärgende Wohlgeftalt, ede&ia, wenn dem Zeug: 
niffe des Agatharchides ein fo allgemeiner Sinn beis 
gelegt werben darf *. 





9, 72. Ein Lakedamonier glich auffılend dem Hektor, d. h. dem 
fo genannten typiſchen Heroenideal, nach Mut. Arat. 5. 


ı) Nikol. Damaff. 2) Mut. Eu. 14. Pak. Up. p- 223. 
vol. Manfo ı, 2. ©. 162. Ueber die Laufübungen Heſpch Eerda:w- 


vas, Welder sum Alkm. p- 10 sq. Don lebungen außer den Sys 


mnafien fpricht ein Dichter bei Eic. Qu. Tusc. 2, ı5. morauf 
auch eine Beziehung bei Ariſtoph. Lyſ. 217. 3) Platon Theds 
tet 162. 169. Auch fagt Plut. Lyk. 14. nur, daB fie den Pompen 
und Zänzen der Jungfrauen zugeſchaut. 4) Bei then. ı2, 
550 d. vgl. Aelian V. ©. 14, 7. oo. 
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Was ſeit dem erſten Kapitel dieſes Buches ab⸗ 
gehandelt iſt, betrifft im Ganzen die Lebensweiſe und 
Sitte, die diaıra Aapımn. Wir kommen nun zu dem 
zweiten Haupttheile der Erziehung, der Mufif, in 
welcher eigentli alle nationale Geifteöbildung inbe⸗ 
griffen ift, wenn man dad Erlernen der Schrift qus⸗ 
nimmt, das in Sparta nicht einmal durchweg ſtatt 
fond ?. Auch war es eben nichts Mefentliches bei eis 
nem Volke, bad, wie in Kreta, Gefeße, Hymnen und 
Enkomien — alfo bad Recht, die Religion und Ge: 
ſchichte — in den mufifchen Schulen fingen lernte 2, 


[ 


ı) Nach Iſokr. Panath. p- 544. vgl. Perizon ad Ael. V. H. 
13, 50. Daß fie lefen lernten, fagt Plut. nf. 16. Inst. Lac. p. 
247. dad Gegentheil ein Soph. anon. bei Orelli Opp. mor. II. 
p- 314. Die alterthuͤmliche Einfalt der Sitte fehn wir auch aus 
dem Gebrouche, zum Zeichen gefchlofiner Eontrafte einen Stab, 
eine oxvraln , zu zerſchneiden und die Stüde zu vertheilen. Pho⸗ 
tios oxuraAn aus Diofforides m. vousuew. — Ueber die Leſeſchu⸗ 


- fen in Kreta Herafl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 482. Die 


diteſten Griech. Buchſtaben fcheint man auch Aupıxa ypdsnara 
genannt zu haben, Gufd. s. v. Kögwwvor. 2) Aelian V. ©. 
2, 39. Webnlihes: von Lykurgs Geſetzen oben Bd. a. ©. 134, 
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1. Vasen wir nun von ber Unöbildung ber Mu 
fi bei den Doriſchen Bölferjhaften ;u reden ım Be 
griffe che, wird unfre Aufmerfiamfeit, che fie ſich auf 
einzelne Thatſachen und Erſcheinungen richten fans, 
geich von ber allgemeineren in Anſpruch genommen : 
daß eine ven ben Tenarten (ä-noria:), weburd 
Dad Helleniſche Alterttum bie verſchiedne Ynorbuung 
ber im den Xongefchledhtern (yarı) gegebnen Juterdalle 
nach den Exiten des Tetracherds, verbunten mit ver 
fihiebner Höbe und Tiefe bed ganzen Epliems, bezeich⸗ 
mete, von Siterö ber die Doriſche genamet wurde ', 
wmb ba dieſe Doriſche Tenart mit ber Phryogiſchen 
und Lubifchen lange Zeit allein unter ten Dufern 
Griechenlands in Gebraudy war: die einzige alfe, bie 
* frühern Zeit von einer Helleniſchen Natise 


der 
2) Daber auch degzr. tech finen, Een. Eier belle 
eingerichtete Kither {| cine Ania yeonız! Wal D. 1, ı7-, DE 
fra ten ter Deriiten Teasıt pudenten Ktetieme Auge zid- 
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betradptet werden muß *. Es entſteht bie Frage, 
warum nun biefe alts und aͤchthelleniſche Tonart 
grade den Namen der Dorifchen erhalten habe? : wor⸗ 
auf man fchwerlidy anders antworten Tann , als weil 
fie wirklich in Dorifchen Landen, in ben alten Wohn⸗ 
ſtaͤtten ber Muſik, Kreta, Sparta, Sikyon, Delphi, 
ihre Ausbildang erhalten. Es kann alſo vor der Zeit 
dieſer Ausbildung keine Schule und Succeſſion von 
Mufifern unter nichtborifchen Hellenen gegeben haben, 
die jene Dorifhen an Ruhm überragt hätte, well 
fonft, wenn fie ſich berfelben Tonart bedient hätte, 
diefe eher nad) ihr genannt worben wäre als nad) den 
Doriern,- wenn fie aber eine andre ausgebildet hätte, 
e3 gleich von Anfang zwei Hellenifche Tonarten geges 
ben haben würde, nicht blos die eine Torifche, Kolgs 
lich muß die Feftftelung und Ausbildung der Dorifchen 
Tonart älter fein als der Ruhm der Leöbifchen Mufls 
fer, der doch wiederum ben Zeiten bed Archilochos vor⸗ 
angeht °, und mit Terpandros, der befonders von DI, 
26 biß 33. blübte*, gewiß nicht feinen ‚Anfang nahm, 
fondern ſchon einen hohen Grad der Ausbreitung ers 


1) Platon Laches p. 188 d. 2) Einige (1. Klem. Aler. 
Str. ı. p. 307. vol. Fabrie. Bibl. Gr. ı. p. 501.) fuchten fie fo 
zu beantworten, dab Thamyris fie erfunden babe, der nämlich 
‚bei Doston mit den Mufen wettkampſte. 5) Bb. =. ©. 
351, ı. Darauf gründete wohl Glaufos bei Blut. Muf. 4. feinen 
Beweis des Alterd von Terpandros. 4) DI. 36. wurden nd 
lich mach Soſibios des Lakonen gewichtigen Zeugniffe die muſi⸗ 
ſchen Kämpfe an den Karneen eingeführt, und der erſte Sieger mar 
nach Hellanikos Katalog Terpandros, Athen 14, 635. DI. 33, 4 
aber fett da$ Marm. Par. ep. 35. feine neue Anordnung der 
Mufit in Sparta. Hiernach if Wh. 2. ©. 134. 3. 22. zu reeti⸗ 
ficiren. Die andern Data uͤber Cerpandros Seit Beben diefen on 
Sicherheit hei weltem nach. 
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reichte. Zu der Zeit waren in der That die Lesbiſchen 
Muſiker die angefehenften Griechenlands, fie uͤberglaͤnz⸗ 
ten im Peloponnes, in Lakedaͤmon felbft, die einheimis 
fen weit: fo daß, wenn damals bie Xonart nicht 
ſchon in ber Halbinfel allgemein gemwefen wäre, fie 
auch nicht die Dorifche hätte genannt werben können. 
Nun kann doch aber auf ber andern Seite die Ents 
gegenfkellung der Dorlfchen mit der Phrygiſchen und 
Lydiſchen Xonart, fo wie das beflimmte und foflematis 
ſche Merbältniß dieſer drei, ſich weder von felbft auf 
dem Wege rein vollsmäßiger Entwicelung, noch auch 
im Griechifchen Mutterlande gebildet haben, in wel⸗ 
chem man Feine Veranlaffung und Gelegenheit hatte, 
die eigenthümlichen Tonweiſen jener Mölkerfchaften 
Afiens kennen zu lernen ', und biefelben mit ber eins. 
beimifchen zu vergleichen und in ein Syſtem zu brins 
gen, Mit diefer Entgegenftellung konnte aber auch 
erft der. Name ber „Dorifchen“. Zonart aufkommen, 
und auch dies fchwerlich unter: den Doriern ober Pelos 
ponnefieen ſelbſt, die ja nur. die eine hatten und 
Fannten, Sondern zuerft im Auslande. Und dann bies 
tet ſich als fehr matärlich und befriedigend die Ans 
nahme bar, daß eben jene Leöbifchen Muſiker es was 
ven, bie, mit dem Peloponnes und Kleinafien in gleis 
cher Derbindung flehend, die Namen und dad Vers 
bältnig der drei Xonarten - feftfehten, indem fie auf 
das im Peloponned gebräuchliche, auf eine beflimmte 
Weile gefpannte Tetrachordb die Sang- und Spielwei- 
fen Aftens übertrugen, und damit in eine foflematifche 
"Beziehung brachten, 


ı) So fast Pind. bei Ath. 14, 635. Frgm. Scol. 5 Ph. 
daß Terpandros bei Lydiſchen Gaſtmalen zuerf den Saitenklang der 
bohen Weftis entgegen tönen hörte, 


b 5 
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. 2 Dabei fommen wir immer auf dad Refaltat, 
baß vor: dem Aufbluͤhn diefer von Aſien mannigfach 
berührten Schule die Dorier des Peloponnes, die reis 
nen Hellenen, vor allen. andern Stämmen des Grie⸗ 
chenvolfes die Muſik übten. Denn daß der Name 
ber. Tonart nicht etwa blos in dem Außern Vorwiegen 
des Volkſtammes feinen Grund hat, dafür bürgt nun 
auch die innre Uebereinflimmung des Charakters ber 
felben mit dem Dorismus überhaupt. Die Alten, bie 
das Ethifche in der Muſik unendlich beflimmter zu fafs 
fen. verfianden, als es in, unfrer ins Formlofe und Un⸗ 
endliche verfhwimmenden Tonkunſt möglidy iſt, maßen 
derfelben durchaus etwas ungemein Ernfted, Feſtes und 
Männliches bei, geeignet Ausdauer zu geben zur Bes 
fiehung großer Gefahren und Muͤhſeeligkeiten, zugleich 
das Gemüth zu flählen und zu flärfen gegen innerli⸗ 
hen Sturm ; fie fanden in ihr feierliche Hoheil: und 
einfache Großartigfeit, fich hinneigend nach der Seite 
des Strengen und Harten, und entgegenfiehend dem 
Unfteten, Reidenfchaftlichen, Schwärmerifchen !;. alles 
Ausdruͤcke, die faft eben fo gut die Religion, die Kunf, 
die Sitte der Dorier zu bezeichnen gebraucht werben 
konnten. Die Strenge und Härte dieſer Muſik, die 
fhon den fpätern Alten als duͤſter und anmuthlos 
(oxvAponos, tetrica,) erfhhien, und unfern verweich⸗ 
lichten Obren noch mehr fo erfcheinen würde, hat ets 
was Auffallendes, verglichen mit dem ’ anmuthigen, 
milden und beitern Charafter, der damals fchon lange 
in der epifchen Poefie herrfchte, fie belehrt uns ohne 
Zweifel am meiften über den Unterfchied ber, Afiati 
fhen, und ber aus den Gebirgen Nordgriechenlanye 


4 


1) Zuſammengeſtellt aus Boͤckh de metr. Pind, p. J f. 
beſonders Herakl. Pont. bei Ath. 14, 624 d. 
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#ammenden Hellenen, bie auf angeborne Hoheit ber 
Gefinnung und Kraft ber Seele flolz, noch wenig durch 
Berührung mit Fremden gefänftigt waren. 

3. Wie in allen andern Kreifen des Lebend, fo 
waren aud) in ber Muſik bie Dorier durchaus Freun⸗ 
de bes Alten; unb auch hierin flellt Sparta bie eis 
gentlihe Norm Doriſcher Sitte auf?. Nicht ald wenn 
ed aus Grundfaß ber Vervolilommnung und Ausbil 
dung durchaus gewehrt, und fie überall von ſich ges 
floßen hätte, aber es wollte, daß jede Neuerung erft 


als eine Vervollommmung anerkannt fei, che fie im. 


den gemeinen Gebraudy und bie Erziehung überginge. 
Dadurdy mußte es nothwendig gefchehen, daß bie oͤf⸗ 

fentlih geübte Muſik in Sparta gewiffermaßen ſtoß⸗ 
weiſe fortfchritt: womit die Nachrichten von verfchieds 
nen Gefetgebungen und Anordnungen der Muſik fehr 
wohl fiimmen, bie uns ein alter Gchriftfieller 2 aufs 
bewahrt hat. Da Terpandros, Derdened Sohn, 
ein Antiffäer von Lesbos, vier mal in den Ppthifchen 
Spielen, und” außerdem in ben Karneen Spartas — 
in denen darum bie Muſiker feiner Schule lange Zeit 
den Vorrang hatten ? —, den Preis davon getragen, 


und zugleidy die unruhige und leidbenbe Stadt durch 


die Zeierlichkeit und Salbung feiner Gefänge beruhigt 
und gefühnt hatte *: war bie Bewunderung und Anz 


ı) ©. Athen. ı4, 632. aus Herafl. Pont. 8) Der fog. 
Plutarch in ber überaus kundigen und gelehrten Schrift von der 
Muſik 9- 3) ©. Arifiot. u. Ael. Dionpf. bei Euſt. 9. p- 741, 
15. Herakl. Pont. 2. Put. de sera 15. Heſhch era Aoßıor 
„dor, Apoßol. ı2, 70. u. Aa. Nah Plut. Muſik 6. war der letzte 
dee Schule, der in den Karneen auftrat, Perikleidas, dee noch vor 
Sipponag lebte; bann bat Mel. Dionyſ. Untecht, Eudnetides und 
Artäokleides beizubringen , von denen dieſer ficher jünger war; 
Phbreynis achört gar wicht mehr hicher. ) 6. Died. Erom. 
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erfennung diefes Meifters in. Sparta fo allgemein ge⸗ 
worden, daß er auch den neuen Erfindungen feines 
Geiftes, namentlich der fiebenfaitigen Kithar 1, bie 
Sanktion der Gefee verfchaffte. Es fcheint als wenn 
biedurch die frühere Muſik völlig antiquiet worden ſei, 


daher von vorterpandrifchen Mufifern der Dorier, mit 


Ausnahme jener alten Pythifchen Nomosfänger ‚ Chrys 


ſothemis, Philammon, Fein Name auf und gefommen 


if. Denn die bisweilen für älter. gehalten werben, 
wie Zhaletas, ſind nach den ſicherſten Zeugniſſen juͤn⸗ 
ger 2. Plutarch datirt die zweite Epoche der Muſik 
in Sparta von Thaletas dem Elyrier, deſſen Kunſt 
ohne Zweifel von den alten Nomosfängern. des unmit» 
telbar benachbarten Tariha ausging’, dann von Xenoda⸗ 

mos aus Kythera und Kenofritos dem Lokrer *, wel—⸗ 


che alle Izufammen befonderd Päane und Hpporchema | 


ta dichteten, zugleich von. Yolymneflos dem Kolophos 
nier, und Sakadas dem Argeier, von denen dieſer ſich 
in Elegieen und andern Melodieen zur Floͤte, jener in 
orthifchen und dithyrambiſchen Weiſen auszeichnete, 


‚aber zugleich als Epiker und Elegiker Ruhm erwarb, 


Sakadas bluͤhte und ſiegte in den Pythien Olymp. 48, 


31. p. 639. Plut. uf 42. Schol. Di z, 267. Butt: Fick: 
Chil. ı, 16. Marm. Par. ep. 35. 


2) Obgleich er zuerſt. wegen ber, ucberzahl der Saiten Fi 


ben Ephoren befiraft worden fein fol, Put. Inst. Lac. p. 25ı $ 


ber die Erzaͤhlung iſt ſehr verworren. Indeß fcheint auch Athen 
24, 638 b. : daß die Sp. bie Mufif drei mal geretiet, darauf 
anzufpielm 2) Denn was die Schol. Od. 3, 267. und Cum _ 
zur Stelle von einem uralten Lakonen Demodokos, von einem Do⸗ 
tier Sipias, einem Lakonen Pharis, einem Spattlaten Probolbs 
sum die Zeit der Heraktidenwanderung angeben, iſt wohl kaum my 
thifch zu nennen: 3) SG: oben Bd. 2. S. 207 4) gb 
Aber diefen Boͤckh Expl Pind. O: 10. p. 197. 
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3.5 und in diefelbe Zeit muͤſſen nad) Plutarch unges 
fähr die andern auch treffen: nur daß Thaletas älter 
ald Polymneftos * und Kenofritos 2, aber doch juͤn⸗ 
ger war ald Terpandros und Archilochos, alfo etwa 
vor der vierzigften Olympiade lebte. Diefen Mufifern 
fchreibt im Ganzen Plutarch die Einführung der Ges ' 
fänge an den Gymnopaͤdien zu Lakedaͤmon ?, ber Ens 
dymatia in Argos *, und andrer Darftellungen in Ars 
Fadien zu. Der Zuftand, der damals feftgeftellt wur⸗ 
de, fcheint derfelbige geblieben, fo lange Spartiatifche 
Sitte befand; und namentlich wurden durch diefe Die 
Veränderungen ausgefchloffen, die die Epoche des Mes 
lanippides, Kinefiag, Vhrynis „Timotheos des Mile: 
fiers herbeifuͤhrte. Von diefen fchnitt dem Phrynis- 
der Ephor Ekprepes zwei Saiten, bie er an feiner 
Kithar über fieben hatte, ohne weiteres ab '; und 
dem Ximotheos fol in den Karneen bdaffelbe begegnet 


1) Solymnaßos kannte blos die drei diteen Tonarten, Plut. 
8., und war alfo etwas diter ald Zenofritos, der die Italiſche aufs 
beachte, und als die Lesbifchen Eyriter — wenn ed genau damit zu 

hehmen iſt. Da er aber für Lakedamon ein Gedicht auf den Th 
letas machte, Pauſ. 1, 14, 8., und bier als Zeitgenoffe von Sa⸗ 
kadas und den Andern auftritt, fo kann man ihn nicht über DI. 
40. hinaufruͤcken. Alkman (gegen DI. 27.) fann ihn auf feinen 
Fall erwähnt haben; und fo fchlage ich vor bei Plut. Muf. 5. für 
"Aluuav AAKAIOZ zu leſen. 2) Glaukos bei Plut. 10. 
3) Gefdnge des Thaletad an diefen erwähnt auch Gofibios bei 
Ath. 15, 678 b. val. Suidas s. v. Oal. Ich glaube aber, daß 
die hier gemeinte Einführung erft in die Zeit bee Schlacht. von 
Thyrda, gegen DI. 58., trifft, da fich febr Viel, namentlich in den - 
mufibalifchen Zeierlichkeiten der Gpnnepddien, auf diefe bezog. Kb 
a. O. vol. Etvm. M. wenn dort für MTulasav Gupaiar mit Mans | 
fo ı, 2. ©. 211. zu leſen; moran noch zu äweifeln. ugl. Bd. =. 
©. 298, 6. 4) Vermuthbhlich für ein anticibefeh der Sera. 


.. 5) Put Ygls 10. Pal. ap. p- 208. 
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fein *, wogegen eine unmahrfcheinliche Sage: meldet,” 
daß er ſich durch ein Bild des Apollon zu Sparta ges 
rechtfertigt, der diefelbe Zahl von Saiten an ber Lyra 
gehabt habe 2. Menigftens zeigte man noch bem . 
Paͤuſanias? in der Skins, dem Muſikſaale Spartas *, 
bie elfjaitige Kithar, die dem Ximotheos genommen 
und bier aufgehängt worden ſei. Es ift allgemein bes 
fannt, daß man ein Spartiatifhes Defret zu 
beffgen glaubt f, worin der Staat den Königen und 
Ephoren befiehlt, den Timotheos von Milet zu tadeln, 
erfiens weil er das fiebenfaitige Kitharfpiel vers 
ſchmaͤhend durch feine viele Saiten und bie (neuen 
Wendungen feines Gefanges die Ohren der Juͤnglinge 
vergifte, indem er anſtatt eines einfachen und dieſelbe 
Spannung des Inſtruments bewahrenden Spiels ein 
weichliches, und wandelbares einführe, . und bie Com⸗ 
pofition vom enharmonifchen KTongefchleht auf das 
Chroma übertrage, zur antiſtrophiſchen Cntgegnung, 
zweitens. weil er zum Ugon der Eleufinifchen Demes 
ter geladen, eine unanfländige Vorftellung des Mythus 
aufgeführt und den Juͤnglingen ‘die Wehen ber Ges 
mele auf unwürbige Weife gelehrt habe; außer dies 

} . 


1) Nach Plut. Agis 10. und Inst. Lac. p. agı. au nad} 
Eile. de legg. 3, 15. vgl. Dion Chryſoſt. Or. 82. p. 882 b. R 
2) Artemon bei Ath. 14, 656 e. 5) 5, 12, 8. 4) * 
über dieſe Etym. M. s. v. 5) Bei Boeth. de musica ad 
calc. Arati Oxon. p. 66. dann bei Cafaub. in Athen. 8. p. 6153. 
(Schwgh. T. 4. p. 611.) Sealiger zum Manilius, Bulliald zum 
Theon, Leopardus Observv., dann Gronov. Praef. ad Thes. 
Antt. Gr. V. 5. aus einem Cambridger Mſ., Chishull Antt. 
Asiatt. p. 128. und mit Vergl. mehrerer Mfpte von Oxford (Clea⸗ 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil. Oxo- 
nii 1777. endlich Pahne Knight Analytical Essai eet. und 
Porſon Tracts and miscell. criticisms p. 145 
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ſem Xadel aber follen fie ihm noch das Gebot Funds 
thun, von feinen elf Saiten die über fieben abzufchnei- 
den, damit ein Jeder, die Würde des Staats ſchauend, 
fih hüte, nach Sparta unedle Sitte einzuführen, uud 
der Ruhm der Agonen unbeflecdt bleibe ꝛ2. Allein die 
Acchtheit biefes Monumente ift, um nicht mehr zu 
fagen, fo zweifelhaft, daß wir ein hiſtoriſches Reſultat 
daraus zu entnehmen uns fehr ſcheuen würden, Denn 
erftens fieht bie Form bed Pfephisma ganz aus, wie 
einem gewöhnlichen Attifchen Lobbefrete nachgebilder, 
nur daß für das Loben mit einer fpaßhaften Gravität 
„tadeln“ gefest if; etwas eigenthämlich Spartiatis 
ſches bat fie gar nicht, dagegen mandyes Seltfame und 
Wundberliche, 3. B. daß man gar nicht einmal erfährt, 
wer denn den Beſchluß gefaßt babe, Zweitens ift 
überhaupt ein Pfephisma über einen folchen Gegen 


1) Die folgende Recenſion ded Dekrets iſt nach den Mſſ. ges 
macht, ohne willkuͤhrliche Eintragung von Lafonismen, dagegen 
find die kurzen Vocale überall beibehalten, und ſelbſt das feltfame 
Ifle 7. Eneds ö Tıuodsop 6 Milmowg mapyıvousrop ev tar 
Bustephv oA tav waluıav uodv uriuaode, as vav dia uw 
inta xopdav mirapırıy anoorgsgoumwop Tolıgoviav sısayov Äs- 
naweras top axoap cov veoy dia va vap nolızopdıap was cap 
Kamvotarop TO Meleop, Myevva Hal momıdkav usrı anloup as 
Terausvap Mppızdvırar Tavy U0AP, ENTE XKDUATOoE DIVLOTAAUEVOE 
ray co nelsop Ölkoxsıay avrı rüp evappomıo 1Torray avriorpo- 
Yov ausıfav“ wapaxlersıs Ö8 uas errov ayova eup Eitiowip 
JAauargop arpsne Öıeoxsıaouro cav zii urn dıaoxsiavy, car 
yao Zinelug odıva ovx zvdına, cop vsop didarze; Vsdoxtar ap 
rsgı Tovrow vop Pansksap waı Cop Eyopop uruyarsaı Tıno- 
Beov, emavaynaras de war cav Evdexa Zopdav Exrauiv zap e- 
Pızrap UmvÄıtousvov Tup Enta' Omop Exaotop vo "rap Nokop 
Bapog öpov zulaßerdi etrav Imraptav sirıpepsv FI zov us walor 
‚ erov me rote Taparrsraı nÄE0p ayovor, (nach Porſon; 7 zw u 
wor) rap —R —XE— 


N 
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ſtand ger nicht im Geiſte der ſonſt fo eonendiariſch 
verfahrenden Megierung Sparta's; jeder Ephor konnte 
als Auffeher der Spiele für fih thun, was hier dem 


‚ganzen Collegium und ben Königen aufgetragen wird, 


bie noch dazu fonft in den Öffentlichen Spielen zwar 
einen Ehrenplag, aber Feine Aufficht hatten, Eleuſi⸗ 


nien fommen zu Sparta als thymeliſcher Agon wenig⸗ 


ſtens fpäter vos 7; daß Timotheos darin. mit feinen _ 


unanftändigen Balchosgeburt aufzutreten gewagt. habe, 


befvemdet; aber noch viel fonderbarer ift ber Ausdruck, 


daß er biefelbe den Sünglingen gelehrt, was doch 
nichtö anders heißen kann, als daß er fie durch Spar: 
tiatifche junge Männer dargeftellt habe; nun war aber 
Timotheos "NEL ein Dithyramb der ſpaͤtern, mimeti⸗ 
fen Art, der son gelernten Künftlern, nicht son einen: 
öffentlichen Chor, aufgeführt wurde: und das Lebtre 
follte in Sparta ber Fall gewefen fein ? Die Ausein- 
anbesfesung über die Muſik ſchmeckt Härlich minder 


nach Lakoniſcher Wortlargheit, als. nach der ſelbſtge⸗ 


fähigen Phrafeologie eines Grammatikers; die Auss 
drücke laſſen fich zum Theil eben fo bei Attifchen Kos 
milern nachweifen, und haben nichts Gigenthämliches & 
und doch möchte ihre genaue Erklärung in manche 
Schwierigkeiten verwiceln, aus denen indes ein Argu⸗ 
ment herzunehmen, die Dunkelheit der Materie übers 
haupt verbietet, Mom Dialekt endlich ſcheint es mir 
ganz evident, daß er durch oberflächliche Hineintraz 
gung einiger, dem DVerfertiger zufällig befannten Lako⸗ 
nismen entſtanden iſt; den Rhotacismus hat dexfelbe 
gegen alle Wahrſcheinlichkeit faſt uͤberall durchgefuͤhrt, 
auch iſt er offenbar der irrigen Meinung geweſen, © 
ſei unlakoniſch und wuͤſſe überall mit T’Verkaufcht wer⸗ 


[4 
Kur y Br 


1) ⸗c·. ten 


6. 


1. Vase wir nun von ber Ausbildung der Mue 
fiE bei den Dorifchen Voͤlkerſchaften zu reden im Be⸗ 
griffe ſtehn, wird unfre Aufmerkfamteit, ehe ſie / ſich auf 
einzelne Xhatfachen und Erfcheinungen richten. Tann, 


gleich von der allgemeineren in Anfpruch genommen : 


daß eine von den Konarten (dpuovia.), wodurch 
dad Hellenifche Alterthum die verfchiedne Anordnung 
ber in den Tongeſchlechtern (ysrn) gegebnen Intervalle 
nach den Saiten des Tetrachords, verbunden mit ver⸗ 
ſchiedner Höhe und Tiefe ded ganzen Syſtems, bezeich⸗ 
nete, von Alters ber die Dorifche genannt wurde ", 
und daß diefe Dorifhe Tonart mit ber Phrygifchen 
und Lydiſchen lange Zeit allein unter den Mufifern 
Griechenlands in Gebrauch war: bie einzige -alfo, die 
in diefer frühern Zeit von einer Hellenifchen Nation 
den Namen trug, fo daß fie ſchon beöwegen im Ge⸗ 
genſatz ber ſpaͤter entwicelten als bie ächthellenifche 


1) Daher auch dwpitew, doriſch fingen, Heſhch. Eine dafür 
eingerichtete Kithar iſt eine Awgia yopıy& Pind. D. 1, 17., de 
font den der Dorifchen Tonart paffenden Rhythmos Awgsov aedı- 
do⸗ nennt, D. 8, 5-, und alles zuſammen Soplav wilder swor 
Frgm. iuc. 98. 
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Saiten befpaunte Kithar brauchte ; und auch Gis 
kyon hatte beflimmte Gefege Aber muſiſche Agonen ?, 


4. Dieſe! beftändige Mufficht bed Staates über 
die Muſik hatte ihren Hauptgrund barin, daß man 
diefelbe weit mehr ald einen Ausdruck der allgemeinen 
Sitte und Stimmung des Gefühls betrachtete, denn 
als eine freie Kunft, die nur den Geſetzen ihrer eignen 
Yusbildungsfähigleit zu folgen hätte, und bemzufolge 
Aberzeugt war, daß bie Muſik auch. rädwärts auf bie 
Sitten ded gefammten Volle einen hoͤchſt wichtigen 
Einfluß Abe. Hiftorifche Beifpiele beflätigen das wirt; 
liche Dorbandenfein eines fo innigen Zuſammenhangs; 
namentlich: wirb von den Doriern Siciliend angeführt, 
daß bei ihnen durch Einführung einer mweichlichen Mu: 
FR auch die Meinheit der Eitten untergegangen fei ?, 
während die Strenge des Lebens in Sparta fich Ticher 
nicht ohne Bewahrung jener alterthämlichen Tonkunſt 
erhalten hätte. Diefen engen. Zufammenhang aber zu 
Rerklaͤren, hilft unter andern die Bemerkung, baß ehe: 

mals die Muſik weit mehr zur allgemeinen Volkser⸗ 
ziehung gehörte, und weit mehr vom ganzen Volke 
gehbt wurde, als fpäter +, Es läßt fich im Gange 
ber Ausbildung biefer Kunfe das Geſetz ſehr beſtimmt 
nachweiſen, daß fie von einer Epoche zur andern im⸗ 
mer mehr Eigenthum einzelner Kuͤnſtler oder Virtuofen 
wurde, und dad in dem Kindesalter derfelben an der 
‚Aufführung Untheil nehmende Volt ſich allgemach immer 
‚mehr in bloßes Aufehauerperfonal verwandelte, Was 


») Blut. sr- 8) Juſcht. bei Chriac. Illyr. p. 18, 299. 


Murat. 645. Blut. gs. fchreibt befonders den Lakedaͤmoniern, Maus 


tineern und Pelleneern eine ethiſche Kritik 'der Muſik zu. 8) 
Mar. Tor. & p-46. 21. P. 216. Davis. vol. Cie. de legg. 8, 15. 
4) Wie fortwährend. in Arkadien nach Polyb. 4, 20, 7. 


* 
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reichte. Zu der Zeit waren in ber That die Lesbiſchen 
Mufıker die angefehenften Griechenlands, fie Äberglänz- 
ten im Peloponnes, in Lakedaͤmon felbft, bie einheimis 
ſchen weit: fo daß, wenn damals die Tonart nicht 
(hen in ber Halbinfel allgemein gewefen wäre, fie 
auch nicht die Dorifche hätte genannt werben können. 
Run kann doch aber auf ber andern Seite die Ents 
gegenſtellung der Dorlfchen mit ber Phrygiſchen und 
Lobiſchen Xonart, fo wie das beftimmte und foflematis 
ſche Merhältniß diefer drei, ſich weder von ſelbſt auf 
dem Wege rein vollsmäßiger Entwidelung, noch auch 
im Griechifchen Mutterlande gebildet haben, in weils 
chem man Feine Veranlaffung und Gelegenheit hatte, 
die - eigenthämlichen Tonweiſen jener Vaͤlkerſchaften 
Aſiens kennen zu lernen *, und diefelben mit ber eins, 
beimifchen zu vergleichen und in ein Syſtem zu brins 
gen, Mir diefer Entgegenftellung konnte aber auch 
erft ber. Name ber „Dorifhen“ Tonart aufkommen, 
und auch dies fchwerlich unter den Doriern oder Pelos 
ponneſiern ſelbſt, die ja nur. bie eine hatten und 
Fannten, Sondern .zuerft im Auslande, Und dann bies 
tet fi als fehr natürlich) und befriedigend die As 
nahme bar, daß eben jene Lesbiſchen Muſiker es was 
ven, die, mit dem Peloponnes und Kleinafien in gleis 
cher Verbindung flehbend, die Namen und das Ders 
bältnig der drei Tonarten - feftfeßten, indem fie auf 
das im Peloponned gebräucliche, auf eine beflimmte 
Weile gefpannte Tetrachord die Sang- und GSpielwei- 
fen Aftens übertrugen, und damit in eine foflematifche 
Beziehung brachten. 


ı) So ſagt Pind. bei Ah. a4, 635. Frgm. Scol. 5 Bh. 
daß Terpandros bei Lydiſchen Gaſtmalen zuerſt den Saitenklang der 
boben Veftis entgegen tönen börte. 
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Flötenfpielers”. Wem nun alfo Alle, freilich mit vers 
fhiednem Geſchicke, am diefen Ehdren Theil nehmen 
konuten: fo mußten auch Mile von Kindheit auf dazu 
geuͤbt und erzogen fein; wie wir von ber andern Geis 
te wiffen, daß ber geſammte Unterricht in ber Muſik 
in Kreta und Sparta fich gleich von Anfang auf bie 
Aufführung in ben Chören bezog 2. Darnach werben 
wir annehmen müflen, daß wenigftend in fruͤhern Zeis 
ten eine gewiffe mufifche Ausbildung, innerhalb der 
durch ‚dis nationale Sitte vorgefchriebnen Schranfen, 
allen Spartiaten gemein war, und befouderd von ib: 
nen galt, was ber Poet Sokrates fagt ?, daß unter 
den Hellenen bie Tapferften auch die fchönften Chöre 
feierten; darum nennt auch der Gatyrdichter Pratinas 
„‚ Spartas Eicabe fertig zum Choredtanz ‘“*. Später 
freilih war bie Zahl der Bürger Sparta’s fo ges 
fhmelzen, und Die Kriege hatten fo uͤberhand genom⸗ 
men, daß die ſchoͤnere Seite des Lebens ihnen in den 
Schatten treten mußte; und den Spartiaten biefer Zeit 
mag Arifoteled mit Recht zwar ein richtiges Artheil, 
aber Feime.eigne Kunde in der Muſik gufchreiben , — 
Es war aber mufifche Ausbildung auch infofern bei 
den Doriern und ben filtenverwandten Arkadern allges 
meiner, ald au das weibliche Gefchlecht daran 
mit bem männlichen gleichen Antheil nahm, und bald 
mit den Männern zufammen, bald für ſich, öffentlich 
fang und tanzte 9. Auf die Eigenthämlichkeit ber 


2) Mei. Pol. 8, 6,6 - 2) Platon Gel. =, 666. 3) 
Bet Athen 14, 628 £. Schwgh. frdgt, was dies für ein Dichter 
Sokr.: ich glaube, ed ih eine Stelle aus dem monoimar auf Apol⸗ 
Ion, das der Weiſe noch im Gefängniß gearbeitet. 4) Ebh-. 
14, 635 a. 5). Ariſt. Vol. 8, 5. vol. dagegen auch Chamdleon 


bei Athen 4, 184 de 6) Dben ©. 261. 365, val. noch Heſoch: 
gouhidse, zagdiwwr Logos, das, \rı 
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ſtammenden Hellenen, bie auf angeborne Hoheit ber 


Gefinnung und Kraft der Seele ſtolz, noch wenig durch 


Berührung mit Fremden gefänftigt waren. 

3. Die in allen andern Kreifen des Lebend, fo 
waren auch in der Mufif bie Dorier durchaus Freun⸗ 
de bes Alten; und audy hierin flellt Sparta die ei⸗ 


gentlihe Norm Dorifcher Sitte auf". Nicht ald wenn. 


ed aus Grundfaß der Bervollfommnung und Ausbils 
dung durchaus gewehrt, und fie überall von fi) ges 
ftoßen hätte, aber ed wollte, daß jede Neuerung erſt 


ald eine Vervolllommnung anerkannt fei, ehe fie in. 


den gemeinen Gebrauch) und die Erziehung überginge, 
Dadurd) mußte es nothwendig gefchehen, daß die oͤf⸗ 


fentlich geübte Mufit in Sparta gewiffermaßen floße 


weife fortfchritt: womit die Nachrichten von verfchieds 
nen Gefebgebungen und Anordnungen der Mufif fehr 
wohl flimmen, bie ung ein alter Schriftfielfer 2 aufs 
bewahrt hate Da Terpanbros, Derdenes Sohn, 
ein Antiffäer von Lesbos, vier mal in den Pythiſchen 
Spielen, und” außerdem in den Karneen Sparta — 
in denen darum die Muſiker feiner Schule ‚lange Zeit 
den Vorrang hatten ? —, den Preis davon getragen, 


und zugleich die unruhige und leidende Stadt durch 


die Feierlichkeit und Salbung feiner Gefänge beruhigt 
und gefühnt hatte *: war die Bewunderung und Aus 


1) ©. Athen. 14, 632. aus Herafl. Pont e). Der fog. 
Plutarch in ber überaus Fundigen und gelehrten Schrift von der 
Muſik 9- 3) ©. Arifiot. u. Ael. Dionyf. bei Euſt. 9. p. 741, 


15. Herakl. Pont. 2. Plut. de sera 18. Heſych era Aloßıor \. 
„aöor, Apofiol. ı2, 70. u. Ya. Nach Plut. Mufif 6. war der legte 


dee Schule, der in den Karneen auftrat, Perikleidas, dee noch vor 
Hipponar lebte; dann hat el. Dionyf. Unrecht, Eudnetides und 


Arrſtotleides beizubringen, von denen diefee ficher jünger wars; 
Vhrynis gehoͤrt gas nicht mehr hieher. 4) ©. Died. From. 
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erkennung dieſes Meiſters in Sparta ſo allgemein ge⸗ 
worden, daß er auch den neuen Erfindungen ſeines 
Geiſtes, namentlich der ſiebenſaitigen Kithar T, bie 
Sanktion der Gefeße verfhaffte. Es fcheint ald wenn 
biedurch die frühere Muſik völlig antiquirt worden fel, 
Daher von vorterpandrifchen Mufifern der Dorier, mit 
Ausnahme jener alten Pythiſchen Nomosfänger, Chrys 


ſothemis, Philammon, Fein Name auf uns gefommen 


ife Denn die bisweilen für Alter. gehalten werben, 
wie Thaletas, find nach den ſicherſten Zeugniffen juͤn⸗ 
ger 2, Plutarch batirt Die zweite Epoche der Muſik 
in Sparta von Thaletas dem Elyrier, deſſen Kunſt 
ohne Zweifel von den alten Nomosfängern des unmits 
telbar benachbarten Tarrha ausging?, dann von Kenodas 
mos aus Kythera und Kenofritos dem Lolrer *, wel⸗ 


"he alle tzuſammen beſonderz Paͤane und Hyporchema⸗ | 


ta dichteten,. zygleich von. Polymneſtos dem Kolophos 
nier, und Sakadas dem Argeier, von benen biefer ſich 
in Elegieen und andern Melodieen zur Floͤte, jener in 
vrthiſchen und dithyrambiſchen Weiſen auszeichnete, 


aber zugleich als Epiker und Elegiker Ruhm erwarb. 


Sakadas blähte und ſiegte in den Pythien Olymp, 48, 


j1. p.639. Plut. Muſik. 48. Schol. Od. 5, #67. Butt: Lich: 
Ehil: ı, ı6. Marm. Par. ep. 55. | 


3) Dögleleb er zuerſt. wegen ber, Ueberzahl der Galten von. 


den Ephoren befiraft worden fein fol, Plut. Inst. Lac. p. 251 9 


Aber die Erzählung iſt ſehr verworren: . Indeß ſcheint auch Athem 
14, 628 b. 5 daß die Sp. die Mufit drei mal gerettet, darauf 
anzufpleln: 2) Denn was die Schol. Od. 3, 267. und Eub _ 
zue Stelle von einem uralten Lakonen Demobofos, von einem Dos 
vier Sipias, einem Lakonen Pharis, einem Spartiaten Probolod 
am Die Zeit der Heraklidenwanderung angeben, iſt wobl kaum mp3 
thiſch zu nennen. 3) ©: oben BD. 2: ©: 207; 4) Dal 
über diefen Boͤckh Expl. Pind. O: 10: p. 197: 


III. Ä | 7 
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3.5 und in biefelbe Zeit muͤſſen nach Plutarch unges 


fähr die andern auch treffen: nur daß Thaletas älter 
ald Polymneſtos * und Kenofritod 2, aber doch jüns 
ger war ald Xerpandros und Archilochos, alſo etwa 
vor der vierzigften Olympiade lebte. Diefen Muſikern 


fchreibt im Ganzen Plutarch die Einführung der Ges 


fänge an den Gymnopädien zu Lakedaͤmon ?, der En; 
dymatia in Argos *, und andrer Darfiellungen in Ars 
kadien zu. Der Zuftand, der damald feftgeftellt wars 


de, fcheint derfelbige geblieben, fo lange Spartiatifche 


Sitte beſtand; und namentlich wurden durch Diefe die 
Veränderungen ausgefchloffen, die die Epoche des Me: 


lanippides, Kinefiag, Phrynis, Timotheos des Mile⸗ 


ſiers herbeifuͤhrte. Von dieſen ſchnitt dem Phrynis 
der Ephor Ekprepes zwei Saiten, die er an ſeiner 
Kithar über ſieben hatte, ohne weiteres ab '; und 
dem Timotheos fol in den Karneen baffelbe begegnet 


1). Solpmnaftos kannte blos die drei diteen Zonarten, Hut. 
8., und war alfo etwas alter ald XRenokritos, der die Italiſche aufs 


brachte, und als die kesbiſchen Lvriker — wenn e8 genau damit zu‘ 


hehmen if. Da er aber für Lakedamon ein Gedicht auf den Thas 
letas machte, Pauf. 1, 14, 5-, und hier als Zeitgenoffe von Sa⸗ 
kadas und den Andern aufteitt, fo kann man Ihn nicht über DI. 
40. binaufräcden. Alkman (gegen DI. 27.) kann ihn auf feinen 


Sal erwähnt haben; und fo fchlage Ich vor bei Put. Muf. s. fuͤr 


"Aluuav AAKAIOZ gu leſen. s) Glaukos bei Plut. 10. 
3) Gefänge des Thaletad an dieſen ermdhnt auch Gofiblos bei 
Ath. 15, 678 b. val. Guides s. v. Oak. Ich glaube aber, daß 
die hier gemeinte Einführung erſt in die Zeit der Schlacht. von 


Thyeda, gegen DI. 58., trifft, da fich ſehr Viel, namentlich in den 


mufitalifchen Feierlichkeiten der Gymnodadien, auf diefe bezog. Ath. 


a. O. vgl. Etvm. M. wenn dort für Mulasav Gupalay mit Mans _ 


fo ı, 2. ©. 211. zu leſen; woran noch zu zweiſeln. vgl. Sb. =. 
©. 298, 6. 4) DBermutblih für ein autleidetct der Hera. 


5) Plut. Agis 10. Lak. Ap. p- 208. 
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fein *, mogegen eine unmwahrfcheinliche Gage meldet,” 
daß er fi durch ein Bild des Apollon zu Sparta ges 
rechtfertigt, der diefelbe Zahl von Saiten an ber Lyra 
gehabt habe 2. Menigftens zeigte man noch dem 
Pauſanias? in der Skins, dem Muſikſaale Spartas *, 
die elffaitige Kithar, bie dem Timotheos genommen 
und hier aufgehängt worden fei. Es ift allgemein bes 
kannt, daß man ein Spartiatifches Defret zu 
beften glaubt %, worin ber Staat den Königen und 
Ephoren befiehlt, den Timotheos von Milet zu tadeln, 
erfiens weil er das fiebenfaitige Kitharfpiel vers 
ſchmaͤhend durch feine viele Saiten und bie (neuen 
Mendungen feines Gefanges bie Ohren der Juͤnglinge 
vergifte, indem er anſtatt eines einfachen und dieſelbe 
Spannung bed Inſtruments bewahrenden Spiels ein 
weichliches und wandelbares einfuͤhre, und die Com⸗ 
poſition vom enharmoniſchen Tongeſchlecht auf das 
Chroma uͤbertrage, zur antiſtrophiſchen Entgegnung, 
zweitens weil er zum Agon der Eleuſiniſchen Deme⸗ 
ter geladen, eine unanſtaͤndige Vorſtellung des Mythus 
aufgeführt und den Juͤnglingen ‘die Wehen der Se⸗ 
mele auf unwuͤrdige Weife gelehrt habe; außer dies 

) 


1) Nach Plut. Agls 10. und Inst. Lac. p. ası. auch nad 
Ele. de legg. 2, 15. vgl. Dion Chryſoſt. Or. 52. p. 382 b. 
2) Artemon bei Ath. 14, 656 e. 8) 3, 1,8. 4) Su 
über diefe Etym. M. s. v. 5) Bei Boeth. de musica ad 
calc. Arati Oxon. p. 66. dann bei Caſaub. in Athen. 8. p. 613. 
(Schwgh. T. 4. P. 611.) Sealiger zum Manllius, Bulliald zum 
Theon, Leopardus Observv., dann Gronov. Praef. ad Thes. 
Antt. Gr. V. 5. aus einem Cambridger Mi, Chishull Antt. 
Asiatt. p. 128. und mit Dergl. mehrerer Mſpte von Oxford (Clea⸗ 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil. Oxo- 
nii 1777. endlich Pahne Knight Analytical Essai sct. und 
Porſon Tracts and miscell. criticisms p. 14% 


21* 
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ſem Xadel aber ſollen fie ihm noch das Gebot Funds 


tbun, von feinen elf Saiten die über fieben abzufchnei- 
den, damit ein Jeder, die Würbe ded Staats ſchauend, 
ſich huͤte, nach Sparta’ unedle Sitte einzuführen, und 
der Ruhm der Agonen unbeflecdt bleibe *. Wein die 


Aechtheit dieſes Monuments ift, um nicht mehr zu 


fagen, fo zweifelhaft, daß wir ein. biftorifches Nefultat 
daraus zu entnehmen uns fehr feheuen würden. Denn 
erfiens fieht bie Form bes Pſephisma gany aus, wie 
einem gewöhnlichen Attifchen Lobdekrete nachgebilber, 
nur daß für das Loben mit einer fpaßhaften Gravität 
„tadeln“ gefest iſt; etwas eigenthuͤmlich Spartiatis 
ſches Hat fie gar nicht, dagegen manches Seltfame und 
Wunderliche, 3. B. daß man gar nicht einmal erfährt, 
wer denn den Beſchluß gefaßt babe, Zweitens ift 
überhaupt ein Pfephisma über einen foldhen Gegen: 


1) Die folgende Kecenfion des Dekrets iſt nach den if. ges 
macht, „ohne willkuͤhrliche Eintragung von Lakonismen, dagegen 
find die kurzen Vocale überall beibehalten, und ſelbſt das feltfame 
I fie 7. Eneıds 6 Tıuodeop © Milmoiop Mapyıvousrop u tar 
uusreptv oA ray maluıv uodv uriuaode, xcsı vor dıa var 
intra xXopdav wirapırıy anoorgsgomewvop Tolıgovsav Eisayov Äs- 
powverat Top axoap cov veov dia va vap wolızopdıap was cap 


æcœtvotoroo TO Meltop, Uyivva Kar nomılav üvrı anloup was 


TETAUEVaQ Mlpıevvırar Tavy UORV, EMI XODUATOE UIWVLOTAUEVOE 
ray x0 uelsop Ölukoxeiav avrı rüp evapuodio 1totrav arriurpo- 
pov amıßav" napaxiereıs ÖR xas errov ayova cup Eitiowiap 
Aonarpop arperte Öısoxsiadaro cav ru rm dıaoxeiav, ca» 
yao Zipelup odıva ovx ewdina, op veop didarze; dedoxtar ap 
megı Towrow vop Paolsap wel Cop EYop0p usuyarras Tıno- 
Beov, smavaysaras de war vav Evdexa Zopdar Extautv Tap TE- 
pırrag Umolıronsvov Tup Enta‘ Omop Enaotop to rap HoAop 
Bapoo öpov zulaßerai ztray Imaprav sitıpepev FI Toy us xalor 
‚ erov me frore Taparreraı xA20o ayovov, (mach Porfons 7 zur u 
wor) rap —R aAdog ayöyrum), 

/ 
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fand gar nicht im Geifle der fonft fo eompendiariſch 
verfahrenden Megierung Sparta's; jeder Ephor: konnte 
als Auffeher der Spiele für fich thun, was hier dem 


‚ganzen Collegium und den Königen aufgetragen wird, 


bie noch dazu fonft in den Öffentlichen Spielen zwan, 
einen Ehrenplat, aber Feine Aufficht hatten, Eleuſi⸗ 
nien fommen zu Sparta als thymeliſcher Agon wenig⸗ 
ſtens fpäter vor *; daß Timotheos darin. mit feinen 
unanfländigen Bakchosgeburt aufzutreten gewagt. habe, . 
befremdet; aber noch niel fonderbarer iſt der Ausbruck, 
Daß er dieſelbe ben SJünglingen gelehrt, was doch 
nichts anders heißen kann, als daß er fie durch Spars 
tiatifche junge Männer dargeftellt Habe; nun war aber 
Timotheos "Div ein Ditbyramb der ſpaͤtern, mimetis 
ſchen Urt, der von gelernten Kuͤnſtlern, nicht von einem 
dffentlichen Chor, aufgeführt wurde: und das Lehtre 
follte in Sparta der Fall gewefen fein ? Die Ausein: 
anberfegung über die Muſik ſchmeckt klaͤrlich minder 
nach Lakoniſcher Wortlargheit, als nach ber felbfiges . 
fälligen Phrafeologie eines Grammatikers; die Nuss 
druͤcke laſſen fich zum Theil eben fo bei Attifchen Kos 
milern nachweifen, und haben nichts Eigenthuͤmliches; 
und doch möchte ihre genaue Erflärung in mande 
Schwierigkeiten verwideln, aus Venen. indeg ein Argu⸗ 
ment herzunehmen, die Dukelheit der Materie übers 
haupt verbietet, Vom Dialekt endlich ſchoint es mir 
ganz evident, daß er durch oberflächliche Hineintras 
gung einiger, dem Verfertiger zufällig befannten Lako 
nismen entſtanden iſt; den Rhotacismus hat derfelde ' 
gegen ale Wahrfcheinlichkeit faft überall. burchgefügrt, 
auch iſt er offenbar der irzigen Meinung gewefen, © 
fei unlakoniſch und wuͤſſe uͤberall mit Tvertauſcht wers 
vo. J u}. 
1) Bd.. Sa... | le 
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den, fratt'Snf ed mit Z ber Kal if". Vieles haben 
die Heruusgeber gegen die Handfchriften hineinzutra= 
gen geſucht; allein dadurch wird alle Möglichkeit ber 
Eritif aufgehoben, Go wird ed wahrfcheinlih, daß 
ein Srammatifer fih die Mühe gegeben, aus einer der 
Erzählungen über Timotheos ein angeblich Lafonifches 
Schriftwerf zu bilden, dem bie Strenge der barin 
ausgefprodhnen Gefinnung und bie Rauhigfeit bes 
Dialekts einen eignen Neiz geben follte; daß er wirfs 
lich ein Öffentliches Denkmal in feiner Erfindung dar: _ 
fielen wollte, zeigt die alte, in Athen .feit Eullides, 

in Spartg. vielleicht ſpaͤter, abgefchaffte Orthogras 

phie 3 , . ‘, . 


In Kreta hatte man ehemals biefelben Grund 
füge wie in Lakedaͤmon“, deren Strenge indeg mit ber 
Zeit nachließ. In einem Knoffifchen Dekret * vom Ans 
fange des zweiten Jahrhunderts v. Chr. wirb ein Ges 
fandter gelobt, weil er oft zur Kithar die Melodieen 
des Timotheos, des Polyidos $ und der.alten Kretis 
fchen, Dichter gefpielt habe. — Auch in Argos wurs 
de ber erfie gefiraft, der eine mit mehr ald fieben 


- } 


ı) Go fieht erw von Woe, mas Lakoniſch BZESOP hieß, 
Valcken. ad Theocr. p. 288. 3) Go müßte man 3. B. für 
sw MOTZ2 ſchreiben, ſ. Balden. p. 379. — ohne alle Wahrs 
ſcheinlichkeit; für wzagırır wabrſcheinlich KIFAPIZIN, für au- 
gısvvraı AMIIENNTTAI (nach aunlcas — augılcar Heſhch) 
oder AMIIIFENNTTAI (nad) Blorov, Etym. M. 195, 45., fuͤr 
Fodoe Ariſtoph. Lufifte. 1090.) für eravayxaras — EITANAT- 
KA AI nach mormaı. u. a. m. 3) Daß man gern Spartia⸗ 
tiihe Denkmale erbichtete, bemerkt auch Valcken. a. D. p. 257. 
Die Undhtpeit die ſes Dekrets haben Khon Villebrun zum Ath- 
8, 352. und Heinrich Epimenides ©. 175. vermuthet. 4) Pla⸗ 
‚ton Geſ. e, 660. vgl. 3, 680. 5) Cbishull p. 121. 6) Es 

nes Zeltgenofien von Timotheos, Plut. Wuf'sı. Athen 8, 558 b. 
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. Saiten beſpannte Kithar brauchte; und auch Si⸗ 


kyon hatte beſtimmte Geſetze Aber muſiſche Agonen ?, 


4. Dieſe beſtaͤndige Aufſicht des Staates über 
die Muſik hatte ihren Hauptgrund darin, daß man 
dieſelbe weit mehr als einen Ausdruck der allgemeinen 
Sitte und Stimmung des Gefuͤhls betrachtete, denn 
als eine freie Kunſt, die nur den Geſetzen ihrer eignen 
Ausbildungsfaͤhigkeit zu folgen haͤtte, und demzufolge 
Aberzeugt war, daß die Muſik auch ruͤckwaͤrts auf bie 
Sitten bed gefammten Volks einen hoͤchſt wichtigen 
Einfluß Abe. Hiſtoriſche Beifpiele beflätigen das wirt; 
liche Morkandenfein eines fo innigen Zuſammenhangs; 
namentlich: wirb von den Doriern Siciltend angeführt, 
daß bei ihnen durch Einführung einer weichlichen Mus 
fit auch die Meinheit der Sitten untergegangen fei ?, 
während die Strenge des Lebens in Sparta fich Ticher 


nicht ohne Bewahrung jener alterthämlichen Tonkunſt 


‚ erhalten hätte. Diefen engen Zufammenhang aber zu 
“ erflären, hilft unter andern die Bemerkung, baß ehe: 
mals die Muſik weit mehr zur allgemeinen Volkser⸗ 
ziehung gehörte, und weit mehr vom ganzen Volke 
geübt wurde, als fpäter + Es laͤßt fich im Gange 
ber Ausbildung biefer Kunfe Das Geſetz fehr beftimmt 
nachweifen, daß fie von einer Epoche zur andern im- 
mer mehr Eigentum einzelner Künftler oder Virtuoſen 
wurbe, und das in dem.Sindesalter derfelben an ber 


‚Aufführung Untheil nehmende Volk fich allgemach immer 


mehr in bloßes Zufehauerperfonal verwandelte, Was 


2) Plut. sy $) Inſchr. bei Cyriae. Ilyr. p- 18, 229. 


Murat. 645. Blut. gs. fchreibt befonders den Lafeddinoniern, Mans - 


‚tineern und Pelleneern eine ethiſche Kritik der Mufik zu. 8) 
Mar. Tor. 4. p. 46. 31. P. 216. Davis. vgl. Cic. de legg. 9, 15. 
4) Wie fortwährend. in Arabien nach Polyb. 4, 20, 7. 


* 
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. en altes Delphiſches Orakel befichlt *, daß dern Bro- 
mibs zum Danke für die Hahresfeucht das ganze Volk 


auf. den weiten Straßen Chöre aufflellen folle, war in 
Sparta wenigftens an den Gymnopaͤdien noch ber Fall. 


In biefen traten große Chöre von Knaben und Mäns 


nern auf ?, an denen ficherlich ein großer Theil der 


Stabt Antheil genommen haben muß; Davon hieß 


der Markt ganz oder zum Theil Choros ?; und es 
if wahrfcheinlich, daß die weitchörigen Städte Ho⸗ 
mers keine andern, find als mit weiten Pläßen verfeh- 
ne für. fo zahlreiche EChoͤre. Bei diefen großen Stabt- 
chören war es, wo die Xrefanten ſtets die. hinterſten 


Plaͤtze hatten*, aber oft auch-angefehne Männer, von - 


Choropden auf folche geftellt, ſich tröfteten, daß fie ben 
Platz ehrien, ber Platz nicht fie !. Dieſe hinterfion 
an Chore hiegen, ähnlich wie die hinter der Schlacht 


ordnung aufgeftellten, yıdeis 65 der Chorag aber rüs 


ſtete den Chor nicht blos aus, fondern führte ihn auch; 
in Sparta vertrat einer ſegar einmal die Stelle des 


1) Bei Demo. Midian. 15. vgl. Buttmann p. 55. 4) 


Soſibios bei u. 678 b. 3) Pauſ. 3, 11,7 4) Ken. 
Staat 9, 5- Ev Xopois.eis Eus dnoverdiarups Xwpns amehauveras. 


6) ©. das Apopbth. bes Damonides, Plut. zeg. ap. ꝑ. 150, Lac. 
ap. P- 203. mo aber zogeyos für zopomosos geſetzt iſt, welcher 
. Magifirat die Chöre im Ganzen anordnet (Zen. Agef. 2, 17. Blut. 
d. O. p. 173., abet bei Herod. 6, 67. if fen Grund, ihn mit 
Valcken. durch Eonieetur bineinzubringen);” des Ageſilaos Plut. 
Lae. ap. p. 173. (wo aber irrig geſagt wird, Ageſ, ſei ſchon, als 
Knabe zum König deſignirt geweſen. Nach (dem angeblichen) 
Ken. Agef. a. D. foll der lahme Ageſ., vor der Eroberung des Pels 
räon, fetbft heimgefehet fein, um fich beim Yan der Hyakinthien 
vom Cboropdos an ſeinen Platz ſtellen zu laſſen — aber die Ver⸗ 
wechſlung mit den Amykldern iſt ſehr klar. 6) Oben ©. so, 
Do ich Heſochs Erfldrung der des Suidas vorgezogen. 


‚s ' % 
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Flötenfpielers”. Warm nun alfo Alle, freilich mit vers 
fchieduem Geſchicke, am biefen Ehören Theil nehmen 
konnten: fo mußten auch Mile von Kindheit auf dazu 
geäbt und erzogen fein; wie wir von der andern Geis 
te wiffen, daß ber geſammte Unterricht in der Muſik 
in Kreta und Sparta ſich gleich von Anfang anf bie 
Aufführung in den Ehören bezog 2. Darnach werben 
wir annehmen muͤſſen, daß wenigftens in fruͤhern Zeis 
ten: eine gewiffe mufifche Ausbildung, innerhalb der 
durch ‚dis nationale Sitte vorgefchriebnen Schranfen, 
allen Spartiaten gemein war, und beſonders von ih⸗ 
nen galt, was ber Podt Sokrates fagt ?, baß unter 
ben Hellenen die Tapferften auch die ſchoͤnſten Chöre 
feierten; darum nennt auch der Satyrdichter Pratinas 
„Spartas Cicade fertig zum Choredtanz “+. Später 
freilich war bie Zahl der Buͤrger Sparta’s fo ges 
ſchmolzen, und bie Kriege hatten fo Äberhand genom⸗ 
men, daß bie ſchoͤnere Seite des Lebens ihnen in dem 
Schatten treten mußte; und den Spartiaten biefer Zeit 
mag Xrifloteled mit Recht zwar ein richtiges Urtheil, 
aber Feine eigne Kunde in der Muſik gufchreiben 1, — 
Es war aber mufifhe Ausbildung auch infofern bei 
den Doriern und ben ſittenverwandten Arkadern allges 
meiner, ald auch dad weibliche Gefchlecht daran 
mit dem männlichen gleichen. Untheil nahm, und bald 
mit den Männern zufammen, bald für fih, öffentlich 
fang und tanzte 6 Auf die Eigenthämlichkeit ber 


1) Mel. Bol. 8, 6,6 - 2) Platon Gel. «, 666. 3) 

Bei Athen. 24, 628 £. Schwoh. frdgt, was dies für ein Dichter 

Sokr.: ich glaube, ed if eine Stelle aus dem wopoimsar auf Apols 

ion, das der Weiſe noch im Gefängniß gearbeitet. u) Er. 

14, 633 &. 5). Arifi. Vol. 8, 5. vol. dagegen auch Chamdleon 

bei Athen 4, 184 de 6) Oben ©. 261. 365, vgl. noch Heſoch: 
- poukidhe, ‚zugdwwr 20005, Aug. \' J 
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Parthenien, ober von Jungfrauen aufgeführten Chöre, 
geftattet fchon das Naturel und hie Erziehung Doris: 
fher Jungfrauen zu fehließen; und an diefe muß may 
denken, wenn man hört, baß bie Parthenien: in ber 
Megel Dorifhe Muſik, und ungemein viel Feierliches 
und Ernſtes hatten . — Eben fo fcheint auch das 
höhere Alter, das in Athen immer Eomifch befunden 
‚wurde, wenn es etwa an rveligiöfen Feierlichkeiten 
tanzte, in Sparta nicht felten einen wärbigen Antheil 
an größern Ehorreigen genommen zu haben, wie bie 
Nachrichten von ben drei großen Ehdren ber Knaben, 
Männer und Greife befagen, .bie an mehrers Sehen 
aufgetreten zu fein ſcheinen ®, 

5. Da wir bei ber bisherigen Darſtellung die 
Eigenthuͤmlichkeit des Doriſchen Stammes im Ganzen, 
wenn auch ſchon mit beſondrer Ruͤckſicht auf Sparta, 
ins Auge gefaßt haben: haben wir hier noch einige 
Nachrichten uͤber die beſondre Geſtaltung der Muſik 
unter den einzelnen Voͤlkerſchaflen des Namens bei⸗ 
zufügen. — Daß 'die religidfe Muſik und Pozfie ber 
Dorier in Kreta wurzle, iſt oben nachgewieſen 8: 
‚vielleicht, daß hier bie frühere Phrygiſche Bevoͤlkerung 
- mit ihrer raufchenden und orgiaftifhen Muſik den Dos 
rifchen Tonſinn zuerfl zu erweden biente, Der No: 
mos, ber Pan und das Hyporchem * wurden hier 


| ı) Bockh zu Wind. Beam, p. 608. 2). ©. Plut. Lyk. 21. 
vom Selbſtlobe 15. Lac. inst. p. ę51. Schol. Plat. Bel. a, 
225. 449 ©. Zenob. Prov. Apoſtol. Ya. Tortdos ſoll fie einge 

richtet haben, Pollux 4, 15, 206., dem Pufurg geg. Leokr. 165, aı. 
überhaupt großen Antheil an der Inflitution ber Jugend in Spar 
ta beimißt. — Dielen Spartiatiichen bildet Platon feine großen 

Stadtchoͤre nah, Gel. u, rg. 5) Bd. 5. ©. 543. 849: 
4) Dal, noch Aber biefe, und dab es den Kretern warpıor kei ae- 
Bıiorgw Athen 4 18. bi u. im Allg. Ariſtorenos bei Ath. 14, 630 b- 


' 
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feit frähen Zeiten geübt, wenn auch die kunſtreichere 
Form der beiden letztern erft durch Thaletas -aufgeftelit 
murde, Kreistänze Fonnten mit dem Nomos und bem 
Hyporchem verbunden werden, und waren in ber einen 
wie der andern Verbindung in Kreta und der Umge⸗ 
gend in uraltem Gebrauch; Juͤnglinge und Mädchen 
tanzten fie in bunter Reihe *._ Solche Xänze Fannte 
aud Sparta, und nannte fie dpuovs, Gefchmeide 2; 
ber Juͤngling tanzte darin immer voran, feinem Alter 
und Gefchlecht geziemende. und auf Kampf beutende 
Meifen, die Jungfrau folgte ihm in gemefiner Bewe⸗ 
gung und mit weiblichem Anftande. Die Spartias 
tifhe Muſik war aber überhaupt eine Xochter ber 


’ Kretifchen; und verläugnete ihre Abkunft nicht im mins 


beften;” vielmehr nannte man beliebte Tanzweifen und 
die Rhythmen bazu, auch zu beflimmten Zeiten nach 
dem Geſetz gefungne Päanen, wie manche andre mu⸗ 
fitalifche Aufführungen, gradezu Kretila ?. Indeß 
iſt doch nicht zu Iäugnen, daß bei großer Uebereinſtim⸗ 
mung im Urfprunge ſich auch manche, bedeutende Difs 
ferenz in ber Ausbildung nachweifen läßt. Die Kretis 
ſche Muſik fcheint faft nur Friegerifch und religids, die 
©partiatifche folgt fchon von Allman an mannigfache⸗ 
ren Anläffen. Befondre Lakoniſche Kanzweifen kommen 
{bon in ber Zeit des Kleiſthenes von Sikyon vor *; 
fie befanden eben fo fehr ‚aus Bewegungen der Häns 
be ald der Füße, wie Ariſtoxenos von mehrern. alten 
Nationaltänzen angiebt 1, Mie frühzeitig in biefen 


ı) Dben ©: 581, 3. Euſt. a. D. erzählt, daß auch Thefeus 
mit den fleben Knaben und fieben Mädchen zu Knoſſos fo -getanzt 
habe. vgl. Lobeck zu Soph. Njar 698. Kywoora vpxr, ware. 8) 
kukian vom Tanz 22. vgl. Meurf. Orchestra T. V. p. 337%. 
s) Epbor. bei Ste. 10, 49ı d. 4) Her. 6, 139 vgl. Weſſel. 
5) Athen ı, se b. . 


\ 


vo. 
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. Landen Muſik mit Eifer betrieben wurbe, bezeugen 
bie Ugonen beim Tempel des Zeus auf Ithome in, 
Meffenien, in denen fchon vor dem erflen Kriege mit- . 


Lakedaͤmon Eumelos wettſtritt ?; bie mit dem Kars 
neenfeft verbundnen Muſenkaͤmpfe begannen von Olymp, 
26. — Argos Hatte in den Zeiten des. Polpkrates 
die beräßmteften Muſiker in Hellas ?, namentlich Floͤ⸗ 
tenfpieler; Sakadas bichtete, komponirte, fpielte gegen 
DI. 48. Inrifche Lieder und Elegien zur Flöte 5; eine 
befondre Art von Floͤten hießen die Argeitſchen“. An 
biefen Beſtrebungen fcheint Sikyon Untheil genoms 
men zu haben; nachdem Sakadas in den. Ppthien brei⸗ 
mal gefiegt, gewann Pythokritos von Sikyon den Preis 
ſechsmal "hinter einander ?; und ber dithyrambiſche 


_ Chor zur Floͤte wurde hier-mit befonderm Glanze und 


Geſchicke aufgeführt ©. Wie aber in Sikyon, Kos 
rinth, Phlius der Balchosdienft der Muſik und 
Poeſie eine eigenthämliche Michtung gab, iſt zum Xheil 


ſchon oben angedeutet worden 7, und wirb unten noch 


weiter audgeführt werden. In Sicilien herrſchte 
ber Demeterdienft vor, in dem eine gewiſſe Lafcivität 
liegt; die Syrakuſiſchen Jambiften- Chöre ® waren ohne 
Bweifel mit diefem Cult verbunden, wie dad imußl- 
dev auch anderswo dabei vorkommt 9: von der Ents 
artung der Muſik auf ber Inſel zeugt auch der Um⸗ 


) vauſ. 4, 33,3. 9) Her. 8, i332. 5) Böͤckh ad 


Pind. Frgm. inc. 88. vgl. von Hie rax unten ©. 337. 4) 
Pauſ. 4, 27, % 5) 6, 24, 5. 6) ©. das alte Epigramm 
bei Ath. a4, 629. 17) wi. 2». ©. 4%. 8) Mb. g, 181 c. 


- .,9) Selbſt bei Archilbchos if daran zu denfen, daß er zu derfelben 


Colonie gehörte, bei der die. Prieſterin Kleobög bie mpRiigen Sa⸗ 


ero der Dem. von daros nach won brach Zn 


a . Yv 
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ſtand, daß man ber Yrtemis ? daſelbſt die weichlichen 
Tänze der Jonier aufführte 2. 


6. Ohne von der Muſik die Orcheſtik fcheiden 
und abgefondert betrachten zu wollen, was auch in 
dem bisher Gefagten nicht gefchehn ift: wollen wir 
doch von bier an bie legtre zum Hauptaugenmerfe ma⸗ 
hen, und aus ben Nachrichten über einzelne orcheftis 
fche Aufführungen eine Anfchauung über ihren Bezug 
zum Volksleben und der Öffentlichen Erziehung zu ents 
nehmen fuchen. Wo die Orheftif nicht blos die Rhyth⸗ 
men ber Muſik begleitet, fondern für ſich als eine 
Hauptfache hervortritt, neigt fie fich entweder auf die 
Seite der Gymnaſtik oder der Mimik, fie flellt ents 
weder vorzugsweife Förperliche Gewandtheit und Eu⸗ 
rythmie dar, oder will beflimmte Empfindungen und 
MWarnehmungen ausdräden. Die gumnaftifche Orche⸗ 
ftit war nirgends mehr zu Haufe ald in Sparta, wo 
überhaupt ber alte Zuſammenhang der Mufikfchule und 
der Palaͤſtra, und beider wieder mit den Friegerifchen 
Webungen ? fefter gehalten worden war ald irgendwo. 
Was das letztre betrifft: fo mußte der Marfch ber 
Spartiaten und Kreter ſchon durch die mufifalifche 
Begleitung eine Art Tanzſchritt werden. Denn 
‚während die übrigen Griechey entweder nach Art ber 
alten Achäer ganz ohne Begleitung von Tonwerkzeugen 
zur Schlacht fchritten, oder fi der Tyrrhenifchen 
Trompete bedienten, wie auch unter den Doriern die 
Argeier +: ruͤckten die Kreter beim Ton der Lys 


/ 
2) Beſonders der Kırwvda; ſcheint es- nach Ath. 629 e., 


die auch von Urſprung Joniſch. Oben Bd. 2. ©. 381. =) Ah . | 


4, 203. 3) Bol. über diefen Ath. 624 b. 4) Pauſ. =, 
21, 3. vgl. Schol. Soph. Ajax 14: zu Eurip. Phoen. 12586. Die 
Athena Ik offenbar erßt Vorſteherin der oniniyaras, Zaimıy& zu 


J 
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za ', die Spartiaten bei dem ber Zidte ? in die Schlacht: 
wovon indeß die Zlöte eine Neuerung fcheint, denn 
noch Alkman der Lakone fagt: Dem Eifen geht bad 
fhöne Kitharfpiel entgegen ?; und umgefehrt nahmen 
die Kreter auch die Flöte in den Gebrauch, des Heeres 
auf*. Auf ieden Fall war das Slötenfpiel in Sparta 
dabei das herfömmliche geworden, wahrfcheinlich befons 
ders aus dem Grunde, weil die Xöne ber Kithar zur 
Reitung größerer Maffen, auch wenn noch fo große 
Stille berrfchte, Doch zu Jeife waren. Durchdringens 
der fchallten ohne Zweifel die Flöten, namentlich wenn 
die gefammte Anzahl der Auleten, die in Sparta meh⸗ 
-rere einheimifche Gefchlechter bildeten *, den Nomos 
zum Angriffe blies; von dem Thukydides mit einfeis 
tiger Reflexion bemerkt, daß er nicht bes Göttlichen 
wegen, fondern um ben Takt des Heered zu erhalten, 
angeftimmt wurde, Der allgemeine Name für einen 
folhen Nomo8 war Embaterion oder Epibates 
tion ; ein beftimmter Nomos aber war bad Kar 


Argos, (Anfpielungen darauf bei Aeſcbol Eum. 556. Soph. Bar 
17.) geworden, da fie ſchon Schutzgottheit dee Floͤtenſpieler war, 
und dies war auch zu Sparta der Fall. Denn aus Polydn ı, 10. 
fann man deutlich abnehmen, daß die dinfarrzoıa an der Granze 
kakonika's blos deswegen auch der Athena verrichtet wurden (oben 
©. 340.), weil Diefe durch die Söten den Zaktichritt des Heeres 
leitet. 

1) Mb. 10, 517 " 14, 627 d. Plut. Muf. 6 2) Po⸗ 
lyb. 4, 20, 6. Ath. 14, 626. Plut. a. O. Lukian vom Tanz 10. 
Dion Chryſ. Or. 32. p. 380 R. Gel. N. A. ı, 121. Euſt. zur 
Il. 25, 1320, 3 Rom. 38) Brom. 14. Welck. Pauſ. 3, 17, 5. 
nendt Zlöte, Lyra und Kithar zuſammen. — Dusch Alkman fcheint 
mie Polydn's mothiſche Erzählung gefchichtlich wiederlegt, ‚sole 
duch das Bd. 2. ©. 544. bemerkte. 4) Polyb. 4, 20, 6. 
vgl. Str. 10, 485 b. 5) Dben ©. z1. 240. 251. 6) 5, 
79. vol. Lutiah vom Lanze 10. 2) Eine Art der "EmmBarygıa 


ı = 
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floreion, ber, wie bie andern, auf der Flöte gefpielt 
‚wurde, wenn das Heer in georbneter Reihe dem Seins 
de entgegenzog '. Auch hatte er denfelben Rhyth⸗ 
mos 2 wie die Übrigen Embaterien ’, d. h. einen 
anapäftifchen; in Takt wie Melodie lag etwas unges 
mein Unregended und Herzſtaͤhlendes *, fo daß ſich 
noch Alexandros, der Makedonier, immer beſonders 
zur Tapferkeit entflammt fuͤhlte, wenn ihm Timotheos 
der Thebaͤer das Kaſtoreion blies. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß es urſpruͤnglich in Doriſcher Ton⸗ 
art geſetzt war, aber es wurde hernach auch aͤoliſch 
komponirt, zur Kithar gefpielt .*, und überhaupt mans 
nigfady variirt. Pindaros denkt bei dem Namen an 
den Roſſebaͤndiger und Wagenlenker Kaſtor ©; aber 
ich ſehe nicht ein, welchen Bezug darauf der aͤlteſte 
Gebrauch dieſes Nomos als eines Marfches für Spar⸗ 
tiaten haben konnte; als folcher bat er wahrfcheinlich 


war das "Adahvıov mach Heſhch, deſſen Gloffe ömep vorepov Tape 
Asoßloıs uvondodn, fo wie der Name ſelbſt, noch keineswegs Mar 
if. — "Evoniso win für Euß. Athen. 1244 650 f. Valckenaer ad 
Adon. p. 283. meint auch, daß der aagoiresos xoo05 zur Floͤte ein 
Eu. geweſen fein (von Bagger), aber ein dußarnoıor if fein 

ot. 


) Blut. Muſik =6. eyk. 23. mo aber das Kaoropssov usloe 
der Zlötenfpieler von dem dußarnguos nasav, ben ber König ans 
ſtimmt, getrennt wird (dagegen Polydn ı, 10, Zußarngsov zwöi- 
Iwow avAds); weil Xaorogs.ov vorzugeweiſe die Dielodie der In⸗ 


ſftrumente, Epßaiıjgeov aber auch das Lied bedeutet. 2) Pollur 


4, 10, 78 5) Messeniacum metrum s. embsterium, Dies 
torin p. 2502. Putſch. vgl. Hephaeſtion P-25. 46, 1. Gaisf. Schol. 
Eurip. Hek. 59. und Dem. Triklin zu Soph. Ajax 134. Cic. On. 
Tusc. 3, 16. 4) Bol. Blut. Inst. Lac. p. 251. Val. May. 
j er 6, 2. 5) ind. P. 2, 69. Hermann de dial. Pind. p. ı9. 
Boͤckh de metr. Pind. p. 276. Expl P. 2. p. Bu 6) 


Sahm. 1, 16. 
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son den Tyndariden, als den befländigen Heerführern 
Sparta’s !, den Namen. Daß von Tyrtäod Gedich⸗ 
ten nur die anapäftifchen zum Marfche gefungen wurs 
den, und Embaterien waren ?, ift jetzt allgemein ans 
erkannt ; die Elegieen fang man auf Feldzuͤgen beim 
Mahle nad) dem Paͤan, und zwar nicht im Chor, fon- 
dern einzeln um bie Wette; ber Polemarch ? entfchied 
den Agon und belohnte den Sieger mit einem ausge: 
fuchten Städe Zleifh 4 — Embaterien, von einem 
Muſiker Ibykos genannt, hatten auch die Kreter ©. 
7, Wie ber Krieg diefer alten Voͤlkerſchaften ein 
darftellendes Element in fih trug, und durch unmerk⸗ 
liche Webergänge mit dem reindarftellenden Handeln der 
Kunft zufammenhing, habe ich mich oben © nachzuweis 
fen bemüht, und geht auch aus dem eben gefagten 
hervor, Einen ſolchen Uebergang bildet die Pyrrhi⸗ 


1) S. oben Bd. 2. ©. 408. Eine dritte Meinung ff die 
des Schof. zu Pyth. =, 127., der vöuos habe feinen Namen von 
den Dioffuren, als Erfindeen ber Pyrrhiche (vgl. Platon Gef. 7, 
795. Lukian vom Tanz 10.), aber in Epfcharms Mwuas (bei den 
Schol. und Athen. 4, 184 £) Rand nur: Athena babe den Dioſku⸗ 
ven die Flöte seblafen zum Evomiıos vonos, das beißt zur Pyrrhl⸗ 
che, und daher fei in Sp. das Floͤtenſpiel in Kriegsgebrauch gefoms 
men — aber nichts vom Kaoropesos vouor, 2) Wie ayır’ © 
Srapras svavdpav bei Dion Ehryk Or. =. p. zı a. R. obgleich 
nach Hepbifion dad Lacon. metrum ein Tetramefer catal. in 
syllabam mit ſponddiſchem Ausgang if, nach M. Victor. a. O. ein 
trimeter catal. in syll. 3) Dal, oben ©. 238, 1. . 4) Diefe 
ſehr genaue und glaubwuͤrdige Nacheicht giebt Philoch. bei Ath. 14, 
650. Lokurg 9; Leokr. p 212 R. giebt an, daß fie bei .dem Zelte 
‚des Königs vor bee Schlacht gelungen ſeien. — Vol. Manfo ı, = 
©. 171. Eone: Schneider in den Studien Bd. 4. ©: 18. Val. 
Franck Tyrt. p. 13% 5) Heſhch s v. Iametijo. Gehe Bun 
jo. 79 wage „Kopolv "IAunos Eußarnpiov omoansvor, -ömeg 
ö udn» ovrm Exahsiro. 6) ©. 24 


t 
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‚Ge, deren Xänzer denfelben Namen fährt, wie der 
völlig gewaffnete und in allen Wendungen gewandte 
und geübte Streiter, pödıs.*, „Die Pyrrhiche if 
ohne Zweifel ein Erzeugniß Dorifcher Nation in Kre⸗ 
ta und Sparta 2, obgleich fie. dort mythiſch an die 
Kureten und die Gebraͤuche alt=idäifcher. Zeus: Relis 
gion 3, hier an die Diosfuren angefnäpft wird, Cie 
wurde zum Slötenfpiel aufgeführt 4, und ‚hatte unge⸗ 
mein fchnelle und leichte Nhythmen, wie der Name des . 
Pyrrhichiſchen Versfußes beweist, Daher Thaletas 
in Kreta hyporchematiſche Weiſen dazu machen konn⸗. 
te °, bie ebenfalls leichte Rhythmen zu haben pfleg⸗ 
ten, Außerdem läßt diefe Nachricht noch fchliegen, - 
daß der Maffentanz in Kreta zugleich ein nachahmen 
bed Element hatte; wie Platon von der Pyrrhiche 
überhaupt fagt, daß fie alle Schutwendungen durch 
Ausbeugung von Stoß und Wurf, Zurüchweichen, Aufz, 
fpringen u. Zuſammenkruͤmmen nachahme, u, eben fo die 
entgegengefeßten Bewegungen angreifender Art beim, 
Bogenfchuß und Lanzenwurf und jedes Stoßes Nadhs. 
ahmung barftelle 6. Go eingewurzelt war die Nei⸗ 
gung zu biefem Tanz in Sparte, daß, als er in Ans 


1) S. 250, 6. 7. wo übrigens zu erinnern: daß mpudss bel 
den Gortyniern den Hopliten zu Fuß bedeutete, nah Euſt. IL 18. 
pP. 895, 55. Favorin Ecl. p. 890. Dindorfs dag auch die VPyrrhi⸗ 
che in Kreta fo hieß, kann man aber aus Kallimachos a. D. abs 
nebmen. 2) ©. befonders Platon Gef. 7, 795. Ariſtoxenos 
» bei Ath. 60 e. Str. 10, 467. Nikol. Damaſc. Koztee." Lulian' 
a. D. 8. Schol. Pind. a O. Heſych mugdzitew. Pollur 4, 14, 
"99. leitet yon Kreta zwei Evordos opzyaeıs, die · Phrrhiche und 
den Teleflad ab, vol. Ath. 60 a.3 und nach Ath. 14, 629. c. gab 
es dafelb auch die verwandten Gattungen oporrne und enixon- 
dos. 8) Bol. Hoe Kreta 1. ©. 2ı.. 4) Oben ©. 536, 
. 5) Schol. Pind. q O. 6) Gef. 7, Sız. 


II. 0. 22 


. 
. 
[ 


— 3383 — 


bein Griechiſchen Staaten Iängft in einen Bakchiſchen 
Reigen audgeartet: war, die Spartiaten ihn noch ganz 
nach alter Weife als. Voruͤbung zum Kriege tanzten,. 
und 7 bie fuͤnfiaͤhrigen Knaben darin unterwieſen?. 


u Doch wir kehren zuruͤck, von wo wir ausgin⸗ 
a auf die Berwandtfchaft der Gymnaſtik und Or⸗ 
cqheſtik. Dieſe beiden Kuͤnſte vermittelt das Pentathlon, 
ein Spiegel allſeitiger Gewandtheit ‚ ſpielender Kraft 
und rhythmiſcher Bewegung ‚ die durch das begleiten: 
de Slötenfpiel geleitet wurde 2. Später genügten zu 
diefem Behufe unbeſtimmte Modulationen; früher da⸗ 
gegen wurden beflimmte Weifen dazu geblafen, von 
- denen Hierax, der Schüler des Olympos, eine.compo- 
niet hatte 3; damals verſchmaͤhten auch ausgezeichnete 
Virtuoſen nicht fi) darin zu zeigen, wie Pythokritos 
von Sikyon. In Urgos rang man an ben Sthenien 
zur Slötet, und blied eine Melodie deſſelben Hierax⸗, 
wenn die Mädchen (in einem gen) in den Tempel 
der Hera Blumen trugen. In Sparta waren bie 
GYymnopädien befonderd dazu beflimmt, die Gy⸗ 
ninaftif und HOrcheftif- in inniger Durchdringung, und 
die letzte gleihfam nur als Vollendung der erftern dar⸗ 
zuftellen: ein merkwuͤrdiges Feſt ſchon darum, weil es 
fa ganz ohne religidfe Beziehung die reine Freude an 
der. Schönheit bes eigen Daſeins, namentlich an der 
Sugend der Stadt, ausſpricht. Denn Apollon und 
Bakchos find offenbar nur gegenwärtig gedacht, weil’ 
- fie ſelbſt als Jugendgoͤtter ſich der Jugend in ihrer 


1) Athen 14, 631 a. vol. Meurf. Örch. Opp. T. V. p. 242. 
Manfo-ı, 2. ©. 175 2) Wie man häufig auf Vaſengemalden 
ſieht. 8) Put. Muf. 26. vol. Pollux 4, 10, 79. 4) Blut. 
e.D. 5) Nämlich nah Galmafius, wohl ungmweifelhafter, 
Emendation Teouxoy für Bepauıov bei Pollus 4, 10, 78. 
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Herrlichkeit erfreun, aber nicht um ihrer Gegenwart 


willen ift das Feſt angeſetzt. Ein Hauptſpiel bei die⸗ 
fen Feſte war der Anapale aͤhnlich, die Knaben tanz: 
ten in rhythmifchen Bewegungen mit anmuthigen 
Schwingungen und Wendungen ‚ber Hände, in denen 
fie die Meifen der Ringfchule und des Pankrations 
zeigten: zugleich hatte aber der Tanz etwas Bakchi⸗ 
ſches *. So tanzten auch fonft die Epheben in Spare 
ta, wenn fie mit ihren Uebungen fertig waren, : zum 


Zaktſchlag und Spiel eines Zlötners, in Reihen Binter 


einander, indem fie zuerft mehr Eriegerifche, dann die 
Weiſen von Chortänzen darftellten, und Dabei beſtaͤri⸗ 
dig zwei Verſe wiederholten, wovon der eine die 
Aphrodite und den Eros einlud, mitzutatizen ‚ der ans 


dre bie Tänzer ſelbſt aufforberte: | or 


Auf ſchwingt weithin die bebenden Süße, führt deu Reigen 
mit befierm Fleiß. 2 u 


Eu aus dem Ballſpiel wurde zu Sparta und Sikyon 
ein Tanz gebildet ?. Gymnaſtiſcher Art war ferner 
bie Bibaſis „bie von Knaben und Mädchen getanzt 
wurde +; . Tänzer und Tänzerinnen ſchlugen dabei mit 
den Faßen nach hinten, wie die Spartiatin Lampito 
bei Ariſtophanes * von ſich ruͤhmt, daß fie ſich gy⸗ 


ı) Athen. 15, 678 b. vgl. auch 124, 631 b. 632 c. Ueber 
die Sumnopddie überhaupt Meurſ. Orch. p. 202. und was Creu⸗ 
zer Comment. Herod. I. p; 230. citiet. 2) nodow maidse 
nödu ueraßare, al nwuatare Bilzıov, Puklan a. D. 10. 11. 
8) Athen. ı, 14 d, aus Dikdarch und Hippaſos. In Argos bies 
Ben gem. Sinabenchöre Ballaxpadaı, Birnenwerfer, Blut. Qu. Gr. 
51.p. 405. 4) Pollux 4, 14, 102. 5) Lyſiſtr. 82. Das 
avalanrissıw der tanzenden Gpartiatinnen kommt bei Oreibaſios 
Med. p, 121. ed. Mosqu. vors.die Exlaxrionare als Frauentanz 
überhaupt bei Fol a. O. 


r 
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mnaſtiſch übe und fpringend gegen den Steiß ſchlage. 
Den Fertigften wurden Preife gegeben, ein einzeln ers 
baltner Vers ruͤhmt eine Lafonifche Sungfrau, Daß 
fie die Bibaſis taufendbmal gemacht, mehr als irgend 


jemand anders * 5 er ift in. bemfelben logaoͤdiſchen 


Rhythmus wie der eben angeführte 2, ber alfo wahrs 
fcheinlich dazu gefungen wurde, Neben ber Bibafts 
wird die Dipobia genannt ?, aber fo wenig Bezeich⸗ 
nendes von ihr angegeben, daß nicht einmal ber Grund 
des Namens Bar ift % Bei Ariflophanes tanzt ein 
Chor von Lakonen zur Flöte dipodifh, und fingt in 
groͤßtentheils trochaifchem Rhythmus die Schlacht von 
Thermopylä und Artemifion und Sparta’s und Athens 
Sreundfchaft ; worauf ein andrer Gefang folgt, von 
dem es ebenfalld wahrfcheinlich iſt, daß er dipodiſch 
getanzt wurde. In diefem fleht der Chor die Lakoni⸗ 
fhe Mufe an, vom Taygetos zu kommen und die Lan 
desgoͤtter zu fingen, und fordert fich felbft mit Worten 
zum Tanze auf, die den Charalter beffelben fehr beuts 
lich bezeichnen, „Wohlen fchreite einher im leichten 
Schwunge, um Sparta zu fingen, wo man ber Götter 
Chöre pflegt und ber Füße Geſtampf, und gleich Fuͤl⸗ 
len’ die Jungfrauen am Eurotas bei der Füße haͤufi⸗ 
gem Auffchwunge Staub emporwirbelu ; bie Haare 


2) Bei Yollus: xilıa wona Bıßavcı (mMohl BiRarı) —— 
de rar nn nova. 2) Deſſen Schema 

—|.. vu ev oll.. . Je - 
wovon bier Anekeuſi⸗ und Baſis fehlen. 5) Pollux 4, 4, ioi. 
SHeſoch. vol. Meurſ. Orch. unter dirrodia, dıatodtauus , modisgd. 

4) Vielleicht hängt er mit der teocäifchen Dipodie zufammen, die 

in diefen Ehorgefängen Hauptmetrum fcheint, aber mit Kretilern, 
Spondäiihen Reiben, daktyliſchen und looabdiſchen Verſen ge⸗ 
miſcht. 
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fliegen ihnen, wie thyrfusfchwingenden und ſchwaͤrmen⸗ 
ben Balchen, es führt fie der Leda Kind als heilige, 
wohlziemende Chorregentin. Aber auf, ;binde das 
Haar empor, und fpringe mit Hand und Fuß dem 
Rehe gleich, und laß den chorftommenden Taktſchlag 
erkönen.“ — Manches in diefer Schilderung erinnert an 
die Tänze der Lalonifchen Yungfrauen im Cultus der 
Artemis von Karyaͤr von benen oben * ſchon bes 
merkt wurde ; daß fie ausnehmend rafch und munter 
waren, und zugleich die Vermuthung aufgeftellt 2: daß 
antike Reliefs — Jungfrauen in hochgefchärzten Doris 
ſchen Ehitonen, bie Hände in eigner Bewegung zum 


Kopf erhoben, den Kopf mit EurotassSchilf, wie ich 


glaube, befränzt 3, darſtellend — und ein Bild jener 
Tänze geben. 


9. Mir kommen hiermit zu ben Tänzen, welche 
etwas befonderes nuözufprechen, darzuftellen, zu bedeua 
ten bezweden., Dies ift entweder eine Empfindung — 
zu welcher Claſſe denn faſt alle religioͤſen, fu wie bie 
feenifchen Tänze gehören; oder ein äußerlich Vorhands 
nes, welches der Tanz nochbildend darftellt — Died 


u)VBd. 2. ©. 574 Das dort erwähnte Relief zu Neapel iſt 
befonders herausgegeben ; Illustrazione di un marmo Greca 
rappresentante le Cariatidi del Giuseppe M. Purascandolo, 
Napoli 1817. 2) Nach Bifconti Villa Borgh. St. 4. n. 21 
sq. Descr. des antiques du Musde roy. n. 5235. Gegen 
Zoẽga Bassir. T. ı. p. 111 — 118. deſſen Erfldrung Böttiger und 
Hirt beipflichten. Eine der Figuren auf dem Relief in Paris 
schlägt das Tympanon; mie auch der Titel des Stückes von Pras 
tinas (vol. Meinche Guphor. p. 94.) Karpatiden und unalvas 
(Büros zwolridas) zuſammen ftelt, Jungfeauen aus der Dymas 
niſchen Ponte, die befondere Bakchiſche Saera begingen. 3) 
Vieleicht die oadin, die Heſych: wlkyua neiddy öuaer, & m) 
wis negalje yogovomw ai Adumvas, esfldn. 
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ſind die eigentlich mimiſchen Taͤnze. Unter den 
ſchon angefuͤhrten gehoͤren die Pyrrhiche und der gy⸗ 
mnopädifche Tanz dazu, unter den religioͤſen vor allen 
bad Hpporchem!, das beim. Cultus des Apollon behan⸗ 
belt if, Ein Hyporchem war aber vielleicht auch die 
Breyalliha ?, ein Tanz zu Ehren ber Artemis und 
des Apollon, von Meibern, oder wie andre befagen, 


j 


von Männern in fehr bäßlichen MWeibermaffen getanzt, 


die zugleid Hymnen auf die Gottheit abfangen ? 
Der Name felbft drüdt ein üppiged, uͤberluſtiges 
Springen aus, und was wir fonft vom Charafter des 
Tanzes rathen Finnen, ‚zeichnet ihn als ungebunden 


‚ md auögelaffen. Wie er dem Apollonculte convenire, 


fieht man nicht ein, -wenn man nicht annimmt, baß 
irgend ein Mythus aus der Gefchichte des Gottes hy⸗ 
porchematiſch dargefiellt wurde, der ſolchem Weſen 
Raum ließ. Der Dienft der Artemis indeß hat auch 
fonft Formen, die ausgelaffne und laſcive Tanzweifen 
bervorbrachten, wie in Lakonika felbft die Kalabid?, — 
Eine größe Anzahl Lakonifcher Tänze ift und nur 
durch einen Grammatiker * bekannt geworden, deſſen 
Notiz wir hier vollftändig geben,‘ einige Bemerkungen 
einſchaltend. „Die Deimalea tanzten Silenen und 


r 
ı) Yollır 4, 14, 104. wo offenbar für Bagvilıza — Bevdi- 
Auge mit Schneider im er. zu corrig. 2)’ Hrivch hat Böhhı- 
as zogoi Tıvss opXTor«BV apa Ada, dann Bovalixras 0P- 


Xnorar aus Ibykos und GStefichoros, ferner Bovdalixa (aber bee 


Reihe nach iſt BPTAAAIXA zu ſchreiben) als haͤßliche Weiber⸗ 


moffen, aus Rbinthon, und Bovdaligas (BPTAAAIXAZ) Tas 
naxkadas , Adauves, endlich BovAlozıoral, die in baßlichen Wels 
bermaffen Hymnen fingen. Ueberall if wohl als urfprüngliche 


Form Povaddıza vom Tanz, Povaliiya von der Mafte, Baval- 


 „‚Awens. (tie deuumälarzs) vom: Tanzer su nehmen. 5) Bd. 8. 


©. 373, 11. 4) Pollux 4, 24, 104. 





i 
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dazu Satyrn, im Kreife walzend“ fie hat ihren Na⸗ 
men vielleicht, von ber Zagheit dieſer unnäßen und 
nichtöwärdigen Gefellen, wie fie Hefiod nennt !, „Die 
Ithymben galten dem Dionyſos, der Karyatidentanz 
der Artemis; die Bryallicha heißen nach dem Erfinder 
Bryallichos; es tanzten fie Weiber dem Apollon und 
der Artemis. Daß nun auch die folgenden Tänze zu 
ben Lakoniſchen gehören, beweist der Schluß, „Die 
Hypogyponen .ahmen Greife auf Stäben inadh ; die 
Gyponen fanden auf hölzernen Süßen, und. tanzten in 
bdurchfcheinenden Zarantinidien., Die Mened (eine 
ganz unfichre Ledart) wurden von GEharinen getanzt. 
(von benen' weiter unten die Rede fein wird), und 
hatten von dem Flötenfpieler, der fie erfand, den Nas 
men, Tyrbafia hieß ein Dipnpfifcher Tanz“ wahrs 
fheinlich verwandt mit der Argolifchen Tyrbe 2, und 
von ber darin herrfchendeh. Verwirrung ' benannt, 
„Deiteliftifch 3 nannten fie den Tanz, in dem fie Leus 
: ten nachahmten, die beim Stehlen der Refte des Mahls 
ertappt waren. Glängender war + die Gymnopäbie, | 
mit Spaß und Scherz verbunden.“ Der muntre Geift 
und die Neigung zu poflierlicher Darftelung, die alle 
diefe mimifchen Tänze erzeugte, fpricht fi auch in 
biefen abgebrochnen Notizen aus, von denen mir nut 
bie über die Deifeliften anderöwoher belegen und ’erz 
gänzen koͤnnen. In Sparta gab es ein altes Schaus 
fpiel, das aber wahrfcheinlih nur von Leuten aus dem 


1) Indeſſen ik bee Name felbit aus den Varr. bes MIT. noch 
nit Mar.’ 2) Wh. 2. ©. 404. 8) Der Text bat mean 
raxij ⸗ ixalowv, was offenbar falich; daß von Deikelikten bier bie 
Rede, wird fogleich Elar werden: fo, glaube ich denn, Ih dammdın 
orsunv durch fein nemöhnliches Gloſſem verdrängt, a) dan 
mooriga dd nv, 19. fchreibe Ich. on 


N 
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Volke, und ganz aus dem Stegereif, keineswegs von 


eigentlichen Schauſpielern geuͤbt wurde?. Daß auch les 


dige Frauen darin auftraten, laͤßt Nepos errathen. Der 
Name, Deikelikten, bedeutete blos Nachbildner?, aber der 
Begriff Fomifcher Charakterdarſtellung knuͤpfte ſich dar⸗ 
an an ?. Das Spiel war nach Sofibios * nicht eben 
ein Gegenftand großer Kunft, da auch hierin Sparta 
dad Einfadye liebte; es ahmte einer im fchlichter und 
gewöhnlicher Rede etwa einen fremden Arzt nach oder 
Obſtdiebe — vermuthlich Knaben, die bei dem gebot= . 
nen Stehlen ertappt worden waren *. Alſo Darſtel⸗ 


lungen aus dem gemeinen Leben, die mit Tomifchen 
Taͤnzen wahrfcheinlih abwechfelten, hervorgegangen 


aus ber Luft an feurriler Nachahmung. 


2) Obgleich die Sp. auch eigentliche Schauſpicler deum- 
Alnras namıten, Plut. Ageſ. zı. Lak. Up. p. 185. Apofol. 15, 
59. 3) Mgndov nach Heſych ardguas, Lwdıov mapa Aaxoos, 
bezieht fich vielleicht auf die 8. 2. ©. 60, 3. erwähnte Vorſtel⸗ 
fung. Zu biefer Stelle füge ich jest noch Folgendes hinzu. Es 
gab in Sp. ein Feſt Tountur dasuovov (mie Ich bei Hes 
ſoch s. v. greuparsatov eoreigire, mountws daluovos Siebelis ad 
Paus. 5, 20, 9.) ber Geleitsgdtter, welches mahrfcheintich 
Zeus Agetor (oben ©. 240, 9.) und Up. Karnelos waren;. es ges 
hörte opne Zweifel zu den Karneen. An diefem fiellte man ein 
Stoß auf, und mahrfcheinlih eine Bildſaule des Ap. Karnelos 


- (orepuerias) darauf, beide mit Luſtrationsbinden gefchmüct, und 
dlænov oreuperiaiov genannt, in Bezug auf die Ueberfahrt von 


Naupaktos. 5) Öesunlsoral oxsvomosol za) uiunres nach So⸗ 


ſib. bei Athen 14, 621 d. SHefych s. v. Össwelsores, cf. Intpp. 
' pıuoAoyos nach ebd. s. v. Alamkor, xwuıxo) nach Euſt. p. 884, 25 


oxomrixod wach Schol. Apofl. ı, 746. Die lak. Form iſt desm- 
Alxras. 4) a. D. vol. Euſt. a. D. Suid. und Phavorin s. v. 
dsunisoraiv and Guild. Zaoißıos. Meder Lakon. Mimik noch Voͤt⸗ 
tiger Quat. aet. rei scen. p. 8. 5) Bol. befonders Plut. Lyk. 
1. xa) gdoovor nAlmrovres, 08 iv Em) vous unmous Badıkovres 
(Obſtpiebe), od eis va zur andglir awwoitıe wogswplorrs (de 


n Diebe der dwlouspur bei Pollur). 
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10. Beſonders waren es in Lakonika die untern 
Staͤnde, welche ſich der Neigung zur Poſſenreißerei 
mit größerer Freiheit uͤberlaſſen durften, als bie Do⸗ 
rier, deren Gravitaͤt nur hie und da die entgegenge⸗ 
ſetzte Seite ihres Naturels durchſchimmern ließ. Ich 
habe ſchon oben erwähnt 1, daß von den in den Haͤu⸗ 
fern der Spartiaten wohnenden Heloten, die man Mos 
thonen oder Mothaken nannte, und aus denen Edlerges 
artete in den Stand ber Freien Äbergingen, eine Art 
ausgelaffnen Tanzes den Namen hat, in dem vermuth⸗ 
lich Trunfne dargeftellt wurden; daher bie Erzählung: 
die Spartiaten zwängen ihre Sklaven ſich zur Wars 
nung ihrer Jugend zu betrinfen. ' Andre Tänze mögen. ' 
| unter den Ackerbauern, befonderd den Hirten abgelegs 
ner Gegenden, herkoͤmmlich gewefen fein. — Wo konn⸗ 
te fih, fragen wir, bad bufolifche Gedicht der Als 
ten in feinem aus Naturempfindung, Naivetät, Skur⸗ 
rilität gemifchten Charakter im hellenifchen Leben — 
benn daß ed aus dem Leben hervorgegangen, wird 
+ Niemand bezweifeln — irgend bilden ald unter Stäns 
ben, bie weder eigentlich Sklaven — denn Sklaverei 
geftattet Feine organifche Fortbildung — noch freie 
Stadtbärger — denn das Stadtleben mußte jene Lands 
. Tichkeit ganz und gar verdrängen —, alfo Unterthanen, 
Reibeigne waren, wie fie befonderd in den Dorifchen 
Staaten beftanden; daher denn auch dieſer Dichtungs⸗ 
art von Anfang der Dorifche Dialekt anhaftet. Es 
wird erzählt, daß ald RXerxes Griechenland uͤber⸗ 
ſchwemmt hatte, und die Spartiaten ihre Jungfraun 
die gewohnten Sacra der Artemis Karyatis nicht bes 
gehn laſſen Eonnten, bie Hirten aus ben Wergen ges 


682. 


2) &. 48, 5. vol noch Sehol. Urik. Pat 79: Ritter, 


f 
fommen wären, und ber Gottheit bukolifche Hymnen, 
Buloliasmen, gefungen hätten '. Diefe fonft freilich 
fehr verworrne Wachricht, laͤßt doch abnehmen, daß 
im nördlichen Lakonika ebenfalls Anfänge einer hirtlis 
hen Poefie einheimifh waren» Meit bekannter find 
indeß in dieſer Hinficht die Hirten Staliend und na⸗ 
mentlih Siciliens geworden, deren Buloliasmen als 
eine Urt Tanz und -Gefang Epicharm erwähnte 2, und 
vor ihm fchon Stefihoros zu einer Iyrifchen Gattung 
ausgebildet hatte ?. Indeſſen weiſt auf gleichartige 
Anfänge an beiden Orten bin, daß der Name Tity: 
208 für den leitenden Bock oder Widder der Heerde 
in Lalonika wie in Italien gebraͤuchlich war + Daß 
berfelbe Name den thierifchen und den menfthlichen 
Führer der Heerde bezeichnet, ift ein Zug ber Naturs 
einfaolt jener Menfchen, die ihr Leben in Thalfchluchten 
und auf Waldwiefen in Harmlofer Sorge für ihre 
Heerden zubringend, von andern Kreifen menfchlisher 
Thätigkeit weiter Feine Notiz nahmen, als daß fie die 
Erzeugniffe derfelben von Zeit zu Zeit nach der Stadt 
fandten, In Stcilien waren nun diefe Hirten der Abs 


2) Diomed. 5. p- 483. Putſch. Servius ad Virg, Ecl. ı. 
Donatus Vita Virg. 84 sq. Diomed Fnüpft auch die Gieilifchen 
Bukoliasmen an Gacra der "Aorsms Avn an - 2) iv AA 
„wur nl Ev 'Odvoosı vorayu bei Ath. 14, 619 a. vgl. Hefuch und 
Etym. M. s. v. 3) Aelian V. ©. 10, 18. 4 Tityros 
nach Serv. ad Ecl. ı, ı. aries maior, qui gregem anteire 
consueverit, lingua Lac., ein Bock nach Schol. Theofr. 5, 2. 
Phot. Lex. Tirvoos iſt doriſch für rovgos, melches alſo urfprüngs 
lich auch Bock, davon owieva (aovpiva) oder orovow Ziegenpelz; 
mit odruoog dagegen iſt zirvoos unmittelbar nicht verwandt (mie 

hof. Theokr. 3, & 7, 72. Eufl. Il. 18. p. 2157, 39 R. mols 
len. vol, auch Ereuser Symbol. 3. ©, 197.), Die Floͤte zirdgr- 
vos .bei den Italiſchen Doriern, Artemidor bei Ath. 4, 182 d, Euſt. 
Il. 38. p- 3157, 38, bat erfi vom Hirten den Namen. 


7 . \ 
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ı flammung nach auf feinen Fall Helfenen, fondern obne 
Zweifel Eingeborne, Sifuler, die alten Diener ber 


ländlichen Pales *, und es ift glaublich, daß ein ans 
gebornes Talent’ auch von ihrer Seite entgegen gefoms . 


‚men fei, um das bufolifche Gedicht in feinen Urfprüns 


gen zu bilden. Die alte Sage von Daphnis felbfl, 
ber durch die Liebe einer Nymphe die Augen verlor ?, 
fcheint mir ungriehifch, und dann Sikuliſch — obgleich 
freilih, wie weit hierin Hellenismud und der Charak—⸗ 
ter der Nation ded Landes in einander. greifen, noch 
ein höchft dunkler Gegenftand der Forſchung ift ?. 
41. Sm Ganzen fchloß fih, wie in Attika, fo aud) 
unter den Doriern die Komik an die ländlichen 


Bakchosfeſte an, und ging, wie Nriftoteled fagt*, 


aus dem Improviſiren derer , die die Phallifchen Züge 
führten, ‘hervor, die auch noch zur Zeit dieſes Philos 
fophen in vielen Städten in Gebrauch waren. Einen 


Beweis dafür giebt Sikyon. Hier hatte man einen 
Tanz ’Adneip, den Herumfchwärmer °, mie in Athen 


das ländliche Zeft der Phallenfchaufel auch) kopen adü- 
zıs genannt wurde; und in derfelben Stadt gab es 
ein Fomifches Spiel, die Phallophoren genannt, 
bei dem die Spieler ohne Maffen, aber Kopf und 
Geſicht in Blumen reichlic) eingehuͤllt, dabei in langen 
ftattlicyen Gewändern, theild auf dem gewöhnlichen 


Eingang, theild durch die Scenenthüren in das Thea⸗ . 


ı) Der sol Malıxoı am Aetna, die offenbar urfprünglich 
mit der Roͤmiſchen Pales identiih find, Die fonach zu dem Sleull⸗ 
fchen Zweige der Kömifchen Keliglon gehört: 2) ©. außer den 
Schol. Theokr. und Virg. Aelian a. DO. 3) Tbeokrits Gedichte 
geben leider. wenig Auffchlüffe über diefe Dinge, meil grade die eie 
gentlichen Bufollfa am meiſten Kunfdichtung find. 4) Poet. 
4, 14. 5) th. 14, 631. 6)‘ Semos von Delos bei Ath. 
14, 621 £. 622 c, und Suid. s. v. Z7pos. vol Bd. 2. S. 404, 7. 
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ter Famen, mitten unter ihnen ber Phaflophor ‚ das 
Gefiht mit Ruß beftrichen, grade vorfchreitend : dann 
nach einer Anmeldung, daß fi ie dem Bakchos ein neues 
Lied unjängferlicher Mufe in einfachem Rhythmus mit 
bunter Melodie brachten, fingen fie an, wer ihnen 
grade vorfam, ‚zum Gegenftand lächerlicher Darftellung 
zu machen. So fchloffen ſich auch wohl die Tarenti- 
nifchen Phlyaken an den dort blühenden Dionyfosdienft 
an, und ähnliche Carnevalsluftbarkeiten führte das, Feſt 
in Sicilien herbei *. Doc) gaben auch Cerealiſche 
Sacra zu dergleihen Schimpfipielen unter den Doriern 
Veranlaſſung, wie wir beſonders aus Herodots Be⸗ 
ſchreibung der Aeginetiſchen Weiberchoͤre beim Feſte der 
Damia und Auxeſia wiſſen, die alle andern ihres Ges 
ſchlechts mit auögelaffnen und beißenden Redensarten 
neckten 2. Dies Spotten überließ man indeß an den 
genannten Drten durchaus noch der Laune des Augens 
blicks; auch trat ed nur accefforifch zu gewiffen Feſt⸗ 
tänzen- und Liederweifen hinzu: bei den Megarern das 
gegen gewann die Komik, wir wiſſen nicht durch wel: 
che Umftände, einen Fünftlerifchen Charakter und eine 

unabhängigere Ausbildung, ' | 


2) Ich glaube, daß das Sprichwort amgorspos Mopuyav ts _ 
ſpruͤnglich auf die Poſſenſplele bei dem Weinleſeſeſte gebt, wo mas 
fa Sieilien dem Gotte, und wohl auch fich ſelbſt, das Geficht mit 
Traubenſaft befihmierte. — In Italien gab es aber auch bei dem 
Feſte der Urt. Korythallia Spaßmacher mit hölzernen Maſken (xu- 
„ Gedga) wugsrro) genannt. Heſpch sv. 2) Aegin. pı7osg: 


a. O 


⸗ ’ ! 
’ ) 
7 ® 


% J. Athen nannte man einen derben und durch⸗ 


fallenden Spaß einen Megarifhen', womit man 
ohne Zweifel anf eine beitimmt ausgefprochne Neigung 
diefed Volkſtammes zur Komik zielte. Diefe Annahme 
wird dadurch beftätigt, baß die Megarer gegen bie. 
Athener behaupteten, bie Erfindung der Komödie fei 
ihr Werk ?, und wahrfcheinlich mit Recht, wenn man 
ben Begriff der Erfindung überhaupt für die Entfles 
bung von Gattungen ber Poefte anwendbar findet, bie 
aus gewiffen Richtungen des Gefühle und alten Feſt⸗ 


gebräuchen fo allmälig hervorgingen, daß. es fchwer 


oder unmöglich ift, ‚einen Anfangspunkt für den kuͤnſt⸗ 


-Ierifchen Betrieb berfelben feftzuftellen. Daß aber fuͤr 


Athen die Megarer bie nächflen Vorgänger waren, 


1) Weil. Welpen 57. Miprtllos dr Tırassmam bei Aſpaſios 
zu Ariftot. Eth. an Nikom. 4, 2, 20. fol. 53 B. Ald. Eupolis 
Iloooralrioıs bet Schol. Arik. MWeip. 0 O. vol. noch über yeloıs 


‚ Meyagınoo, Diogen. Prov. 4, 88. Vatic. 1, 46. Apoſtol. 6,2. 


Mas Ariſtot. a. O. erzaͤhlt, betrifft blos den unpaflenden und thoͤ⸗ 
rigten Aufwand eined Megariſchen Choregen für Komoͤdie bei der - 
Ausſchmuͤckung des Theaters. 2) Ariſtot. Voẽt. 5. Aſpuſios 


— 
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bezengen zwei Verſe des alten Attiſchen Komikers El 
phantides: 


Wohl ſtammt mein Lied aus Megara, die Komoͤdie, 
Doch was geſchieht, iſt keineswegs Megariſch plump. * 


Ekphantides, den Ariſtophanes, Kratinos und Andre 
als roh und ungebildet verlachen 2, ſieht ſeinerſeits 
wieder auf die herab, die die Komödie aus Megaraͤ 
eingeführt; er will ihr zuerft den Charakter Attifcher 
‚Urbanität verleihen. Zu jenen Einführern gehört nad) 
den glaubmwärdigften und genaueflen Nachrichten Sus 
farion, er war aus Tripodiffos, einer alten Kome des 
Megarifchen Landes, gebürtig.?: in Attifa trat er ig 
dem Demos, Ikaria auf *, weldyer gegen die Megari- 
fche und Bdotiſche Gränze hin lag‘, Und feit alten Zeis 
ten, nach dem Zeugniß der Mythen, ländliche Dionys 
foöfefte feierte. Das aus dem Namen „Komodia, Ko⸗ 


ı) Dies if offenbar der Sinn ber Verſe bei Aſpaſios a. O. 
Msyapınns noumdlas doua Ölsıu’* zorvvounv (ſo nach dem Cod. 
in Bibl. CCC. bei Galsford ad Hephaest. p.97.) zo doäue Me- 
yagınov noir. Der erfte Ders if in Unordnung, und zwelfels 
baft, ob fie überhaupt fo zuſammen fanden. 2) ©. über ihn, 
Schneider ad Arist. Pol 8, 6. Gaisf. a. O. befonderd Naeke 
Choeril. p. 51 sq, Ich Kalte ihn nach Aſpaſios und einigen ans 
dern Andeutungen für den diteflen Attifchen Komiker, alfo für 
Alter al& Ehionides und Magnes, die nach der "Avayp. "Olvum. 
und nach Suid., jener DI. 73. lebte, diefer ein jüngerer Zeitgenoffe 
des Epicharm war. Ariſtot. 3, 5. feßt fie freilich Tange nad 
Epicharm, und, mie ed nach 5, 6. fcheint, auch nach Krated, der, 
in Athen zuerſt Komddien- ordentlich componirt Babe; was doc 
jene beiden. auch thaten: aber ich-möchte besmweifeln, daß man mit 
Ariiot. Angaben auskommen fönne. 3) Aſpaſ. a. O. Schol. 
zu Didonyſ. Thrax. in Bekkers An. Gr. 2. p. 748. vgl. Bertlei 
Phalaridea p. 2a6. 4) Marm. Par. ep. 34. Klem. Alex. 
Str. i. p. 308. 5) Wie man aus Statius Theb. ıs, 619: 
abnehmen kann. . 
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mengefang“ und der Thatſache, daß die Peloponnefier 
ihre Dörfer Komen, die Attifer Demen nannten, ents 
nommne Argument für den Dorifchen Urfprung, Zins 
nen wir freilich nicht gelten Iaffen, da die Ableitung 
des Namens vom Komos, als fhwärmendem Feftzuge, 
bie bei weitem wahrfcheinlichere if, — Wie zeitig dies 
ſes: Megariſche Luftfpiel blühte, nehmen wir daraus 
ab, daß es ſchon gegen Olymp. 50. nad) XAttifa übers 


ging *; feinen Charakter würden wir fehr einfeitig bes | 


urtheilen, wenn wir ber Ausfage der Attifchen Nach⸗ 
barn unbedingt trauen wollten: doch haben wir freis 
lich feine andern Mittel zum Urtheil. Ein dramatis 
ſches Element hatte die Sufarionifche und die alte 
Megarifche Komddie auch nach der Stelle bed Ekphan⸗ 
tides auf jeden Sal, obgleich ebenfalls eine Gattung. 
ber Lyrik, Komodia genannt, bei Dorern und Neolern 
feit alter Zeit verbreitet war 2; auch glaube ich Ari⸗ 
föteles nit, daß Epicharmod und Phormis bie allers 
erften geweſen, die eine Gefchichte als Komödie com⸗ 
ponirt; vorher fand nach feiner Anficht nur ein impros 
viſirtes Spottreden, iaußigew, zwifchen den Chorge⸗ 


1) Nach Ariſt. Poẽt. 3. entſtand fie waͤhrend der Demokratie 
in Megara; allein die Epoche, ‚mo diefe befland (f. oben ©. 166.) 
it zu fpdt dafür, womit indeß nicht geldugnet werden fol, daß fie 
mit einem demofeatifchen Princip sufammenbing, das fchon vor 


Theagenes in Megara mar. 2) Boͤckh Staatshaush. 2. ©. . 


362 ff. und Thierſch Einl. zu Pindar ©. 117. mit der Gegenbes 
merkung über den za Eriwinıa wausdos. Götiing. Anz. 1821. Gt. 

106, G:1050. Fuͤr Ineifch halte Ich auch die Komddien Antheas 

- des Lindiers, SZeitgenoflen von Kleobul: melcher merkwuͤrdige 

Mann- fein ganzes Eeben hindurch duorvasatur und xwpatwur Phal⸗ 
lonphorien führte, und außer- Komödien auch die dunkle moinors dia 

ovvdLram ovouarov übte. Athen 10, 445 a. Hier find Komödien 
offenbar nur Komosgeſaͤnge. Daffelbe gilt von den giftigen Komds 
dien des Timokreon, auch eines Rhodiers. Guild. Tem, 
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fängen flatt : in welchem Falle die Megariſche Komd⸗ 
die fih von dem Sikyonifchem Phallophorenfpiel gar 


nicht weſentlich unterfchieden, und nicht ſolche Aufmerk⸗ 


ſamkeit erregt haben wuͤrde. 

2. Dagegen iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Megariſche Komoͤdie die Keime und Anfaͤnge der von 
Epicharmos vollkommen ausgebildeten Siciliſchen ent⸗ 
hielt. Denn nach Ariſtoteles * eigneten ſich die Mes 
garer Siciliens eben ſo wie die Nachbarn Attika's die 
Erfindung der Komoͤdie zu, und daß zwiſchen beiden 
ein Connex ber Mittheilung beſtand, kann keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen ſein. Bon Megara aber Fan die Ko⸗ 
moͤdie auf Syrakus uͤbergegangen ſein, als Gelon Ol. 


74, 1 oder 2 ? die Bevoͤlkerung der erſten Stadt nad) 


ber zweiten verfeßte, fo daß die hier in den Jambi⸗ 
ftlen- Chören damals wohl fchon vorhandnen Anfänge 
durch die Vereinigung mit ber auögebilbetern Gattung 
zur Reife gediehen; , doch iſt diefe Anficht- bloße Vers 
muthung. Bei jener VBerfeßung muß auch Epicharm, 
Helothales Sohn ?, nach Syrakus gekommen fein, ber 


' früher in Megara gelebt hatte, aber ex Fann nicht als 


der eigentliche Verpflanger der Komödie angefehn wer- 
den, da er felbft nur Furze Zeit in Megara gelebt hats 
te. Denn er war nad fehr glaubwärdigen Nachrich- 
ten * von Geburt ein Kodr, und erſt mit Kabmos, 
alfo gegen Olymp. 73 oder 74. *, nach Sicilien ges 


ı) Bolt. 5, 6. 8) Bb. 2. ©. 122. 5) Daß die 


Samen „Ehlmaros und Tityeos ‘“ nach dem Gefchäft des Mannes 
erbichtet find, bemerkt Welcher zu Schwenks Etym. mouth. And. 
©. 551. Bol denſelben über die angebliche Vaterſtadt Kraſtos. 
4) Diog. Laert. und zıwie bei Guld. vgl. Diemed 3. p. 486. 
Putſch — Ein Samier heißt er aus. Bermechflung mit Kadmos. 


5) Bd. 2. ©. 170. Somit zu vgl. Bd. 5. ©. 147. und die chro⸗ 


nologiſche Beilage unten. 


» 
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kommen; er muß damals ſchon ein Mann oder doch 
Juͤngling geweſen ſein, wenn er noch unter Hieron 
(von DL, 75, 3. bis 78, 2.) beruͤhmt und einſtußreich 
warb". Mit feiner Herkunft aus Kos hängt auch zus 
fammen, daß er felbft auch Arzt war, und fein. Bru⸗ 
der diefe Kunft ausfchließlich übte ?; bie Familie war 
ohne Zweifel. in Connex mit ben Aſtlepiaden. Phor⸗ 
mis oder Phormgs, der von Ariſtoteles unb Andern 
Öfter neben Epicharmos "genannt. wird, ſcheint einige 
Dlympiaben älter, da er Freund des Gelon und Aufs 
feher feiner Kinder war ?; ber. Ruhm ſeines Nachfabe 
gers hat den feinigen fo verbunfelt, daß kaum mehr 
als die Titel einiger Stäce von ihm übrig find*, aus 
denen man indeß noch fieht, daß er mythologiſche Ge⸗ 
genftände parodifch behandelte. Aber auch Epiekam 
mod felbft ift viel weniger befannt und beachtet,.. als 
ed die fchriftftellerifche Eigenthämlichkeit und. kuͤnſtleri⸗ 
ſche Größe des bewundernswuͤrdigen Wanned verdient; 


1) Damit fireitet freilich die Nachricht bei Diog. 2. 8, 78. 
daß Epich. als ein dreimonatlich Kind aus Kos nach Megara ges 
kommen, aber es kann doch feine der andern darum duſgegeben 
werden. Die Nachricht des Anon. vn. zwuuudiae bei Kufer.. Mei 
p: ZU. yöyove ware zıv 0y "Olvpmıada, und die fendeebay Des 
Sutd. 7» di mgo zwy ITegomwv Irn EE, dıdaonuw dv Inguspv- 
oass, möchten auf Epicharms Ankunıt In Sicilien zielen. — Her. . 
Harle de Epicharmo hat die hiſtoriſchen Umfldnde noch nicht ge 
nügend erwogen. 2) Jambl. Pythag. 34. vol. Plin. H. N. 
20, 11. Diog. a. O. Eudocia bei Villoiſ. Anecd. T. 1. p., 195, 
5) Suid. Daß er zuerf die Scene mit purpureothen Zellen hey 
legte, erin ert an den Megarifchen Choregen, der wirklichen Purpüt 
daranwandte. Ariſtot. cit. G. 349, 1. Bentlei Phalar. p. 260. halt 

ihn für denſelben mit dein Maenalier Phormis, der Gelon und 
Hieron eifrig gedient; mir ſcheinen die Begriffe eines Arkadiſchen 
condottiere, und eines komiſchen Dichterd unvereinbar. 4) Fa⸗ 
beit. 2. p. 315: Harl. - an 
Il. 23 
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und man hat befonders darin gefehlt, daß man dei,‘ . 


der feine Dichtungägattung vollendete, .ald den Ans 
FTangspımbt der Attiſchen Komödie hinftellte, und die 
dauriſche Roheit, aus der bie letztre erwuchs, auf bie 
früher geregelte Sicilifche Gattung übertrug, die. alle 
Wortheile gebildeten Stadt = und Hoflebens genoß *, 
Hier liegt und nur daran — ehe fpeciellere Forſchun— 
gen einen vollftändigern Begriff von Epicharmos Leis 
ſtungen gewähren — über den Umfang feines Stoffes und 
den. Geift feiner Behandlung einige Notizen zu geben. 
Der Stoff dir Epicharmifchen Städe war großentheils 
miythiſch, das heißt, den Mythus traveflirend, unges 


fahr ‚wie das Drama Satyrikon in Athen. So ftellte 


das Std Buſiris den Herakles mit unerfchöpflicher 
anne. ald unbändigen Freffer dar; und diefelbe Eßluſt 
fchilderte, vieleicht zugleich Satyre einmifchend auf 
dur Luxus der Zeit, „die Hochzeit der Hebe,“ in wels 
Wer wine wunderbare Menge von Gerichten. erwähnt 
wurde ?, Eine genauere Vorftellung Finnen wir und 
von dem Drama: Hephäftos oder Die Komaſten 
machen, und zwar beſonders mit Hilfe einiger erhalte 
wen Runftdarftellungen, Es wird berichtet, daß hierin 
erſtens dargeftellt wurde, wie Hephaͤſtos feine Mutter 
Sera durch zauberifche Schmiedekunſt an einen Sit 
" Hefeffett, von dem er fie erſt nad) langem Bitten Löfte®, 
Nun ſieht man auf einer zu Bari im Königreich Nea⸗ 
vi 
o bat man gar Beinen Grund zu behaupten, Epitharm 
Aue zwei Interlokutoren gehabt. Drei, namtich Amps 


eufes und Kaſtor, gehn ſchon aus dem einen Verſe bei: 


Pl. 1074. bervors und mehrere mußte der "Apar- 
J ») ©. Caſaub. zu Ath- 5, 13. Ps 176. Harleß 
Fr D.P45 5) ©. Pbotlos p 59. und Guld- s. v. “gas 
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pel gefundnen Vaſe, jetzt im Brittiſchen Mufeum *, 

Hera mit der Ueberfchrift FHPA 2 auf einem chrone 
fige, neben ihr zur Rechten einen poffierlich befleideten 
Skurren, ben der fpite Hut als Hephäftosdiener chas 
rakteriſirt, pie Ueberſchrift aber AAIAAAOZ nennt ?, 

zur Linken. einen ähnlich angethanen aber bebelmten 
Ares, ENETAAIOZ überfchrieben, beide bewaffnet 
und mit einander, den Zauber, durch den Hera 'gefefs 
felt, zu Iöfen oder zu befeftigen, flreitend. Das Banze 
geht deutlich auf einer Bühne vor, zu der eine Treppe 
beraufführt, und mofern ed nicht noch andre Stücke 
Sicilifcher oder Italiſcher Komiker über denfelben Ges 
genftand gegeben, fehen wir eine Scene aus dem Ans 
fang des Cpicharmifchen Drama's. Nun lautet der. 
Mythus weiter, daß Hephäftos, darum von feinen Ele. 
tern übel behandelt, den Olympos ganz und gar vers 


laſſen und gemieden habe, bis Dionyfos ihn auf ſchlaue 


Meife trunfen macht, auf einen Efel fegt, und fo im, 
Iuftigen Komos nah dem Olymp zuruͤckfuͤhrt; und 
Darauf geht offenbar der andre Titel bes Stuͤcks: Die 
Komaften. ' Nun haben wir aber auch diefe Scene in. 


rt 


. ! —.n ö ‘ " 
2) Asgebilbet Mazocchi tab. Heracl ad p. 138. Hancar 


sie T. 3. pl. 108 Milin Galepie mythol. 35, 48. 2) Diss 
unteritalifche Spirituszeichen kommt ‚außer den‘ Monumenten He⸗ 
rakleas und dieſer Vaſe auch noch auf der Paſtaniſchen, die Lanzi 
(NIlustraz. di due vasi fittili etc. Roma 1809.) u. a0. heraus⸗ 
gegelien; vor. -Dfann SyHoge inder. p. 72. weiß ſich bifet dainit, 
es auf der tabula aenea Lacedaemone consignata entdeckt zu 
baben, welche ich ihn, ſehr bitten möchte. nachzuwelſen. Indeſſen 
mudg Ver vLeſer erahnen, woran ſich der Pater biete 6 Ing 

dings verfeven. 3) Warum Ich nicht (mit Bifeopil Mus... 
PioCl. T. 4. p. 20. und Welcker bei Diffen ad: Pind. N. 4 p. 
386.) Haube,. dag Dadalos den Hepbaſtos ſelbtt bedeute, laan man. 
aus' dem Sufahnenenünge abnehmen: . | 


1 * 3* 


ge 


[ 
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Kunſtdarſtellungen erhalten, die ‚zwar das Buͤhnenco⸗ 


flün und Lokal nicht fo treu wiedergeben wie bie eben 
erwähnte ‚, aber doch felbft die Entlehnung aus einer 
Komödie bezeugen. Auf einer Coghillſchen Wafe 

fiebt man, einen Zug, beffen Perfonen alle durch Webers 
ſchriften tenntlich find : voraus Marfyas als Flötens 


frieler, dann die Komodia in ſchwaͤrmender Bewegung, - 


darauf Dionyfos im alten Feiercoftäm, endlich ihm fols 
gend den Hephaͤſtos, der auf anderh Darftellungen 
deſſelben Sujets einen muntern Eſel reitend erſcheint. 


3. Aus dem Gegebnen die Compoſition des Epi⸗ 
charmiſchen Drama's herauszunehmen, kann billig ei⸗ 
nes Jeden Urtheil und Geſchmack uͤberlaſſen werden; 


wir erlauben uns noch einen Augenblick bei der Be⸗ 


m 


merfung zu verweilen, daß bie unteritalifchen Vaſen⸗ 


gemälde noch manchen Beitrag zur anfchaulicheren 
- Kenntniß der dort einheimifchen Dramatik’ verheißen. 
Eine Farce, wo Heralled dem Euryſtheus oder einem 
‘andern Könige dig Kerkopen bringt, babe ich oben 
fhon aus diefer Quelle nachgewiefen ?; vielleicht 
ſtammt auch der Herakles ald Pygmäe mit Kranichen 


Tämpfend aus derlei Darftellungen ”. Am bekanntes 


ften ift. die komiſche Darftellimg bed Zeus und Hermes, 
bes leutern mit der Laterne, des erftern: mit einer Leis 
ter, beide in höchft burleffem Sfurrencoftäm, wie fie 


zu einer Schönen hinauf zu fleigen bereit fi find, bie fie‘ 


fon vom. Senfer aud erwartet + Denkt man fich 


IN 


" 2) Millingen Vases de Coghill pl. 6. und bei Milin T. 1. 
pl. 9 ‘Die Scene bei Millin T. 2. pl. 66. Tiſchbein 3, 9. 4, 
58. iſt offenbar biefelbe, und Millingens Meinung p. 10. ſcheint 
mir unpaltdar. 2) Bb. 2. ©. 457. 3) Milin ı. pl. 


63* ↄ2. ‘vgl: Tiſchbein 2, 7. 18. 4) Windelm. Menum, in- 


ed. n. 190. p. 284, bancatvile T. 4 pl. 160. 


— 
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unter biefer mit Winckelmann Alkmene, fo koͤnnte man 


‚ auch ben Plautinifchen Amphitryon für Nachbildung 


eined Siciliſchen Driginald halten, da Plautuß auch 
fonft sicilissat; doch führt diefe Anficht in Schwierig _ 
feiten, die fie aufzugeben nöthigen fönnen, Noch febe, 
ich in dem auf einem Fiſche fitenden und ſich fehr os - 


miſch geberdenden Sfurren einer Vaſen: eine Xraveflie 


des Tarentinifchen Mythus von Taras auf dem Dels 


phin, den wir durch die Münzen diefer Stadt kennen. 


Das an Pulcinell und Harlekin erinnernde 2 Coſtuͤm 
beweist auch bier fcenifche Darftelung, die indeß 
noch mehr. in dem befannten Bafengemälde des Aftens? 
in die Augen fpringt, wo man einen Skurren von 
mehrern berfelben Urt auf ein ‚Lager, ‘offenbar das 
Bett des Sfiron - Profruftes,: ausgefpannt fieht. Hier 
ift aber noch befonders merkwuͤrdig, daß die Ugirenden 
nicht die Namen der Herven, bie fie traveftiren, ſon⸗ 
dern ihrer Maflen tragen; der Ausgeſtreckte heißt 
XAPINOZ, Graciofo, (welchen Namen komiſcher Taͤn⸗ 
zer wir auch in Sparta fanden *) die Andren AIA- 
ZTPOZ, der Spötter, KATXAZ, cachinnator,. und 
ITMNAZOZ, wenn man fo richtig lieſi: offenbar Na⸗ 
men ſtehender Perſonen eines der Campaniſchen Atel⸗ 
lana verwandten Drama's. Auch iſt das Gefaͤß in 
Kampanien gefunden . 


1) Bei Tiſchb.4, 57. 8 ſieht dem Kayzas der zungdchit 

folgenden Darkellung ahnlich. 2) Dal. A. W. Schlegel über 
dramat. Zunft =. ©. 8. 5) Millingen Peint, de coll. dir. 
46. vgl. die Erkldrung p. 69. 4). ©. 343- 5) Daß 
die. Doefiellung aus Epicharms Irdoauv entlehnt fei, möchte ich 
aus oben angebeuteten Gründen nicht behaupten, obgleich darin 
dad Bett des Profruftes wohl eben fo vortam, mie in Euriptdes 

7 Zuiewov. Bon diefem Hemſterhuis zu Pol. 10, 7, 35 öbttiger 
Vaſens. 1, 2. ©. 147. 
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4 Um auf Epicharm zuruͤckzukommen, .fo war : 


beffen Kombdie keineswegs auf Traveflirung bes My⸗ 
thus beſchraͤnkt: vielmehr behandelte fie auch politifche 
Themata, wie Ariftophanes, machte Eomifche Charaktes 
-re zum Mittelpunfte, wie befonders die Spaͤtern; 
überhaupt gehört ein großer Neichthum des Stoffes 
zum Weſen berfelden. ine politifye Tendenz hatte 
nad) Hemſterhuis 1 das Stuͤck Agßgraya?, welches Si⸗ 
ciliens Verwuͤſtung zur Zeit ſchilderte; vielleicht auch 
die Naooı, in denen wenigſtens vorkam, daß Hieron 
den Anaxilas gehindert, Lokri zu vernichten (DL. 75, 
4) 2; auch die Darfer bezogen fih auf Zeitgefchichte. 
Ein Charakterſtuͤck war 3. 3. der ’Aypwarivog (dypot- 
xog);; auch hatte Epicharm Charaktere, bie fpäter fehr 
häufig behandelt wurden, ſchon fehr ausgebildet, wie 
ben Parafi ten: und den Xrunfnen 3; und wenn nod 
Ylautus Menaͤchmen bem Hrgumente nad) aus einer 


Epiharmifchen Komödie fließen, wie ber Dichter im 


. Prologe ziemlich deutlich -angiebt: fo waren auch finn- 
reihe und die Aufmerkſamkeit fpannende Verwickelun⸗ 
gen ein beliebter Gegenftand diefes Diehterd, — Von 
gleicher Mielfeitigkeit war die Behandlungsweife; denn 
wenn auf der einen Seite Teller und burlesfer Spaß 
ganz in der Meife des Epicharmos war: fo kam auf 
der andern viel von alter Spruchweisheit + und von 


Pythagoreifcher Philofophie bei ihm vor, in die Epiz, 


charm nebft Archytas und Philolaos von Arkefas, dem 
Nachfolger des Pythagoras, eingeweiht worden fein 
fol 33 wir wiffen aus Diogenes Laertios, daß er 


ı) Bu Pollux 9, 4, 26. 2) Schol. Pind. P. 1,99. vol. 
Böckh Expl. P. 2. p. 240. 3) Athen 6, 255. 256 a. 10, 
4290. , 4) "Zrig. yvonınös nach dem Unon. 7. nwugdias 
“ p XI. Kuſter. 5) Jambl. Poth. 56. G. aı9. deſſen Angabe 
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ziemlich lange Disfurfe ſpekulativ a philoſophiſchen In⸗ 
halts einmiſchte, ohne daß wir indeß begreifen, wie 
ſolche mit dem uͤbrigen Stuͤcke zuſammen hingen. Im 
Odyſſeus, wie ich aus der Anrede an Eumaͤos vers 
muthe, wurde ganz beiläufig über den Inſtinkt als 


Naturfeele mit ungemeiner Tiefe gefprochen ?; andre 


Stuͤcke mie ‚„Pyrrha oder Prometheus“ und „Land 
und Meer“ waren ihrer Anlage nach inniger mit Phis 
lofophie durchwachſen; auch hat er in befondern Ges 
dichten phyſiſche und gnomifche Philofophie überliefert, 
die indeffen doch, nad) Ennius Nachbildung zu urtheis 


Ien, in einem fcenifchen, und noch dazu überaus orches 


ſtiſchen Versmaße, dem trochaifchen Tetrameter, abger 
faßt waren 2. Daß die Behandlung der Epicharmiz 
ſchen Komödie in ihrer Art pollendet, bezeugt die große 


Achtung der Alten, namentli) Platons; und wenn . 


bie Attifche Komödie hernach in Fomifcher Satire und 


| Derfiflage noch mehr geleiftet, fo war des Sikulers 


Streben allgemeiner und höher Die Attifer waren, 
nach Ariſtophanes zu urtheilen, faſt einfeitig praftifch ; 
und eine gewiſſe im Leben entflandne Ueberzeugung, 
was dem Volke fromme, bildete den Ausgangspunkt 
ihrer Komik: bei Epicharm lag, wenn die wahrges 
nommenen Elemente feiner Polfte organifch verbunden 
waren, eine philofophifche Weltanficht im Mittelpunkte, 


deren Erhabenheit ber Komik erft ihre wahre Freiheit 


Boͤckh. Philol. S. ı3. annehmlich findet- Der Name des Mans 


nes iR dunkel, ’A4oroas nennt Ihn Jamblich, "Aeneoos Put. de 


. genio Socr. 13. 


a) Die. 2. 3, 16. 2) ©. Dive. 8, 78. Eudocla bei 
Dil. 1. p- 195. vol. den "Ermgdausios Aoyos bei Suid. und die 
Frgm« Ennii ed. Hessel. p. ı70. . Doch if es moͤglich, daß dies 
fee "Er. Aöyos blos ein Auszug aus feinen Komödien. war. 

) _ ‚ 


- 


Feine Nachfolger des großen Dichters genannt werden, 


⸗ 


an 


und Heiterkeit geben konnte, und dabei enibehrte bie 


Lebenäbetrachtung auch nicht des feharfen und eindrin⸗ 
genden Verflandes, der bie Sikuler charakterifirt *. 


5. Bel alle dem war Epicharmos Komödie nur 
eine einzelne vorübergehende Erfcheinung, da und eben 


als Deinolochos 2, fein Sohn oder lieber fein Schuͤ⸗ 


ler. Dagegen trat etwa ein halbes Jahrhundert nach 


Epicharm ? ber Schöpfer einer andern, aber in man: 
hen Stücken verwandten Gattung auf, Sophron 
ber Mimograph. Indeß bat diefe Gattung auf ber 
andern Seite fo viel nicht blos von der "damaligen 
Docfie Siciliend, fondern von der gefammten Hellenis 
ſchen Litteratur Abweichendes, daß ihre Entflehung 
nach allem darüber gefagten noch immer fehr räthfels 
bafı iſt. Sophrons Mimen hatten durchaus nichts 
orcheftifched und muſikaliſches, womit‘ zufammenhängt 


daß fie dar nicht in Verfen, fondern, ob zwar in gewiffen | 


rhythmiſchen Abfchnitten®, doch immer in Profa 
gefchrieben waren. Die lettre Erfcheinung fcheint ganz 
einzel und ohne Zufammenhang zu ſtehn, »wie es auch 


wirklich innerhalb der Litteratur, die uns uͤberkommen, 


1) Cicero nennt ihn Tusc. ı, 8. und ad Att. ı, 19. acutus 
und vafer als Siculus. 2) Bentl. Phalar. p. 415. 3) 
ie aus Photlos s. v. "Prylvove zu fchließen, mo Gophrons Sohn 
Zenarch (auch ein Mimograph vol. Hermann ad Arist. Poät. ı, 
7. P- 94.) als Zeltgenoffe von Dionys (dem ditern) erwähnt wird. 
Suid. und Eudorta p. 589. feßen Sophron in Xerxes — und Eus 
ripides Zeitz mehrere Neuere find der eiſten Angabe gefolgt. 4) 
Die ſich mit einem gewiſſen Parallelismus entſprochen zu haben 


feheinen, wie theils aus einigen Fragmenten; theils aus Bergl. des 
Schol. in Gregor. Naz. {a Montf. Bibl. Coislin. p. ı20. mit 


dem Gedicht, wozu es gehört, in ac. Dollius Itin. Ital. p. 96 
sq. erhellt. ugl. Hermann a. D. p. 95. 
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der Fall iſt. Daß ſie aber im Leben ber Hellenen, 
nicht iſolirt und unverbunden ſtand, moͤgen wir vorn⸗ 
weg annehmen; deſſen Geiſt war es ohne Zweifel an⸗ 
gemefſen, auf dem Uebergange von metriſcher zu unge⸗ 
bundner Rede eine Mittelform hervor zu bringen 3; 
namentlich bedurfte der Doriſche Sinn fuͤr Maaß, 
Geſetz, abgerundete und geſchloſſne Form einer ſolchen, 
um ſo mehr als ihm periodiſches Reden weit fremder 
war als dem Joniſch-Attiſchen. Auf dieſen Gedans 
ken fuͤhrt uns eigentlich die Betrachtung einiger Denk⸗ 
male Lakoniſcher Rede, in denen Niemand das Rhyth⸗ 
miſche und die Symmetrie der Kaͤtze verkennen wird, 
So in dem bekannten Briefe des Hippokrates 2 
dIpfer va xadla. Mivdapos 7’ aneocoda ' 
Fevayrı Taväpss ' aropdoues zi xph andy 
und dem der Lafäna bei Plutarch 3 


, xard TED PAua KaxRXENUTa‘ — 
ravrav anwdev, Mun too. 


wo der Rhythmus unbewußt in den Vers aͤbergeht, 
was in andern Fällen minder ſtatt findet + — Ob 


ı) Daber auch in Altern Inſchr. diter Stüde von Hexame⸗ 


teen vorkommen. 2) Ken. 9. 1, 23. Blut. Alkib. 28. Eu⸗ 


Kath. zu Kom. IL 1,63,1. Apoflol.g,2. Dgl. Valcken. adAdon. p, 
264. Aber daß Hippofrates abſichtlich zwei Skazonten hätte 


machen wollen, waͤre fehr fomifch. 5) Bel Put. Lacaen. 


ap. p. 260. zev und anwdev nach Valck. p. 260. der einige Brie⸗ 
fe zuſan menſtellt, die baflelbe etwas anders fagen. +) Dan 
vergleiche damit 3. B. das Sragment von Sophron bei Demeir. 
1519, volftdndiger bei Athen. 3, 86. vol. Zoup. Cur. nov. in 
Suid. p. 113. 
crilves vr nona, plia, valide vos 
pongal woyya; B. awinves, 
rovri ya yAuavapsuv . noyyuiıov 
ynpav yuvasııwv Alyvevue. 


‚td 
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Sophrons Mimen oͤffentlich dargeſtellt wurden ober 
nicht, iſt eine ſchwer zu beantwortende Frage; befrem⸗ 
dend wäre ein Werk der Poeſie, das blos zur Lektuͤre 
beſtimmt, in einer Epoche, wo alle andern aus dem 
Leben hervorgehend eben fo unmittelbar in das Leben 
eintraten. Mahrfcheinlicher auf jeden Fall ift, daß 


auch die Mimen in ihrer urfprünglichen Geftalt zu den 


Luſtbarkeiten mancher Feſte gehörten, wie es mit Spar 
ra's Deikeliften der Fall war, denen jene mehr als ir- 
gend einer andern Gattung entfprechen. Dergleichen 
Spiele, hervorgegangen aus der lebhaften Auffaffung 
des Eigenthuͤmlichen und Abſonderlichen in verſchiednen 
Kreifen, des menſchlichen Lebens, improviſirt von denen, 
die am meiften Luft und Talent zur Nachbildung in 
ſich trugen, mag es eben fo bei den Doriern in Sici⸗ 
lien, wie bei den Lakonen gegeben haben, um fo. mehr, 
da die erftern von Natur zu poffierliher Nachahmung 
ber Geberde und des Benehmens Andrer gemacht wa⸗ 
ven !;, Brachte doc felbft Agathofles der Tyrann 
nicht blos Tifchgefellfchaften fondern Volksverſammlun— 
gen zum lauten Gelächter, wenn er bekannte Leute 
nach Art eines Ethologen auf das poſſierlichſte dar- 
flellte *, Der Sophronifhe Mimos nun, der folche 
nationale Unfänge zur Kunftgattung verebelte, zeichnete 
ſich einerfeitd durch treue Abfchilderung des Lebens 
aus, welche auch das Ungdle in der Sitte, das Solöfe 
in der Sprache darzuftellen nicht verfchmähte, und be= 
fonderd die Rede des gemeinen Mannes mit ber größ- 


‚ten Wahrheit wiedergab 3 — daher auch bie erflau- 


1) onshlew vo arnpevcohas bei Epicharm, rö —X 
oda. nach Aa. Photios p. 378. 2) Diod. 00,65. 3) ©. 
‚ barüber befonderd Valcken. ad Adon. p. 200 sq. | 


‘ 


N 
y 


— 36 — — 
nende Menge von Sprüchmörtern *° — andrerſeits 
durch ungemeinen Verſtand in der Andeutung feinerer 
Zuͤge und in der Durchfuͤhrung der aufgefaßten Cha⸗ 
raktere, ohne den er auch dem Platon nicht ſo lieb, 
und fein Studium für die Compoſition der Sokrati⸗ 
fchen Dialoge fo wichtig hätte, werden koͤnnen, als er 
es nach guten Zeugniffen wirklich geworden ift: fo daß 
man nun in der That die Scenerie dieſer Dialoge mit 
den XTheofritifchen. Gedichten, die wir als beflimmte 
Nachbildung weiblicher Mimen des Sophron Fennen, 
zufammenhalten muß, um einen angemeffnen Begriff 
von jenen Meifterwerfen zu gewinnen. Zu dem Tas 
lente der Darfiellung muß aber auch, um es zu leiten 
und zu richten, ein gediegnes ethifches Streben hinzus 
gefommen fein; es ift wahrfcheinlich, daß es in ben 
uluog onordaioıg überwog, und in ben yedoioıs mehr 
in den Hintergrund trat. Das Gefchlecht der Aretas 
logen und Ethologen, die urfpränglich viel von Tugend 
und Sitte redeten, aber, allgemady zu trivialen Luſtig⸗ 
machern herabfanfen, fdeint auch aus GSicilien zu 


flammen, und fchloß fich bier vielleicht durch manche 
Mittelglieder an Sophron an 2. 


6. Sm Ganzen hatte der Dorifhe Stamm of? 
fenbar weniger Geſchick und Neigung als der Attifche, 


ı) ©. Demetr. de eloc. 156. vol. 127. 162. Ulplan zu 
Demoſth. Olynth. p- 36. ygl. Upollodor zoss wegl Zwggovos 
Segm. p- 438 sq. Heyne. Sophron hatte auch baufig fog. obs 
ſcene Allegorieen, wie in dem Fram. eines usuos avögsigs bei Des 
metr. de ‚eloc. 151. mo zum Verſtaͤndniſſe dient, daß a äyxupa auch 
Het Epicharm rò aidorov bie. Bekk. Anecd, 1. p. 209, 27. 
2) Bol. über Sophron indeß bie Nachweiſungen von Fabric. Bibl, 
Gr. =. p. 493 sq. Harl. und €. J. Blomfields Anfang einer 
Fragmentſammlung im Glass. Journal T. 4 n. & p. 880. 


— 364 — _ 


aus freien Regungen pottifchen Gefühls, wie fie ur 
fpiele veranlaßten, Litteraturgattungen zu bilden. Aus 


biefer Verſaͤumniß frühsrer Zeiten erklärt ſich die ſelt⸗ 


fanie Erfcheinung, daß mehrere Weifen Dorifcher Dich- 
tung erft in Alegandrinifher Zeit in den Kreis ber 
poetiſchen Litteratur bed gebildeten Griechenlands ein⸗ 
traten, namentli das bukoliſche Gedicht und bie 
Phlyaken Tarentd Man hatte dies Faſtnacht⸗ 
(piel ohne Zweifel feit Yahrhunderten in genannter 
Stadt gefpielt, ehe es in ber Zeit des erſten Ptoles 
maͤos durch Mhinthond darnach genannte Dichtwerke 
quch anderswo bekannt wurde. Kür dieſe braucht 
man auch den Namen INaporpayadıa !, und dieſer 
Name fowohl als die Titel der einzelnen Städe? unb 
die erhaltuen Sragmente lehren, daß fie tragifche Stof⸗ 
fe burleft behandelten ._ Daß Rhinthon dabei die 
Attiſche Tragddie nicht zur Seite liegen laſſen Tonnte, 
iſt leicht einzufehn ; namentlich mögen: feine beiden 
Iphigenieen, bie in Aulis und Tauris, manche Parobie 
auf Euripideifche Stüce enthalten haben. Indeſſen 
glaube ich doch, daß er fi) im MWefentlichen an bie 
Form der alten Phlyakes hielt, wie er ben Xarentini: 
ſchen Dialekt treu wiedergab +; auch kann man fich 
überzeugt Balten, daß er die einheimifche Gattung für 


1) Identiſch mit glvaxoyoapla ‚ Suld. e. v. ‘Plr&av Ya. 
s) Des Amphitryon, Herakles, Oreſt, Telephos, der Iphigenieen, 
des Sklaven Melengros bei Athen. Pollux, Hephdfiion, Herobian. 


W.6 Oſann Anal. p. 71. fagt!, begreif ich nicht: daß Diefe drama- 


ta neque argumento a vulgato tragoediae et comoediae ge- 
nere discrepasse neque metro. 3) So erklären auch Mebs 


rere den Namen Divanss, Step. B. Tapas. Euſt. zu Dion. P. 


976. gAvanse roayıno) Noſſis Epigr. bei Brunk. Anal. T. 1. p. 
196. vgl. Reuvens Collert. litter. p. 71. 4) Apollon. Dpft. 
de pron. p. 554 u Bekk. vgl. Valcken. ad Adon. p. 294 - 
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wirkliche Aufführung und Därftelung bearbeitete. Das 
gewöhnliche Versmaaß war der Jambiſche Trimeter, 
ben indeß Rhinthon ziemlich nachläffig behandelte, da. 
er dem Derfe felbft in einem. erhaltnen Bruchſtuͤcke auf 
fomifche Weife erflärt, daß er ihn nicht fonderlich 
‚Eümmre !; auch ift es moͤglich, daß er ihn zu-paro=' 
difchem Gebrauche oder auch um des Contraſtes wils 
len mit andern. Versmaaßen mifchte, und zum Bei⸗ 
fpiel den feierlichen Hexameter an recht fpaßhaften 
Stellen Brauchte-?. Dem Rhinthon folgten in dieſer 
| Sattung Sopatros, Sfirad ? und Bläfos; der letzt⸗ 
genannte, ein Campaner von Capreä, dichtete noch, 
wie aus dem Titel feines „Saturnus“ zu ſchließen, 


1) Bei Hephaſtion de metr. p. 9. Gais Rh. fast nach eis 
nem SJamben, in deſſen letzter Thefis eine Sylbe ſteht, die nur 
durch eine große Freiheit kurz iR: Geb immer, lahmer Jambe, 
was fümmerts mic. Jambiſche Zrimeter des Rh. kommen öfter 
vor, zwel gut gebaute bei Herodian p. 19, 27. 50. Dind. ) 
So fcheint wenigſtens bei Gopatros, einem andern Phlyakogr, ein 
Herameter vorzulommen, Athen 14, 656 f. wenn Diann Anal. rej 
scaen. p. 73. recht emendirt, aber die andern Verſe deffelben fin 
jambifch. Auf feinen Fall konnte Rh. Anporpayydia im Ganzen 

" &ausrosxn, beißen, und ich ſtimme bei Eydus 1, ar. Keuvens bei, . 
der daß de EEauerooss Eypaye zeumdlo» für einen Wißverfkand ded 
Auktors erklärt, und ı, 40. glaube ich mit Lange Vindie. trag, 

RKaom. p. gı. konn öfwremm wohl vertheidigt werden. . 5) Schon 

Valcken. ad Adon. p. 294. fielt fo Sklerias (den er mit Skiras 

Ath. 9, 402 b. für einerlei hielt) Blaſos und Rhinthon zuſam⸗ 

men; und es iſt fein Zweifel, daß Reuvens p- 69. bei Lydus rich⸗ 

tig ‘Pivdava xol SKIPAN xal Bäafoov corrigirt hats der alte 

| Pothagoreer Arkeſos wuͤrde fich zwiſchen den beiden. Phlyaten doͤchſt 

komiſch ausnehmen. Die Stelle des Lydus bleibt Immer. etwas! 

! kraus, doch führt Neuvend glvaxoygagwr für rußayopov und an- 

| ge's zwuxuv für ov pıxgamv gewiß am been zum Ziel. Bel He⸗ 
ſhch s. v. fosmsos MAR man für vapd “"Pivdamı Tapavrivg gi 


f 


Aoosyy auch YAvanoygagyy oder THAEDR: eorrigiren. ' 
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als Romiſche Herrſchaft und Religion bie Oberhand 
gewonnen, aber ganz im alten Dialeft, und wie wir 
aus ber Bezeichnung „ orovdoyekoier aoınrıhs“ ſchlie- 


ßen Finnen, ein ernfihaftes Beſtreben mit Burleffer _ 


Darftellung vereinigend °. 

7, Mir haben uns bei der Komik ber Dorier 
länger verweilt ald nad) dem Maaße biefes Buchs, 
des reichen Stoffes und bed Lichte wegen, das fie 
auf dad Naturel ded Volkſtammes im Allgemeinen 


wirft, in dem ber höchfle Exrnft mit dem kekkſten Spaß 


innig gepaart erfeheint, wie dfter — da jeder wahre 
Epaß zur Grundlage eine tächtige, firenge, ernfte Ge: 
finnung fordert, fittlihe Indifferenz aber und Frivoli⸗ 


tät auch den Gegenfaß von Ernft und Scherz und ſo⸗ 


mit das Wefen beider vernichtet 2. Kürzer fallen 
mögen wir uns äber die Anfänge der Tragödie, des 
©egenfatzes der Komödie, bei den Doriern: wobei wir 
gleich zu bemerken haben, daß biefer Gegenfaß, wie 


er fih im gewöhnlichen Sprachgebrauch feftgeftellt bat, 


nicht in den Urfprüngen beider Gattungen gegeben 
war, fondern fich erft allmälig entwickelte. In den 
Urfprüngen lag nur fo viel, daB das Komosfpiel mehr 


der freien Luft des: ländlichen Feſtes überlaffen war, 


während das Tragosſpiel ſich gleich anfaͤnglich an die 
oͤffentliche, ſtaͤdtiſche Feier des Dionyſos anſchloß, und 


von ben großen kykliſchen oder dithyrambiſchen Choͤren 


bargeſtellt wurde. So kam es, daß das erſtre ganz 


allgemein den tollen Jubel und die Losgebundenheit 
des Gymuͤths ausdruͤckte, das letztre ſich Dagegen. den. 


beſtimmten Ideen und Empfindungen des Cultus zus 


wanbte, ‚die ber Mythus in ben Schickſalen des. Bios . 


D Babeie. 2. p. 426. Hatl. Keuvens Coll. e. u) 
Dot. Jean Paul Vorſchule gur Aeſthetik 1. ©. 151. 


En 
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nyſos darſtellte. Das Hauptthema befielben, ſchon 
von Homer auf feine Weife ausgeführt, aber gewiß 
weit früher angefsblagen, waren r& Aupöcov rd 
Dionyſos Leiden, 
8 Wie dies insbeſondere die Zraidie unter 

ben Doriern angeht, wird gleich deutlich werden. In 
Sikyon, einem alten Sitze dieſes Cultus, gab es, nach 
Herodots überaus bedeutungsvoller Nachricht », ſeit 
alter Zeit tragiſche Choͤre, die vom Dionyſos und zwar 
ohne Zweifel deſſen Leiden ſangen. Aber ſchon vor 
Kleiſthenes (Ol. 45.) hatte man ſie, doch wohl nur 
zum Theil, auf den Stadthelden Adraſtos uͤbertragen, 
der ebenfalls viel Trauriges erlitten: wogegen der ge⸗ 
nannte Tyrann ſie ganz auf Dionyſos zuruͤckfuͤhrte. 
Das Datum der Ruͤckfuͤhrung iſt hiernach bekannt; die 
Zeit der Ausdehnung der Chorgefänge auf Adraſtos, 
endlid die ihrer Stiftung muß. bedeutend weiter bins 
ausliegen: fo fieht man leicht ein,' wie jung dagegen 
die mit Xhefpis beginnende Attifche Tragddie if. Das 
durch gewinnt nun auch die Nachricht an Bebeutfame 
keit 2, daß Epigened ein uraltet Sikyonifcher Zragis 
Fer und der ſechszehnte vor Thefpis gewefen; es fcheigt 
daß alte Fitteratoren, im Beſitz einer Fülle uns untere 
gegangner Nachrichten, eine ordentliche Folge alter 
Tragodfänger zwifchen beiden aufgeſtellt hatten. Und 


ueber die Ertlaruns bee Stel f 3. 2. ©. 404, 6. ob 
usyaoiseıw für jammern, Ariſtoph. Ach. 822. Suid. und die Paroͤ⸗ 
miographen unter Meyaplow Vaxpvo. vol. Tyrrwhit ad Arist. Bost. 
174., nicht eben ſo auf Tragik zielt, wie Mey. ycloue auf Komik? 
2) Bel Suld. Glomis. vol. ovdev eos Jıövvoor, und daffelbe ' 
Speühm. bei Photios und Apoflol. Dort beißt * "Brıylvoue 
Tod Zırvwviov roaywölav Eis avrov (mas Guild. mit rer. Jiovv- 
oom vertaufcht, her es iſt vielleicht ein alter Fehler für A4PA- 
ZTON) momoavros Insyuynoav vıwes vovro‘ od 7 waposla. 


- 
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wenn nun nach Urifioteles * einige Peloponnefter mit 
den Athenern um bie. Erfindung der Tragödie eifer⸗ 
ten 2: fo werden wir ber erften Dartei nicht darum 
Unrecht geben, weil ihr Lied, von dem ber andern 
äbertönt, fo zeitig verfiummte. — _Wun fragt. es fich 
aber, ob diefe Sikyonifche Tragddie das gewöhnlich fo 
genannte Drama, oder blos eine Gattung (dithyrams 
bifcher) Lyrik gewefen, deren Eriftenz vor einigen Jah⸗ 
ven Boͤckh ans Boͤotiſchen Inſchriften und andern ı 
‚Spuren ans Licht gebracht ?. Sch ‚meine mit dem 
genannten Alterthbumsforfcher: das letztre — weil nur 
dann die Nachrichten der Athener über den Urfprung 


und Bildungsgang ihrer eignen Tragddie fich redhtfer= - 


tigen laffen, und weil beflimmt berichtet wird, Daß 
die gefammte Ältre Tragödie blos aus Chören beſtan⸗ 
“den habe +. Nur möchte ich deswegen diefen Bakchi⸗ 
ſchen Seftliedern nicht das mimifche Element abftreiten, 
was im Weſen des Eultus von Anfang an lag; die 
Lebhaftigkeit des Gefühld forderte Leibhaftigfeit der 
Darftellung; und fchon Arion, der auch als Erfinder, 
. ber tragifhen Weiſe (Tpayıxöos Tpönog) genannt wird, 
ff dem Chore Satyrn zugefellt haben %. — Arion, 
obgleich ein Methymnäer und wahrfcheinlic) aus Ter⸗ 
panderd Schule, lebte und dichtete doch meifl, wie: 
ſein eben genannter Vorgänger, im Peloponhes und 
unter Doriern. In Korinth war ed, wo er unter Pes 


* 


1) Poet. 3. und Hermann zur Stelle p. 104. Wilh. Schnel⸗ 
der's Einwuͤrfe de origg. trag. Gr. p. 21 sq. laſſen ſich wohl 
nach der oben aufgeſtellten Anſicht befeitigen. 2) Speieler 


von den Sifyoniern , daß fie die Tran. erfunden, Themiſt. Or. 19 " * 


pP: 87. 5) Gtaatshaush. s. ©. 362. 4) Beſonders ° 
„Aciſtokles bei Athen 24, 650 c- 5) Suid. s.% Apiam, 


\ . ! 
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ziandro8 zuerſt einen kykliſchen Chor ? zur Darflele 
lung eines Dithyramben einübte ?; wobei er aber 
wahrfcheinlich lokale Anläffe benutzte und Anfänge aus⸗ 
bildete, weil nur dann Pindaros mit einigem Recht 


Korinth ald die Vaterſtadt des > BDitöprambe anfehn 
kann 9%. | 


So ift denn die Gegend von Korinth und Sikyon 
für bie Anfänge dramatifchen Spiels vielfach bedeu⸗ 
tend; in ber ja auch noch Phlius liegt, wo fi 
wahrſcheinlich dad Satyrifhe Drama zuerſt .als eine 
befondre Gattung. aus der alten Tragödie herausfchieb, - 
und nach Athen wandsrnd hier eigentlich dramatifch 
ausgebildet wurde. Denn Pratinas der Phliaſier 
wird mit bem beften Grunde ald Erfinder der Gats — 
tung genannt °; er blieb Phliafier, wenn er auch zu 


ı) Nach deſſen Resierungsanfang feine Zelt bei Suidas ans 
geseben wird, DL. 38. Eufeb. DL 40. 2) Dader heißt auch 
fein Vater angeblich Kykleus, nach des-G. 352,3. beruͤhrten Unalo⸗ 
gie. 5) Herod. ı, 23. vgl. Hellanik. bei Schol. Ari. Vögel 
1403. ©. 87. Stz. Ariſtot. bei Prokl. Chreßom. p. 582. Gaisſ. 
Zu Herodots Stelle bemerke ich, das wir wunderbarer Weiſe die Tas 
bei von Arlons Delphinenſabtt noch in ihrem Eutächen barfegen 
können. Die Tarentiniſche Colonie mar von Taenaron nach Ita⸗ 
ken gefchifft, mit dem Culte und unters dem Schuge des Zaenarl- 
ſchen Pofeldon. Bd. 2. ©. 126. Dies Kelte des Mothuͤs dar, ins 
dem. er den Taras ſelbſt auf einem Delphin binſchwimmen ließ, 
wie ihn bie Muͤnzen noch zeigen, vgl. oben ©. 216, 2. Nun of 
Arion grade diefelbe Fahrt nur in umgekehrter Michtung auf die⸗ 
felbe Weiſe gemacht haben; und bie Muſikliebe bes Deipbine, 
vielleicht noch irgend ein anderes Umßand mußten helfen, bie alte 
Gage ouf ibn zu übertragen. 4) D. 13, 18. vol Schol 
8) Suid. ITgarivas. Acron ad Hor. A. P. 216. vgl. die Plıa- 
‚sous Zarvgous bei Dioſkorides, Jac. Anthol. 2. p. =52. vgl. Ca⸗ 
faub. de sat. poösi 2, 5. p. 120. Ramb. Eoup in Suid, II. 
p- 329. | Ä 

. Wu. 24 
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Athen im Wettſtreit mit Aeſchylos auftrat, da auch 
noch ſein Sohn und Nachfolger Ariſtias Buͤrger von 
Phlins war, und in dieſer Stadt begraben lag " 
Don ber Gattung felbft habe ich nicht anzumerken, 
als daß fie ungemein hyporchematifch, voll von mimie 
ſchen und Charafterfänzen gewefen fein muß 2. 


9, Nachdem wir diefe beiden einzelnen Arten mit 
Orcheſtik verbundner Poefle, die Komödie und Tragoͤ⸗ 
die, in Betracht gezogen haben, find wir von der Satz 
tung im Allgemeinen zu reden verpflichtet, beſonders 
weil man grade diefe orcheftifche Pozfie, um den 
Ausdruck zu brauchen, in neuerer Zeit als ein Pros 
buft der Dorier zu betrachten angefangen hat. Denn 
wie man alle Poefie, auf die die mufifalifhe Compo⸗ 
fition bedeutend einwirft, unter dem Namen Lyrik in- 
- begreift: fo nennt man wieber Dorifche Lyrik diejeni- 
ge, weldye zur Begleitung von Tänzen, 'befonders oͤf⸗ 
fentlichen Chortänzen, gefungen wurde °.. Und zwar 
mit Recht, wie mir bäucht, da wirklich diefe Poẽſie 


* 


1) Pauſ. 2, 13. 2) Wie daraus daß Pratinas auch Dos 
riſche Hyporcheme dichtete, Sabric. 2. p. 135., und aus dem Titel 
eines Stuͤcks: Jvucivus 7 Kapvaridss (chen ©. 341, 2.) zu 
schließen. Beildufig erwähnen wir ein altes oyyua ded Satprians 
368, bie valaıa axomeutera (Aeſchhl. Oeweors % vcdaorais . 
Fram. 65. p. 58. Schüg.), weil es die Bemerkung beb Athen. 14, 
629 b. befiätigt, daß bie bildende Kunft manche Weiſen der alten 
Orcheſtik aufbebalten habe Es war eine alte Idee, Pane ugd 
Satyrn von der Sonne geblendet, die Augen mit der Hand dek⸗ 
fend und darunter bervorblinzend zu denken; man hatte im Alter⸗ 
thum berühmte Bildſaͤulen der Art, und es giebt noch jet deren. 
Diefe Geberbe fpielte in einem fatyrifchen Tanz die Hauptrolle, ber 
zu Aeſchylos Zeit ſchon veraltet mar. .3) So Er. Schlegel 
Geſch. der Poẽſie der Griechen u. Römer 1,1. ©. 226 f- Conr. 
Sobretter Ser der Elegle in den Studien B. 4 5» 


— 
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- in ihren mannigfaltigen Formen flet3 mehr oder :menis 
ger, vom Dorifchen Dialekt, hat, wovon der Grund 
doch nicht blos etwa in. der Anerkenntniß liegen Tann, 
daß dieſer Dialekt Dazu der geeignetfle — benu wie 
- war diefe Anerfenntniß möglich; -wenm nicht fdym bdas 
Beifpiel aufgeflellt, Chorreigen in Doriſchen Dinlet 
gedichtet waren. So Tann man alfo immerhin Desis 
ſche und chorifche. Poẽſie als objektive Synonyma 
brauchen, da im Ganzen wo. Chorestanz auch Boris 
ſcher Dialekt, und ‘wo Doriſcher Dialekt in eigentlich 
"Igrifchen Sefängen, in der Regel auch Chorestang *, 
Ss dichtete 3. B. Pindaros als Meifter der Dorifchen 
Lyrik auch Skolien, aber diefe Skolien wurden im Ges 
genfaße der-über Tiſch gefungnen chorifch dargeſtellt, 
und hielten fich näher an den Doriſchen Dialekt?, So 
war ber Dithyramb, fo lange er Gattung der Doris. 
ſchen Lyrit blieb, durchaus antiſtrophiſch d. Hi chos 
riſch; als er durch Krexos, Phrynis u.a. m. umgebildet 
wurde, hoͤrte er auf von kykliſchen Choͤren dargeſtellt zu 
‚werden, und zugleith wurde der Dialekt ganz verändert. 
Mitten im Attifchen Drama fangen. die Chöre in Dos 
riſchem Dialekt: fo innig verfnäpft war Doriamus 
mit chorifhen Aufführungen *. — Hiedurch iſt ab 
ſchon Zweierlei zur Beflimmung des ‚Charakters Dosis 
ſcher Lyrik gegeben, Erſtens: fie mußte das Gepräge 
des Deffentlichen tragen, denn um Ehdre aufzuftellen mug 
‚auf irgend eine Weiſe das Gemeinweſen in Anſpruch 
genommen werden. Zweitens: ſie mußte eine religidſe 


1) Eine Ausnahme macht indeß die choriſche Poẽſie der Kos 
einna in Bdotiſchem Dialekt. 2) Boͤckh ad Pind. Frgin. p. 
7. 5) Im Prytaneidn zu Ells fang man auch zu Pauſ. 
Zeit (5, 15, 8.) Dorlſche Gefänge, und bie an den Bernden ges 
brauchten dran waren in bemfetben Diakeht, 2,857) 5 


Be. 


7 
‘ 
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Behiehung in fi haben, benn Chöre ohne eine Euls 
tushandlung find etwas Unerhoͤrtes. Es muß alfo bie 
. Empfindung, welche diefe Gattung ber Lyrik aus⸗ 
fpricht, - wenn fie auch vorzugsweife einen Einzelnen 
bewegt, doch von: der Art fein, daß ein ganzes Voll 
daran Antheil nehmen mag; und dad Xhema, wenn 
auch durch ganz andre Unläffe gegeben, boch Bezie⸗ 
bung auf Yeligidfe Ideen und eine mythifche Behand⸗ 
lung geftatten, | 
40. Soviel zur Beftimmung bed Begriffd Doris 
(her Lyrik. Kragen wir nunmehr nad) dem gefchichts 
lichen Grunde, der grabe biefer Gattung das Gepräge 
dieſes Volkſtamms gegeben: fo find die erfien Umſtaͤn⸗ 
‚be, die uns in die Augen fallen, mehr befrembend als 
aufflärend. Nämlich: erfiens verficht es fi) von ſelbſt, 
daß Feine Stadt von Griechenland ber chorifchen Poeſie 
- ganz entbehrte, und Profodien, Paͤanen, Dithyramben, 
fobald die Gattungen da waren, Bald von einem Ende 
Griechenlands zum andern ertönten, . Zweitens find auch 
‚unter ben größten Gründern und Meiftern Dorifcher 
Lyrik nur die geringere Anzahl Dorier, bie andern 
Aeoliſcher oder Joniſcher Herkunft. Terpandros, der 
alte Päanenfänger, Arion, der den Dithyramb erfuns 
‚den, Pindaros endlich find Aeoler, Ibykos von Rhegion, 
Bakchylides und Simonides von Keos Jonier; und von 
den belannteren find nur Stefihoros von Himera und 
Alkman, ein Zafone von Geburt, wenn auch von Hers 
Zunft ein Lyder, Dorier zu nennen. Indeſſen vereint 
fih das Letztre mit der ‚obigen Anſicht Durch die Ueber⸗ 
‚Iegung, daß ſich in ber Heimat biefer chorifchen Pods 
fie wohl zeitig ein gewiffer nationaler Styl fefigeftellt 
‘hatte, an ben fi bie ftädtifchen Dichter insgemein 
anfebloffen, während auswärts def Pot mehr an ſich 
gewiefen, und fein Talent mit individueller Freiheit 
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auszubilden aufgefordert war. / So blähte, ſicherlich an 
feinem Orte Griechenlands bie chorifche Podfie fo wie 
zu Sparta ', wie die Eundigften Zeugen beweifen, Reis 
pandros 9: \ 


Da wo der Jaunglinge Kraft und die röptiche Muſa weleid 
blüht, 


iind auf dem Martte das Recht, 
und Pindaros: 
Wo den Rathbſchluß graue Meisdet und der Jungling PR 


den Speer preiswärbig lenket, 
Und den Chor führt Dichtung und feſtliche Lu.” ? 


Auch gab ed hier außer ben fremden aber fall anſaͤßi⸗ 
gen Dichtern Terpandros, Thaletas, Nymphaͤos von 
Kydonia *, Simonides %, mehr einheimiſche Lyriker 
als irgendwo 6, von benen wir Spenden”, Dionyfos 
dotos ®, Xenodamos ꝰ und Gitiadas, der dieſelbe 
Gottheit, der er das eherne Haus. bauete, auch in 
Hymnen befangT®, Tennen. Und bei alle dem iſt und 
Fein Fragment Spartiatifcher Lyrit, wenn man Alkman 
audnimmt, bekannt geworden, gewiß aus bem eben’ 
angezeigten Grunde, weil eine gewiſſe Gleichmäßigfeit 
in dieſen Erzeugniſſen — wie in ber ältern bildenden 
Kunft — kein Einzelnes hell hervortreten ließ. Auch 
mußte die moralifche Kritik befchräntend wirken, mit 


1) Dal. oben ©. 329. und die sergayavort Zopove Der Püs 
koniſten, Ath. 4, 181 c. aus Timaos. . 2) Wei Put. Enf. 21. 
3) Ebd. Frgm. inc. 110 Bh. 4) Wellen V. ©. 12, 50. 
5) Dben Bb.e. ©. 132,7. 6) Nach Athen. 14, 653 8. 2). 
Put. Lyk. 28. ° 8) Gofibied bei Ath. 15, 678 6. 9) Oben 
. ©. zuı. Philoxenos aus Kotbera in Dionys Zeit will ich nicht in 
Anſchlag bringen. 10) auf. 3, 17, 3. Auch der Lakone Areus 
(Anton. Lib. 13.) mar ein Lyriker, und nicht einerlei mit. dem 
Epiter Aberoc, bei Pauſ. 8, 15, 5. wenn diefer erikirte. 
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der bie Spastlaten den Archilochos eigner Feigheit, 
"oder feine Lieder unflittlicher Frechheit wegen, wenn bie 
Sage wahr ift ", aus ihrer Stabt wiefen, und deu 
Tyrtäos dagegen als MWebftein der Seelen ihrer Juͤng⸗ 
linge in hohen Ehren hielten 2. Wie allgemein aber 
namentlich in Sparta, Uebung ber Igrifchen Kunſt war, 
zeigt auch die Theilnahme der Franen ‚baran,: die 
Yllman doppelt berechtigte auf ihr Lob ſtolz zu ſein: 


Wie vlel ber Madchen unſre Stadt bat, preiſen fie all den 
Kithariiten. 3 


Derfelbe Dichter ruͤhmt um der Geſchenke Ber füßen 
Muſen willen die glücfelige Jungfrau, die blonde 
Megaloſtrata *,; neben die man als Lyrika ‚noch die 
Kleitagora (doch ift ihre. Vaterland noch im Streit), 
und als Hymnendichterin die Myia ©; außer Sparta 
aber die Argeiiſche Telefila 7 — zugleich Sängerin 
und Heldin ẽ —, die Sifyonerin Prazilla, die ald Dithy⸗ 
xamben- und Skoliendichterin das freie geben der' Staus 
en in Sikyon bezeugt %, u. Ya. ſtellen mag. Stritten 
doch felbft in den mufifchen Wettlämpfen auf bem Iſth⸗ 


2) Valer. Mar. 5, 5. Piebel Archll. Brom p. 147. ®) 
Put: Kleom. 2. de solert. anim. ı. Ap. Lac. p. 244. 8) . 
Sean. 73. bei Apoll. Dyſt. de pron. p. 381. Ve. 4) Fegm. 
27. bet Ath. 13, 600 f. 5) Schol. Ariſt. Lyſiſtr. 1239. Guid. 
8. v. Käsır. Diear bet Wolf Frgm. mul. 2, 145. Fabrie. Bibl. 
GL. 2. p. 117. Sole . 6) ©. ebenda 1.p. 883. 7) 
Wolf a. O. p. 63 Fabrie. 2. P. 157. ° 8 Ich will dieſen 
ſchoͤnen und aͤchtdoriſchen Charakter dadurch nicht vernichtet haben, 
daß ich das einzelne mi. beſtiinmte Ereigniß, wie fie Kleomenes in 
die Flucht geſchlagen, für fabelhaft erfidxe (oben Bd. 2. ©. 173, 
2), wovon ich auch jest noch nicht abgehe, obgleich das Ex zs- 
euovolas Über das Relief (nicht Bitöfdule )- derielben im £. der 
Aphrodite Gefapte als bloße Meinung, aid als Atcument gelten 
fl. - 9) Bahr. 2. p. 138. 
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108. Srauen mit T, — Wie viele Lyriker nur ihre Zeit, 
wie viele nur ihre Heimat Fannte: mögen wir Daraus 
abnehmen, daß Pindaros einen. Hegineten befingend 
ganz-beiläufig zwey Sänger eined und deffelben Ge⸗ 
fhlechts, die Theandriden Timofritos und Euphanes, 
erwähnt ?; uns find von Dorifchen Städten außer ben | 
ſchon beiläufig angeführten noch befannt geworden: der 
beitere Dichter und Mufifer Lafos von Hermione, der. 

den Ditbyramb nach Arion und die Aeoliſche Tonart 
vor Pindar ausgebildet, der Sikyonifche Päanendic)z 
ter Ariphron, von Rhodos der Meife Kleobul, der 
zugleich Lyriker, und das eigenthämlihe Genie bes 
Timokreon, ber bie Dgrifche Kithar zur heftigen Satire 
gegen Simonides und Themiftofles fpannte, gegen den 
letztern durch Athens wirklich ungerehtes Verfahren, 
auf den Inſeln aufgebracht 3: Spaͤtre hbergehn wir. 

11. Hiermit ift freilich weiter nichts gefagt, als 

- Die Thatfache firirt, daß die chorifche Lyrik beſonders 

und vorzugsweiſe bei den Doriern heimifch war. MW ox 

von diefe wiederum abhange und abzuleiten fei, kann 

eigentlich) nur eine Gefchichte der helfenifchen Lyrik . 

überhaupt Ichren — eine der Schönften aber auch fihwies 
rigſten Reiftungen, bie unfre Zeit erwartet. Indeß 
nöthigt der Zufammenhang diefes Buchs hier .eine Ans 

ſicht aufzuftellen, der die Kürze ded Vortrags und ber 
geringe Anſpruch, den fie an diefer Stelle macht "zur, 

Entfchuldigung gereichen möge. Erſtens glaube. ich, 
werden wir den Weg derer ganz verlaffen muͤſſen, die 
durch ſtetigen Zortgang aus dom Epos bie Lyrik ente 
wickeln wollen. Das Epos aus der Achaͤiſchen Epoche 


ı) Sat. Sympoſ. 5, 2. 9.206, 2). Aegin. p. 143. vol. 
Diſſen Expl: p. 35. 58) ©. oben ©. 148, ». übrigens Jar 
brieius. mn, . 
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entflanden ?,: einen eigenthämlichen Dialeft bis zum 
Untergange bewahrend, und nach alter Weife von allen 
Hellenenſtaͤmmen 2 fortgehbt, zeigt nirgends den Keim, 
ein fo gänzlich Verfchiedenes hervorzubringen; und wie 
verfchieden war doch von der Recitation eines einzelnen 
‚Aöden der gottesdienftliche Gefang eined Chors. Ges 
ſaͤnge auf Seftzägen, auf dem Wege zum Tempel, wähe 
zend des Opfers gab es ſicherlich, feit Hellenen und 
Sellenifche Sprache, und zwar auf mancherlei Weiſe 
bei mancherlei Culten: bei keinem aber fo frühzeitig 
geregelt und Maaß mit Kraft fo vereinigendb als bei 
‚dem Apollinifhen; aus dem, wie oben: gezeigt ?, bie 
alten Nomen, die Päanen und Hyporcheme, die 
Profodien, Partkenien, Dayhnephorifa, Tripobephorifa 
ganz oder zum Theil hervorgegangen find. Da diefer 
Eultus nun von Urfprung Doriſch, und die bedeutends 
ſten Eultusörter fortwährend in Doriſchem Lande geles 
gen'waren: fo ift einzufehen, wie in der Eultuspofte, 
- der chorifchen, ber Dorifcye Dialekt vorwiegen mußte, 
Die Form derfelben war im Ganzen urfpränglich eine 
Dorifche Nebenform des epifchen Hexameters: in Dies 
fem Rhythmus gingen bie alten Nomen der Hymnoden 
Philammon, Dlen, Chryfothemis *. Diefe uralten 


x) Es in heine fett, über Gegenftände fo verwickelter For⸗ 
fung Unbewleſnes In den Noten auszuſprechen, aber der Zufams 
menhang fordert die Bemerkung, daß ich Homers Dialekt, fo wenig 
als ihn ſelbſt, für urſpruͤnglich Joniſch halte, und den Jonitinus 
darin nur als einen durch derrſchende Rhapſodenſchulen aufgetrags 
nen Ton anfehe. 2)‘ Epiker Doriichen Stammes waren Eumer 
los von Korinth, Kindthon der Lalone, Augeas von Troezen, Pei⸗ 


3 fandros von Rhodos, Panyafis von Halikarnaſſ, und für das philo⸗ 


fopbliche Lehrgedicht Empedokles von Akragas. 5) ©. beſonders 
Bd. 2. ©. 349. 4) BD. 2. S. 549. wo Ich aber bier au bes 
vichtigen habe daß udin bei Blut. Muſik 5. wach bem Zuſammen⸗ 


! 


] , 
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Meifen, die man fang und zu denen man tanzte, mäffen 
von dem PVortrage der Homerifchen Mhapfoden fehr 
verfchieden gewefen fein, dem erft Xerpandros, wie ben: 
Geſetzen ded Lyfurg ?, Melodien nach beftimmten Nos 
meh zugefügt haben fol, die jene Cultushymnen von 
Anfang hatten; die Konart aber, in der fie gefeht wa⸗ 
ren, Tann Feine andere gewefen fein ald bie Doriſche. 
Das Beſtreben zu vermannigfaltigen hat wahrfcheinlich 
Dabei begonnen, den fechöfüßigen Daktylen in verfchieden« 
Artige Reihen zu brechen, um daraus neue Ganze Zu 
eonflruiren, wodurch denn eigentlich erft das Antiftrophis 
ſche möglich wurde; und wenn mehrere ‚folche abges 
Brochne Daktyliken von Allman den Namen tragen ?, fo 
bat er doch gewiß nicht ben erſten Anfang darin gemacht. 
Dabei muß man aber immer noch den anapäftifchen 
Marfchliedern einen befondern, in der eigenthümlichen 
Weranlaſſung gegebnen, Unfang zugeftehn; auch Päanen 


) 


Bang nichts von Inriichen Maaben ausfagt, fondern blos Mielodicen 
bezeichnet, und das iin megıridivas wors Eneas ber alten Mes 
Iopden nicht ein Vermiſchen des Hexameters mit andern Maaßen, 
fondern blos die muſikaliſche Compofition anzeigt. Die Erinnerung 
verdanfe Ich Boͤckh. 


ı) Oben Bb. =. ©. 154. wo derfelbe Irrthum zu berichtis 
gen. Die Gefege wurden obne Zweiſel epifch ‚oder eleglſch abges 
foßt, möglich von Terpandeos feibft, dee auch emomosoe, und weool- 
sa zur Einleitung Homeriſcher Geldnge dichtete.e Doch dichtete 
derfelbe auch Skolien, wohl der Dorkfchen. Art, Plut. Mul 8, 
_ und Spondiaka in Dorlicher Tonart, mie das herrliche bei Klem. 
"ML. 6. p. 658.:  Zev nasram dgza, rawrev yyhrop Zei, Zol 
niuno ravrav dwuv agzav. Wuch feine &r7 waren, wenigſtens 
zum Theil, in Doriſchem ‚Dialekt, in welchem auch die ditern Dre 
phita nach Jamblich und viele Delphiſche Orakel, von denen Bell. 
4., gedichtet waren. s) Worauf auch dus: mumeros minuit 
in carmine (Welcker gu 11.) geht. 
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und Hyporcheme gingen gewiß nie nach hexametriſchen 
Nomen; muß ja doch aud) das Päonifche Genus‘ wenigs 
ftens älter ald Alkman fein, ber ſchon Kretifche Hexa⸗ 
meter hat. In Alkman iſt aber überhaupt ſchon eine 
‚große Fülle von Versmaaßen, wovon der Grund darin 
liegt, daß. zu feiner Zeit Terpandros bie' Hellenifche 
und Afiatifche Muſik vermittelt hatte; auch hatte Jener 
Sänger felbft feiner Herkunft nach. ohne Zweifel eine 
Hinneigung zur Lydiſchen Tonart, in ber offenbar eine 
große Anzahl feiner Lieder, in denen das Logaddifche 
vorwaltet, gelet waren "; Dazu kennt er Phrygifche 
 Melodieen 2. Seine mannigfachen Versmaaße find 
aber felbft nur Ausdruck feiner vielfeitigen Mnfe, die. 
bald die Goͤtter in feierlichen Choͤren verehrt, bei des 
nen er felbft mittanzend Die füß und feierlich fingen: 
ben Sungfrauen anfleht, fein Alter zu unterflüßen, 
bald an der Thüre des Brautgemachs muthmillige Lies 
der voll blühenden Lebensgenuſſes aufführt, fund uͤppi⸗ 
ger noch und fehäkernder die Schönheit badender Maͤd⸗ 
chen preidt, bald mit jopialer Laune Mahl und Wein 
befingt — die allerunwiderfprechlichfte Widerlegung ber 
einfeitigen Vorftellung von büftree Strenge und An⸗ 
muthlofigkeit des Lebens in Sparta, wo man ja body 
diefe Lieder bid in Epaminondas Zeit mit Luft und 
Liebe fang ®. \ 


b 





1) 3. B. das herrliche Frum 10. bei Weld. 8) Brom. 

6. 53) Gin alter erotifchee Dichter war auch Ametor von 
Eleutherna auf Kreta, Athen-. 14, 638 b., von dem ein Geichlecht 
Kithariſten dofelbft "Aunzopidas hieß. Heſych s. v., nach dem 
- Athen. und Etym.M. 83, 135. zu verbeflern find. 'O vous Eilw- 
race meromxwe (Eupolis wohl nicht, fonbern eher ein Doriicher. 
Dichter, wie Athen. 9, 400 0. und beſonders Herodian mw. mov. 
- : ?sE. 10, 84. vol. 26, 28. Dind. abnebhmq Jaſſen) Paar bei Athen. 
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12. Wenn das Weſen der Kunft darin beſteht, daB 


fi ein -inmerliches Leben in einer finnlich wahrnehm⸗ 
beren Form auf eine entfprechende und genügende 
Meife-darftelle; fo werden wir dem Dorifchen Stamme 
überhaupt fchr viel Kunſtſinn zufchreiben, weil feine 
Richtung, wie wir mehrmald bemerkt haben, weit mehr 


auf das Darftellen als auf das Wirken und Schaffen 


"seht: was freilich von dem SHellenifchen Leben im 


Gegenfate der neuern Zeit im Ganzen gilt, von dem . 


Dorifchen aber doch in mehrfacher Beziehung ald von 
irgend einem andern, Won dieſem Tann in der That 
geſagt werden, daß ed das gefammte Leben als Kunfl, 


und den ausgebildeten Menfchen mehr noch, als Bils 


der ans Stein und Er, ald Kunftwerk anſah. Eben 


fo gewiß ift ferner, daß dieſe -Außerliche Darftellung 


bei ben Dorifchen Hellenen insbefondre, wenn nur „bie 
Mittel reichten, das Gepraͤge ded Schönen tragen 
mußte — (welchen Begriff wir fonft von dem der 
Kunft für gefchichtlich verfehieben und trennbar hals 
ten): da das Schöne, und zwar in einem fehr prä- 
gnanten Sinne genommen und auf eine fehr beflimmte 
Weiſe aufgelaßt, fuͤr das Doriſche Leben eine Idee 
von ber groͤßten Bedrutung war. „Gebet und das 
Gute fammt dem Schönen“ war ber Spartiaten Ges 
bet *; wer bie Öffentliche Erziehung genoffen, war des 
Schönen in der Stadt. tHeilhaft 2; das ganze Leben 


14, 658. daß es altudtenifch' gelte, Die Lieber des Gteficheros, 


aikman und Gimonides zu fingen, dagegen höre man übrroll den 


@nefipp, der den Bublern Standchen gedichtet, um durch Jam⸗ J 


byke und Trigonon die Frauen hervorzulocken. ‚Das. oft mißver⸗ 
ſtandne Fragment ſcheint in logaoͤdiſchem Versmaahe, vom Doriſchen 
Dialekt hat es nur wenig. Die Heloten waren vielleicht ein Mi⸗ 
mos. Bu | | 
1) Bd. 2. ©. 410. 2) "Oben: ©: 300,6. 7. 
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-Durchdrang, wenn auch Peine Taute Begeiſterung, eine 


um deſto tiefer gewurzelte Achtung vor bem Schönen, 


die ſich fchon in dem älteften Erzeugniß des Volks, 


der Religion, ausſpricht. 

Wir erlauben uns hier einige Bemerkungen uͤber 
bildende Kunſt anzufnäpfen; in. denen wir indeß 
um fo kuͤrzey fein bürfen, da biefer Zweig menfchlicher 
Thätigkelt vom nationalen Leben, namentlich in kleine⸗ 
ren Ubtheilungen, minder ſtreng abhängt, als die mus 
fiihe Kunft, bie Xheil ber Volkserziehung, während 
“jene der. Pflege Weniger übergeben if. Obgleich es, 
wie ſchon hieraus erhellt, ſchwer anzugeben fein wird, 
was in ber alten Bildhauerei dem Dorifchen Volle 
ſtamme eigenthämlih und von ihm ausgegangen fei: 
werben wir doch Einiges in Bezug darauf ſchon aus 
bem Gegebnen abnehmen können. In dem Dorifchen 
Leben berrfchte eine gewiffe geſunde Sinnlichkeit, ein 
Gefallen an unverhällter Eräftiger Natur. Daß bies 
feö der bildenden Kunſt entgegengefommen ſei und fie 
ungemein begänftigt habe, laͤßt ſich vorausfeken, und 
mit welchem Auge der menfchliche Leib in den Kunſt⸗ 
fchulen dieſes Stammes fludirt und verftanden worden 
ift, davon geben erhaltue Werke berfelben ben Beweis. 
Die durch Gymnaftif und Maffenübung gezeitigte und 
veredelte phyſiſche Schönheit ded Stammes * ' führte 
dad Studium auf die richtigen Wege; unb bie vor: 


berrfchende Meligion, ber Cultus des Apollon, zeigt 


durch das Energifche ber Geftalt und das Plafifche 


ber Attribute des Gottes eben fo das urfprängliche 


Talent des Stammes für bildende Kunft, als er bie: 
felbe in einer Stufenleitee von Darftellungen zum 
Höchften zu führen geeignet war. uf der andern 


ı) Dben ©. 282. gı2. 
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Seite läßt ſich aber zugleich aus manchem Obigen abs 
nebmen, baß bie Dorier auch die Kunftfchönheit mehr 
nad) der Seite des Maaßes, der Beſchraͤnkung und 
Ordnung werfen gefucht haben, als in einer Fülle von 
Reiz, Anmuth und Schmud; und wie fehr paßt dies 
um den Charakter der Doriſchen Baukunſt zu bezeich⸗ 
nen, Dazu kommt endlich dad Ruhige und Beſtaͤndi⸗ 
ge ber Dorifchen Sinnesart, bie an bem Gebrauch 
; ber ‚Väter mit Vorliebe und Pietaͤt feft zu Halten 
"pflegte, gewiß eben fo in der Plaſtik wie in ber 
Muflt. ’ 

Obgleich die Hiftorifche Weberlieferung bier nicht 
langt, dieſe Anſicht confequent zu belegen und zu bes 
: gründen, fo flimmt doch, was fie charafterifirendes 

enthält, mit berfelben wohl überein. Erſtens bezeugt 
fie frühen und eifrigen Betrieb der bildenden Kunſt in 
mehrern Dorifchen Städten: zuerſt vielleicht in Kreta, 
.ı der ältefien Heimat Dorifcher Bildung ?, dann in Yes 
‚ gina ?, Sikyon, Korinth, Argos ?, Sparta; benn 
daß auch diefe Stadt befonders in den Zeiten der Per⸗ 
ferfriege eines regen Kunftbetriebes nicht entbehrte, bat 
man früher nur aus vorgefaßter Meinung überfehen 
koͤnnen * Aus Sikyon ging der Apollon bed Kanas 
chos hervor, von dem wir oben einen Begriff zu geben 
fuchten 3; und ungefähr zur felbet Zeit fchuf nach 
unfrer Meinung ° bie damals blühende Kunſt ber 


ı) Val. Sb. 1. ©. 359. 2) Aeginet. p. of sg. wels 
cher Abſchnitt, dem gulmuͤthigen Intereſſe zu danken, das einige 
treffliche Gelehrte daran genommen, nachſtens ganz erneuert als 
Beilage zu dem Buch erſcheinen ſoll. 3) Thierſch Evochen 2. 
©. 27. 4) Oben ©. 29. 5) Bd. 2. ©. 560: Fuͤge 
noch, die Brüder Ariſton und Teleſtas hinzu, nad Pauf. 5, 23, 6. 
6) Denn ich glaube wirklich, daß diefe Darkellung des Siegs ber 
Aeakiden über Troja an dem Tempel des Helleniſchen Zeus, mit 
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-Megineten die Heroengruppen, deren Fragmente ziems 
lich die einzige ſichere Kunde uͤber die Eigenthuͤmlich⸗ 
teil der Xeginetifchen Schule gewähren: denn was und 
fonft Padfanias und Andre berichten, läuft darauf 
hinaus, daß man in Negina viel Idole der allerälteften 
Meife arbeitete, und eine gewiffe Strenge des Styls 
länger fefthielt al8 in Attila. Jene Fragmente aber 
* bezeugen, wie wir fchon andenteten,. die Lebhaftigkeit 
in der Auffaffung und die Treue in der Nachahmumg 
der menfchlichen Natur, die in: den meiſten Punkten 
vollendet zu nennen ift, und Bewunderung, ja Erflaus 
nen erregt. Auf der andern Seite fieht mar die Adhs 
tung vor der Sitte der Vaͤter noch in den typifchen 
Gefichtern der Herven, denen offenbar eine heilenifche 
Rationalphyfionomie, nur unfchön und anmuthlos aufs 
gefaßt, aus frühern Zeiten $u Grunde liegt; und daß 
dies noch in berfelben Zeit gefchah, als Athen fchon 
jede Zeffel der Urt abgeworfen, ift allerdings ein -Dos 
zifcher Charakfterzug -". Uebrigens geftehn wir freilich, 
daß diefe Werke noch manches andre Befondre haben, 
was grade nicht aus der Eigentpämlicpteit bes Stam⸗ 
mes abzuleiten iſt. 


deutlicher Hindeutung auf Perſiſches Coſtuͤm in einer Flgur der 
Feinde, einem Pindariſchen Gedicht zu vergleichen iſt, das die ge⸗ 
genwaͤrtige Ehre durch die Bilder motbiſcher Thaten darſtellt und 
verherrlicht. 

ı) . Doh Schelings Bemerkungen zu Wagners Bericht. & 18. 
240. der zul den Begriff einer Doriſchen Bildfunf angeregt hat. 


N 


8. 


J 
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1. DIS fanden im Obigen als bie einheimifche und 
originale Poefte des Dorifchen Volkſtammes nicht das 
Epos, fondern die Lyrik, die nicht ein äußerlich 
Wahrgenommenes, fondern ein innerlih Ems 
pfundnes mittheilen wills Doch mit der Befchrän: 


fung, daß biefes Empfundne feiner Natur nach nicht ’ 


blos perfönlich fei fondern allgemein werben Fünng, 
wie es der Charakter des Volkſtammes fordert, der 
weit mehr in der Gefammtheit ald individuell, lebte. 
Eben fo mußte ohne Zweifel in der profaifchen Mit 


theilung die Erzählung zurücdftehn gegen .den Aus⸗ 


druck des Gedankens; und es ift deutlich, daß bie 
Hiftorie bei den Doriern weder ihre Entſtehung, noch 
erfte Bildung finden konnte. Dieſe verdantte fie eins 
zig den Soniern, die, vom Beduͤrfniſſe ausführlicherer 
Mittheilung des Gefchehenen aus, mit der Schriftftels 


lerei in Profa * zugleich die Gefchichtfchreibung. in . 


Gang braten, Indeß blieb Diefelbe in ihrem Forts 
gange doch auch den Doriern nicht fremd, wie denn 


1) Nur von diefem allgemeinen "Sare aus erklart ſich, mar 
um auch die Koiſchen Aerzte ioniſch ſchrieben. 


un 


. 


/ 
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die Spartiaten den Polyhiſtor Hippias von Elis am 
liebſten von den Geſchlechtern der Heroen und der 
Menſchen, den Niederlaſſungen, die in alter Zeit die 
Städte Gegründet, und dem Alterthum im Allgemei⸗ 
nen reden hörten . Mobei wahrzunehmen iſt, daß 
die Dorier offenbar weit mehr Antheil nahmen an den 
Thaten und Begebenheiten der Vorzeit, als ber zeitis 
gen” Gegenwart, (eine gewiſſe Vorliebe für den My⸗ 
thus äußerte ſich auch in ihrer Lyrik,) auch dies im 
Gegenſatz bed Joniſchen Stammes, der durch feine 
natärliche Anlage, Berfaffung und Weltſtellung auf 
Ränder = und Voͤlkerkunde und das bewegte Leben des 
Taged gewiefen war. Daher ed zwar unter benen 
Logographen, bie epifhe Stoffe profaifch behandelten, 
Dorier gab, wie Akuſilaos, aber bie Zeitgefchichtss 
ſchreiber faft einzig Jonier und Attiker waren 2; denn 
Herodot, ber früher lange in Samos, dann auf Reis 
fen, als er ſchrieb in Thurioi lebte, Tann kaum mehr 
für einen Dorier gelten . — Warum aber auch die 


ı) Platon Hipp. mai. 285 c. vgl. Plut. Lyk. 23. Go wurs 
"de auch Dikdarchs okıreia Sraprıerv jährlich in Sparta im 
- Ephoreion abgeleſen, nach Guid. s. v. Aix. und früher fand Heka⸗ 
taos der Mitefier dort günflge Aufnahme, Plut. Lat. Ap. p. 199. 
8) Dies gilt-von frühern Zeiten; denn fpdter finden wir auch uns 
tee den Dorieen Hiftorlfer genug. Als Labeddmonter fommen bet 
Athen. Nikokles und Hippaſos (vgl. Schweigh. zu Ath. Ind. p. 
129.), bet Blut. u. 9. Ariſtokrates, Pauſanias bei Suid., Divphant bei 
Rulgentius, ſehr häufig Soſibios vor. vol. Heeren de font. Plut. 
p. 24. ſonſt Meurſ. Misc.Lac. 4, 17. , Sweifelbaft iR der Acoxqui- 
ee, 6 Zuagr. bei Plut. de mal. Herod. 35. Derkyllos, den 
Argeler, nenne ich, weil er im Dialekt feinee Vaterſtadt ſchrieb, 
Bald. ad Adon. p. 874. vgl. ad Phoen. Schol, p. 7. ndde 
Schol. Vratisl. Pind. O. 7, 49 3) Wenn man. nicht feine 
Kellgidſitat und eine gewiffe Findliche Einfalt, die um fo feltfamer 

in ihm erſchelut, wenn man bedenkt, daß er zlemlich aur ſelben 
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politifche Redekunſt, und in der Philoſophie die Dias 
lektik den eigentlich Dorifchen Völkern fremb war — 
denn die Sikuliſche Nhetoren = und Sophiftenfihwle hat 
. offenbar blos in dem befondern Charakter diefer‘ Inſu⸗ 
Ianer ihren Urfprung 2 — und beider: Ausbildung, 
wie bie ber -eigentlichen Dramatik, ben Athenern aufs 
gehoben bleiben mußte, iſt leicht einzuſehn; bie Rede⸗ 
kunſt insbefondre konnte fich erft ergeben, wenn jene 
innerliche und Außerliche Richtung verfchmolzen, "und 
in beſtimmter Beziehung auf den Empfangenden dar⸗ 
geſtellt wurde. 


2. Dagegen hat anſtatt der Attiſchen Dialektik 
und devorng im Reden der Doriſche Stamm eine 
eigenthämliche Weife ſich auszubrüden, die ich indeß 
burh das Gnomiſche, Apophthegmatiſche, 
Spruchartige bezeichnen will. Der eigentliche 
Grundzug iſt das Streben, mit moͤglichſt wenig aͤußer⸗ 
lichen Mitteln moͤglichſt viel innres Leben mitzutheilen, 
und vom Unweſentlichen abſehend den Kern des Gedan⸗ 


Zeit ſchtieb mie Thukrd., für Doriſche Züge halten wil. Doc 
feblt ihm zum Dorier allem ein präghanter Bes vom 
Staate. 


1) Man vol. oben ©. 159. und denke an Gorgias den Leone 
tiner, und das Hippias ſelbſt aus kleinen Gtäbten Gkitiens ; wie 
Indykos, folhe Summen gewann. — Gparta dasestn baste ‚nie 
Argos (oben ©. 146.) und Kreta feine Redner, Ei "Brut, 13. 
Zac. dialog. 40. und die Rhetorik (als rizun aveav ainOalae 
Yıut: und Apoflol. 13, 72.) ‚war vom Staate ausgeſchloſſen, Athen. 
25, 611 a. Kephiſophon 6 ayados uuöwas sburde- verbanut,. ' 
Piut. Inst. Lac. p. 254. Mpofol.. 19, 89., und die Epheren be⸗ 
Braften jcden, der eine fremde Redeweiſe in den Staat brachte, 
wie man aus Kreta vous dv Äöyoıs dlakovavouivous jagte. Gert: 
Empire. adv. mathem. 68 b. Much giebt es Leine beſſre Ceitik 
fopbififcher Saneguriten., ali das Lakoniſche: eis aveon ylyan, 

ul. 25 


VD 
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keas zu bezeichnen oder anzubenten. Aus biefem ‚Ger 


ſichtanuntte erflären fich vielleicht alle einzelnen Merk⸗ 


made, dieſer Webeiteife. - Die Moruͤbung bazu iſt jenes 
au fü Haltende Schweigen, wie e8 Pythagoras von 
feimen Schälern, und. Sparka's Erziehung von ben 
Juͤnglingen forberte "; beibe fetten innre Geiſtesthaͤ⸗ 
tigkeit voraus, die dadurch nur an Intenfität gewinnen, 


gleichſam in ſich gebrängter und Ferniger werben 


follte ?, Daraus mußte denn die ausnehmende Kürze 
ber Rede bervorgehn ?;:.bie ald allgemeiner Charak⸗ 
terzug der aͤchten Dorier, beſonders bei ben Sparti- 
aten #, Kretern und Argeiern © gefunden wurbe, 


und zu der breiten Fluth Sonifcher Rede, die in ihrem 


Zuge, alles Begegnende wie mit immer neu anfchwellen- 
dem MWellenfchlage umfpült, und dem rafchen und ge= 
waltig vordringenden Strome Attifcher Nede einen 
merfwärdigen Contraft bildete... Wie uralt befonders 
ber Ruhm Spartiatifcher Brachylogie geweſen, geht, 
daraus hervor, daß fie Homer ſchon dem Menelaos 
beilegt 7; | 
| Nur Einzelnes redet ee flüchtig 
Wovortkarg aber mit Kraft. Nicht BF er geſchwatzige Zunge, 


Aber das Wort traf fihers auch ſtarkt' ihm fein Adel did 
Seele: 


worin ganz deutlich iſt, daß das Naturel ber Doriſchen 


datonen prochromgiſch auf die fruͤhern Bewohner des 


9 Oben . 268. 2) Put. de Barrul. ı7. sy 
Roazvloyla Iyyös co aıyav, Eyfurg nach Apoſtol. 9,69. 4) ©: 


beſonders Demeter. de elocut. 8. 241 sqq. ' 5) Kreta firebt 


nach Platon Geh: 1, 641. mehr nach -noAvvora als woAvloyia. 


6): Pind. J. 5, 55. Sopholl. bei den Schol. (6, 87.) 7) A. 
5, 238. ueldhe ‚Stelle auch bie Schol. Ven. Euſt. p. 106 R. und 


Taetz. Chil. 5, 8i7. auf Lak. feaxvloyla beziehen. 


\ 
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® 
Landes Äbertragen If. Dan kann 'nun di itläffe 
des Ausdrucks doppelt, entweder ald Zeichen eknes 
Gemäths faſſen, das fih mit der möglichft eiifäryen 
Bezeichnung des Mitzutheilenden begnügt und‘ den 
nackten Gedanken ohne ſchmuͤckende Gewanbing: au, 
wie Stefimbrotos der Xhafier dem Heunbten "ib 
redfeligen Athener das belgeartete und Qufrichtge 
des Peloponneſiers entgegenſtellt, der ſchlichk, pᷣruntias, 
aber in der Hauptſache wacker fei2: über“ zweitend 
eine abſichtliche und ſich ſelbſt wohlgefallende Meike 
zu reden darin fehn, bie durch den Corte her 
. Schwere bed Gedankens und des geringen: AnfidaHdb 

ah Worten doppelt imponiren will. "Beide Auftehten 
find wohl nach Umftänden zuläffig,' bie Tegte Kb ih 
ben meiften Fällen. Halbſcherzend, aber doch "tik 
Grunde ernfthaft, fagt der Platonifche Sokrates '®, 
daß Kreta und Sparta unter den Hellenen die et 
Philoſophie und die meiſten Soͤphiſten habe; nur DE 
dieſe ihre Kunſt verheimlichten und ſich unwiſſend ſtelle 
ten; daher wenn einer mit dem geringfen-der Lakedaͤmo⸗ 
nier converſirt, dieſer zuerſt zwar ihm als ein ſchlechter 
Sprecher erſcheint, ploͤtzlich aber wirft: er irgenbwo'rik 
beachtungswerthes Wort dazwiſchen kurz und zuſaml 
mengezogen wie ein gewaltiger Wurfſpießſchlendrer, ſe 
daß ber Unterredner ihm gegenüber wie’ ein Knabe 
daſteht. Und diefe Weisheit und Kunf teilen Bört 
auch die Weiber mit den Männern, — Daß ſchon in 


2) Val. die entiprechende Bemerkung oben ©. =87, 5. 2) 
Bei Plut. Limon .. 5) Prolog 342. Auf die Stelle bes 
zieht nd Hut. ent. 20. exir. Wenn Thak. 4, 84. von ˖ Braſidas 
fogt, Zr oddE ddwaros ds Aaxsdaıuovsos Akyaıv, meint er wohl 
nicht, daß bie Lak. unvermögend zu reden, fondern zielt nur anf 
ihre eigenthuͤmliche Nultradsweit. 


. 


254 
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‚der Brachdlegie eine Urt von Witz liegt, iſt an einzel 
nen Beifpielen leicht nachzuweiſen, aber gewoͤhnlich 
geht biefer noch ans andern Momenten hervor. Bald 


iſt es eine gewiffe Naivetät der Sitte im Gegenfag _ 


der verfeinerten Gultur, weldye ben Sprud zum Wiße 
macht, wie in ber Antwort bed Spartiaten, ber fich 
‚einen Fiſch gelauft, und nun zum Bereiten befjelben 
‚dem Barfoche noch Käfe und Del und Effig geben folls 
te: je wenn ich dad hätte, hätte ich keinen Fifch ges 
Nauft °; ober es ift eine fittliche Erhebung, vpn deren 
Standpunkt bie Außern Umſtaͤnde einen entgegengefehs 
tem Aublick gewähren ald in ber gewöhnlichen Betrach⸗ 
tungsweiſe, wie in dem Apophthegma bed Dienekes: 
wenn bie Perfer bie Luft mit der Zahl ihrer Pfeile 
verbediten, würben fie im Schatten fechten; oder es 
iſt eine gewiffe Schärfe und Witterfeit, bie ſich vers 
huͤllt nur deſto flärfer ausdrüdt, wie in bem Urtheil 
des Lakonen über Athen, wo jegliches Gewerbe und 
Treiben gebuldet wird: Alles iſt fchön dort 2; oder es 
find mandherlei Empfindungen fomifcher Art in einen. 
Ausdruck zufammengezogen, wie in dem überaus wißis 
gen Apophthegm eines Manns, der bei feinem haͤß—⸗ 
lichen Weihe einen Chebrecher trifft ?: Du Uermfter, 
wer zwingt dich dem? Es muß aber in Sparta eine 
kraͤftige, fchlagende und durch Lebendigkeit der Bilder 
anfprechende Rebeweife fehr gewöhnlich gewefen fein, 
wie man faſt an allen ‚bei Herodot ‚auftretenden Spars 
tioten wahrnimmt *; ich glaube baß fie zu dem älteften 

1) Plut. Lak. Ap. p. 242. Aehnlich das: avras anouna vıj- 
vor Plut. Eyf. so. vol. reg. ap. p. 129 2) Lak. Apophth. p- 
245 3) p- 244. vgl. das Up. bei Plut. de frat. am. 8. p. 
4) Das Bildliche und zugleich Intenfive zeigt fich befons 
ders in Kleomenes Anrede des Krios, in Bulis und Sperthis Res 


4 
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Eitten des Dorifchen Stammes gehörte. In Kreta 
hatte fich diefelbe, nach dem einheimifchen Sdriftſtel⸗ 
ler Soſikrates °, zu Phaͤſtos erhalten; man übte bier 
{bon die Knaben fehr früh in Scherzreden, utid die 
Apophthegmen von Phäftos waren auf ber ganzen Ju⸗ 
fel berühmt. Grade fo wurde auch in Sparta jene 
eigenthümliche Meife des Ausdrucks ſchon den Knaben 
eingepflanzt ; der Eiren legte ihnen drogen dor” N 
ſchneller und treffender Beantwortung ?; man gewöhnt 
fie ihren Reden eine gewiffe Witterfeit und zugleich 
einen eignen Reiz zu geben ). Hernach naͤhrten und 
Befchäftigten diefe Neigung die vielerlei Gelegenheiten,‘ 
wo das dffentliche Leben Spott und Verhoͤhnung ala’ 
Mittel der Beſſerung brauchte *; befonders wurde am 
Sefte ber Gymnopädien bei ber allgemeinen Heiterkeit 
auch dem Witze ber freifte Kauf gelaffen *. Im täglis 
hen Leben ſchien Spott und Scherz befonders bei dem’ 
Öffentlichen Mahlen an feiner Stelle °; ihn ertragen 
zu können, galt auch ald Zeichen eines Lakoniſchen Ge⸗ 
muͤths; doch durfte, wer ihn übel empfand, Den 
Spötter abzulaffen bitten, und der Andre mußte ihm, 
dann Zolge feiften ”. Aehnliche Sitten blähten in 
frühern Zeiten auch außer Sparta; unter den Freiern 
der Mgarifte im Naufe des Tyrannen von Gifpon., 


de sum Sndarnes „nicht mit Lanzen, mit Selten würde du uns 
dann rathen um die Sreiheit zu kdınpfen‘‘, und mie Amompharetoo 
den Steinbtod als Stimmäeln vor Yaufanlas Föße wirft. 


ı) Bei Ath. 6 a6ıe 4) Put. und Herakl. Pont. =. 
s) But. Lyk. ı7 19. 4) Oben ©. 224. 5) Dies fchtlehe 
Ib aus der ©. 343. angef. St: des Bollur, verglichen mit Peotye ' 
chfbas ziesvaoua an den Gymnopdblen bei Herod. 6, 6. 6) 
Zen. Staat 3, 5. Oben ©. 378, 53. 7) Pat. Luk. ae. wol. 
DRaer. Sat. 7, $- J 


Mahle Dett greite ſtatt in muſiſcher 

nfamer ‚Rede ?, die wir ung nad 

merifd n Hymnus auf Hermes? den⸗ 

‚blühende Zünglinge einander beim 

Scherzreden angreifen, und der alt⸗ 

je bei, Tiſche nicht unähnlih, nach 

ſchters gaͤmelicher Spruͤche wart do 

— Sn. Sparte behielt man aber die 

gefelligen Ausdrucks länger bei als 

fie fpäter den Ausländern als etwas 

deffen etwas herber Reiz ihnen nicht 

immer, guinuthen mochte. , Aber vom richtigen Stands 

untte betrachtet, perbient diefe Stadt keineswegs den 

Tadel‘ allzu aufteree Sitte; nirgends wurzelte eine 

Bei Komik fo tief im Leben; war es doch bier allein 

in Griechenland, wo auch dem Lachen eine Statue 

en chtet worden war *; nod) Agefilaos * und Kleomes 

ned der. Dritte 6 erheiterten bei allen Drangfalen ihres 
Sehens ihre Umgebung durch Wis und Laune, 

, 3. Aber für die Bildungs = und Litteraturgefchichte 
des Helleniſchen Volks hat dieſe nationale Weiſe des 
Yusbrucs mannigfache Frucht getragen. Erſtens nennt 
Platon mit Recht die fogenannten Gieben Weifen 
ifrer, Liebhaber und Schäler der Lakedaͤmoniſchen 
Disciplin, und findet Uebereinftimmung zwifchen ihren 
Gnomen und der Rebeweife der Lakonen 7. Auch find 














a) 7 Äsyopivg als zo nloor, Herod. 6, 129. 2) DB. 55. 
8) Nibelungen Lied B. 6707. ©. 545. v. d. Hagen 1820. ) 
Soſiblos ‚dei Put. 25. Es iſt bemerkenswerth, daß fich bei den 
Spartſaten öfter der Eultus abſtrakter Begriffe, wie des Odvaros; 
deß Dößos (f. oben ©. 126.), der Tiza (Mut. Inst. Lac. p. 
255.) findet, ahnlich mie bei den Römern, Plut. Kleom. 9. 
6) Put. Ageſ. 6) Kleom. 15. D a. O. au Plut- 
de garzul, 17. . 
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drei, ober wenn mir Myſon mitrechnen, obne Perians 


dros zu fireihen, bier von ihnen Dorischer Abkunft, 
Cheilon ein Spartiat, (und: von diefem hieß die Weile 


bes. Ausdrucks vorzugsweife die Cheileuifhe ’)5; «8 


mag Aber zur Zeit berfelben mehrere Maͤnner ähnlicher 
Sinnedart gegeben haben, - mie Axiſtodemos ben. Ars 
geier?,: Das Eigenthämliche in-allen diefen Sprüchen iſt 
nicht eine befondre Weisheit, fondern eine tuͤchtige Ges 
finnung , die fich ihrer eignen. Grundſaͤtze bewußt wird, 
und dies wieber. nicht dur Reflexion, ſondern durch 
ein ploͤtzliches Einleuchten. Nimmt man; dieſen Me⸗ 
ſichts punkt, fo begreift man auch die Bewundrung, ich 
möchte ſagen, den freudigen Schreck, den Saͤtze, wie 
„Erkunde dich ſelbſt, Folge dem Gott“ bei den Zeit⸗ 
genoſſen; hervorbrachten, indem fie ein Ullen innerlich 
Bewußtes mit Energie und Klarheit zu Aller Genuͤge 
ausſprachen. Darım war auch ber Pythifche Apollon, 
von Dorifcher Nationalanficht geleitet, diefen Meifen 
ganz befmmders hold, mit deren apophthegmatifcher 
Weisheit feine eigne eine gewifle Verwandſchaft zeis 
get ?:; daß die Amphiktyonen jene Sentenzen an den 
Tempel zu Delphoi fchreiben ließen, fcheint faktiſch *, 
and auch die Ernennung ber Sieben durch das Orakel, 


wenn auch fabelhaft ausgeſchmuͤckt ‚doc auf ein wirfs. 


liches Ereigniß gegründet ‘, 


1) Diog. 2. ı, 72. s) ober Gpartiaten, f die Stellen 


oben ©: 21, 1. vgl. Diog. Laert. 1, 41. Noch Andre. nennt Hers 
minp ebb. 40. 5) Go fol 3 B. Apoll dem Gyges Aehnli⸗ 
ches geantwortet haben, wie Solon dem Kroͤſos, Valer. Mar. 7, 
,2. 4) Blut a. O. s) Die Hauptſtelle darüber Des 
metr. Phaler. bei Diog- L. 1, 22. der fie DI. 48, 5. ſetzt, in dass 
ſelbe Jahr, in das die Pariibe Marmorchronif und zwar wohl 


nach demfelben (wenn auch) unrichtis, Boͤckh Expl. Pind. O. ĩ2. 


p. 207.) den erſten Pythiſchen dyuv orepariıye ſetzt. — Auch der 





— 392 — 


. 4 Da im Guemifchen und Apophthegmatiſchen 
das Veſtreben eben nicht vorkerrfcht, den Sinn auf 
eine leicht verſtaͤndliche und ſchnellfaßliche Weiſe audzus 
druͤcken: fo liegt bad umgekehrte fchr nah, den Siun 
zu verbüllen: und fo ift auch dies vorzugsweiſe ben 
Doriern eigen. Daher von biefem Wolkſtamme ber 
Griphus auögegangen, und debft bem Epigramm von 
Kleobul: dem Rhobier * und feiner Tochter Kleobuli⸗ 
na. 2. befonders. audgebilbet worben war. Auch ie 
Spartiaten liebten ibn °; Epicharın nannte ihn Adyor 
er Adzo *; und in ber Altern Griechifchen Bildung, 
die darin ber orientalifchen noch näher fland, war er 
überhaupt ein beliebtes Mittel ber Unterhaltung. 

6. Dies führt und zunächft auf die ſymboliſchen 
Sprüche der Pythagoreer, bie wir Raͤthſel nennen 
Tönnten, wenn fie als ſolche aufgegeben, und nicht 
blos der Bedeutſamkeit und Eindrädlichkeit wegen in 
diefer Form mitgetbeilt worden wären. Es fiheint 
aber, daß das Symboliſche fo tief in der Simesart 
dieſer Philoſophen wurzelte, daß es nicht blos ben 
Ausdruck, fondern aud) bie Handlung beftimmte; gelt 
bie finnbildlich dargeftellte für unſittlich oder unphilos 
ſophiſch, fo vermied man auch bie finubilblich darſtel⸗ 
Iende '. Dieſes Symboliſche, wie die Brachylogie 


alte Branchos, der Milefifche Prophet, wird als Brachulog ges 
nannt. Diog. 2. ı, 72. 

1) ©. Ding. 2. ı, 89. wel. Jakobs Comment. Anthol, T 
2. pP. 19€ 3) MWiben. 10, 448 b. Ari. Rhet. 5, s. Plut. 
VII. Sap. Conv. 5. 10. Menag. hist. mul.-philos. 4. Davon 
Kratined Kisoßoväivaı, über die beionderd Schweigh. zu vgl. Ind. 
Athen. p. 82. 5) Ath. 10,452 a. . 4) Eu. ad Od. g, 
1634, 15 R. — Manche alte Griphen find In Doriſchem Dialekte, 
doch wicht conſtant; die Stelle des Dipbilos von den Gamiſchen 
Sungfrancn bei Ath. 20, 461. gehoͤrt ſchwerlich hieher. 9 Alte 
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und ein gewiſſer Wit des Ausbrucks zeigen, Daß auch 
diefe Sprüche nieht wohl unter den Soniern, fondern 
nur unter Doriern entftehn konuten, und baffelbe gilt 
von ber gefammten Pythagoriſchen Philofophie, weldye 
neuere Forſcher der Geſchichte ber Philofophie mit 
Hecht als Die eigentlich Dorifche erkannt haben. Es 
iſt freilich wunderbar, daß es ein Mann von der os 
niſchen Samos ift, von dem biefe Philofophie ihren 
Anfang nimmt; aber erſtens ift die Familie des Py⸗ 
thagoras — welche, wenn man alle Nachrichten vereinigt, 
mir andern Samiern auf Samothrake unter Tyrrhe⸗ 
‚nern lebte ? — urfprünglich aus Phlius im Peloponnes 
gefommen 2, und blieb mit diefer Mutterftadt Immer 
in einem gewiffen Zuſammenhange, wie denn noch don 
einem Gefpräche bes Philofophen mit Leon, Tyrannen 
zu Phlius, erzählt wird 3: und zweitens muß zwar 
einerfeits Pythagoras allerbings den erweckenden Zuns 
fen, aus welchem die Philofophie erwuchs, mit ſich 
nad) Kroton gebracht, aber andrerfeits aud) das Volk, 
unter bem er lebte— died waren aber Dorier u. borifirs 
te Achaͤer — beſonders dazu beigetragen haben, derfelben 
ihre eigenthämliche Richtung u. Geftalt zu geben. Denn 
VYpthagoras Philofophie ift, wie jede wahre, nicht eine 
Deduktion aus dem Allgemeinen und Leeren, fonbern 
ein Ausfprechen eines ſchon gegebnen und innerlich ges 
. bildeten‘ Seins nach ber Seite der Spekulation hin; 
ein folches aber hatte äußerlich aufgepflanzt bald unter⸗ 


Schriſtſteller über diefe führt Zabrie. an Bibl. Gr. 1. p. 788 sq. 
vgl. Creuzers Symb. 1. ©. 104. 


ı) Orchom. ©. 438, 2. 2) Bd. 2. ©.90 3) Eile 
Qu. Tusc. 5, 3. Diog. £. 8, 8. Nach Dig. 2. 7, 1. ſtammte 
Pyth. Im vierten Gefchlechte Yon Kleonvmos, dee aus Phlius 
gehoben; dann ware er ſelbſt Dorier. 


* 
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gehn mÄärffen, ed konnte nur bann Beſtaud heben, werk: 
es mit dem innerlichen Weſen derer, bie die Philos 
ſonhie aufnehmen follten, verwandt war. Daß die Res 
kigion, an welche ſich diefe Philnfophie anfchließt, Doris 
fen Urfprungs war, ift hinlänglich nachgewieſen, bie 
Apolliniſche nämlich *: deren Sauptinftitut, ber Dels 
phiſche Tempel, von. den Alten in eine gewiß nicht 
erfundue Derbindung mit Pythagoras gelegt wird; 
fo daß er nad) Arifkorenos ? felbft die Grundlehren feiner 
Wiſſenſchaft von ber Pythia Themiltofleia empfangen 
baben folt; und eben fo ift auch ſchon hemerft, daß 
die politifche Einrichtung des Bundes guf den Grunds 
fägen des Dorifchen Staatslebens beruhte. Was Aber 
das übrige Leben betrifft: fo genügt ed, zum Erweife 
daß auch dies Dorifch, an die allfeitige Ausbildung 
der Pythagoreiſchen Frauen zu erinnern, einer Theano, 
Phintys, Yrignote ?, an ben Ernſt und die Ruhe des 
lebend, an den Gebrauch der Muſik zur Befchwichtis 
gung und Befänftigung von Leibenfchaften, an die 
Spffitien und deren Heiterfeit, das Schweigen als 
Hauptmittel der Erziehung u. few. Wie aber nun 
auch die. Spelulation der Pythagoreer das geiftige 
Lehen des Dorifchen Volkſtamms zu Rage gebiert, . if 
zwar einerfeitö eine ber interefjanteften Fragen im Ges 
biete diefer Unterfuchungen, aber andrerfeits .eine zu 
gewichtige, und tiefere Studien vorausfekende, um 
fie bier in der Eile löfen zu wollen. ° Soviel lehrt 
aber auch eine flüchtige Betrachtung dieſer Philofophie, 
daß ihr ‚erfiend eine Grundanſicht vorliegt, Die das 
1), Bb. 2. ©. 365. 2). Bel Ding. 2. 3, 21. vol. Porph. _ 
Voth. 41, der fie Arifiofleio nennt, 3) Auch deren Schweigſamkeit 


if bemerkenswerth, Timdos bei Dios. L. 8, 17. Gale Opusc. 
‚myth. T. 1. p. 759 


\ 
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richtige Verhaͤltniß, das übereinflimmende Maaß, bie 
Prbgung.,. in der jeder Theil den andern, unp. alle 
daß. Ganze trägt,., für dad Belle und Hoͤchſts hält, 
und daß ‘zweitens dieſe Grunbanficht durch Studien 
ber. Mathematif und befonders der Muſik Nahrung . 
und Staff erhielt, um die eigenthämliche, Weltweigheit 
hervorzubringer, in.ber:da8 Leben und; Sein der. Dinge 
in das Maaß und die Zahl geſetzt wish, bie Zahl 
ſelbſt aber nicht im. Geriugfien als ein blos ‚Yhtheilen« 
deq, Begraͤnzendes, fonhern als das Innerfle Weſen 
der Dinge, und das Göttliche ſelbſt erfcheink °.., 


Wie fehr übrigens damals die Philofophie bei ben Dos 
riern in. Aufnahme geweſen, fa lange ſia nach, alte rthuͤm⸗ 
‚licher Weiſe mit Begeiſterung ausſprach, was den nach 
Umfaffung ringenden Geift innerlich erfülte; und ehe - 
fie durch die Sophiftif verunftaltet und verwirrt worden 
war, um wieder durch XAttifche Dialektif gereinigt 
und zum Gipfel ber Vollendung geführt zu werben, 
beweist Sparte. Hier fanden befonders die enthufis 
aftifchen und priefterlichen Weiſen, wie Abaris?, Epi⸗ 
menides ?, Pherelydes *, freundliche Aufnahme; auch 


) 


‘) _ Eimpeboffes von Alragas verhaͤlt fich etwa zu dieſer Schus 
ig, wie feine gaftliche Vaterſtadt (Selvcy aidozoı Asutvsc fapt er 
ſelbſt von ihre) zu Krotonz er verfolgt nicht einen fo Rrengen Weg . 
ber Spekulation, fondern ſcheint In großartigem Sinne mancherlel 
Anregungen aufgenommen und verarbeitet zu haben. 2) Yauf. 
5, 13, 9. vgl. oben Bd. 2. ©. 69, 1. . 8) Gofiblos bei Diog. 
1, 20, 12. Bauf. 2, 21,4. 3, 11, 8. 12, 9. Klem. Alex. Str. 
1. p. 899. Bott. Heine. Epim. ©. 128. Epim. fol den Sp. eine‘ 
Niederlage bei Drchomenos verkündet haben, Diog. L. ı, 115., von 
der fonft Nichts verlautet. 4) Mut. Agis 10. Diog. 2. 1, 117. 
aus Theopomp. Creuzer Init. phil. Plat. =. p. 164. Die Gage 
von: der Haut des Evim. oder Pherek. (oder auch bes Welſogers 


Anthes, Steph. B. Arbava) If ſebr raͤthſelhaft. 
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Anarimandros *' und Ynarimened® lebten Hier; endlich 
finden fi in den Katalogen der Pythagoreer, denen - 
body nicht alle Glaubwürdigkeit abzuftreiten, außer 
Stalioten befonders Lakonen, Argeier, Sifyonter; 
Phliaſier, aud Frauen von Sparte, Argos und 
Phlius 2. So begrändet denn auch died wieder bie 
Anfiht, die wir mehrmals im Gegenſatz der gewoͤhn⸗ 
lichen aufgeflellt haben: daß bis nad ‘ber Zeit ber 
‚ Perſerkriege alles geifkig Große und Schöne nichts 
weniger ald von Sparta audgefchloffen fondern viel⸗ 
mehr dort durchaus heimiſch ‘und lebendig war. 


) Dben Bd. 2..©. 189, =. „ adde ck. de div. “ 6% 2) 
Er ſtellte zu Laked. die exe Sonnenubr auf. Plin. =, 66 8). 
6%. dewbl Path 36. 


0. 


4. A, Anacharſis der Skythe die fämmtlichen 
Stämme der Griechen befucht, und unter ihnen gelebt 
hatte, fol er geurtheilt haben, „daß es ihnen allen 
an Muße und Ruhe fehle für die gefammte Meisheit, 
mit Ausnahme der Lafedämonier., Denn mit diefen als 
lein Eönne man befonnener und verfländiger Rede pfle⸗ 
gen” ?. Es war ihm ohne Zweifel dad Leben ber 
äbrigen Hellenen ald ein unruhiges, bewegted Treiben, 
als ein fortwährendes Streben ohne Ziel vorgelome 
men; in Sparta allein hatte er innre Ruhe und 
Sammlung des Geiſtes gefunden. Abgeſehn von.dem 
Grunde diefer Erfcheinung in der urfpränglichen Ges 
muͤthsverfaſſung der Dorier, merken wir nur hier auf 
die äußere begünftigende Lage, nämlich auf die voͤllige 
Muße und Urbeitlofigleit der Dorter von Sparta 2. 
Neuere Echriftfteller haben ſich eine ſolche oft als un⸗ 
audfichliche Langweile gedacht, wie denn unfer Ges 
mäth von Jugend auf durch Arbeit gebrochen und bis: 
in dad fpäte Alter am dieſem Joche fchleppend von eis 


1)’ Herd. 4,97 0) dysorla ogolis Plut. Bil: n4 
Inst. Lac. p. 255. | ‘ 
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nem befiern Zuftande Faum eine Ahndung hat; denn 
denen ihn die partheiliche Gunſt des Schickfald ges 
währt, - fuchen entweder die Arbeit freiwillig ober fins 
Ten in leblofe Trägheit; von einem wahren Leben um 
fein felbft willen, haben Wenige ben Begriff und die 
ſchmerzliche Sehnſucht darnach. Unter den Alten war 
diefe allgemein, und der Haß ber Arbeit herrfchend; 
aber faft nur den Doriern gelang ed, fich davon los⸗ 
zumachen ; ihnen galt blos ein ſolcher Zuftand als 
Sreibeit . Was nun aber das Leben vom Morgen 
bis Abend ausfälte? 2 Die gymnaftifchen, Eriegeris 
fen, mufifchen Nebungen; dann befonbers bie Jagd, 
die vornehmlich für die Aeltern an die Stelle andrer 
Körperbewegung trat >; ferner die wenn auch nicht 
äußerlich, doc innerlich aftive Theilnahme an allem, 
was den Staat betraf; weiter die religidfen Gebräus 
de, Opfer, Chöre; beſonders aber’ das gefellige Zu⸗ 
ſammenleben in den Leſchen. Jede kleine Gemeinde 
hatte ihre Lefche +; hier ſaßen beſonders die aͤltern 
Leute beiſammen, zur Winterszeit um den waͤrmenden 
Heerd, in behaglicher Ruhe und gemuͤthlicher Stim⸗ 
mung; der Reſpekt vor dem Alter gab der Unters 
haltung einen angemeffnen Gang. Auch in Athen wa= 
ren die Leſchen ehemals fehr beliebt gewefen, aber die 
Demokratie Ttebt die ungefonberte Maſſe und haßt alle 
Abteilungen; fe wurde file das Herumziehn in oͤf⸗ 


Plut. eyk. 24. Lak. ap. p. 807. * Manſo 1, .. 1.0, 
3) Zen. vom Lak. Staat 4, 7. (daher die Trefflichkeit Lalon Er, 
Jagdhunde, Pind. Hyporch. dem 3. p. 599 Bh. Simonf ed 
Sup. ber-Plut. Somp. 9, 15, 2. font Meurf. !Misc. Lac. %, 1.“ 
Die Jagdliebe der Kreter iſt befannt. 4) Dben ©. 56. 299. 
vol. Plut. Lyk. 25., Im ‚Kleom. 50. ziehe ich auch vois Aloyass 
der andern Lesart wars azoAazs vor. | 
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fentlichen Hallen und auf dem Markte gewöhnlicher ", 
wo ziemlich jeder Athener jeden Tag ſich einmal ſehen 
ließ. In Sparta war die Jugend von dem Markte 
ganz ausgefchloffen 2; fo wie von der Pylaͤa 3, wels 
che nicht blos im Delphi *, fondern auch in andern 
Dorifchen- Staaten ein Ort des Handels und Verkehrs 
war; daher in Mhodos Lügner Pylaiaften hießen °, 
wovon der Grund deutlich wird, wenn man daran 
benft, daß es in Griechenland auch Lügen» und in 
Athen einen Kerkopenmarft gab ©. 

2. Da wir bis auf diefen Punkt gelommen finb, 
und in dem Visherigen ziemlich alle Seiten und Rich⸗ 
tungen des Lebens jener Zeit behandelt oder berührt 
haben: wäre ed wänfchenswerth zu wiffen, wie bie 
Dorier den Schluß des Gefammten, den Tod, anges 
fehn: um fo mehr ald wir dadurch dad Ende dieſer 
Betrachtung mit dem Anfange, der das religidfe Loben 
betraf, zuſammenknuͤpfen würden. Uber grade davon 
ift uns wenig foldhe Kunde zugefommen, die auf eine 
Eigenthuͤmlichkeit der Anficht hinmwiefe; die Liebe indeg 
zur heilen und Haren Erfcheinung und der MWidermwille 
gegen das Unbeftimmte und Gränzenlofe, welcher ſich 
. in dem .Eult bed Apollon wie in dem Dorifchen Leben: 
überhaupt ausfpricht, wird bie Betrachtung von ben 


1) Oben Bd. 2. ©. 244, 55. licher Ap. Asoxynvöpioe adde 
Kleanth bei Harpofe. s. v. Noxa⸗. Meurf. adıEycophron. 545. 


3) Plutarch Lokurg 25. 5) Plufarch Instituta Laconieca' 
P- 254. eöv Eu cov Yuuvaalov vanvioxov Ensrlumw, örı zıv eis 
rulalav 6doy nrieraro, 4) Dort mar fie förmliche Meffe, 


Dion Or. 77. p. 414 R. und auch Sklavenmarkt, wie ich aus 
Plut. Prov. Alex. 105. abnehme. SKratinos I7slala: fpielte viel⸗ 
leicht bier. 5) Heſhych und das Schol. zu Put: Yetar. ı. p. 
587 H. vgl. Suid. An die Deivbifche Pylaa it dabel gewiß nieht 
zu denten.’_ 6) Lobeck de Cercop. et Coh, ‘PB 2% , . 
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Zufländen jenfeits abgelenft haben; auch war eine ges 
wiffe Benöge an bem gegebenen Dafein den SHellenen 
und unter biefen vornehmlich den Doriern recht fehr 
eigen: obgleich, mie eine folche ſich wieder mit ber 
bohen Lebensveradhtung und \Faltblätigen Aufopferung 
in diefem Wolfe vertrug, ausnehmend ſchwer zu erfläs 
ren ift, hoͤchſtens nur durch bie ungemeine Bedeutung, 
die auf. die Sortdauer mehr ald des Namens im Ges 
fhlecht, und im Ganzen der Gemeine gelegt wurde. — 
In Tarent nannte man nach einem alten Orakel bie 
Todten die Mehreren (rodç Aeiprag) %; man begrub 
fie innerhalb der Mauern, jede Familie hatte bei ihrem 
Haufe Denkſteine mit dem Namen der Hingefchiebnen, 

. wo man ihnen Leichenopfer brachte 2; auch in Sparte 
war es ohne Zweifel die ältere Sitte die Todten in ber 
Stadt und in ber Nähe der Tempel zu begraben °. 

* Hier wurden nur denen, bie in Schlachten gefallen, 
Denkſteine mit ihren Namen geſetzt *, fo wie mandye 
andre vorzuͤgliche Ehre ertheilt f.” Das Opfer an 
Demeter, am zwölften Tage nad) dem Tode, deutet 
offenbar bie Aufnahme der Seele in der Unterwelt ans 
bie Argeier opferten am dreißigflen dem Hermes als 

* -Seelenführer ®, benfelben Lehren folgend, nach denen 


1) Polyb. 8, 30. - 2) ©. zu Polyb. Athen. 12, 532 |.‘ 
8) Plut. Lyk. 27. Inst, Lac. p. 251. Begraben hieß lakoniſch 
eönuevar, beifegen, Schel. Cantgbr. Il. 23, 83. licher die Ber _ 
Rattung des Königs oben ©. 98. Dbrauf das eidwior das Vers 
bot des Ageſilaos aeht: zumre mAaorav une munlav wa mon 
oaodas avrov sixöova? Plut. Ag.2. Reg. ap. p. 129. Lac. ap. 
p- 19. Plut. a. O. Go las Pauf. 3, 14, ı. De Namen 
dee Dreihundert von Thermop. zu Sp, und auf daffelbe Denkmal, 
glaub ich, bezieht ſich Herodot 7, 224. 5) Was Aellan V. ©. 
6,.6. von den Gefalnen fagt, giebt Plut. von allen Todten an. 
6) Bd. 2. ©. 296. Hier trug man in der Trauer weiße Kleider, 
Blut. Qu. Rom. 26... 
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die alten Athener die Zodten Demetriſche, der Mutter 
Erde Hingegebne, nannten, Dagegen unterfchied, fi ſi ch 
die Weiſe der Beſtattung bei den Athenern und Doriern 
bedeutend; jene legten ihre Todten mit den Haͤuptern 
Besen Abend, dieſe, — wenigftens die Megarer, wie 
berichtet wird, doch auch dies nicht ohne Wiber⸗ 
pruch, — gegen Morgen Fand dieſer Unterſchied 
— durchgaͤngig und allgemein ſtatt, wie wir ihn hier 
ausſprechen, ſo koͤnnte man ihn mit dem Cultus in 
Bezug ſetzen; den Gebrauch der Athener mit dem 
Dienft der Athena, die man im Monde wirkend glaubte, 
den Doriſchen mit dem des Apoll, fuͤr den doch die 
Sonne in mancher Hinſicht Symbol fein Fonite: doch 
uͤberlaſſen wir dieſe Idee zu verfolgen den Liebhabern 
kuͤhnerer Tombinationen. 





a 5 


3. Ans fcheint dagegen hoch obzuliegen, unter 
einen Geſichtspunkt zufammenzufaffen, wag bisher 
an' verſchiednen Stellen Über den eigentlichen Grunb⸗ 
charakter des Boriſchen Stammes geſagt iſt, ünd aus 
den Betrachtungen einzelner Richtungen deifelden tin 
Endergebniß über deſſen innerfies Mefen zu sieht, 
So fehr ich diefe Aufforderung anerkenne, fo muß ich 
mich doch auf der andern Seite gegen Diejenigen here _ 
wahren, bie diefen Grundcharafter wie einen Begriff 
Sufgeftellt haben wollen; und wenn fie gefagt haben? 
die Dorier feien fubjectiß, ‚ bie Sonier ‚obleckib,, ‚ damit 
den innerften Kern des Weſens biefer' Stämme bezeich⸗ 
net glauben. Iſt ⸗ denn möglich, ' he harafte 


9 Hut. Solon 9. id: wol Schon hr Be un Mic 
uęervae Poliad. p. 87. Oben Wh: 3. ©. azı, 8. 
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eines einzelnen Menſchen auf diefe Meife zufammenzus 
faffen? und geben alle foldye Praͤdikate dem, ber ihn 
nicht Eennt, eine Anſchauung ſeines Weſens 7 und 
ſollte daſſelbe bei einer Nation, die doch nur wieder 
eine groͤßre Perſon, ſtatt finden? Womit wir aber 
keineswegs dem entgegengeſetzten Irrthum freie Bahn 
geben wollen; welcher entweder ganz laͤugnet oder fuͤr 
geſchichtlich unerkennbar haͤlt, daß das Leben einer 
Nation überhaupt in ſich eins, und die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit derfelben eine einige ſei — ein Irrthum, den 
die Betrachtung der Griechifchen Volkerſtaͤmme vielleicht 
am ficherften hebt. Aber wir werden biefe allerdings 
vorhandne Einheit nie durch einen Begriff mathematiſch 
decken, ſondern immer nur annaͤherungsweiſe erkennen, 
indem wir ihr um deſto näher kommen, je unbefatigner 
wir uns bad Gegebne anzueignen, unb je bingebender 
wir baffelbe in ſich zu verſtehen ſuchen. Auf diefem 
Wege wird und auch die, Ueberzeugung werden, wie 
von bdiefem Kern aus das ganze Dafein und‘ Zeben 
des Volkes ſich mit Nothwendigkeit geſtaltet hat, und 
wenn wir in größer Kreife forfhen, vielleicht au 
die Ahnung, daß das gefundne Ganze felbft nur ein 
nothwendiger Theil eines hoͤhern iſt: wovon wir aber 
anz und gar die Anmaßung conſtruirender Philoſophen 
n unterſcheiben bitten, die einen, andern Weg dieſer 
Erkenntniß gefunden haben wollen als durch ſolche 
Aneignung, ohne doch je auch nur im Kleiuſten bie 
Idee eines beftimmten individuellen Lebens für ſich 
erzeugen zu koͤnnen. Geht und num aber auf die bes 
fchriebne Weiſe allgemach bie dee einer nationalen 
Individualität auf: fo muͤſſen wir dieſelbe auch Andern 
auf mancherlei Weiſe naͤher ruͤcken und deutlich machen 
konnen: Leinfach bezeichnen aber werden wir fie durch. 
keinen andren Ausdruck, als durch den Eigennamen 


u 
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ſelbſt, für den es kein Synonymum giebt. So war 
ben Alten ſelbſt Acpıos ein fehr beſtimmter Begriff 
im Kern, und doch nach Außen boͤchſt mannigfach und 
vielſeitig °. 

Wir fiellen einen Zug bes Doriſchen Charakters 
voraus, auf den wir Öfter hingewieſen haben 2; nicht 
als wenn in ihm der Grund und Urfprung alles andern 
‚gegeben wäre, fondern weil er mit befondrer Entſchle⸗ 
denheit bervortritt: das Streben nach ber Eins 
Beit im Ganzen Nichts Einzelnes fol für ſich 
‚fein wollen, fondern Alles im Ganzen fein. Ziel und 
Maaß finden. Jeder foll genau innerhalb ber Schrätis 
ten bleiben, bie ihm die höhere Ordnung bed Ganzen 
dorgeföhrieben *._ So foll im Staate weder der Eins 
zelne nach Unabhängigfeit für fich ftreben, noch irgend 
ein Stand aus feiner Stellung heraustreten. Die 
Ariftofratie und alle Unterthänigfeitsverhältniffe wurs 
den bier firenger feftgehalten ald anderswo %; und 
auf den Gehorſam in jeder Hinfiht größeres Gewicht 
gelegt ald auf Aeußerung individueller Freiheit. Das 
Stantsleben, die Erziehung, das Heer durchzieht eine 
böchft complicirte, aber eben fo, regelmäßige Orbnung 
des Befehls und des Gehorfamd 1, Ein Seglicher muß 
auf feinem Flecke gehorchen. Auch jeder kleinere Vers 
ein ift auf ſolche Weiſe gegliedert, überall Abſtufung, 


1) Es iſt bemerkenswertb, daß unter den Stammnamen allein 
Aoduace mit Emphaſe geſprochen für ſich ſchon lobt, (wie In meh⸗ 
rern Stellen Pindars, Boͤckh zu Pind. P. 8, 21. Diſſen zu dem 
N. 5, 5. auch oͤſter bei Plutarch, vol. das Epigr. bei Athen. 5, 
209. und Damagetos in der Palat. Anthol. 7, 231.) und einen von 
den übrigen Hellenen reipeftieten Nationalſtolz ausſpricht. Shuk. 6, 
77. Valcken. ad Adon. p. 585 c s) Bd. m. ©. 366. 8. 
et. 9 Wal. S. 135 0 SGS. 66 6) Re 
259. 402. | 
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nirgends unabhängige Gleichheit ', Wie aber das 
Ganze in ſich gegliedert, fo fol e8 nah Außen 
geſchloſſen fein, und feine Befriedigung in fich 
fragen. Die Dorier haben wenig Neigung zu em⸗ 

fangen und ſich anzufchließen, dagegen ein fehr feftes 


itreben, fih abs und Fremdes auszufchließen *. Das 


ber fpäter dad Harte und Schroffe in der Erfcheinung 
der Dorier,. hie es am meiflen geblieben waren. ®, 
Diefe Selbſtaͤndigkeit und Gefchloffenheit wurde durd) 
Umftände zur Beindfeligkeit; daher dad Kampfruͤſtige 
tief in der Doriſchen Natur lag, wie es denn fchon 
auf die Geflaltung des Apolliniſchen Eultus Einfluß 
hatte +. Beſonnene Tapferkeit war bem Dorismus 
mwefentlich 3. Wie aber Aeußerliches zu-empfangen, 
fo war auch Aeußerliches mitzutheilen bei jener 
Gefchloffenheit. Fein vorwaltendes Beduͤrfniß, und zwar 
für die Gefammtheit eben fo wenig als für den Eins 
zelnen. Daher in ber Rede, ber poetifchen wie unges 
bundnen, bie Erzählung zuruͤckſteht hinter dem Auss 
druck des Gefühle und Gedankens 8. Der Geift des 
Doriers firebt fi zu concentriren und innerlich zu 
‚ fammeln; der Ausdrud bricht wie Funken aus ber 
Tiefe des Gemuͤths; daher die herrſchende Wortkuͤrze 
und Sinnſchwere der Rede 7. Das Beftreben abs 
zuſchließen zeigt fih aber auch in ber Zeit, Ueber⸗ 
all berfcht die größte Anhänglichkeit an das Gegebne 
und Gewordne, an der Väter Brauch und Sitte, an 
den beftehenden Zuftand ®. Das Geſicht bes Dorifchen 
Stamms ift mehr nach. der Vergangenheit als Zukunft 


9), G. 3. B. 6. 27 I) Bit 38) S. 
188: 4) Bd. 2. ©. 29%. 5). Bd. 3. ©. 249. " 6.). ©. 

83. ) S. 386. 8) Momit dad Aroduor der Gpart. 

zuſammenhaͤngt. oo 
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gewandt *, So iſt ed auch gekommen, daß bie Dorier 
unter allen Griechenffämmen Bas althellenifche Leben“ 
am treuften bewahrten und am reinften darſtellten 
Alle Sortfchritte waren Bei ihnen fletig, und bie Bern 
änderungen des Zuftands faft unmerklich. — Mit jenem 
Streben nad) Einheit im. Ganzen ift der Sinn für 
bad Maaß in jeder Beziehung verwandt. Auch ber 
Kunft wird durchaus das firengfte Maaß auferlegt, und 
“jede uͤppige Ranke mit fchonungslofem Meffer abges 
fehnitten 2. Die Dorifche Lebensfitte befichlt Maaß⸗ 
haltung in jeglichen Thun; darin beiteht bie Sophros, 
fone % Eine Hauptabſicht des Apolliniſchen Cultus 
war, das ruhige Gleichgewicht des Gemuͤths zu era 
halten, und alles Sinnzerrättende,. zum Taumel Auf: 
regende, bie innre Klarheit Verdunkelnde zu entfernen *, 
Der Dorifhe Sinn will überall eine reine und 
klare Harmonie, bie auch im Feinften harmoniſch 
fei 6. Diffonanzen, wenn fie auch in Harmonie aufs 
gelöst werden, find nicht dem Geſchmacke bes Volk. 
ſtammes gemaͤß. Die Harmonie muß ihren voͤlligen 
Schluß haben, und nicht das Unendliche offen laſſen. 
Die nationalen Melodien waren gewiß in "Dur und 
wicht in Moll; der allgemeine Accent der Sprache 
trug das Gepräge des Befehls oder des Apophthegma, 
nicht ber Trage oder Bitte. Die Befriedigung 
Des Dafeins verdrängt faft die Schnfucht, und daR 
Vertrauen auf bie Duelle diefed Daſeins, Die ‚Göttgeit, 
gänzlich die weiche Klage, Das Streben ind Gchräne 
fenlofe, Endloſe wird moͤglichſt abgeſchnitten. Der 
Blick iR. tigt auf das Werden, ſondern auf bad 


1) Bd. 5. S. 7. 2) ©. 260. 275% 516, 5) ©. 38% 
2 8.1 6) Sb . ©: ve N NM Dr 
542. 3. ©. 8329. 
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Sein gerichtet. Das Leben geht in ruhiger Darſtel⸗ 
Jung diefed Seins auf, das zu erkennen, zu bewahren, 
gein zu geftalten die hoͤchſte Aufgabe if. Alles unger 
wußte Jenſeits iſt nur die dunkle Graͤnze, und alles 
Dunkle dem Gotte verhaßt '. Der Siun bed Volkes 
hängt mit Freude an dem Flaren, leibhaften 
Dafein ?, Das Fremde und Nichtanaloge ficht 
außerhalb. Eben darum ift der Menfch denn Menfchen 
bauptfächliches und faft einziges Augenmerl. Diejenis 
gen Empfindungen, durch bie ber Menſch gleichſam 
mit ber Natur verfchmilzt, find der Dorifchen Religion 
urſpruͤnglich fremd ?. Auch wird Die äußere Beſchaͤfti⸗ 
gung mit ber Natur für unmwärbig gehalten *, unb 
dem eignen Dafein feine Vollendung und Neife zu ges 


"ben, als das allein angemefine Ziel menfchlicher Bes 


frebung angefehn, Die Menfchennatur felbft trägt 
wieder durch den ganzen Volkſtamm das Gepräge des 
maͤnnlichen Geſchlechts, wie ſchon daraus abs 

zunehmen, daß das Empfangende und Webürftige, 
das Anfchließende und Schnfüchtige, das Weiche und 
Unftete, wefentlihe Züge bed weiblihen Wefens,' 
Gegen füge ber Dorifchen Natur find, die den Charak⸗ 
ter der Selbfiftändigkeit und gebändigten Kraft trägt. 


4, Sch glaube, daß biefe Reihe von Zügen, obs 
gleich bedeutender Erweiterung und Fortſetzung fähig, 
doch an biefer Stelle genügt, um zur Concentrirung des 
bisher peripherifch Dargefiellten anzuleiten, n. zugleich 
Die Stelfe eines Beweifes vertreten Tann, daß wirklich 
ber Apolloncult, die altEretifche und Lykurgiſche Mers 
faffung, die Dorifchen Lebensfitten und Kuͤnſte Erzeug⸗ 


9 Bd. 2. ©. go2. 356. 2) Bol ©..556. 5) ©. 
290. 548. 409- 2 Sb 5. 6. 52 


niffe eines und deſſelben geiftigen Nationalindididuums 
find. Uber auch das läßt fich daraus abnehmen, daß 
diefe nationale Individualität tiefer liegt, als daß fie 
Durch aͤußre Bedingungen hervorgebracht fein koͤnnte. 
Wie moͤchte das Leben in den Gebirgen fuͤr ſich gende 
gen, um einen fo beflimmten Volkscharakter zu erzeu⸗ 
gen: „obgleich allerdings nicht zu zweifeln iſt, daß 
diefer beftimmte Charakter binnenläudifche und gebirgige 
Mohnfige brauchte, um ſich confequent auszubilden 
und feſte Geftalt zu gewinnen. Vielmehr wie big 
Hellenen Hellenen waren “durch aAußre Umflände fa 
wenig ald durch freie Selbftbeftimmung, fondern durch 
eine höhere Ordnung der Dinge: eben fo find die Dos 
vier auch wieder Dorier nach derfelben Örbnung.‘ Das 
gand ift wie der Leid der Nation, und wirkt allerdings 
auf diefe, um eine nothwendige Webereinflimmung 
beider bervorzubringen : aber die Nationen waren in 
Teiner erdenklichen Zeit unbeflimmte Moffen, bie bie 
Außre Welt und Natur zu beflimmen und zu formen 
gehabt hätte. 

Nachweisbarer haben indeß die Außern Umſtaͤnde, 
namentlich das Lokal, die politifchen Verbältniffe, die 
Meltfiellung und der Verkehr, dazu gewirkt den Dos 
rifhen Charakter in den einzelnen Stäbten zu 


modificiren, und nad) beflimmten Seiten zu wenden, 


umzubilden, zu weden oder einfeitig zu verfleinerns 
wornach man von .jenem idealen Grundcharakter bed 
Stamms ben befondern einer jeden Stadt zu fcheiden, 

und deſſen Eigenheiten vorzüglich im politifchen und 
praftifchen Leben‘ darzulegen verfuchen Kann. Mit 
einigen Blicken daraͤuf wollen wir unſre Darftellung “ 
beichließen, 
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5. Uuf die Dorier von Sparta wirkte bie unter 
allen "Peloponnefiern mit Ausnahme ber Arkader am 
meiften binnenländifche Lage, und die fräher mit Ruhe 
behauptete, fpäter mit einfeitiger Aufwendung aller 
Lebenskraft feftgehaltne Hegemonie, - Die Selbflänbig: 
feit ind Abfonderung war hier am größten, und fo 
iſt der Dorifhe Stammgeift und die alte Sitte in 
Sparta am firengftn, und oft auch in Kleinigleiten ", 
bewahrt worden, aber aud) am meiften erftarrt und 
verſteint. Obwohl Lebtres erſt in den fpätern Zeiten 
hervortrat, da früher, wie öfter bemerkt, in Sparta 
ein mannigfaltiges, heitres und nicht anmuthlofes 
Leben blühte, Damals war bie Stadt wirklich ber 
Mittelpunft. von Hellas. Eine merkwürdige Wendung 
nahm die Abgefchloffenheit de3 Dafeins, aus ber die 
Kürze bed Ausdrucks floß. Sie wurde zu einer Vers 
fihloffenheit, die noch weiter ging als ſich abfichtlich zu 
. verbergen. Selbft das aiuödov oder Verfchlagne wird 
feit den Perferfriegen häufig an den Spartiaten getas 
beit; man koͤnne aus ihnen nicht Flug werden *, Oft 


2) .&o ließen, nach Demeter. de eloc. 122. bie Ephoren Eis 
nen geißeln, ber am Ballſpiel Cüber das. auch ein Spart. Zimofras 
teö fcheieb) etwas geneuert hatte. 2) Herod. 9, 54. „Lausdai- 
uoviov alla ggovsorzwv zal alle Asyorrav. Grade eben fo Eu⸗ 
rip. Androm. 452. Bel diefes Dichters Feindfeellgkelten gegen 
Sparta (Markland ad Suppl. 187. Wüflemann Praef. ad Al- 
sest. p. XV.) iſt immer beſonders der Zeitpunkt zu beachten. 40- 
An Porkivriga, yardür Gvaxras nennt er die Gp. in der Per 
dromache, als die Athener fie des Sriebensbruches anklagten, DI 
90, 3. nach Petit und Bockb trag. princ. p. 190. In Dreh 
(DU. 92, 4.) tadelt er vo aorarov zwv Aaxsdasuoyiuy yvauns in 
Bezug auf die abgelehnten Sriedensvorfchläge der Spart. nach Mins 
baros Unfallen. Philoch. bei den Schol. V. s7ı. (ve. gu Fre. 
:903.), welcher diefe 92‘, 2. feat, Diodor. 15, 62. dagegen 93, 8. 
Ariſtoph. Lyſiſtr. 1269. nennt fie aiudiar aAuzexus (vol. den fals 
ſchen Haie Zie, 1068. Eofopbr. 2224), dies DI. 92, 2. in bes _ 


[ · 


9. 


1. Au Anacharſis der Skythe die ſaͤmmtlichen 
Stämme ber Griechen beſucht, und unter ihnen gelebt 
batte, fol er geurtheilt haben, „daß ed ihnen allen 
an Muße und Ruhe fehle für die gefammte Weisheit, 
mit Ausnahme ber Lafedbämonier, Denn mit dieſen als 
lein koͤnne man befonnener und verfiändiger Rede pfles 
gen“ !., Es war ihm ohne Zweifel dad Leben ber 
Äbrigen Hellenen als ein unruhiges, bewegtes Treiben, 
als ein fortwährendes Streben ohne Ziel vorgelome 
men; in Sparta allein hatte er innre Ruhe und 
Sammlung bed Geiftes gefunden. Abgeſehn von dem 
Grunde diefer Erfcheinung in der urfpränglichen Ges 


muͤthsverfaſſung der Dorier, merken wir nur bier auf 


die äußere begünftigende Lage, nämlich auf bie Yöllige 
Muße und Wrbeitlofigkeit der Dorler von Sparte 2. 
Neuere Schriftſteller haben fich eine foldhe oft als uns 


ausſtehliche Langweile gedacht, wie denn unfer Bes 
muͤth von Jugend auf durch Arbeit gebrochen und bis: 
in das fpäte Alter an dieſem Joche fchleppend von eis 


1)’ Herd. 4, 77. 0) dpderia orolis Plut. Epl: 4 


Inst. Lac. p. 255. 
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nem befiern Zuftande kaum eine Ahndung bat; benn 
denen ihn bie partheiliche Gunft bed Schickſals ges 
währt, - fuchen entweder die Arbeit freiwillig ober fins 
fen in leblofe Traͤgheit; von einem wahren Leben um 
fein felbft willen, haben Wenige den Begriff und bie 
ſchmerzliche Schnfucht darnach. Unter den Alten war 
biefe allgemein, und der Haß ber Arbeit herrſchend; 
aber faſt nur den Doriern gelang ed, fich davon los⸗ 
zumachen ; ihnen galt blos ein folder Zuftand als 
Sreibeit . Mas nun aber das Leben vom Morgen 
bis Abend ausfülte? 2_ Die gymnaftifchen, Eriegeris 
ſchen, mufifchen Uebungen; dann beſonders die Jagd, 
die vornehmlich fuͤr die Aeltern an die Stelle andrer 
Korperbewegung trat 3; ferner die wenn auch nicht 
Außerlich, doch innerlich aktive Theilnahme an allem, 
was ben Staat betraf; weiter die religiöfen Gebräus 
de, Opfer, Chöre; befonders aber’ das gefellige Zus 
ſammenleben in den Leſchen. Jede Eleine Gemeinde 
hatte ihre Lefche *; bier faßen befonders die Altern 
Leute beifammen, zur Winterszeit um den waͤrmenden 
Heerd, ih behaglicher Ruhe und gemuͤthlicher Stim⸗ 
mung; der Reſpekt vor dem Alter gab der Unters 
haltung eiden angemefinen Gang. Auch in Athen was 
ren die Lefihen ehemals fehr beliebt gewefen, aber die 
Demokratie Tiebt die ungefonderte Maſſe und haft alle 


Mbtheilungen; fo wurde file das Herumziehn in oͤf⸗ 


Plut. ep. 24 Lak. a. p.907. 3 Manſo 1, 8. oh, 
5) Zen. vom Lak. Staat 4, 7. (daher die Trefflichkeit ei 
Jagdhunde, Pind. Hyporch. Frgm. 3. p. 599 Bh. Simon es 
Sp. Bet-Blut. Somp. 9, 15, 2. font Meurf. ;Misc. Lac. 5, ı 
Die Jagdliebe der Kreter If bekannt. 4) Dben ©. 56. 299. 


vol. Plut. Lyk. 25.. Im Keom. 50. ziehe ich, auch wars Alozas 


der andern fesart wars oxolais vor. 


. i 
pr ‘ 
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fentlichen Halfen und auf dem Markte gewöhnlicher ", 
wo ziemlich jeber Athener jeden Tag fich einmal fehen 
ließ. In Sparta war die Jugend von bem Markte 
ganz ansgefchloffen 2; fo wie von der Pyläa 2, wels 
che nicht blos in Delphi *, fondern auch in andern 
Dorifhen- Staaten ein Ort des Handels und Verkehrs 
war; daher in Rhodos Lügner Pylaiaſten hießen ', 
wovon der Grund beutlich wird, wenn man Daran 
benft, ‚daß es im Griechenland auch Lügen « und in 
Athen einen Kerlopenmarft gab 6. 

2. Da wir bis auf diefen Punkt gefommen find, 
und in dem Bisherigen ziemlich alle Seiten und Rich⸗ 
tungen des Lebens jener Zeit behandelt oder berührt 
haben: wäre es wünfchenswerth zu wiflen, wie bie 
Dorier den Schluß des Sefammten, den Tod, anges 
fehn: um fo mehr als wir dadurch dad Ende biefer 


Betrachtung mit dem Unfange, der das religidfe Leben 


betraf, zufammenknäpfen würden. Uber grade davon 
ift und wenig ſolche Kunde zugefommen, die auf eine 
Eigenthuͤmlichkeit der Anficht hinwieſe; die Liebe indeß 


zur hellen und Haren Erfcheinung und der MWiderwille 


gegen das Unbeftimmte und Gränzgenlofe, welcher ſich 


in dem Cult bed Apollon wie in dem Dorifchen Leben’ 


Überhaupt ausfpricht, wird bie Betrachtung von den 


1) Oben Bd. 2. ©. 244, 55. lieber Ap. Asormvöpıoe adde 
Kleanth bei Harpokr. s. v. Noxc⸗. Meurf. ad: Lycophron. 548. 


2) Plutarch Lykurg 25- 8) $Plufardh Instituta Lhcomion’ 
P- 254. eov Eu cov yuwwaalov venvioxov inselumv, Örı zıv eis’ 


aulalav 6dov yrleraro, 4) Dort war fie förmliche Meſſe, 
Dion Or. 77. p. 414 R. und auch Sklavenmarkt, wie ich aus 


Put. Prov. Alex. 105. abnehme. Kratinos Telala ſplelte viel⸗ 


leicht dier. 83 Heſhch und das Schol. zu Plut. Artar. 1. p. 


387 H. vgl. Suid. Un die Deishifche Pylda iſt dabei gewiß wicht | 


zu denlen.’_ 6) Lobeck de Cercop. et Coh. ‘pP 2 


Zufländen jenfeit3 abgelenkt haben; auch war eine ges 
wifje Genuͤge an dem gegebenen Dafein ben Hellenen 
und unter biefen vornehmlid) den Doriern recht fehr 
eigen: obgleich, mie eine foldye ſich wieder mit der 
hoben Lebensveradytung und “Faltblätigen Aufopferung 
in diefem Molke vertrug, ausnehmend ſchwer zu erfläs 
ren ift, böchftens nur durch bie ungemeine Bedeutung, 
die anf die Kortdauer mehr ald des Namens im Ges 
fhlecht und im Ganzen der Gemeine gelegt wurde. — — 
Sn Tarent nannte man nach einem alten Orakel bie 
Todten die Mehreren (Tods mAsipvag) *; man begrub 
fie innerhalb der Mauern, jebe Familie hatte bei ihrem 
Haufe Denkſteine mit dem Namen der Hingeſchiednen, 
wo man ihnen Leichenopfer brachte 2; auch in Sparte 
war es ohne Zweifel die ältere Sitte bie Todten in der 
Stadt und in der Nähe der Xempel zu begraben 2. 
* Hier wurden nur denen, die in Schlachten gefallen, 
Denkſteine mit ihren Namen gefett *, fo wie manche 
andre vorzuͤgliche Ehre ertheilt 9.” Das Opfer an 
Demeter, am zwölften Tage nach dem Tode, deutet 
offenbar bie Aufnahme ber Seele in der Unterwelt ans 
die Urgeier opferten am dreißigſten dem Hermes als 
Seelenfuͤhrer %, benfelben Lehren folgend, nach denen 


1) Polyb. 8,5. - 2) ©. zu Polyb. Athen. 12, 522 f. 
5) Plut. Lyk. 27. Inst, Lac. p. 251. Begraben hieß Iafonifch 
ednuevai, beilegen, Schol. Cantgbr. Il. 23, 83. Ueber Die Bes _ 
ſtattung des Königs oben S. 98. Ob vauf das eidwlov das Pers 
bot des Mgefilons gehts Are mänordv wire umiar cıva moun- 
—* avrov ainova? Plut. Ag.2. Reg. ap. p. 139. Lac. ap. 
p- 19. 4 Plut. a. D. So las Pauſ. 5, 14, 1. die Ramen 
der Dreihundert von Thermop. zu Sp , und auf daffelbe Denkmal, 
olaub” ich, bezieht ſich Herodot 7, 224- . 5) Was Allen D. ©. 
6,,6. von den Gefalnen fagt, giebt Plut. von allen Zodten an. 
6) Kb 2. ©. 296. Hier trug man in ber Zrauer weiße Kleider, 
Wut. Qu. Rom. 26... Ä 


N 
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die alten Uthener die Todten Demetrifche ‚ der Mutter 
Erde Dingegebne, nannten. Dagegen unterfchied. fi ich 
die Weiſe der Beſtattung bei den Athenern und Doriern 
bedeutend; jene legten ihre Todten mit den Haͤuptern 
gern Abend, Biefe, — wenigſtens bie Megarer, wie 
‚berichtet wird, doch nn dies ‚nicht ohne Miders 
—* — gegen Morgen Fand dieſer Unterfchied 
p durchgängig und allgemein fatt, wie wir ‚ihn hier - 
guöfprechen, fo Einnte man ihn mit dem Gültus in 
Bezug ſetzen; den Gebrauch der Athener mit dem 
Dienft der Athena, bie man im Monde wirkend glaubte, 
ben Dorifchen mit dem des Apoll, für den doch bie. 
Sonne in mancher Hinſicht Symbol fein kannte: doch 
überlaffen, wir dieſe Idee zu verfolgen. ben Liebhabern 
Eübnerer Eombinationen. , 


. 





N I. je: 


3. Uuns ſcheint dagegen hoch obzuliegen, unter 
einen Geſichtspunkt zufammenzufaffen, was bisher 
. an! verſchiednen Stellen Aber den eigentlichen Grund 
charafter bes Dorifchen Stammes gefagt If, und aus 
den Betrachtungen einzelner Richtungen deifelben kin 
Endergebniß über deſſen innerſtes Weſen zu ziehn. 
So ſehr ich dieſe Aufforderung anerkenne, ſo muß ich 
mich doch auf der andern Seite gegen Diejenigen bite _ 
fahren, bie biefen Grundcharakter wie einen Begriff 
Sufgeftellt haben wollen; und wenn fie gefagt haben: 
die Dorier feien fubjectio, die Sonier objeciib, damit 
den innerften Kern des Weſens diefer Stimme bezeich⸗ 
net glauben. Iſt — denn moͤglich, De Charatter 


2) Hut. Solon 5. id: YpL gelian 8 Bra nd Mi 
tiervae Poliad. p. 27. Oben bb: =. ©. 272, 5, 


IL 2 
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eines einzelnen Menfchen auf dieſe Meife zufammenjus 
faſſen ? und geben alle foldye Prädikate dem, ber ihn 
nicht Eennt, eine Anſchauung ſeines Weſens 7 und 
ſollte daſſelbe bei einer Nation, die doch nur wieder 
eine zroͤßre Perſon, ſtatt finden ? Momit wir aber 
“ keineswegs dem entgegengefeßten Irrthum freie Bahn 
geben wollen; welcher entweder ganz läugnet oder für 
geſchichtlich unerfennbar haͤlt, daß dad Leben einer 


Mation Überhaupt in fih eins, und bie Eigenthäms 


lichkeit derfelben eine einige ſei — ein Irrthum, den 
die Betrachtung der Briechifchen Volkerſtaͤmme vielleicht 
am ficherften hebt. Uber wir werden dieſe allerdings 
vorhandne Einheit nie durch einen Begriff mathematiſch 
decken, ſondern immer nut annaͤherungsweiſe erkennen) 
indem wir ihr um deſto naͤher kommen, je unbefangner 
wir uns das Gegebne anzueignen, und je hingebender 
wir daſſelbe in ſich zu verſtehen ſuchen. Auf dieſem 
Mege wird und auch bie, Ueberzeugung werden, wie 
von dieſem Kern aus das ganze Daſein und' Leben 
des Volkes ſich mit Nothwendigkeit geſtaltet hat, und 
wenn wir in groͤßerm Kreiſe forſchen, vielleicht auch 
die Ahnung, daß das gefundne Ganze ſelbſt nur ein 
nothwendiger Theil eines hoͤhern iſt: wovon wir aber 

anz und ‚gar die Anmaßung conftruirender Philofophen 
u unterſcheiben bitten, die einen andern Weg dieſer 
ie gefunden haben ‚wollen ald durch folche 
Aneignung, „ohne doch je auch nur im Kleiuſten die 
Idee eines beſtimmten individuellen Lebens für ſich 
erzeugen zu koͤnnen. Geht uns nun aber auf die bes 
fchriebne Weiſe allgemach die Idee einer nationalen 
Individualitaͤt auf: ſo muͤſſen wir dieſelbe auch Andern 
auf mancherlei Weiſe naͤher ruͤcken und deutlich machen 
konnen: Linfach bezeichnen aber werden wir fie durch 
feinen andren Ausdruck, als durch den Eigennamen 
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ſelbſt, für den es fein Synonymum giebt. So war 
den Alten felbft Abpıos ein fehr beflimmter Begriff 
im Keen, und doch nad) Außen hoͤchſt mannigfach und 
vielſeitig °. 

. Bir ffeffen einen Zug des Dorifchen Charakters 
voraus, auf den wir Öfter bingewiefen haben 2; nicht 
als wenn in ihm der Grund und Urfprung alles‘ andern 
gegeben wäre, fondern weil er mit befondrer Entfchles 
Denheit hervortritt: das Streben nach der Ei 
Heitim Ganzen Nichts Einzelnes fol für fi) 
‚fein wollen, fondern Alles im Ganzen fein Ziel und 
Maaß finden. Jeder foll genau innerhalb der Schräns 
fen bleiben, bie ihm die höhere Orbnung des Ganzen 
vorgeſchrleben *._ So foll im Staate weder ber @ins 
zelne nach Unabhängigkeit für fih freben, noch irgend 
ein Stand aus feiner Stellung heraustreten. Die 
Ariftofratie und alle Unterthänigkeitsverhältniffe wurs 
den bier firenger feftgehalten ald anderswo %; und 
auf den Sehorfam in jeder Hinfiht größeres Gewicht 
gelegt ald auf Aeußerung individueller Freiheit. Das 
Staatdleben, die Erziehung, das Heer durchzieht eine 
böchft complicirte, aber eben fo, regelmäßige Ordnung 
bed Befehls und des Gehorſams?. Ein Seglicher muß 
auf feinem Flecke gehorchen. Wuch jeder Fleinere Ver⸗ 
ein ift auf folche Meife gegliedert, uͤberall Abſtufung, 


1) Es iſt bemerkenswertb, dab unter den Stammnamen allein 
dapısss mit Emphaſe gefprochen für ſich ſchon lobt, (wie in meh⸗ 
rern Stellen Pindars, Boͤckh zu Pind. P. 8, 21. Diſſen zu den 
N. 5, 3. auch oͤſter bei Plutarch, vol. das Epigr. bei Athen. 5, 
209. und Damagetos in der Palat. Authol. 7, 231.) und einen von 
den übrigen Hellenen reſpektirten Nationalſtolz ausſpricht. Thuk. 6, 
77. Valcken. ad Adon. p. 588 0. s) Bd ©. ©. 366. 8. 
ee. SWS 35. 09 8.66 HU 1 
859. go8. 
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Auch Korinths Charakter vereinigt in den Zeis 
ten des Peloponnefifchen Kriegs ziemlich widerftrebens 
de Elemente. Denn einerfeits iſt noch viel von Doris 
fber Geſinnung zurädgebiliben, und das politifche Les 
ben leiten. verhältnißmäßig lange Zeit die Grundfäße 
dieſes Stammes; aber gegenäber fteht, durch Lage und 


Merlchr * hervorgebracht, eine große Neigung zur: 


Pracht und zum Lurus , die ſich auch in der Korinthiz 
ſchen Säulenordnung ausfpricht, und von der Charid 


verlaffen, zeitig in Schwelgerei und Sittenloſigkeit auss 


artete 2. n 
Korkyra's Charakter haben wir oben zu zeich— 
nen verſucht. | on 
Syrakus mußte ſich bald von dem Charafter 
ber Mutterftadt bedeutend entfernen, obgleich es fi) 
fonft durch Pietät und Anhänglichfeit ruͤhmlich aus⸗ 
zeichnet. Denn wenn in dem fleinigeni und befchränfs 


ten Gebiete von Korinth die Acerfrucht dem Boden ' 


nur mit Mühe abgefämpft werben Fonnte 3: gewährte 


1) Korinths Gaſtlichkeit (Wind. D. 23, 5.) befiätigt das Prov. 
ael vis dv Kudovos. Zenob 2, 42. Vat. 4, 19. Diogen. 8, 42 
Guild. ı, 86. Schott. Plut. Prov. Al. 129. Apoſt. 18, 66. 2) 
Korinthifche aowros kommen fchon DI. 5. vor (Bd. 2. ©. 116.) 
und wurden darch alte Geſetze gezügelt, ebd. ©. 166. und Lodus 
de magistr. 1, 42. — Zu oben ©. 289, ı. vgl. die Koowdtu 
soon Platon Kep. 404 d. Kop. mais Eurip. Skiron bei Yollur 
10, 7, 25. vol. 9, 6, 75. u. Hemſterh. und das Sprüchwort bei 
Buld. (14, 81. Schott), Blut. Prov. Al. ga. axpoxopivdra Zos- 
mas xopomolzasıy, — Mach Alliphr. Be. 60. war Korinth wohl 
ſchoͤn und vol covgruara, aber die Einw. aydosros und dvs- 


wugppodıros. 3) Ih Korinth mußte der Ackerbauer duisolo- - 


‚yav, in Syrakus nicht. Theophr. Cats. Pl. 3, ao. über dugr 
Kopwdmcn (Guld. s. v. Kop.) geht doch wohl auf ed ‚perakd 
Kae. nal Zum Bd: 8. ©. 72. 


’ 
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bier ein ausgedehntes und überaus fruchtbares Acker⸗ 
land, das den Syrakuſiern theils unmittelbar gehoͤrte, 

a  'theild tributaͤr war, ber uͤbervoͤlkerten Stadt einen 
zeichlichen Unterhalt ohne fremde Zufuhr *. Su bies 
ſem Ueberfluffe trat die fräh vorwalfinde Demokratie, 
und mehr noch eine im Bikulifchen Volle liegende Bes 
weglichkeit, Schlaubeit, Vielgewandtyeit, um den Doa 
riſchen Stammgeift zum Theil zu mobificiren, zum 
Theil auszutilgen. Nach Thukydides waren unter .ala 
len Gegnern Athens Im Pelop, Kriege die Syrakuſier 
ihnen am meiften in Sitte und Sinnesart verwandt ?. 
Man muß bedauern, daß eine ſolche Fülle des Tao 
lents, wie fich bei ben Syrakuſiern zwilchen DL 70. 
und 90. Zeigt, bed orbnendben und leitenden Sinne . 
entbehrte; Unordnung wer im. Staate und Heere ihr 
häufigfter Fehler ?, und die Anerkenntniß dieſes Mans 
geld bewirkte, daß fie ſich fo häufig. Einzelnen blinde 
lings in die Arne warfen *. 


Auf Silyon hatte die Nähe von Korinth gewiß 
großen. Einfluß; doch blieb die Stadt felbft ohne ‚bes 
deutenden Verkehr mit dem Ausland und ohne: Kolos 

nieen, obgleich nicht ohne Schiffe. Das Leben war 
gewiß bewegter, ald in Sparta f, aber minder entays. 
tet al3 in Korinth z Sikyon wurde fruͤbzeitig ein 
Hauptſitz Doriſcher Kunſt und. Bildung 6, und genoß 
ein ungemeines Anfehn unter ben Städten des Velos 
ponnes ?. 


Phlius, ohne Zufammenhang mit dem Meere, 
hatte Feine Hilfsquellen ald fein fruchtbares Thal, und 


ı) Tbhuk. 6, 30. 4) 8,06 8) Mil. 6, 18. N 
Ebd. oben ©. 161. 5) Vol. Bd. 2. ©. 161. 6) Oben 
©. 189, 1, 567 u. 591. Y) Thuk, 1, 28 
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Auch Korinths Charakter vereinigt in den Zeis 
ten des Peloponnefifchen Kriegs ziemlich widerftrebens 
be Elemente, Denn einerfeits ift noch viel von Doris 
fiber Seſinnung zurädgebilihen, und das politifche Les 
ben leiten. verhältnißmäßig lange Zeit die Grundfäge 
dieſes Stammes; aber gegenüber fteht, durch Lage und 
Merkehr * hervorgebracht, eine große Neigung zur 
Pracht und zum Luxus, , die fi) auch in der Korinthis 
fen Säulenordnung ausfpricht, und von ber Charid 
verlaffen, zeitig in Schwelgerei und Sittenloſigkeit ans: 
artete 
Korkyra's Charakter haben wir oben zu zeichs 
nen verſucht. | rn 
Syrakus mußte fich bald von dem Charakter 
der Mutterſtadt bedeutend entfernen, obgleich es fi) 


fonft durch Pietät und Anhaͤnglichkeit ruͤhmlich aus⸗ 
zeichnet. Denn wenn in dem fleinigen und befchränfs 


ten Gebiete von Korinth die Ackerfrucht dem Boden - 
nur mit Mühe abgelämpft werden Fonnte 3: gewährte 


2) Korinths GSaftlichkeit (Pind. D. 15, 3.) befkdtigt das Prov. 
del zıs dv Köduvos. Zenob 2, 42. Vat. 4, 19. Diogen. 8, 42 
Suid. ı, 86. Schott. Plut. Prov. Al. 129. Apoſt. 18, 66. a) 
Korinthiihe aowros kommen fehon DI. 5. vor (Bd. 2. ©. 116.) 
und wurden durch alte Gelege gezügelt, ebd. ©. 166. und Lydus 
de magistr. 1, 42. — Zu oben ©. 289, 1. vgl. die Koomdia 
soon Platon Kep. 404 d. Kop. nuis Eurip. Skiron bei Pollur 
10, 7, 25. vol. 9, 6, 75. u. Hemſterh. und das Spruͤchwort bei 
Suid. (14, 81. Schott), Put. Prov. Al. 93. anpoxoplvdsn 801 
was xXopomolnzosım. — Nach Alkiphr. Br. 60. war Korintb wohl 
fchön und vol sovgruuru, aber die Einw. azdesror und dvs- 


mageddıron. 3) In Korinth mußte der Ackerbauer Auicolo- - 


‚yav, in Sorakus nicht. Theopht. Caus. Pl. 3, 20. Über dugr 
Kopwdson (Guild. = v. Kop.) geht doch wohl auf ed 'terake 
Xap. nal Zu Bd. % S. 73: , 


\ 
' 
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bier ein ausgedehntes und Aberaus fruchtbares Acker⸗ 
land, dad den Syrakuſiern theild unmittelbar gehörte, 

2 'theild tributaͤr war, ber Abervölferten Stadt einen 
seichlichen Unterhalt ohne fremde Zufuhr *. Zu bies 
fem Ueberfluffe trat die fräh vorwalfinde Demofratie, 
und mehr noch eine im Sikuliſchen Volle liegende Bes 
weglichkeit, Schlauheit, Vielgewandtheit, um ben Dos 
riſchen Stammgeift zum Theil zu modificiren, zum 
Theil auszutilgen. Nach Thukydides waren unter .ala 
len Gegnern Athens, Im Pelop. Kriege die Syrakuſier 
ihnen am meiften in Sitte und Sinnesart verwandt ?. 
Man muß bedauern, daß eine folche Fülle des Ta⸗ 
lents, wie ſich bei den Syrakuſiern zwifchen DL 70. 
und 90. jeigt, bed ordnenden und leitenden Sinne _ 
entbehrte;s Unordnung war im. Staate und Heere ihr 
häufigfter Fehler 2, und die Anerkenntniß dieſes Mans 
geld bewirkte, daß ſie ſich ſo haͤufig Einzelnen blind» 
lings in die Arne warfen *. 


Auf Sikyon hatte bie Nähe von Korinth gewiß 
großen. Einfluß; doch blieb die Stadt felbft ohne ‚bes 
deutenden Verkehr mit dem Ausland und ohne: Kolos 

nieen, obgleich nicht ohne Schiffe Das Leben war 
gewiß bewegter, als in Sparta ?, aber minder entays. 
tet als in Korinth; Sikyon wurde frühzeitig ein 
Hauptſitz Dorifcher. Kunft und. Bildung 9, und genoß 
ein ungemeined. Unfehn unter den Städten des Pelo⸗ 
ponnes 7. 


Phlius, ohne Zuſammenhang mit dem Meere, 
hatte keine Hilfsquellen als ſein fruchtbares Thal, und 


1») Touk. 6,00 2) 8,06 9) Wal. 6, A 
Ebd. oben ©. 161. 5) Dal. Bd. 2. ©. 161. 6) Oben 
©. 289, 1. 567 u. 381. 7) Zhul. 1, 28: 
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war dafür bebeutenb. und mächtig genug?. Die Treue 
and Vravheit feiner Bewohner 2 verdiente bie Liebe, 
mit ber Kenophon ? die audgezeichnetfte Periode ihrer 
Eeſchichte dargeftellt hat. 


Megara war auf eine ungluͤckliche Weiſe zwi⸗ 
(den uͤbermaͤchtige Nachbarn hineingedraͤngt, und be⸗ 
ſonders durch den geringen Ertrag des Ackerbaus in 

dem ſteinigen Berglande, bei aller aufgewandten Diühe*, 

and ben Mangel feines Gebietes an manchen unents 
behrlichen Lebensbebürfniffen, von dem Attiſchen Matk⸗ 

te, anf dem ed feine wenigen Landeßerzeughiffe und Fa⸗ 
Brifate % umzuſetzen pflegte, auf eine traurige Weife 
Abhängig. Die Schwäche des Stautes hatte auch auf 

Die Keime früherer Bildung einen niederdrädenden Eins | 
fluß; Megarifches Lachen und Meinen’ blente ben Nach⸗ 

barn zum Spott, die Tieber eines Megarers’ Schaafs 
bock ald Sohn fein wollten; das Hrafel felbft erflärte | 
fie am Ende für unbedeutende und nichtswuͤrdige Leute, Ä 


Bon Byzanz Fonnte bie Mutterftadt, Auch bei 
engerer Verbindung ald wirklich beſtand, wenig Hilfe 
Berleiten, ba dieſe anfehnliche Colonie meift Teibft ii | 
gedranger Lage, und feit Einführung ber Demokratie ' 
in Innerliher Verwirtung war. Wir baden Grund, | 
die oben 5 aus Theopomp gegebne Darſtellung des Le⸗ | 
bens in Byzanz für wahr zu achten, wenn ber ges 
nannte Gewaͤhrsmann auch fonft als tadelfüchtig vers 
fchrieen iſt. Damon ersäbtt r, daß die Byꝛan⸗ 


ya u . 2 m 
) Oben & —R — ed. nd: Pd 2. & 19,1 
8) Hell. 6, 5, 45. 4) ©. Theophr. a. O. Str. 9, 395. 


Iſokr. Yun 38. zu deſſen Zeit indeß Megara reiche Hauſer hatte. 
O ©. oben ©. 213, 4. adde Ariſt. Ach. 518.“906) © 1d0. 
Ds. Bob bei ui 10, 448 U. Bel. V. G. 5, 1“ 
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tier der Voͤllerei fo ergeben gewefen, daß fich bie Bürs | 
ger orbentlich in den zahlreichen Schenken der Stadt 
haͤuslich niederließen, und dagegen ihre Häufer mit ihr 
ren Frauen drin den Fremden vermietheten. Der Ton 
der Flöte ſetzte fie augenblicklich in luſtige Bewegung, 
vor der Trompete liefen fie davon; und ein Feldherr 
konnte fie bei einer flrengen Belagerung nicht anders: 
auf den Wällen Halten, ald daß er die Garkuͤchen und 
Schenken hart daran anlegen ließ. Byzanz war voll 
einheimifcher und fremder Kaufleute, Schiffer und 
Sifher ', die der treffliche Mein der Stadt, den 
Maronea und andre Gegenden fandten, felten nüchtern 
vom Markte in ihre Schiffe zurückkehren ließ 2. In 
welcher Ordnung Recht und Verfaffung war, nehmen 
wir aus der Antwort, eines Redner von Byzanz ab: 
was das Geſetz der Stadt ausſage? — was ich will®, 


Yegina verlor Dagegen feinen Ruhm nur mit 
‚feiner politifchen Eriftenz. Die Lage an ber bebeuten= 
den Verkehrſtraße, der befonders die Gefahr der Um⸗ 
feeglung von. Malen diefe Richtung gegeben hatte, ber 
. Ruhm ber mythiſchen Worzeit, die eigne Tüchtigkeit 
der Bewohner endlich hatten die Thaͤtigkeit derſelhen 
zu einer Höhe gefpannt, und dem Eilande eine Bedeu⸗ | 
tung in ber Gefammtgefchichte ber Hellenen gegebeh, 
die immer denkwuͤrdig bleiben wird. | 


Wenn bie. Mifchung verſchiedenartiger Nationalitaͤt 
in Rhodos. zu einem Ganzen von gluͤcklicher Organi⸗ 
ſation zuſammenwuchs, ſo ſcheint dies weniger der 
Fall geweſen in Kyrene, welches durch Aegyptiſch⸗ 
Libvſchen Einfluß nur verderbt wurde. Man achte nur 


1) Val. Ariſtot. Pol. 3, 4 1." 9) Menandros bei Ael. a 
D.. Athen. 10, 442. Nicetas Aeominatus Hist. p. a51. ed. Fa- 


brot. ,3). Grrt.Emp. adv, xhet. $. 37. 


27 - 


% 
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“auf den Charakter der Pheretime, in ber eine 
Doriſche Frau zu einer Drientslifchen Sultane umfchlug. 
Merkwäsdig, daß auch eine andre Dorierin Artewmifle 
— ihre Vater war von Halikarnaſſ, ihre Mutter eine 
Kreterin — eine ähnliche Stelle einnahm; im Mut⸗ 
terlande finden wir feit der mythifchen Zeit Frauen 
faft nie an der Spitze Dorifcher oder andrer Stäbte ?. 
In Stalten haben wir von der Dorifchen Zeit Kr: 
tond >, fo viel unfer Zweck erheifchte, gefagt, und 
den Verfall Dorifcher Zucht und Sitte in Taras 
mebrmal berührt. Sehr viel mochte das von bem Grie- 
chiſchen fehr verfchiedne Clima *, fehr viel aud) das 
Naturel der einheimifchen Völker wirken, um den Cha⸗ 
rakter biefer Städte umzubilden; da Tarent folche Völker: 
fhaften gewiß nicht blos unterjodhte und wuͤrgte (wie 
die Karbinaten), fondern auch in den Umfang der großen 
Stadt hereinzog und einbürgerte; wodurch befönders 
viele Worte, die fonft als Roͤmiſch bekannt, und wahr: 
ſcheinlich allgemein Sikulifh waren 5, in den Tarenti- 
nifcyen Dialeft Eingang gefunden haben muͤſſen. 
Sa dem von Epaminondas wieberhergeftellten 
Meffenifhen Staate galten nad Paufanias © 
"die alten nationalen Sitten, und der Dialekt blieb 


1) Herod. 7, 99. 2) af fage ich einer Ausnahme we⸗ 
Ben, die ein eben herausgegebnes Sragment der Aegollka des Dei⸗ 
nias (bei Herodian . nor.’ Ach. 8, 14. verbeſſert von Dinborf) ges 
währt: Perimeda, Hertſcherin zu Tegen, von den Meißen Xolea 
genannt, babe bie geſarnguen Lakedamonier genoͤthigt, den Fluß Las 
has durch die Ebne abzuleiten. . 3) Dben ©. 178. 1.308. . 4) 
Eine Notiz dafür IR Helych: nagpızy zanus Eger, hrantinifh: 
die wohl auf den Giroffo in den Hundötagen geht. 5) ie, 
außer den Namen der Münzen, as für die Einhelt In Tareit,-ais 
in Sicilien, wäva panem bei Meſſapiern und Zorentinern, Ah. 
5, 112 C. 0aswopos, sanıio, in Euren, deſoch · 6) 4 27, 5, 
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Bis anf:ble Zeit des Schrifsfielleyd, unter baum fies 
lepennes geſprochmen ber min: reinen Dorifrhn- Pe 
Urſache davqn lag entwoder: Harin, dahß dier icn Lanhe 
Bebliebnen Helotau, die ſicher dan. arößkan,cheik,;hgß 
neuan Volbes hilagten, voͤllig doxiſtrt, waren, pber „ed 
‚hatten. wirkhich die Martriebnen in, ihvem Iangep Fejl 
‚Die alte. Ppran., der Sprache ‚bewahrt, wie wir amp 
Aruͤherrr Zeit van den NMannaktiern willen Die: 
‚Aanige bej dan, Euesperisen Flögens. Fonnten sd , zdg,jje 
‚ueber ‚Denia wohnten; waniger iſt dieß vot dan 
Meſſenienu Giriliend. , am. upnigfen ‚oma.ıhsh, * 
giniſchen glaublich. In den Rhegingenſ zeint ‚be 

wenig von Doriſchem Charakter vorhanden ?; der * 


in ben ſpaͤtern Meſſeniern, dei aller ihrer Bewabung 


die alte Bett dirctzutofen, ſchwerlich ni huweiſen 
ſein moͤchte. | 


Da wir Delphi mehrmals der Reihe Dorifcher: 
Städte angefchloffen haben, indem wir annahmen, 
daß daſelbſt ein altborifcher Geſchlechtsadel beftand, 
wenn auch das Volk befewbend- durch Einbuͤrgerung von 
Tempelunterthanen mannigfach gemiſcht war: fo bes 
merken wir. bier fchließlich Aber den Charakter ber 


Delpher: daß deſſen frühes Verderbniß, das Aeſopos nach 
‚einer unverächtlichen Sage fo bitter gerägt haben foll,. 


eine Erfcheinung iſt, die bei den Umwohnern nationnler 


ı) BE. 151: 8) Die Münden, die Eckhel der Seit, 
des Anaritaos beifchreibt, haben zwar beides, MESSANION und 
MESSENION; abet es iR faß glaublich, daß das erfie bloße Afs 
fettation wär, indem die Stadt vornehmer fchlen, wenn fie Doriſch 
von Urſprung; in der Sprache des gewoͤhnlichen Lebens überibog 
gewiß die Chaltidich⸗ Samiſche Bevoͤlkerung. 3) Außer XRe⸗ 


narch (Photios "Dry. Apoſtol. 17, 15. vgl. sı, 72.) wirft ihnen 


auch Nymphodor bei Ath: ı, ig £: Feigheit vor: 
| 97% 


= 
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Winngehämer haͤufig wiederkehrt. Die Menge und 
Melartigkeit der berbeiftvömenden Aromen, ber -bes 
Nanbige Dampf der Dpferhrerde, die für die Einhei⸗ 
unſchen⸗eben ſo vlele Braidfen waren’, der Tumult 
des Markts, auf dem Zugleich Gantter‘ und Tafchen: 
Upieler aller Set ihren Gewinn fuchten 2, bie reichlichen 
RWelbvertheilungen, wie fie Kröfos- Ben — hatte 
ju Theil werden laffen, mußten ein: kraͤges, bigottes 
"und bauchdieneriſches Velk erzengen, uud bie einzelnen 
ngage eines erhabnen Charakters, - bie‘ aus manchen 
egenhitn der  fräherh Zeit ve werben 
Whg, in Schatten drängen. ' 
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1. De Beitiegende Karte des Peloponnes geändet 
fih auf eine ‘andre von größerm Umfange, in bie, 
nach Sirirung der aftronomifch beftimmten Punkte, alle 
mir befannt gewordnen Itinerarien heuerer Neifenden, 
vor allen Gells Ttinerary of Morea, dann Chandlers, 
Dodwells, Pouqueville's, Hollands, Morrits,. Sibs 
thorps, Turner’3 Neiferoufen eingetragen wurben; 
auch hatte ich zu Paris Gelegenheit, ded jüngern Four⸗ 
wmont handfihriftliche Neifebefchreibung, Die, wenn auch 
oft fehr verworren, doch über mehrere Gegenden gute 
Notizen giebt, zu excerpiren, und einige darin ent> 
haltene aber fehr flüchtige Pläne zu eopiren. Zu jenen 
Routen ald der ficherften Bafıs kam die Mergleichung 
gndrer Karten, namentlich Barbid du Bocage's Carte ı 
de la Morde publiee a Paris en 1814 und Arowa 
ſmiths großer Karte der Türkei, die indeß fehr fabrik- 
mäßig gefertigt, hinzu; auch die der ältern Venetianis 
ſchen blieb nicht ganz fruchtlos: aber die Carta della 
Grecia antica secondo le osservazioni di Sir W. Gel, 

u Rom herausgelommen, fann nicht ale eigne Arbeit 
‚ diefed audgezeichneten Geographen gelten, Dann erft 
"Ionnte die Gombination der alten Nachrichten mit dem 
"fo gefundnen Zuftande ber Gegend beginnen, an: welche 
ſich der Verſuch fchloß, auch den politifch geographifchen 
Zuſtand des Peloponnes während des Peloponnefifchen 
‚ Kriegs (ſ. Bd. 2. ©. 198, 2.) theils nach beftimmten 


J 


— 


6 


— 424 — 


Nachrichten, theils annaͤhrungsweiſe darzuſtellen. 


Wie von dieſer ziemlich weitlaͤuftigen Arbeit die vor⸗ 
liegende nur ein Auszug iſt: ſo kann auch dieſe Recht⸗ 
fertigung nur fuͤr Kundige andeuten, und von 
Fruͤheren, namentlich von Mannert, Ausgelaſſnes 
nachtragen. Die Angabe ber aus „ben geſammten 
Reifen und aus den Alten gewonnenen Entfernungs- 
angaben, und die Vergleichung und Combination beider 
bier, wie ih anfangs wollte, vorzulegen, macht ber 
Mangel an Raum unmöglich). 


2. Mathbematifhe Befimmungen liefert 
Die Connaissance des tems nach Gauttier von folgen: 
ben Orten. Im Jahrg. 1821. von der Inſel Sapien- 
3a (der weftlichften der Denuffae) Venetico (Theganuf- 
fa), Modon, (Mothone), Prodo (Prote); im J. 22. 
von Caſtel Tornefe, Kabrera. (der oͤſtlichen Denuffa), 
Arkadia (Kypariſſos); im J. 23. vom B. Elias (Hels 
lanion) auf Aegina und Korinth. Ueberdies giebt die 
jährliche table des positions geographiques nod) Beſtim⸗ 
mungen von Korom (das auch Chabert beflimmt, und 
B. du Bocage darnach angefett hat), Cap Matapan 
oder Xaenaron (über welches auch Goffelin Geogr. 
analysée p. 81. zu vgl.) und Korinth. Die Breite 
von Patr& giebt Beauchamp bei Pouqueville; Korinth 
babe ich nach der Beobachtung angefeßt,, die Chabert 
auf einem Thurm am Ssfihmos gemacht (f. B. bu Bo⸗ 
cage's Karte; die von Gauttier differirt in des Breite); 
einige andre Angaben bei B. du Boc. in: der Analyse 
zum Anacharſis fand ich unbrauchbar.‘ Damit waren 
nun gleich einige Rayons zu verbinden, wie die, nur 
ungefähren, bei Clarke von Afrokorinth aus (von Kleos 
nd liegt diefe Burg N650., Gell, Dodw.); und der 
genauere von Koron nad) Vorgb. Thyrides SO5S. 
nah Belin; Malea bat B. du Boc, durch Rayons 
von Verguin gegen Tänaron firirt, und eine Carte 
mspte .beffelben für die Gegend benutzt. Mon 3. 
Tetragi (Keraufion) giebt Ddiw. ein Cap von Lafonien 
S20, Sithonte S20OW. Akropole von. Kypariffia 
S75W. Suͤdſpitze von- Zante N55W. Berg Skollis 
N10W. Lalla am Berg Pholoe N2O.. Megalopolis 


\ 
2 
— — — — 
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N85 1/3 O.: vom Berg Dioferti (Epfäon)' Gel: Te⸗ 


tragi S34, 30W. Sthome S25W. Megalop. S550. 
Hang. Elias (Taleton auf Taygetos) S17, 300. Karie 


‘ tena N62, 30W. Bon Krano( Kromos) Ithome 


S47W. von ber Burg von Gortys das xykaͤon 
Saw. 00.0: 0 | 

3. Allgemeine Meffungen der Alten. 
Umkreis des Pelop. von Vorgeb. zu Vorgeb, 
4000 St. nach Str. aus Polyb., 4400 nach Aga⸗ 
themeros (Plin. nach Iſidoros hat 563 m. p. = 4504 
&t. vgl. auch Goffelin recherches sur la geögr. 2 p. 
15.); mit Einrechnmg dberMeerbufen aber 56006 
Str. (Agathemer. bat 8627. und fo auch Plin.-duplicem 
fere circuitum), welche Geſammtangabe fo nad) Stra: 
bons eignen Angaben einzutheilen iſt: vom Iſthmos 
bi8 Araxos 1030 St. (vgl. Caſaub. und Goſſeliu); 
yon Araxos bis Koryphafion 1295 St; (nämlich von 
Koryphafton bis Pylos Triph. 400 St. von. Pylos 
bis Alph. 350 St. von da bis Chelonated 280, bis 
Araxos 265, wo aber das zweite Datum um dad Dreis 
fache übertrieben iſt; corrigiren darf man’ nid); 
dann von Tänaron bis Maler 670; von Malen bi 
Shönus 1800; zufemmen 47955 die fehlenden 805 
tommen auf die Entfernung von Taenaron bid Kory⸗ 


phaſion. Doch rechnet Strabon ſelbſt den weplmioug 
Meſſeniens 800 St., welches gegen jene Entfernung 


viel iſt. - Alle diefe Entfernungen differiren von denen 


unfrer Karte ziemlich in der Proportion 4: 5; bie 


zweite mehr, die lektangegebne weniger. Nody genauer 


treffen die DMeffungen queer durch den Pelop. bie 
‚offenbar nicht Reiferouten find, von -Ehelonates nah 
Malea 1400 St. "und von Aegion nad) Malen (fo die 


Mf. und Ugathemeros) ebenfalls 1400 St.; nad 


Min. 190 m. p. = "1520 St. Plinius Meffungen 


der einzelnen simus find faft alle viel- zu "groß. \ 


Wir vergleichen. nody einige Landwege durch ben 
Peloponnes. Bon Olympia nad Sparta 660 St. 


Pauf.. 6, 16, 6, Ctab. Pent. nur 64.:m."p.) etwa fo : 


einzutheilen: Bon Ol. bis Meläneä 200 St. (12. m.. 
p-täb. Peut.); von Mel. nach Megalopolis 2000t. (22. 


. 
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worauf die Eutfernungen (40 St. =: 96 min. G. 
4 ıf2 milles Pa.) und bie Sage des Orts führen; 
den Weg von ba durch das Defild Trupia ber Hag. 
Feine zue Metohi von Megafpiläon,- wo noch außer 
ber Höhle .ded Herakles bie Akrop. und ein Xempel 
des erneuerten Bovpa (f. Weſſel. ad Diod. 15, 49. 
Jacobs Anthol. Gr:2, 2. p.13sg.) ſtehn, befchreibt bes 
fonderö Gel genau. Bei Bura der Fl. Buraikos, 
Erafinos (Str. p. 371.) Qu. Spbaris (p 386.); ber 
Fl. von Kalabryta ift fiher ber Kerynetes, wornach 
ih Kepvvela bie Stelle des Kloſters der H. Irine 
gegeben. Weiter iſt der Name des FI. Krathis noch 
in dem daran liegenden Khan Akrata erhalten, und 
die bei Pq. erwähnten Ruinen daran muͤſſen Aiyad 
fein; das Palaͤokaſtro im Thal des Chelopotamo 40 
min. Dd. oder 3/4. St. Pa. vom Krathid, ı/a lieue 
$. von ber Straße, trifft nach Pauſ. und Polyb, 
Angaben auf Atyeıpa, welches G. in Mapros Petra 
(Mavro⸗Lithari) etwas oͤſtlicher ſucht, Andre ganz 
falfy in Xylokaſtro. Deiddn: habe ich in bas Thal 
von Zalula gefett. "Agıorovauraı, Hafen von Pellene, 
nach Melet. und. Pa: an der Mündung des SI. Blos 
Goba; womit zwar nicht völlig flimmt, daß er von 
bem Hafen von Aegeira 120 St; entfernt, Pauf., da 
bei G. biefe Entfernung nur gegen 80 beträgt;. doc) 
konnte bie Schiffahrt durch Krümmungen des Küfte 
- aufgehalten werben. IleAAıdyn :60 Et. von da, 
Burg und hun (xeiras 32 uayakd Aiyay xal KTA-, . 
AHNHZ emend, ich bei Str. 8, 386.);5 die Trümmer 
bat, wie ich glaube.am richtigen Yloffe, Col. Leake im 
Thale von Xtikala’ gefunden.. DereFluß Krios fließt 
nach Pauf. im Pellenaͤlſchen Gebiet, den Gränzen von 
Aegeira zunächft, pds'Alyeipus; Maunert hat dies 
ganz mißverſtanden. Brychos (Heſych), ‚vielleicht der 
Fluß von Xylokaſtro, eine alte Akropolis. an dieſem 
kann nur’das Pellenaͤiſche "OAorpog: ſein. Die Maut 
im Paß 41/2 Stunde von Sikyon u. nach. Db. 8 
geichnet, fie begrängen das eigentliche Stadtgebiet, 34 
denr indeß frähzeitig (wentgfiend vor. Skylax) das 
Gebiet von Wonuffk jenfeits gefchlagen wurde, Paul. 
[. re Bere . . — 
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"5 Bon Vatr& gegen Welt Hl. Glankos j. 
Reula. Der breitfirömende Peiros (Midas iſt als Res 
benfluß. defelben zn. flatuiren, Kal. an Zeus 23. Dion. 
Per. 416. Str.) iſt entjchieden. jegt Kaminiga; dann 
iſt Qatvocç zu fuchen in den: von Paläp = Achaja 1/4 
‘mile fübdl. gelegnen Ruinen (obgleich Bag. daſelbſt eine 
Inſchr. mit dem Namen von Phars fand), Nach 
Pauſ. der Peiros 80 St. von Patraͤz nah ©. 3 ı/a 
Stunden, Palaͤo⸗Ach. von Patras 3 St. 55 min. = 
:30 miles... Dapal am Peiros ober Iliepos nady Pauf. 
‚angefeät, ‚bei dem der Weg von 150 St. über Olenos 
zu. nehmen if. Asdvrso» erwähnt blod Polyb., aber 
giebt einigen (rund, es mit ben Ruinen beim Khan 


. Gt. Andreas auf dent Wege von Kalavıyta nach. Pas 


tras bei Dow. (den Weg befchreiben auch Turner u. 
Ya.) für einerlei zu halten. Es liegt, fchließe ich aus 
55 8, 4. in ber Dapaszı, die an die Aiyıas graͤnzte; 
fo daß Tpıraia, 100 St. vom Skollis nad Str, 
von Pharaͤ 120 nach Pauf., nicht dazw. geſetzt wer- 
din darf. Asun 405St. von Dienos, (vgl. Apollos 
Vor’ bei Steph. ByzL mo Todray auf Patraͤ gebt) 
wifft auf: Rarabofta, Dorf mit: alten Gräbern und Bas 
fen; 107 min. von Palaͤo⸗Ach. G., 135 min. nad 
"Dbw.,. der dad Dymäifche ‘Exaroußaiov (Polyb. 2, 
"81,3. Plut. Kleom. 14.) hierhin fegt, welches aber 
Son def Stadt ab gegen die Eleifhe Cränze liegen 
muß: Adyyav bei Plut. “fcheint- der Gebirgszug an 
dieſer Gränze and 'ein Caſtell. Das Teixos am Ara: 
"208 bei: Dolyb.- 4,59, 4 83, 1. glaubt Ddw. in eis 
nem Caſtro der Gegend zu erkennen. Der Gränzfluß 
Der-Buprafia und Dymda (Apollod. a. O.), alfo Elea’s 
mb Adjaia’d (Ken. H. 3, 2, 23. Lid. 27, 31. vgl. 
Plut. Philop.7.), Larifos, Heißt jetzt nach B. du Bor. 


.. Riffo, die Englaͤnder nennen daffelde Fluͤßchen Mana, 


Pauf. 6, 26, 5. (die Stelle 7, 17, 3. ift verderben) 
rechnet Som Lariffos bis Elis 157 St. Ddw. ritt, mit 
‚Umwegen, 8 Stunden 40 min. 


6. Bilder. Ruinen’ beim Dorfe Bafilico (21/a 


. milles oder 1 league- vom Meer) befchreiben Clarke, 


DW, Pa. u, Turner; unter den Zeichnungen ber Eis 
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ainfden Kuͤnſtler im Britt. Muſeum iſt ein, aber nicht 
fehr Fefaumer Plan derſelben; die langen Manern 
zum Meer will Kourmont noch gefehn haben; von dem 
Tempel beim Theater, Den er und Koucherot zeichne⸗ 
ten, find nad) jenem Plane noch Trümmer, wie von 
‘einem Stadium und einem Marktplatz, in ber Nähe 
und zum Theil an der Akropolis. Won Tıramn (60 
et. von Sikyon, AO von ber Phliafia,. man lieh auf 
dem Wege den Afopos links,) haben bie Reifeuden ei⸗ 
nen Tempel aufgefunden, 108 min. von Baftlicnfühs 
lih. Ovapia ift nach Ken. H. 7, 2, 1. 4, 41 ange 
ſetzt; Teepar ebd. 7, 1, 22. iſt nicht beſtimmt genug 
bezeichnet. Auch bie Lage von "Emsertiu iſt aus: den. 
5 4, 2, 14. 4, 4, 13. nicht völlig deutlich; es fcheist 
ein B. zw. Sikyon und. Nemea. Nemea heißt and) 


ber Gränzfl. von Kor. und Sikyon (Lim 32, 15), 


auch zu paſſiren auf dem Wege von Phlius nah Kos 


rintb ( Neusas xapadpa) Aeſchin. napazp.. 50, 36. 


Harpokr. Schneider. zu. Zen, H. 4,:2, 15: Keuuphond 


xapkdoa im hal Yon Nemea fcheint berfelbes ver 


—*5 — H. 4, 4, 7. dagegen wohl ber näher am 


orinih fließende Bach. Poppo Thuc. 2. p. 243. ver⸗ 


wechſelt den Charadros bei Argos mit der Nemea. 
Köpıydos. Ich bemerke nur, daß das Th E-epds 
Kopvprr (zur Burg) dem nad) Kechäon führenden ge⸗ 
genüberlag. (Polyaͤn 4, 7, 8) und Daß unter den Mor: 
ftädten das Kpaveıor, gegen O, nach Pauſ., rauhe abar 
heitre Ruft hatte, das "OAdumıov umgelchrie. Thea⸗ 
phr. Caus. Pl. 5, 14. vgl. über Korinth Lage Weiſte 
ad Xen. H. p. 189. . Zür den Iſthmos find außer Bel⸗ 
lins descr. da Golfe de Venise et de la Morde.pl. 
A8: p. 230. und Chandlerd nicht eben genaue Narke, 
wie auch der Kleinen bei Clarke 2, 3. p. 741, , bie. bei 
B. bu Bocage's Morde und gine unter. ben Elginſchen 


Papieren benutzt. Der IoArös. fing von Schönns ‚an - 


und Fam zwiſchen Kechäon und. Paga heraus, nad) 
Str.; es ift möglich, daß die angeblichen Spuren einesſ— 
Canal bei Schoenus (Gel) und an der anderh Seite 
(Chandler, Clarke, vgl. auch Ddw,) gewöhnlich. fossa 
Neronis genannt, biefem angehören. Es kommt! zu⸗ 


erft bei Ariſioph. Thesm. 650. vor Gtwap füblich 
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davon Traͤmmer eines Walls, den Manuel Palaͤologos 
"gezogen, wohl nur einer Erneuerung des alten ber Pes 
vponnefier — denn daß diefer von Lechaͤvn nach Ken⸗ 
chrea gegangen fei (Walpole Memoirs p. 347. nach 
Diod. 11, 16.) widerlegt der Beifa ber AO Stadien, 
ber nur auf. jene Diftanz paßt. Die Häfen Exoıwoög, 
"Keryxgeai, Adxarov find fichere Orte, eben fo das He 
ligthum auf dem Iſthmos, wo nur noch die iepm van 
aufzufuchen, in der nach der Inſchr. bei Spon. Mise. 
er. ant. 10. p. 363. Maffei Mus. Veron. p. 39. Mes 
letios Geogr. p. 383. T. der Demeter, Kora u. a. m. 
"waren. Kßounvdy habe ich nach Thuk. und Skylax 
zu Korinth gerechnet, obgleich es früher nach Str. Mes 
gariſch. Weber Zidoös f. außer Skylax, Ken. Hell. 4, 
A, 13. 5,19. Athen. 3, 82b. (Euphorion Fr. 8. Mein. 
Apollod. Frgm. p.423 9.) Heſych Zudovrriag our. 
"Die Umgegend von Zodrdyea ift nad) Thuk. 4, 42sgg. 
Polyaͤn 1, 39, 1. gezeichnet, wo nur zu bemerfen, baß 
die 60 St. vom Anlandeplat der Athener-bis Korinth 
größer fein wuͤſſen, als die 70 von Kenchreaͤ bei Str. 
und daß daB "Oveıov Öpog zw. Solygeia und Kenchre 
"son der übrigen Maſſe der Oneiſchen Berge durchaus 
getrennt ift, bei Ken. 7, 1, 41. iſt ontp Keyxpesrv in 
etwas weiterm Sinne zu nehmen. MoAdxıov (Heſych 
c. Intpp.) habe ich auf -den Platz eines alten Caftelld 
"bei Angelo = Caftro (©. Pap.) geſetzt. Ilsıpasdy' bei 
Thuk. 8, 10. 11. an den Gränzen von Epidauria fl 
"gewiß in Zreiparov zu ändern, (der Hafen hieß wie 
"das Norgeb.) und der "ASrivaiay Arnd bei Ptolem. 
wohl nach Plin. in 'AvIndbr. Das TIeipaıoy dage⸗ 
gen. bei Xen. 4, 5. gehört an die entgegengefeßte. Kuͤſte 
w. die Oepua, weldhe, wo bie Ebne (vd nAard vor 
txaige) an das Geb. flößt,. liegen, und jetzt Lutro⸗ 
chori heißen, und das 'Hparor auf Cap Olmtä, jett 
Malangara, und trifft auf Pera= chori nah B. du Bor. 
Karte. Oivon fcheint hinter dem Cap gelegen. Die 
Zrömmer von Tevea bat Ddw. anf dem Hagion Droß 
"über dem Khan von Kurtefa (Kltond) entdeckt, vgl. 
Pav. Bei Een.. Hell. 4, 4, 19. hat.ein Rec. der es 
naer U23, für Teyeay fehr richtig Tevday corrigirt, 


, 7 Die alte Straße von Korinth nach Dans 
sing an ben Skironiſchen Zelfen (Zxıpade; Bei Polpb. 
16, 16,5.) vorbei; als Gränze ift eine Urt Felſenthor an- 
genommen, von Clarke befchrieben; der Weg über den 
Rüden ber "Ovzaıa dpn, ben Pq., Odw. Ua. befchrei- 
ben, wurde erſt 1715 von Alipafcha gebabnt, baber er 
auf der Karte nur angedeutet if. "Oveaa öpn iſt ein 
ziemlich unbeflimmter Ausdruck, bald werben fie näher 
an Korinth geruͤckt (f. auch Hefych s. v. "Oyesov und 
piov Oivoaiov, wo aber Denve in Argolis mit dem 
Korinthifchen vermechfelt wird), und liegen zw. Kor. 
und Geraneia (Put. Kleom. 20. wo "Dyıa in "Overa 
zu emd.), bald bis an die Gränze Böotiend auge: 
dehnt (Prov. Vat. 3, 74. Apofol. 17, 8.), Str. nennt 
bas Geb. über Megara fo. Geraneia Bg. und Ca⸗ 
ſtell ift ſicherer; wur Simonides (vgl. Aegin. p.44.) 

\ fett den B. an bie Skironiſche Küfte (an der die Fel⸗ 
fen Modoyaus, Hemfierh. zu Luk T. 1. p. 307. Xe- 
Achyn Diob. 4, 59); gewöhnlich gehörte er zu Mega⸗ 
ris (Dieugidas bei Harpofr.), damals indeß vielleicht 
zum Theil zu Korinth. Thuk. 1, 105. Denn in Diefer 

eit erſtreckte fich die Korinthia weiter über den Iſth⸗ 
mos ald früher, wo außer Krommyon auch Heraͤon 

‚. anb Peiraͤon Megariſch waren, zwei von ben alten 


fünf Komen des Lande. Bd. 2. S. 89. — Daran. 


ſchließt fich der Aegiplanktos (aiyindaxros, undis pul- 
aus), ber mit dem. Rithäron ‚die Alumn Topyanız (Aes 
ſchyl. Ygam. 309. dgl, Peterfen in Misc. Hafn. T. 1. 
£.2. p. 68.5 vorher doxarırız genannt, Etyni. M. 384, 
38. vgl. Heſych und Phavorin Ecl. p. 209, 16. Dind. 
wo der Name corsupt; Heſych und dad Etym. find 
ungenau in der Ungabe des Lokals) einfaßt, wohl nur 
den innerften Bufen bed Halkyoniſchen Meers; diefelbe 
heißt Alurn gone Beifa bei Plut, Qu. Gr. 59. wo 
für dv Alyeipoıs — Ev Aiyoadevoıs corrigirt werben 
muß., Bei Skylax folgen fich die Drte an der Küfte: 
in Mogarid Aegoſthena, Pagaͤ, Caftell Geraneia, Apıs 
(usbelannt), in Korintbia ispov aiyrıov (wahrfcheinlich 
 dxpgior) Iſthmos. Plin. und Pauf. 1,44, 7. 8. ſtim⸗ 

men in. der Lage von Aegoſthena überein (wo für Er 
’Epeysig auun, Ev Tepaveig zu ändern rathfam, doch 
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‚ Diod, 4, 11. Eben fo ift Neuda, damals no 
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las ſchon Steph. 3. fo.) Weber Tormodioxog vgl. zu 
Thuk. und Pauf. Konon 58. Gell Itin. of Greece p. 
7. Der alte Weg nad Pagaͤ von Niſaͤa 120 St. 
Str.) ift der jegige Diaſelos. Kür Meyapa felbft, 
Mwsa und Niovaia find die Hauptiiellen Bei Thuk. 
vgl. Poppo T. 2. p. 235. Die Gränze gegen Attika 
machte die zapadpa "Idmıs nad) Skylax, vgl. Kallim, 
bei Steph. Byz. Ddw. fand Spuren einer Gränzs 
mauer an dem B. Kepara, BaAvxos (ober or) bei 
Theophr. H. Pl. 2, 8. unbeflimmter Lage. 


8 Kisovai ift nah Bd. 2. ©. 159. 174. als 
autononıe Stadt bezeichnet, vgl. Thuk. 5, 67.5 die Rui⸗ 
nen bei dem Khan von Kurtefa (nur 3. du Bor. hat 
Klegua, aber feine Karte ift hier ganz verwirrt) find 
ihr, und auf Gelld Karte von Argolis richtig anges 
est. Es kommt oft ald Ort der Paſſage vom Süden 


des Pelop. zum Iſthmos vor, ba füdli davon bie 


Selfenftraße Kovronopia (Bd. 2 S. 71, 2.), einerlei 
mit dem Fahrwege dm Too Tenroö, Pauf. (der vor 
dem Eingange einen Abflecher nach Nemea Dr 

eo⸗ 
naͤiſch, hinlaͤnglich beſtimmt; es war blos ein Heilig⸗ 
thum, benannt vom waltenden Zeus; Ortſchaften ober 
Dörfer des Thals dagegen Beußera und MoAopyia 
(Steph. B.) Ueber ’Andoag B. mehrere Stellen Ds. 
2. ©, 442, 3. add. Heſiod. Theog. 331. Pind. Fr. 
ine. 100. p- 660 dh. Kallim. Frgm. Bentl. 8. Me- 
iv Bei Charvati ift durch feine Ruinen firirt. 
"Eussa wönog Moxnvor Etym. M. Das ‘Hpaiov muß 


nach Pauf. in das Thal O. von Mykenaͤ geſetzt were 


den, wo bie Kirchen bed Ag. Demetrios und der Pas 
nagia antike Refte enthalten, Ddw., über der Gegend 
Profymna (Bd. 2.. ©. 395, 2.), bie nad Str. an 
Miden ſtoͤßt. Das Flüßchen jenes Thals iſt Afterion, 
Pauſ. Kallim., bei Etym. M. doꝛat. Stat. Theb. 4 
713. Phyti weſtlich vom Wege nach Myken halte i 

für Zauımdog, Thut. 5, 58. — Biroög Kuinen heis 
Ben Staphlife. Das Thal befchreiben ©. Pq. Ddm., 
am ausführlichften, gber fehr verwirrt, Fourmont. Die 
Berge auf Nemea zu nennt Pind. N. 6, 46. Kyörın, 
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ich weiß nicht ob blos appellativiſch. Das Gebirge 
nörblich Korsooa (gehoͤlt, wie alle B. dieſer Gegend) 
Str. 8, 381. al nap& Koiiooay dußorai Een. H. 
4, 8, 7. ein Theil deſſelben Karneates, wo bie Haupt: 
quellen des Aſopos. Die alte "ApaıIvpda 30 &t. von 
Pol. am Gebirg gegen die Gränzen Sifyuns, Schol. 
Ay. 1, 116., etwa wo Geld Argolis Araniza bat. 
Tpıixdparov im Gebiet von Phlius gegen Sikyon in 
den Bergen, Een. H. 7, 2, 11. vgl. Valden. ad Ado- 
niaz. p. 415 a. Gchneider zu Zen. 7, 2, 1. vielleicht 
Sellenieo » Eaftıo ‚ was nad G. 60 min. S. von den 
Huinen von Titane liegt, Auf die Wege von Phlius 
nach Argos bezieht fi) die Erzählung bei Thuk. 5, 58., 
bie ‘fo zu fafen iſt. Agis ſteht mit den Peloponne⸗ 
fiern zu Phlius, die Argeier, um-ihre Ebne zu Kg; 
theibigen,, geh auf der Hauptflraße Kontoporia Bad) 
Nemea. gis Aber geht den mehr weſtlichen Weg, 
und kommt bei Saminthos heraus, die Phliafier einen 
Seitenpfad Über den Berg, efwa bei Hellenon -Lithari, 
die Bdoter. kommen zugleich die Hauptſtraße von 
Memea herab, mährend Agis ſich zuruͤckwendend von 
der Ebne aufwärts bet Argeiern in den Ruͤcken zu 
fallen droht. 


9, Von "Apyogs'(Paldpolis bei Heſych)] ſteht bes 
fonderd die Mauer der Lariffa (Adoa, Steindurg, He⸗ 
ſych), an deren SO: Ende das Theater, welches am 

arkte lag (Liv. 32, 26.); die zweite Akropole (Liv. 34, 
25.) ſcheint eine Zelfenhdhe NO. von der Lariffa eins 
enommen zu haben, - vielleicht die Höhe "Aonis (Plut. 
—S—— auch dieſe war dxvp& und Ivoxa- 
Saiperös; bier war ein Schild als Inſigne der Stadt 
aufgeſteckt, von dem das Spruͤchw. dig t4» Ev "Apyaı 
domida xaSErcır. Zinob. 6, 52. Plut. Prov. Alex. 44. 
Suid.: Fourmonts Journal befchreibt befonders weit: 
lauftig unterirdifche Gänge und SKantitern in der Las 
riſſa. Die Hafenmauern von Argos (Plut. Mlty: 15.) 
kounnten bier noch nicht angegeben werden. Die Lage 
der wöraı Neueddes (Heu) iſt durch den, Namen 
deutlich. Mon den ‚SI. iR Charadros der fühlichere, 
mähere, an ihm war dad Militärgericht der Argeier, 
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teqifion, vgl. Heyne ad Apolid:.1, 8, 6. 2, 5, 3: obm 
B 2 © 


I 


die Landzunge, worauf eö liegt, und das alte Epidau⸗ 
ros faſſen einen aoxds ein, der nah Str. 15 St. im 
ropanıdv; hat. Das neue Epidavro am Winkel des 
muxös ift von Piada (Epiada Clarke) zu unterfcheiden, 
was gegen eine Meile nördlicher liegt. — B. du Boc. 
bat für alle Küflen des Saron. Meerd auch Aufnah⸗ 
men von Fauvel zu feiner Karte von Morea benust. 


10. TpoıEnm, Ruinen bei Damala. ”Aoy0s 
Tooıdnvıov aud Euſt. P. 1465, 57 Kom. Den Fl. Tau⸗ 
tios. oder Hylykos und die Qu, Hyoeſſa giebt Ath. 3, 
122 f.. Heſych Tavpeıor. Pauf. 2, 32, 7. Ueber Ku- 
Yckpıa Asgin. p. 25 sg. Dir Trümmer bed Pofeis 
dions auf der größten Höhe 900 — 1000 Fuß üher der 
Meereöfläche. Die Ruinen von MySura liegen ei 
Dara nah Dim, und G.; daß ed auf dem ioSuös 
ber Halbinfel läge (Thuk. 4,45. vgl. Pauf. 2, 34, 

4.) muß man nicht zu genau nehmen, "Epueorn iſt 
in Caſtri ſchon von Fourmont aufgefunden worden (vgl. 
Bd, 2 S. 399, 3.), Eiheot heißt Eilio, Aldvuos Dis 
dymi.: Der Hafen Xhermefi bei ©. iſt offenbar an 
der Stelle des T. ber, Ananenp Oepunoia, der an den 
Gränzen der Xroezenia und .dbed Geb. von Hermione 
lag, 80 Std. von Skylläon, Ep. Skylli; welches ©. 
auf-feiner Karte, mit andern verglichen, 3. B. B. du 
Bocage, der hier Pilotenkarten benußt, zu weit nad) 
Q. vorfpringen läßt. ZxdAAaıov vom. Iſthmos nad) 
Skyl. 780 St. Caber. man muß für Pa wohl Ta 
fehreiben ; doch find feine Zahlen hier fehr verwirrt), 
im 'Gebiet von Troezen nad) Pauf. Skyl.; Str. redys 
net: ed ungenau zu Hermione p. 373. — Ueber die 
Gränzen bed alten Dryopergebietsf.oben‘Bd. 2.8, 
SE, auf unſrer Karte follte freilich. wenigflegs Aſine 
dei Argeiern zugetheilt fein, die es ſich ſchon geg. DI. 
Zi had. Panf.. 2, 36, 5. (vgl. Bb. 2. S. 155.) zus 
geeñgnet ‚hatten ;- boch blieb es immer bavon gefchieden 
datch die Epibauria, wenn biefe (nad) Siylazı fich: mit 
30 -Stad: an. bie 8WKuͤſte erſtreckte. Hermitone, 
obgleich. nach. bem -Perferkriege von Urgeiern beſetzt, 
Bd. 2 ©. 175.5: befand doch hernady wieber uls aus 

tpnoihe Stadt; ja wir ſinden ed Thuk. 2, &6. 8, 3. 


U \ 
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und fpäter als Lalonifche oduuayxos, wie bie Halieis: 
Die nähern Umflände kennen in nicht. - "Hıov ober 
‚Hıöves, eine alte Dryoperfladt, Diod. 4, 37. hernach 
nach Str. Rhede der Mykenaͤer, ift vielleiht von Ha⸗ 
lteiß nicht wefentlich verfchieden, welcher Name beſon⸗ 
ders erft auflam, da die Hermioneer und Zirgnthier 
bort fich angefiebelt, daher Herod. 7, 137. “Adıdas 
org dx Tiewdo; (vgl. Bd, 2. ©. 175,2. Boͤckh Ca- 
Aal. lectt; Berol. 1815 —16,), aus welcher Stelle ſonſt 
hervorgeht, daß Sparta ſich des Orts, etwa um DL 
80, 3., mit Liſt bemaͤchtigte. Ptolemaͤos hat in diefer 
Gegend BAIOTZ, und viele Karten nad) ihm, wofuͤr 
ih "AATKOZ ſchreibe, wie Halieis Kallim. bei Steph. 
s. v. nennt, “Adian Pauſ. Alysva gehört auf unfre 
Karte nicht mehr dern Peloponnes an. Zur Topogra⸗ 
phie ber Inſel finde ich nur nachzutvagen, daß der B. 
Hellenion auch bei Klem. Alex. Str. 6p. 753, 15. 
Pott. vorkommt, und ein dxrparipıov Ilepın bei He— 
ſych 2. p:.942. Alb. Auf die Selfenküfte. von Aegina 
‚bezieht i ber Dichterausdrud: 7x& merpaia bei Pho⸗ 
tios p. 62., womach Heſvch 1. p. 1668. zu emendiren. 


14: Zu der Gegend fädblih von Argos be 
merke ich nur folgendes. Die Du, des Erafinod (200 
St. von Stymphalos nach Str, und Diodor) im 
Ehaon heißt jebt Kephalaria, Isaßaripın bes’ Kleome- 
nes daran, Herod.6, 76. Das peas Keyxpsias, Aeſch. 
Brom. 676., Tann nad Pauf. 2, 24, 8. Pontinos, 
Phrixos oder auch ein andres Fluͤßchen ſein. Bei Lere 
na (Mulina) "Eisaös, Apolld. 2, 5, 2. 'EAasodr 
Steph. Ob "Eros oder \EAodoa Tüs 'Apyeins bei 
Apolld. 2, 2, 7. damit einerlei fe, wiffen wir nich 
Das Paneion an dem Wege nach Tegea (Tooxd; gew 
nannt) haben wir in dem Jero ber Reifenden: zu fin« 
ben geglaubt, Den B. Kreopolon dem Partheitton ges 
genüber bet Str. 376. halte ich für einerlei. mit. dem 
Kreion bei Kal, an Pallas 41. Das Parthenton ges 
hörte ganz zu Arkadien, YPauf. 8, 34, 5. Ueber Ay 
nuria ſ. Aeginet. p. 46. Die Gränzhermen ‚an bet 
Qu. des Tanod gelten nur für bie fpätere Zeit, Da 
die genannte Landſchaft Arginifch war, Oovpasu Heißt 
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vielleicht jetzt Araethyrea, wenn Gel den Namen nicht 
mißverfianden. Ilvpduıa Tig Ovpedridos (wo ber 
ArdBaduas) aus Plut. Pyrrh. 3% 

412. Arlabdien. Ron der Natur des Landes im 
Allgemeinen oben Bd, 2. ©. 67. Im Einzelnen if 
Pauſanias ein hoͤchſt forgfältiger und genauer Führer; 
es ift vielleicht nicht unwichtig, die Dispofition feiner 
re Routen zu überfehn, zumal da biefe burch 

ie fchlechte Eapitelanordnung und Juterpunktion oft ' 
ganz verfteckt iſt. — Der leitende Faben ift ber Weg 
von Argos über Mantinea, Orchomenos, Kaphyaͤ, 
am Ladon hinah und Alpheios hinauf na Megas 
lopolis, dann nach Tegea. — Straßen von Argos 1, 
bei Anfi& und beim Parthenion nad) Tegea (nicht als 
zwei zu unterfcheiden) 2, durch Prinos nach Mantinea, 
3, durch den Klimay (j. Kakiſtala nach Maubdone. Über 
Turniki nah G.) nah Mantinea; biefe iſt Pauf. 
ſelbſt gegangen. A. Von Mantinea befchreibt 
ee 5 Wege, 1, nach Tegen mit einem Geitenpfabe 
zum I, des Pofeibon Hippios unb nach Phoezon, 
2,: nad : Pallantion, 3, nah Methybrion bie zur 
Gränzge des Gebiets bei Petroſaka, 4, ben graden 

Ze nach Orchomenos, 5, den Weg mach Drchomenos 
über Ancheſia. B. Bon Orchomenos 2 Straßen, 1, 
nach Kaphyaͤ, 2, am Berg Trachy (ſchr. 8, 13, 3. 
| ar sic.» doos) a, nach Stymphalus b, nad) 
Pheneos über Karyaͤ. Nun fchließt ſich an Orchomenos 
I, Pheneos an, mit den Straßen 1, nah Pellene 
und Megiera bis B. Krathis, 2, nad O. Aber Gerons 
teion-a, nach Stymphalus, b, links nach Trikrena, 
Sepia, Kyllene (8, 16, 1. ſchr. Too Tepovrelov dà br 
Gpıowspä dıd wüg Devsarın)a bdedorrı daog Deyen- 
wor. dar) Tagepnva »arosnevov). 3, gegen W. a, 
rechts nach Monafris, darüber Geb; Arvania, Luſoi, 
Synaetha, b, links über Lykuria nach Kleitor. 
Il. Stymphalus und Alea. Darauf geht Pauf. auf 
dem Wege B, 1. über Kaphyaͤ, den Ladon, nach. 
Pſophis, Thelpuſa, Onktion, an die Mündung bes 
Ladon, :über Heraea, nah Megalopolis. C. Ülegas 
Iopolis, Straßen dahin u. daher, 1, von Heraea über die 
Graͤnze des Gebiets am Buphagos, Brenthe, Trapezus, 
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Baſilis, Thoknia. 2, nach Meffenia SW. über Kro⸗ 
mos, 3, nad) Karnafion SSW. 4, Lakedaͤmon SO. . 
über Phaldfit, Belemina, 5, nach Methydrion N, mit 
einem Geitenwege nad) Thyräon, 6, nad) Mänalon 
NO. 7, nad dem Tempel der Deſpoͤna, Lykoſura, 
Phigalia W. 8, nad) Pallantion und Tegea gegen O. 
über Oreſthaſion, Hämonid, Aſea, Manthyreia. 
D. Tegea, 1, Weg nad Sparta, 2, nad Thyraͤa 
in Argolis. Womit der Kreis ſehr ſchoͤn geſchloſſen iſt. 


13. Zriudarocs Trimmer beim Dorf Kionia 
nufern des Sees (Meröna Pind. O. 6, 82.), yon dem 
Stymph. 5 St. (wie Ddw. bei. Str. für 5Q mit 
Hecht corrigirt) lag, am B. Kyllene. Schol. Pind. O. 
6, 129. Ya. Ueber die Katabathra, gepedoa bei Str., 
4. Dan. u. Ddw. Geld Zeichnung iſt nicht ganz 
richtig. . Meber die Ruinen von Aida G. Ddow. 
Der DB. "Andiavpor gezeichnet nach Polyb. 4, 69, 1. 
Liv. 33, 44. Das "Odkiyvpzov, B. zw. Stymph. und 
Kaphyaͤ nah Pol. 4, 70, 1. das Caſtell des Namens 
nach Pol. 4,11, 5. Put, Kleor’. 26. wo die MI. 
“QAdyousroy, "Ovdyuprov u. dgl. haben. Deveds 
j. Phonia beim Dorf Zarakula; die Alropolis auf 
einem conifchen oben abgeplatteten Hügel. Was Steph. 
B. über die Stabt hat, iſt alles aus Paul. Der 
Fl. in der Nähe, vgl. Diod. 15, 49., beißt bei Pauſ. 
Arvanios und auch Olbios; Anias bei Str. 389. 
und Aornos bei Athen. S. p. 3314. find wohl verborbne 
Formen; er ging durch dad Zpyov "Hpaxd,siov (j. bildet 
er wieder einen See) in den goufire am B. Sfiathis 
(i. Saitha, nach Ddw. Kokino⸗Buna) Bapadpov pon 
Plut. de sera 12. p. 245. von Eratofthenes bei Str. 
389. deeedpa und eioIuol genannt, vgl, Heſych. s. v. 
eioduös, Pauf 8, 14, 1. kennt auch ein andres 
BagaBpo» im B. Orexis, her. 5 Stab. von Karyd 
liegt. (was nicht zugleich auf B. Skiathis zu beziehn 
ift). Von einer Qu. bei Pheneos Ovid, M. 15, 332. 
Devedg wüs Aaxarızüs bei Ael. N. A, 4, 5. iſt wohl 
ein Fehler. Der X, bed Yp, Pythios eriftirt vielleicht 
noch in Truͤmmern nördlich von Barakula. Pan. T. 4- 
P- 214. Die Gränzen ber, Devanrımı laſſen ſich nach 
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Pauſ. Angaben genau beſtimmen. N. gegen Pellene 
eine Schlucht (?) Porinas, gegen Yegeira To in’ "Apvwe- 
gıv (vielleirst rö Nevaxgivor, vgl, Munder ad Hygim. 
Fb. 177.) O. der 3, Gerontelion gen Stymphalos, 
S. der Fels von Kaphyaͤ als Graͤnze von Meneos, 
Kaphyaͤ, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lykuria und 
der B. Aroanios, der zum: Theil zu Pheneos zum 
Theil p Kleitor gehoͤrt. Zu: diefem Gebiete gehören, 
noch. die Orte: : Avxovpia. j. Lykurio; 50 Stad.. von 
bier nach Pauf. (aber die Engl. haben nur 51 ober 
67. min.) in nördl. Richtung bricht der Fl. Ladon (der 
oriyıog Aaden, Dionyf. P. 416.) als Fortfegung des 
Gewaͤſſers von Pheneos hervor, Le paludibus. Phenei, 
Plin.) ae:s8 dem B. Ileyredcia nad) Heſych :s. Wr. auf 
welchem . auch ein Kaſtell Panteleion lag. (Plut. Kleom. 
17. Arat.39.), jetzt wahrfcheinlich Dorbovants Caſtro. 
Kopval nad) Paul. anugeſetzt; ‚hen Weg nad) Orcho⸗ 
menod, an dem es liegt, beichreiben: neuere Reiſende, 
doc) ohne Bemerkungen: von Ruinen... .-Novaxpıs au 
ber Styr in ber. Pheneatile nach Konon 15, vgl. 
Kanne p. 96. Kallim. Fr. 75, 32 und Pauf. ‚Die 
Cascade Styx heißt jet: Mavronero; fie-fenbet ihr 
Waſſer in den Krathis. a on, 


. 14 Kieirop, in einer verfchloffae Ebne (daher 
der Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Mazi 
und SKabaned, Döw. ©. Pan.‘ 19 min. von ber 
LadonQu. an dem Hohlwege (avAd;) auf Kleitor zu, 
iſt Achillona (Chelona) Spiläon nad) G., wohin Pan: 

die alte Weinquelle ſetzt, vgl.- zu an. Stellen Hey 
»Aeırdev Ödop und eirioxal anyai. Ueber ben Fl 
Slußnamen Uroauios betrifft: fo bin ich zu ‚ber Weber: 
zeugung gefommen,. baß mehrere von der nördlichen 
Bergkette firömende fo heißen, namentlich drei: 1, der 
in der Ebne von Pheneos, auch Olbios genannt, 2, 
ber welcher 7 St. oͤſtlich von Kleitor fließt und dann 
in den Labon fällt. 3, der von Pfophis, unmöglich 
derfelbe, wenn nicht die Zläffe aufwärts firömen (Pauf. 
8, 24,2.) : Zum Gebiete von Kleitor gehören Zeigai 

an ber Gränze von Pfophis,. wohl das Paldoc, mit 
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R, bei Seupi; Hayovaaun, "bei Herod. 6, 127. 


Hayovnodıs, etwas weiter zuruͤck, wo jetzt Strezzoba 
bei ©. (ehemals wahrfcheinlich autonom); auch Aov- 


"00, welches indeß auch Pythiade 11. DL. 58, 3. noch 


autonom war. &. Paul. 8, 11, 3. Vom X. der 


Artemis Bd. 2. S. 375. dgl. Polyb. 4, 18, 9. — Das 


rauhgelegne Köyaıda im Thal von Kalabryta, nach 


G. ein Kaftro in der Nähe. O ad Kevailns pior . 


worands Polyb. 9, 17, 1. IR ber Kerynetes. — 
Foanyts'nah allen Seiten von Bergen umgeben (nichts 
anbers will Polyb. 4, 90. xar& iv keodyasar wiig 
dounaons IlsAorovrncov) eriennt man in bedentenden 


Ruinen (wovon die Eyflopifchen der Burg Dnyala an⸗ 


gehören, vgl, Apolld. 3, 7, 5.) wenig nörblich som 
Dorf Tripstamia, am Zufammenfluß ber drei Wald⸗ 
baͤche, des eigentlichen Erymanth jegt Livardgion und 
Teivadi genaunt, 'entfpringend aus einer großen Qu. 


. gegen N. In Geb, Erpmantb, auch Lampeia (ij. Zembi) 
. genannt, f. unter Aa. Schol. Ap. Rh. 1, 127., zweis 


tens des Stupt won O. (des ’ — Pauſ.), brit⸗ 
tens bed Dekumi etwas ſuͤdlicher. Mit Pauſ. und 
den Neuern ſtimmt nicht durchaus Polyb. 4, 70.3 
mir ſcheint es, er nenne den Aroaniss Erymanth, 
und den Erymanth xesudpfovus. Tpoxauc finde ich 
nach Pauf: in den. Trümmern jenfeits ber Bruͤcke von 
Spathari über Kabon bei &. Ä 


45. 'Opxouevdg bei Kalpaki, mit einer feften _ 


Akropole Tirpnthifcher Bauart auf einem Hügel, und. 
Spuren einer bedeutenden Stadt in der Ebne. In 
Angabe der Wege von da. nach Stymphalos und Phes 
neos  flimmen G. und Dow. mit Pauf. fehr wohl 
überein: Die beiben-Ebnen von Orch. find nach den⸗ 
felben gezeichnet; bie fübliche, höbergelegne, iſt vom“ 
einem Entwaͤſſerungskanal burchfchnitten; und hängt 
durch ‚einen Hohlweg (xapddpa) zufämmen mit ber 
größern, in der ber See von Orch. zufammengelaufen 
ift, ber zum Flußgebiet des Ladon gehört. Kaugyval 
fuche ich in der Beinen Ebne von Dara (uͤber die außer 
Bell, Sibthorv in Walpole’d Mem. p. 75. und Paqv. 
T. 4. p. 214. zu vgl.) etwa beim Shane rov Asozo. 
rov, obgleich die Ruinen noch nicht aufgefunden find; 
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und die Qu. Geoufb ſcheint mir ber Schlund Rheunos, 
wo ber ans dem Orchomeniſchen Eee ftammende 
Tragos, 6 Ara voü' Kapudar aıdiov fiar orapds 
bei Polyb. 4, 11, 3. bervorfirbmt. 3m. Orch. unb 
" Mautines 2) Eivpia Zen. H. 6, 5, 13. Mes6v- 
: 3pso», ohne Zweifel in ben Ruinen, Palatia ges 
wannt, zwiſchen 2 Al. erhalten, beren Lage ich) nach 
©. befimmt babe. (Pav’s Palaͤo⸗Pyrgos kennt mau 
fouft nicht). Es gränzen nad) Pauſ. Mantineia, Theis 
fos, Orchomenos und Kaphyaͤ. vgl, Aber ben: Drt Por⸗ 
pbor. de abıt. 2,16. Durh Maıvaria haben 
wir keine neuern Routen, außer bie durchkreuzende von 
Tripolitza nach Leonbari bei G. and Pqv. und muͤſſen 
und Kbiglich an bie Andeutungen ber Alten. halten. 
Eie liegt weſtlich von MWantineia und die Oreſtis 
bildete einen Theil davon, Thuk. 5, 64., worin ’Oge- 
eIanov oder 'Opdoreov (Herod. 9, 11.) Ich ber 
merfe nur noch, baß ber Mänalifhe Ort am Heliſſon 
70 St. von Megalopolis zwiſchen Dipaͤa mörbl. und 
Sumetia ſuͤdl. wohl Arzaia hieß, obgl. Pauf. auch 
Avrda und Avzda bat; Avaxda dagegen liegt in Sys 
aurien am Alpheios, Pauſ. 8 27, 3 Polyb. 16, 17, 
6. : Edrasa 
6, 5, 12. Fuͤr das Land der BEörpnosos, it Pauſ. 
Route von Megalopolis nach Methydrion die Haupt⸗ 
qu.; eine neuere fehlt, 


ovvoımsodsica, oben S. 70. : Die ‚bochgelegnen. Ebnen 
von Mantinea und Xegen giebt eine Karte de la plai- 
ne de Tripolitza dressdce spr leg memoires: du Doc- 
teur Bougueville par B. du Bocage bei ber: erften 
BReife von Pqu., bie indeß nicht -allzu genau iſt. Die 
Qu, Arne 12 St: von Mant. (Pauf. 8, 8,3 nad 
‘der Emb. TH2 UHTHZ für «ig yüc, vgl, Corai gu 
8, 54.); Voc. bat bafelbit ein Arni. Won dem Ka⸗ 
tabathrom des Fluͤßchens Ophis ſ. Pan. Die Doppel 
mauern im Pafle gegen Tegea, von: fehr alter Kon: 
ſtruktion, giebt Gel. ©. Äber die Gegend Th. 5) 65 
sg. Die erfte Schlacht von Mantineia fand flatt in 

einer ‚augen Ebne zwiſchen dem Graͤuzpaſſe und bem 
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an.den Mentineifchen Gränzen Ken. Hr 
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Heraklelon. Weiter gegen Mantineia bin find: bie 


Punkte nad) Panf. angegeben ; Über Phoezon's Lage 


vgl. SL 7, 143, Aleſion mit bem T. des Poſ. Dips 
Pins wird durch Volyb, O, 8, 11. 11, 11, 4 6. 11, 
14, 1. ſixirt, 7 St. non Mant. auf Tegea zu; - bars 
nach if die ’EXıapaador xöpa unb der Abzugegras 
ben angegeben. Won jener nehmen aber Gronov unb 
Schwgh. an, daß fie mit ber Gegend von Heliſſus, 


-EAıxoös bei Plut., eins fei; ich glaube j.:. mit Recht; 


dann finh die Berge biefer Gegend bie vom Kanal und 
der. Ebne weftlicy geleguen. Die beiden Wege bes 
Pauſ. von Want. nach: Orchomenos, A, 4. und A, & 
oben, glaube ich, jenen bei Dbw., dieſen bei G. zu 
finden. Teyrsa, Ruinen hei. Dorf Piali oder Paldos 
epifcopi (meine Karte ruͤckt es vieleicht etwas zu weit 
um Mant.). Bon den alten Kamen fs oben ©. 703 
eine davon, Kopväeis lag am Parthenion auch auf. 
8, 54,.% Apolld. 3,9, 1. Diod. 4, 3A Ma20u 
pela, (#e8iov MasySepıxd9), Driden und den Gau der 
Tapegraı (am Toagsdens) kann man nach Pauſ. ans 
ſetzen. in Stäbtehen Oiag unbelannter Lage bei 
Steph. Byz. ’Er Doraxi iſt nach Panſ. die erſie Quel⸗ 


‚le des Alpheios, ber dv. LDvußoLoicç zuſammeunfaͤllt mit 


einem aus dem Paſſe gegen Lalonien (Defild von Kars 
vathi) firdmenden Bache,. jegt Sarantospotamo (dgl. 


zu Pauſ. G. und Pab.). Der Sl. Aayas in dem 


From. des Deinias, oben S. 418, 8., ift vielleicht der, 
weicher ben kleinen See bei Tegea bildet. -Iaddar- 
vor nach Pan. Karte angefeht, gehört ſchon gu Mae⸗ 
nalien nach Pauſ. Der Älph. kommt dann nach Pauſ. 
wieder hervor bei Ark, deſſen Ruinen G. deutlich 
efunden bei dem Khan von Srancohryffi, hier erſtreckt 

bein Marſchſee, an deſſen Ende die Waͤſſer in einen 

dgrund fallen, (vgl. Heſych a v. Acichrucç, über 
'Acda- oder ’Acala außer Pauf. Dion. P. 413. Plut. 
Kleom. 7. wo zu corrigiren.) ‚In berfslben Ebne 


- glaubte man and). die erſte Qu. des Eurotas, Maut, 


8, A4, 3,; auf biefe geht Heſych Asdvzins dpos (die 
Löwen erwähnt Pauſan.) vgl. s. v. Nvupaam dor, . 


' av. dımayog vis 'Apzadlar dv & "Alyerds. wapaliss. 


. Böwsvög: Tag. Asgomivas -Tivpäs. Adpxirai, nach 
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Xoup in Said. T. 2..p. 54. Die letzte Qu. bes 
Alph. endlich, bei. Pegaͤ in der Megalepolitis, hat G. 
1 ©t. 28 min. oͤſtlich von Ginano aufgefunden. - 


.. 177. Ya Weſtarkabien, von Pſophis nach He: 
räa am Ladon hinab, haben Pauf. und ©. grade die: 
felbe Tour gemacht, und fo laffen ſich faR alle Punkte 
bed erſtern bei dem letztern nachweifen; das Verglei⸗ 
hen der Eutfernungen — bie Sauptarbeit ber Karte 
— muß ich auch . bier auslaſſen; Jedem fleht frei, 
Pauſ. in der Hand unfre Arbeit durchzugehn. O2- 
s0v0a ift jetzt Kakiula mit Ruinen; dad Paldscas 
firo und die Xempelträmmer von Vanina Dagegen Ka- 
Aoög oder "‘Akoöc. Das Eafiro mit Ruinen bei Pas 


biefer Ort bei Theiſoa im fpätern Gebiet von Mega: 
lepolis Ing Das fefle Hpaia iſt ſicher Mgiani (I. 


18. Eben fo coincibiren in der Befchreibung ber 
“Gegend am Alpheios hinauf neue Reifende mit 
Pauf,,, und die meiflen Punkte find mit ziemlicher Sir 
cherheit angeſetzt. Meiauvsai. ift wahrſch. Hellenico⸗ 
aſtro 1 St. oſtwaͤrts von Anaziri; und die Ruinen 
eines Roͤmiſchen Bads bei Kakoreos gehoͤren zu dem⸗ 
ſelben Orte, welcher Reifeftulion war, wit man aus ber 
tab. Peuting. ſieht. Bovfdyıoy ertenubar in Ruinen 
an der Mu. eines Fluͤßchens. Die Trümmer an dem 
Zufammenfluß eined Fluffes, des Luſios, mit dem lc 
pheios find wahrſcheinlich Pain. Waphthi anf den 
Hügeln links fcheint Mapada. Karitena bewahrt ben 
Namen von Gortys (f. Hefych s. v. Kopsssıar), aber 
hat nur wenige Spuren des Alterthums; es iR wahr: 
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Die alte T'öpr os dagegen exiſtirt in den«ckyklopiſchen 
Mauern und Tempelruinen von Marmora bei Atchis 
colo, fiber der Ebne von Dimisana, in ber ein Paldos 
Saftro Beroda zu fein ſcheint. Die Orooaia iſt 
vom Mylaon durchfloffen, der don Methybrion ber: 
kommt; gränzt an Methydrion, und da died Drchomes 
nifh, an Orchomenos; liegt nördlich vom Lyldon — 
nah Pauf., bei dem mir nur auffällt, daß er fie zu 
Parrhafien rechnet. Zwei Orte bed Namens anzunehs 
men ift fein Grund. Die Ruinen bei Kypariffia find 
das alte Baordiz, die Parrhaſiſche Hauptitabt bes Ars 
Enderfürften Kypſelos (f. oben Bd. 2. ©. 63. dazu 
Nikias "Apxadıza bei Athen. 13 N ‚609. daB Parrha * 
ſche Kaſtell Koysaa kommt auch bei Steph. Byz. vor, 
und die Koysdıxas zuvec, Pollux 5, 6, 37. 40. ſchei⸗ 
nen davon benannt. vgl. auch Waſſe ad Thucyd. V, 
33.), was auch daburch beſtaͤtigt wird, daß noͤrdlich 
davon Bathu⸗Rheuma, auch nach den Sagen der Um⸗ 
wohner, dad Bathos bed Pauſ. if. Meraddmo- 
des if unverkennbar Sinano, durchftrömt vom Heliſ⸗ 
- fon, der 20 St. oͤſtlich von ber Stadt in den Alpheiss 
fällt. Schr. Pauf. 8, 30, 1. oradioıs Aänurdpa Me- 
yahonokıröy. Tod dareog K(elxooı)' zdrsıaıv eis- Tov 
Aapeiov. vgl. 34,3. Zunaͤchſt vor der Stadt lag auf 
. Tegea zu Aaodıxeia, Aadoxda nach Pauf. 8, 44, 1., 
vgl. Polyb. 2,7, 3. 61, 3. 55, 2. Manſo Sp. 3, 1. ©. 
3141. Es lag noch in der Dreſtis, Thuk. A, 134. alſo 
in Maͤnalien, und da nach Steph. Byz. s. v. Meya- 
Aunodıs, die halbe Stadt ’Opsoria hieß, fo 
fheint zu erhellen, daß ber Heliffon die Gränze mach⸗ 
te zwifhen den Mängliern und Parrhaftern. Die Kas 
ſtelle Kidpıov, ol. 4, 6, 3. und vd xard vi» De- 
Aeör, 9, 18, 1. find fchwer zu beflimmen, wie auch 
Kieomened ‚Weg nach Megalopolis über Poirıov (nad) 
Ee. Zoitsoy) und 3 "EAıgodyrog. Plut. Kleom. 23. 
Einige Notizen für die Gegend find vieleicht aus fols 
genider von Fourmont in Karitena gefundner Juſchrift 
zu entnehmen, — u 
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Die Namen in 3. 2 und 3, heißen wohl HlodAvorpa- 
sog ’Apıoravdpov, Eöuapidag .. avog, — 05 Ida 
vos, Lipdkevog "Apıorodduon, "Idpiv "Inwoxpdreog; 
liest man Berndd Aiovücy za Adpärgı, fo wäre 
das Ganze eine Dedication von Grundftäcden an dieſe 
‚ Gottheiten, deren Umgebung im folgenden ängegeben 
ſcheint: dp donigag var (6859) and Tvoö Ivrlov 
xara]. vor for Eds eig. 0» adilayyizar, (Schlucht) 
sira Ev. za xollayyıra eig var 6B0v tar dmi Avzdı 
voypay,. and BE apxrov Tray 6389 sig vir Ixeraiay 
dal and dag Irereiag dig sis ray dd Totiov. 2a} 

wi) 6369 di Tüg nerpug. Ueber das Ppthion fiche 
oben Bd. 2 ©: 201, 1. / 


.. 19. Die Gegenden, weſtlich, von Megalopolis, 
jenfeitö des Fluſſes, in vieler Hinſicht durch Spuren 
uralter Cultur die intereffanteften des Peloponnes, find 
ugleich auch die verwickeltſten, und .die Anlage derſei⸗ 
en bat am meiſten Mühe geloften Hier berexke ich 
tür; . Die Bergkuppe Dioforki, auf deren Gipfel Ach 
eine kaͤnſtliche Cirkelebne von etwa 10 Eller Diam. 
befindet, 10 imin: hinabwärts aber Bei Caſtraco Kuis 
hen eined Dor. Tempels und große antike Vaſen ge 
fünden werben, ünd nach eine andern Seite hinab 
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zuerſt auch R. eines Dor. T., dann auf einer kleinen 


Ebne ein Hippodrom, iſt offenbar das waldige (Polyaͤn 
4, 7, 9.) Avxaıov, vgl. Bd. 2,©. 305. ; bier ents _ 
" fpringt auch, ganz wie Pauf, angiebt, der Plataniſton 
als Hauptnebenfl; ber Neda, — Dantı bat aber Pauf. 
8, 38, 2. Unrecht, das Lyk. vom X. ber Defpöna 
links zu feßen, dem es offenbar rechts liegt, wenn 
man son Megalop, kommt. Diefes Heiligthum iſt nach 
den Diftanzen bei Pauſ. auf Hag. Georgios, (wo 
allerlei Spuren des Alterthums) "Arantoıo» auf Delli⸗ 
Haſſan geſetzt, wo eine kyklop. R. Schr. bei Pauſ. 8, 
36, 5. ſurov ur Tüg 6dod mpdg Too "AAdewoö vd 
peöua. ‚Araßderı ÖL uera dVo x t. m Links von 
dem Heiligth. liegt j. B. Tetragi, welcher Keraufion 
ſcheint und zu den Nouia dpn gehört; Ueber ben ' 
Urſprung der Neda ift Pauſ. felbft confus. Das ur: 
alte (Apollb. 3,8, 1. Hygin: Fb, 176.) Tpans- . 
Coög habe ich auf ben Fleck des Kloſters St. Ana⸗ 
flafio, Karitena gegenüber geſetzt, und bie Ruinen 
bei Ladda am Alph. für Gioa genommen, Nuinen 
einer andern Stadt in der Nähe für Avxda nach: Pauſ. 
u. Polyb. oben F. 14. der es 200 St. vom Urfptang 
bed Alph. bei Pegä Hinter ben Einfluß des Lufiss fett. 
Diyarta (Paulizza) und ber Apollotempel anf 3. 
Kotylion (bei Baffa) find völlig geſichert; und von da 
aus vieleicht noch nähere Aufflärungen über die Umge⸗ 
gend zu erwarten, Für dvasspn Pauf. 8, 41, 4. ifl 
. wohl Anarep zu fr. Den B. ’EAdiov oder ’EAasdz 
babe ich an die Meſſeniſche Graͤnze gefegt, nach einer 
Andentung von Khianos bei Dank 4,1, 4 


20. Südlich von Megalopolid, In den Alph. 
fallt dee Rerillopotams, wohl Karnion, mit dem der 
Kocheridi, ehemald Gatheates, zuſammenfließt; ber 
Urſprung des erſtern beiſtimmt die Lage der Landſchaft 
Aepytisd; des letztern die der Kromitis. Kßuuvug 
iſt offenbar das jetzige Krano, mit alten Grundmauern, 
an der Graͤnzhoͤhe gegen Meſſenien; das Hermaͤon zu 
Pauſ. Zeit 40 St. davon. Kpöusos aid Arkabiſche 
Sraͤnzfeſtung Zen: H. 7,4, 20 sg. vgl. Kalliſthenes 
bei Uth, 10, 452 e. Denfelben Ort verlangte. Archi⸗ 
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bam IIL. heimlich von Nikoſtratos, dem Argivifchen Felb⸗ 
berru, Plut. de vit. pud. 46 p. 180. reg. apophth, 
p- 130, in bem Kriege DI. 106., in dem Sparta 
mehrere Megalopolitifche Orte, di B. Heliffus, eroberte. 
Manfo 3, 1. ©. 241. 245. (Schneider fett bie letztre 
Vegebenheit zu früh, ad Xen. I. 1.) Leondari, was 

ourmont für Megalopolis hielt — darnach macht ber 
jüngere eine übertriebne DBefchreibung von den Ruinen 
dafelbſt, von denen Meuere Nichts nden — if 
wahrfcheinlich Asuxrpa, welches fpäten Megalopolitiſch, 
Plut. Pelop. 20 Kleom. 6., (das Gränzs Hermäon 
war zu Pauf. Zeit bei Belemina) früher Lakonifcher 
Gränsgort war, Thuk. 5, 54. Zen. H. 6, 5, 24 wo 
die Maieärı; die Gegend von Madaia in Aepytis 
Pauſ. 8,27,3. iſt. Epaminondas hatte, wie man aus 
Pauf. fiebt, Leuktra felbft zur Aepytis geichlagen. 
Spuren einer Beinen Stadt 100 -min. von Leondari 
bei ©. babe ich Mıdda genannt, weldes nah Ze 
nophons, SHellen. 7, 1, 28., Andeutungen auf bem 
Wege nach Parrhafien lag, mit dem fich auf Sp. zu 
ber Weg nach den Eutrefiern vereinigte. Wielleicht ıfk 
aber MAAAIA zu corrigiren. Die Wege in diefer 
Gegend habe ih im Ganzen zeichnen mäflen, wie 
fie zu Pauf. Zeit waren, vor Megalop. Erbauung 

lagen fie freilich anders. oo 


21. Was nun fchließlih die politifhe Eins 
tbeilung Arkadiens betrifft: fo bin ich daxin Pauf. 
Angaben gefolgt, wo ich nicht beflimmt einen andern 
Zufland in frährer Zeit nachweifen fonnte, Das Ges 
biet von Megalopolis babe ich aufgelöst in feine Bes . 
ſtandtheile, nämlich 1. in Maͤnalien. Dazu gehören 
die Orte (Pauſ. 8, 27, 3.) Alea (unbek.), Pallantion, 
Eutaͤa Sumateia, Aſea, Perätheis, Heliffon, Dipda, 
Lykaͤa, Dreftafion nebft Ladokea, dazu Mänalos ſelbſt, 
vielleicht auch Bovxodiav bei Thul, 4, 134. Plin. 4, 
6,1%. 2. Parrhaſien. Lylofura, Thoknia, Tra⸗ 
pezus, Akakeſion, Makaria, Daſea, dieſe beiden zw. 
Atak. u. Megalop., Proſeis und Akontion unbeſtimmtet 
Lage. Da Thoknia auf der rechten Seite des Alph. 
lag, reichte alfo Parrhaſien hier hinuͤber, und darauf 
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grändet- ſich, daß Megalop. halb auf Parrhaſiſchen 


oden gelegen. Bon Maenaliern und Parrhaſiern 
werden 20 (nah 4 Mf. 40.) xöucı nach Megalop. 
zufammengezogen. Im Pelop. Kriege zwang Laked., 
feinen -Grundfäßen getreu, Mantineia die Herrſcha 
der Parrhafier aufzugeben; im Frieden DI. 90, 3 
ließ es aud die übrigen Städte, wahrſcheinlich bie 
Maenalifchen, frei, Thuk. 5, 81.: doch war hernach 
wieder Eutaͤa in Maenalien Mantineiſch, vgl. Plüt. 
Ygef. 30. mit Ken. 6, 5, 12. 3. Eutrefier, Xris 


 Eolonoi, Zoͤtion, Chariſia, Paroria, nebſt den unbek. 


Knauſon und Ptolederma. 4. Aepytier. Malaͤa, 
Leuktron, Kromos (in der Kromitis Gatheaͤ P. 8, 34, 
3.) und die unbek. Skirtonion und Blenina, wobei an 
Belemina nicht zu denken, da dies auch waͤhrend der 
Herrſchaft Thebens (P. 8, 35,/4.) und ſelbſt nad 
Philippos Entſcheidung (Manſo 3, 1, 419.) Lakoniſch 
geblieben iſt. Daß ein Theil von Aepptis ſchon ſeit 
frühen Zeiten immer zu Meſſenien gehörte, darüber ſ. Bd, 
2.8.99 5. Kynurier, Gortys, Thifa, Lykoa, 
Aliphera. Da famen ferner 6 Thiſoa nebfl 
Teuthis und Methydrion, bie früher zum Ge 
biet von Orchomenos gehört hatten (8, 3, 1. 27, 3. 
38, 3.); ob fchon im Peloponnefiihen Kriege, war 
mir zweifelhaft, "Daher ich ihre Gebiete auf der Karte 
noch gefondert: was ich noch in einem und dem andern 
galt geiban, wo ed zweifelhaft war. 7. Die Tripolis 
allid, (ng. Steph. DB) Dipdna und Nona— 
kris — von der ich fonft nichts Weiß, denn das 
Pheneatifche Nonakris Fann nicht gemeint fein. — Die 
auf unfrer Karte mit unausgefüllter Schrift bezeichnes 
ten Namen find foldhe, bie in der Zeit des Pelop, 
Kriege Feine faltifche Bebeutung mehr hatten. Dazu 
gehören die Azanen, die indeß doch noch Herod. 6, 
127. von den übrigen Arfadern genau trennt. Ihr 
Hauptfig war nad mythiſcher Genealogie Kleitor, 
Pauſ. 8, 4, 3., die dortige Quelle, "wohin. Melampus 
die dnoxadupuara der Proetiden geworfen, lag. na 
Eudor bei Steph. B. in Azania; fie wohnten nad) 
Steph. in fiebzehn Städten, in Pagupolis (Herod. a, 
D.), an ben Grängen von Elis, Str. p. 336. alfo in 
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Pfophis, Polyb.4,70,3., in Pheneos, Steph. B. s.v., 
Euſt. . ©. 227 Baf., aber, was befrembet, auch in 
Lykoſura, Pauf. 8, 4, 3., und Phigalia, 8, 41. Ein 
Azane aus Pellana, P. 6, 8, 3: (vgl. Schol. Apoll. 
Rh. 1, 177.) iſt mir noch raͤthſelhaft. Im Ganzen 
ift Azanien gebärgig und wenig fruchtbar, Zenob. 2, 
54. Apoſtol. 4, 70. Ya. Dem Yzarı gegenüber ftellt 
jene Genealogie den Apheidas, Stammvater der Teges 
aten, ein Gau diefer Ebne hieß noch fpäter "Ayeidar- 


zes, oben ©. 70.— und den Elatos, beffen Gefchlecht 


in Stymphalos und am obern Alpheios wohnt. 


22, Lakonika. Der Weg den ©. und Dim, 
von Sinano nach Miftra gereift, ift ziemlich der des 
Pauſ. über Phaläfiä, auf jeden Sal eine alte Haupt: 
ftraße, wie die Ruinen baran zeigen. BeAduwa, Bei- 
Bıva , 90 St. von Megalop. Pauf. 8, 35, 3, babe ich 
nach Truͤmmern auf dem DB. Reraſia angefest; Adyvs 
(oben Bd,2. S. 94, 3. Meurf. zu Lyk. 831.) auf den 

Fleck der R. bei Hag. Irene; bas nahe Kapvorog, wo 
guter Wein wuchs (Mlman Irgm. 15. Athen. 1, Te. 
Etr. 10, 446 d.), über Agrapulo- Campo, wo aud 
Ruinen. Das 'A9nvaiov bei Belbina (Plut. Kleom, 4. 
Polyb. 4, 37, 6. 81, 11.) muß man von dem bei 
Afen gelegnen, das Pauf, erwähnt, unterfcheiden, 
Kounaoıov Dolnb. 23, 1, 1. 7, 6. (Conflictum Liv. 
39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Eurotas, j. 
Ere, (Boua:, Etym. 218, 19.) entfpringt an ber 
Mafierfcheide gegen Arkadien bei den R. eines Tempels 
&v Beieuwaridı, Str. 343. Pauf. 3, 21, 3. dgl. 
Molyb. 2, 54, 3. IeAldva (dv Tpinökeı, Polyb. 4, 
81, 7. vgl. Liv. 35, 27.) babe ih nah den R. bei. 
Peribolia geſetzt. Die Zxipirig gegen Parrhafien, 
Thuk. 5, 33., nach Een. 6, 5, 24. in ber Mitte zwi⸗ 
ſchen ber Straße von Tegea und ber, über Leuftra, 
vgl. Diod. 15, 64. Steph. B.;  fpäter Megalopoli- 
tanifh, wie ich aus Ken, H. 7, 4, 21. abnehme. Die 
xoun IV iſt aus Een, 6, 5, 24., der uͤber die TrP000- 
dovu; ber. dvoeußoAos Aazavızh genauer fpricht als 
Diodor. Ugber die Lage von Zxorirag, LZeikaoia, 
HerAdyo find die Hauptflellen außer Pauf. bei Polpb, 
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16, 16, 2. (wo indeB zu bemerken, daß auch Polybios 
Karte verfchoben) 37, 6. 2, 65, 7. Liv. 34, 23. Der 
Bach Ondirns, an dem die Striße. nad) Tegea bei 
Polyb. hinaufgeht, heißt j. Chelefing, und: die Straße 
ertennt man an alten :Räberfpurn und Rrümmern, 
dergl.. befonders, wo Sellafta angefeht if. Kapdas 
heißt nad) Pqv. 4 c. 113. noch jetzt Karyes und liegt 
auf dem Mege von dem Gränzpaß gegen Tegea. nach 
Prafto, welches aber nicht das alte Prafiä ift, fondern ' 

Rheontas, wo Gropius Infchriften und Münzen gen 
funden, Das Upollonsheiligthum bei Zen. H. 6, 5, 
27. kann nicht das. Amyklaͤiſche, es muß der Lage 
nad) etwa das am Thornar fein. . 0 
Von Sparta’s Lage Bd. 2. S. 9. Dem ge 
gebnen Plan liegt die flüchtige Befchreibung Chateau⸗ 
briand’8 und Pqv's (in der erfien Reiſe) und die ges 
nauere der Engl. Reifonden, dann ein Plan-unter. den 
Elginſchen Papieren, und ein freilich nicht (ehr zuver⸗ 
läfliger in Fourmonts Reife zum Grunde, deren Text 
aber auch manche nüßlihe Details giebt. Auch 3. be. 
Boc, Karte baut bier auf eine Aufnahme von Fate 
vel. Leber die zuuas oben S. 48., wo noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß Pitana gradezu zuun heißt, bei Schol. 
Thuf, 1, 20., und Limnaͤ bad Auuvoiov xmpiaot Bei 
Pauf. 3, 16, 6. if; ich babe ed angefet nach der. 
Annahme ©. 51, 2., die fih mit Pauf. gut vereinba⸗ 
sen läßt. Vgl. Batthelemy Anach. 41. n. 5. mo aber 
viel Falfches vorkommt. Der Stoiker Arkefilas war 
aus diefem Pitana. nach Solin. 7, 8 Da bei Pitana 
die Orte Denus, Onogla und Stathmaͤ lagen, Allm. 
r. 15. bet Ath. 1, 31 c., und dad erfie, wie and 
Iut. Lyk. 6. zu entnehmen, vgl. oben ©. 87., zwi⸗ 
fhen Fl. Sinakion. und Bruͤſke Babyka lag, fo ift 
wahrfceinlich, daß Knakion der in die Tiafa ſtroͤmende 
Bach, und Babyka die alte aus großen Blöden ohne: 
Bindemittel zufammengefügte Bräde über die Tiaſa 
ſelbſt iſt. Dieſer Fl. iſt nach Pauſ. Athen. 4, 139. 


vgl. auch Heſych c. Intpp. leicht zu erkeunen. Die 
Bruͤcke über den “Ipns ift nach einer von. Fourmpnt 


Dabei gefundnen ausführlichen Inſchr. im J. 1027 m. 


Chr. Geb. gebaut. Die arop% Sp. ‘. zum Xheil dee 
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xosde genaunt, lag nach Plut. Lyk. 11. Lac. ap. p 
221. an der Alropofis (dem böchften der Hügel, auf 
und an benen die Stadt lag) mit dem X. der Chal⸗ 
kidkos, und nach Pauf. 3, 14, 1. wenig oͤſtlich von 
bem, noch zum Thei! erhaltnen, fchönen Theater. Nach 
Amyklaͤ führte wohl die Hyakinth. Straße Ath. 4, 
4173 f. Im Uebrigen ik ber Plan nad) Pauf. gezeich⸗ 
et; auch find darin die ſpaͤtern Mauern angezeigt. — 
ie werrırddor Ah, 7, 31 c. Barbofthened Lin. 
Das Mereidior von Ep. rar yeıpepırds dvarolug 
Polyb. 5, 22., ber über die phyſiſche Lage Spartas 
der Hauptauftsr. Der feſte Punkt unterhalb Sp. am 
Eurota8 nad 4, 24 | 


7.23 3m. Sparta und Sclavochori, dad wenn au 
nicht dad alte Amyklaͤ (Auıxınov im Mittelalter) doch 
nahe dabei lag, fanb Pay. Spuren eines elliptifchen 
Dromod, bed NHippodrom beim T. des Gaiaochos, 
Ren. 6, 5, 30. : Bon dem Schatzhauſe bei Baphio 
am Eurotad. f. oben Bd. 2. ©. 93. ©. Dow. ©e- 
m 6x6 dhonıov odpeog EAnv, Koluth. 225.5; über 
Dad Yhsbdon oben Bd. 2. ©. 92. Das innre, oͤſt⸗ 
liche und fübliche Lakonika ift der unbelanntefte Theil 
des Peloponnes; was Morrit (MWalpole Mem. 1. p. 
33), Gel, Pqv., Vaudonc., Melerios geben, tft 
benugt, mehr Licht ift von Leake's Journal zu ers 
warten. Die 14 Stunden von Miſtra bis Helos bei 
&. muͤſſen Hein fein (auch bat Vdc. nur etwa 10), da 
Sytheion Str. nur 2408t. von Sparta feht, 30 m. 
p: die tab. Peuting., bei Polyb. 5, 18, 3. if für 30 
wohl 300 zu corr. — Für die Kuͤſte geben Str. und. 
Panſ. fehr zufammenhängende und wohl übereinftims 
mende Ungaben, dieſer von Landreifen, jener von 
Serfahrt (von Taenaron bis Eurotas 240 St. nach 
ber richtigen Lesart des Parif. Cod. von ba bis 
Onugnathos 280 St. von da bi Malen 150 St., 
wie man. leicht berausrechnet). — Viele Orte haben 
noch die alten Namen (Kardamyle⸗ Skardamula, 
Seuftra = Loutro, — das Inſelchen bei Pephnoss Pelno, 
Oetyloo digammirt BEITTAOZ-f, oben ©, 112,3. jet 
Bitplo), zu denen auch der Hafen Achilleios zu rechnen 
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j. Kalliv ober Buaglio, ber gegenäberliegende iſt dann 
Dfamathus. Bas bei Tevdohrn heißt auch j. Dar 
thi. Kolokythia (Kolochina?) ift aber nicht Gytheion, 
weil es zu ſuͤdlich liegt; vielmehr iſt Las in dieſer 
Gegend zu ſuchen, wo ſich R. und Inſchriften finden, 


Die alte Stadt Ads lag auf: hohen Felſen, vgl. zu 


Pauſ. Steph. B. oben Bd. 2. ©. 94,3., Tyileov if 
>- Palaeopolid bei Marathonifi (Morrit, B. du Boc.), 
von guten Weiden umgeben (Käfe von Gytheion, Lu⸗ 
!ian dial. mer. 14, 2.) vgl. Paciaudi ad psephism. 
Gytheet. in Monum. Pelop. T. 2. $. 4. Trinaſos⸗ 
Zrinifo. Helos hieß auch im Mittelalter fo (fo ſteht 
zum ‘Beifpiel in einem Griechifchen Gedicht de bellis 

ranc. in Graecia ber Pariſer Bibl. du Roi 2753. 
GAoV Td uloos Tioaxavias xal uexpn eis vo Aldog 
dxsioaı eig va Barıxa xal eis env Movoßaoiar) und 
mie es fcheint auch jetzt. Im höhern Lande Hält man 
Jeraki für Geronthraͤ Die Nebenflüffe des Eurota$ 
babe ich (wie B. du Boc.), fo viel: räthlich war, nad 
Fourmont gezeichnet. Als Baier aus. Ziän, "Hrıs und 
"Appodıcıag zufammengezogen wurde, wurden dieſe 
Drte nicht aufgehoben, ber erfte kommt noch bei Sky⸗ 
log vor, ber lette bei Thuk. und Pauf. "Appudıria 
bei Steph. B. iſt die wigentliche Lakoniſche Form. 
Der feſte Ort dabei iſt nach Poppo Thucyd. 2. p. 
203. Koröpra zu ſchreiben. Bei Etis hat B. du Bor, 
Ruinen, bei Bdi ein Palaͤo⸗Caſtro. Apollon auf 
Malen ift Bd. 2. ©. 249, 6. nachgewiefen, und es 
ift nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit Poppo an Epis 
delion zu denfen. Ueber bie Dftkäfte Lakonikas vgl. die 
Bd. 2. S. 69, A. citirte Reife, Skylax giebt. die 
Kuͤſtenorte fonft fehr richtig an, nur nad "Enidaypes 
Aıuipn (portuosa ohne, Zweifel) hat ein voreiliger 
Mervollftändiger, an das Argolifche Epidauros denkend, 
Meddva zugefchrieben. — Won ben beiden. Gebuͤrgo⸗ 
wegen von Sp. nach Maſſenien gebt der ‚füdlichere 
durch den Taygetonpaß Portais (Porta). und biefen 
fheint Pauſ. gegangen; ber nörblichere über Kutchuls 
Maina ( — Ueber die Denthelkealts oben 
Bd. 2. ©. 147. teph. Acdddvıos ift berfelbe Ort. 


Zu Bd, 3. ©. 22, 4, wo von ben Veridten und 
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ſpaͤtern Eleutherolakonen gehandelt, füge ich hier nur 
noch zu: Inſchr. finden ſich von Taenaros (Kauvi- 
Kor) Meinef. p. 458. n. 121. Polen. Thes. 2. p. 
4164. Pougv. T. 5. p. 167. Leake hat mehrere, 
theils Tasvapiov 7 nöd, theils T. & nörıs begin ' 
nend; ebd. ift eine Ipſchr. des xoıvov Tov 'EAewdepo- 
Aanarar zur Ehre des G. Julius Laco, Eurykles S., 
gefunden worden (Reineſ. p. 457. 120. Van Dale p- 
295. Pougo. p. 168. Walpole Mem. p. 466.) und 
eine für T. Kiaddıog Eddauo; 6 Enraptıarızds ers 
richtete. Die von Gytheion und Abea find bekannt; 
von Geronthrä und Oetylos (BeirvAos) ©, 112, 3. 
wo hinzuzufügen, daß Ephoren auch in zwei Taͤnari⸗ 
{chen —5— Pqv. p. 168. 169. vorkommen. Leake 
bat eine Inſchr. aus Lakonifa ONHTOP IIANAIOT 
IIPAZIERE,. Merkwuͤrdig ift die Inſchr. bei Par. T. 
V. p. 171: n. 13. bon Asomatos ou Liternes dans le 
Magne, wo das x]oıvov rov Auaxe[ darkovınv einen 
Unbefannten ehrt; . die Stele aber (wie ed fcheint), 
wird befohlen, avader@ (6 rauıas) eıg T[o LEpov Too 
Yloe]eidavog rov emı Taıva[po. Die Eleutherol. has 
ben ſich alfo hier den Namen Lakedaͤmonier, den fie 
aͤcherlicher Weife feh 3mal wiederholen, - angeeignet. 
Alechte Münzen. aus ber Zeit ber Eleutherol. und ber 
Roͤmiſchen giebt ed nach Eckhel von Afine, Aſopos, 
Bdaͤ, Gytheion, Las; die von Taleton und Kythera 
find zweifelhaft. | | 


24. Meffenien Bon ber Neda bis, Medarn 

(Modon) der Landweg 16 1/2 Stunden, G.; der napd- 
‚wrovg 300 St. Skyl,; ‚die Entfernung wird oft zu 
fehr ausgedehnt, zum Xheil durdy Schuld der tab. 
Peut,, die 30 m. p. von Pylus nah Methone bat. 
Aörcv an ber Gränze, Deridlenftadt, wie aus Zen. 
H. 3, 3, 8. abzunehmen. Konopıooia iſt Arkadia 
mit Reften einer Akropolis und eines Dorifchen T. 
IlvAos wird gewöhnlich auf Vorgeb. Koryphafton ge: 
feßt, (vgl. Duker ad Thue. 4, 3.) wo jetzt Palaͤo⸗ 
Mavarino ; aber lag urfprünglih am Fuße de3 B. We: 
galeos, Str. Die Bucht ift hinlänglich befannt durch 
Karten aus Venetianifcher Zeit, au B. du Bor. Kar: 
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te.enthält eine guf Verguin geguändete, . Zadar, ig 
der Mehrzahl (Schneider ad a HB. 6,2, Er weil 
wirklich außer ber größern, . Sphalteria (Sparica), 
‚noch eine Kleine Infel (Paree) vor _der Bucht liegt. 
Ueber die Größe von Sphafteria f,€E ° 

of Platäa. Buphras und. Tomeus bin 

ter für. Fl. als für Berge zu halten. 

mer 2700 Schritt oͤſtl. von Modon; 

flung es mehrere Venet. Karten giebt 

gend von da bis C. Gallo, Afritas, 

zum Anach. zwei cartes mscr. von 

und zue Karte von Moren die Bi 

Chabert, die von Alt-Navarin Bis Ko 

Akritas beginnt der eigentliche Meffeni _ 
them. p- 15.). Act, Ruinen bei Saratcha (B. du 
Doc, Karte); Phaneromini liegt Koron etwas zu nah 
und bat Feine Ruinen. Vgl. über died Afine Bd. 2, 
©. 155. Die Gegend voll Wald Thuk. 4, 13. Das 
jegige Koron iſt zweifeldohne das alte Kodovides, wig 
bie Diftanzen bei B. du Boc., Paudone,, Mi 
weifen, namentlich daß es von Nifi am Pa 
Stunden liegt (Sibthorp.); Kogarn aber (fo 

feit der Erneuerung Meffeniens) muß nah € 

Pauſ. dem Ausfluffe des Pamifos weit näher 
haben; es ift in den Ruinen bei Petelidi und 

da (3. du Boc. Karte) zu erkennen. Uebi 
Stanhope p. 28. 96. Die Lage von Kalamat 
Adna, iſt ſehr befannt; 4 Stunde davon g. 

von Bädern Römifcher Zeit, Loutro genannt, 

weiter nördlich bei Bradabi ein Palioc, mit R. eine 
alten Stadt auf einem Hügel (Morrit), ohne Zweifel 
Ooypig. Bol. über den Ort oben ©. 23, Bei Thuf, 
wollen Manfo Sp. 1, 1. ©. 378. und Bredow zu 
Heilmannd Ueberfegung 9.43. Ovpea corrigiven, wo⸗ 
gegen Poppo Thuc. 2. p. 196. mit Recht ſpricht. Als 
die ehemalige Gränze von Lakonika und Meffenien hab* 
ih das Zlüßchen Nedon bei Phar& angegeben, nach 
Bd 2, ©. 146. , obgleich die Sage von Abia bei 
Yauf, 4, 30,1. fie weiter gegen das erfire Land ruͤckt. 
Epameinondas dehnte Meifenien wahrſcheinlich fehr 
aus; Philipp ber Maked. entſchied zwiſchen den bei— 
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den Staaten Aber den Veſitz des Fl. Pamiſos Bei 
Leuftra. Str. 361. vgl. Tac. —* 4, 43. Auguſt da⸗ 
gegen ſchlug zu Lakonika Pharäaͤ (und dann auch Abia, 
dgl, oben S. 22.) und ſelbſt Thuria, was aber nicht 
Eleuntherolakoniſch, ſondern fo wie Kardamyle Spar⸗ 
tiatiſch war. Bei Str. 8, 360. fließt daher der Ne⸗ 
don durch Lakonika; daß er dad Heiligthum der Art. 
Limnatis an die Gränge fest, geſchieht aus-alter Er⸗ 
innerung. Hernach muß aber ein Kaifer (mahrfcheint. 
Tiber bei Gelegenheit der Gränzflreite, wovon Taci⸗ 
tus) den Meffeniern Alles bis zur Xoipıog van bei 
Gerenia (Thal Dolous bei Ehrptried in Maine) zus 
ruͤckgegeben haben, 


25, Ueber das innre Meffenien geben einige 
Routen bei G. von Kalamata, Leondari, Arkadia aus, 
und bei Pap, von Koron auf Ithome zu und von Ars 
Badia nach berfelben. Gegend Aufihluß Das alte 
Oixarla, fpäter Kapvyavıov, habe ich gefeht, wo G. 
das Palaͤoc. Kokla erwähnt, über dad von Linckh 
mehr Auffchluß zu erwarten iſt; "Ardavia erfenne ich 
in Sandani, wo auch R. find, da die Lage zur Ebne, 
und ‘die Entfernung von acht St. vop Dechalia zuzu⸗ 
treffen fcheinen. Die Qu. bed Panifod, 40 St. von 
Meſſene nach Pauf., 50 nad Str. (wie für 250 mit 
Palmer zu corrigiren), 100 St. vom Ausfluffe nach 
demf., ift durch die reichliche Waſſermaſſe, die der SL 
bald vom Entftehn führt, leicht erkennbar. Kleifura 
am Paß nach Arfadien und am. Eingang ber Stenys 
klariſchen Ebne von W. her kann Adpıor fein (wid 
vüg IIvodov, Heſych aus einen Kommentar zum Schiffes 
Fatalog), Tlodixvn ein Paläoc. auf dem Wege von da 
nad Konſtantino. In biefer Gegend muß nach Pauf. 
Andeutungen aud) Eipa liegen, Ein fehr merkwuͤrdi⸗ 
ger Punkt ift die aus drei Halbbogen zufammengefeßte 
Bruͤcke über die Confluenz zweier Gebirgsfläßchen, of⸗ 
fenbar der Leufafia und des Amphitos bei Pauf., wos 
bin die Wege von Koron fowohl als Kypariſſta fuͤh⸗ 
ven. Meflene, 80 St. vom Nusfluffe des Pamiſos 
nach Pauſ., vgl. Skylar, konnte auf unfrer Karte nur 
angebeutet werben; bie bedeutenden R. bei Dorf Maps 


/ 
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romafla befchreiben &, Ddmw., Gtanbope und das 
Journal von Sourmont, ber befonderd ausfuͤhrlich uͤber 
die Qu, Klepfpdra if. IScun jetzt B. Vourcano. 
Mach den Rayons 'oben $. 2, muß Ssthome etwas mehr 
weftlich gefhoben werben, ald auf unfrer Karte ges 

36. Elea. "Hrıc die Stabt iſt Paldopoll, von 
G., Ddw. und Pap. befchrieben, nach denen aud) die 
Gegend gezeichnet ift. Die Akrop. heißt jetzt Kaloffos 
pi, Belvedere. Die Stadt liegt an einem Nebenfluffe 
bes Peneios, welchen ich für den Mavıos des Pauſ. 6, 
26, 1. Theokr. 25, 15. halte, ber auch den Orchom. 
©. 362, 1. genannten Auftoren wohl reftituirt werden 
muß. Kaftell Tornefe, Tovpraloıoı,, muß ziemlich auf 
ben led des alten Ortes "Touivn bei Str. liegen, 
Chiarenza, wo KuvrAnyn, das 5, m. p. von Chelonas 
tes nach Plin,, vgl. Chandler, Weber die Mündung 
bes Peneios Ptolem. und Meletios. Die R. zwifchen 
Cratuni und Kaloteicho8 feheinen von Bovnpdorov zu 


fiammen; die bei Undravidi auf dem Wege nach Gas 


fluni von Moprosvriov, in diefer Gegend muß. au 


das Kaftell DiEıov gelegen haben, Polyb. 5, 95, 8. 


Die alte Seftung Kunopoli mag auf dem Plaße von 
Opioög liegen, das früher Achaͤiſch, dann Eleifch war. 
Steph. B. Auf dem Wege von Dyme nach Elis ift 
auch das Badd Sdap zu ſuchen, von dem Pauſ. 5, 3, 
3., genauer aber Schol, Plat. Phädon p. 11. nad 
Cherhullibaß, Pherekydes, Komarchos und Iſtros 
handelt. Der B. Skollis jetzt Sta Merie. IldAog 
Hriaxds iſt kenntlich in R. bei Portes am Tſcheleby, 
dem alten Ladon. Str. freilich ſetzt es ans Meer, 8, 
339.350. aber iſt offenbar irrig. ©. Pqp. 4. p. 253’ über 
Peneios und deſſen Nebenflüffe. Oarducı und Zrpd- 
vos find nach Polybios Indicationen angefegt, ohne 
wähere Beſtimmung. | 


27, Bon Pylos nah Dlympia ein Bergweg, 


vielleicht derfelbe an dem Theophr. de lap. 16. Stein- 


Fohlen erwähnt, bei Hpaxdeia am Kytherioß vorbei; 


yon Clis ebendahin bie heilige Straße Pauf. 5, 


25, 4. dgl 16, 5., 300 St. lang nad) Schol. Pla: 
ton Staat 5. P. 164. Ruhnk., nicht volle 300 nad) 
Str., jest der Weg von Paldpolfinach Antilalla, den 
Ddw. genommen. Katacolos oder Pondico-Caſtro ift 
offenbar das alte Deia beim Cap Ichthys, f. Thu, 
2,25. und bie Stellen bei Popro Thuc. 2. p. 177., 
‚beffen Anficht mir indeß nicht völlig Far if. Einige 
R. am Mege koͤnnen bie Stelle des alten Epöpa bes 
zeichnen, wenn der von Ddw. erwähnte SI. der Sels 
leeiö if, Pyrgos kann man ZaAuorn nennen, aber 
auch Avonövrıov muß hier an Der heiligen Straße 
liegen, f. außer Ya. Steph. 2. Asrpivos babe ich 
auf die Stelle von Hag. Soanned, wo einige Archi⸗ 
tefturfragm., zwifchen ben Salzfeen von Pyrgos ger 
ſetzt, die theild nach Pqv. Beichreibung, theild nach 
der $.1. erwähnten Carta della ant. Grecia gezeichnet 
find. Meber die Mündung des Alph. (NRoupbia). und 
bie Gegend nach Olympia hinauf bat B. du Boc. eis 
nen Plan von Foucherot benugt. Der X, der Art. Al⸗ 
pheionia (Bd. 2. S. 375.) lag nad Pqv. Vermu⸗ 
thung auf bem Zled der Kirche der Panagia Rouphia. 
Ueber Mdpyavaı oder Mapyaraı vgl. Weijel ad Diod. 
15, 77. Die Feine Ebne von 'OAvuria, (Untilalla,) 
ift. ein Oblong, 11/4 mile von O. nah W., von ben 
fieilen Ufern .des Kladeos bis zu dem Bache von Mi⸗ 
alfa; gegen N. von Hügeln begränzt, (75 ’OAvyunıe- 
aöv dpos, Ken. H. 7, 4, 14.) und zwar dem Kladeos 
zunaͤchſt von dem conifchen Kronion (Kroöpov ehemals 
nach PſPlut. de flux. 19, 3. p.464., ed konnte befe= 
ftigt werben, Xen. H. 7, 4, 14. und wird als Orts 
fhaft genannt, Diod. 15, 77.) mit dem Ausſchnitte 
eines Theaterd, dabei Spuren ber Thermen des Has 
brian 200 Schritt vom Kladeos, 55 Schritt füdlicher 
eine® Tempels. Gegen S. macht der Alpheios bie 
Gränze des Thals; jenfeits fößt eine Reihe von Hoͤ⸗ 


ben, darunter der Selfenberg Typdon, unmittelbar an’ 


ben Fluß: Zwiſchen dem erwähnten Tr und FI. liegt 
der Hippodrom, 10 min. vom Bach Miraffa, 1380 F. 
nad) Sauvel, 1410 nad) Pa. lang; aber Stanhope 
zweifelt fehr, ob die erhaltne Ruine überhaupt ein 


Hippodrom geweſen. Das Stadion liegt füblicher am - 





. ben: xar& ade. 
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Fluſſe (doch. auch noch im Altis), auf einem 15 F. 
niedrigern und terraffenfürmig getrennten Xerrain, 
welches jetzt verfumpft, da die altern Schußmanern ge 
gen Alpheivs und Kladeos verfallen find. Bon Olyms 
Pia lag IHioca 6 St. (Schol. vet. ad Pind. O. 11, 
55. vgl. Boͤckh): da nun die Qu. bei Pila Einige im 
Alterthum für die fpäter fo genannte Potiflira hielten 
(Str. 356.), und bei Mirafla nah Pav. ‚noch eine 
Du. Potiflirun mit einigen Architelturfragm, exiſtirt: 
fo find wir ziemlich berechtigt, das alte Piſa auf den 
Fled von Mirakka zu ſetzen. In ber Zeit des Pelop, 
Kriege war es freilich zerflört, und die Pifaten bes 
fanden. nur ald xapiras, in Dörfer zerfireut, Zem. 
H. 5, 2, 31. "Aprıyya 20 St, oͤſtl. vom Hippodrom 
Olympia's, Lukian de morte Peregr. 35.,. auf dem 
Mege nach Heraͤa Str, Doita, 30 St. von ebenda 
nach Str, und Steph. B., ift unflreitig Palaͤo⸗Pha⸗ 
nari, mit einer alten Afropole., Das Digxov Teixos, 
Thuk. 5, 49., iſt gewiß nicht derfelbe Ort, fondern 
muß näher an der Lakoniſchen Graͤnze liegen. Ueber 
die Pifatifchen Achtftädte (wohl Pifa, Salmone, Heras 
Heia, Harpinna, Kykefion, Dyspontion, Margalä und 
Ephyra) ſ. Orchom. ©. 362.; einzelne Theile gehörten 
früh zu Elis, wie Dyfpontion ſchon DI. 4. Phlegon 
bei Steph. B., dad Ganze etwa feit OL. 50. f. unten 
Beil. 3. unter dieſer OL Ueber die Eleifche TLepıoe- 
xis im Allgemeinen oben S. 58, 2. — Es fehlt noch 
an neuern Routen von Olympia nach Arkadien hinein, 
namentlich nach Heraͤa. Polyb. 4, 77, 5. vgl. Dion 
Chryſ. eitirt 9. 17. Pauſ. gebt nur Bid zum Diagon 
(wobei zu bemerken, daß er ſich von Arkadien kommend 
denkt; mit 6, 21, 3. doos d2 pds fängt ein ganz 
neuer Abfchnitt an, und hernach muß man wohl fchreis 

—2R28 norauon ohne deé). Pan 
und Eibthorp geben den Weg über Lalla nad) Pos 
phis an; Hughes rechnet von Olympia bis Andruzza⸗ 
na (was nach) unfrer Karte zwifchen Aliphera und Ly⸗ 
foa liegt) 10 Stunden, | 


.28. In Triphylien befchreibt Pauf. blos eine 
Straße von Meffenien über Samifon nach Olympia, 
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ziemlich biefelde, bie G. angtebt. Kur Ortentirung 
in der Gegend Halten wir fell, daß WMapropotame 
der alte Anigros fei, weil die Eigenthämlichfeit deſ⸗ 
felben ganz übereinftimmt, und man noch die Grotten 
‚der Anigrifchen Nymphen entbedt. Dann wirb ber 3. 
Omirne ber alte Minthe, das Maldo®. daran die 
Seht Zauıxdv, "Aptvn muß ganz in die Nähe, und 
vrog Torpvhraxd; nad) Strabon etwas höher am 

Anigros angefegt werden. Wenn ein Meifender am 
Mavropotamo etwas weiter binaufgeht: wird er ben 
Einfluß der beiden Bäche Akidon und Jardanos in 
denfelben, vielleicht felbft die Truͤmmer der alten Stabt 
Xda Minden. Pauſ. hat diefen Weg zu machen vers 
nachlaͤßigt. Die alten Ungaben über diefe Gegend f. 
Drchomenos &, 372. Mur emendire ich jetzt bei Str. 
p.. 344. ueratd 38 vo Aenpdov nal Toö AADEOT 
sd iepdv. vol Zaulov Tleoeıdövos Exaröv sadiovg 
(circiter) Era repov duexov. Alſo der Tempel bes 
Samiſchen Pofeibon, ficher auf ober bei Samikon, lag 
100 St. fowehl vom Alpheios, als auch von Lepreon. 
Nach der tab. Peut. lag Samikon 15. m. p. bon 
Olympia, 30 von Kypariſſia. Mon Adnpeov wiſſen 
wir außerdem, baß es 5. vom Anigros, 40 St. vom 
Meer, nicht-zu fern von der Neda (Kallim. an Zeus 
38.), lag, Es iſt fiber das Palaͤo C. von Piſchino. 
Denn dahin ging Gell von Minthe 1 St. 40 m, 
(Ddw. 2St. 30m.) in der Nähe der Küfte, und dann 
2 miles (Dbw. 1 St.) aufwärts. Dabei iſt ein 
Dorf Sarene, in welchen wohl der Name der Quelle 
Arene liegt. Kerner fieht man oͤſtlich davon ein Pas 
läoE. Moflita, grade fo lag Mäxıoros. Zwifchen 
Mafiftos und Herda kommt "Hasıov. vgl, Polyb. 
4, 77, 9. 80, 13., wo Ainıdv zu corr. Die Akropolis 
bei ber Neda 11/2 mile fuͤblich von Strovizza, 1 Gt. 
30 min, von der Kuͤſte, SW. von Matiftos, iſt ficher 
Iveyos. Und Aulon bezeichnen bie Ruinen in einem 
Hohlthal (möAar) 32 ‚min. füblid von ber Neba; 
andre Ruinen wenig fübliher mögen "OAoupos ange 
. bören. Aacıcdy ift nad) Zen. H. 7, 4, 12. sq. Diod, 
14, 47. 15, 77. füblich von der "Axpmpeım und gegen 
die. Gränze Arkadiens zu fehen. — Auf dem Mege 
] 
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son Samikon nach Olympia lag ZxıiXoös, und ber 
Tempel der Artemis, den Zenophon geweiht hatte, 
0 St. vom X. bes Zeus zu Olympia, Zen, Anab. 5, 
3,11. Diog. 2,53., am Selinus, Gtr. 8. p. 387. vgl. 
Schneider Epim. ad Anab. p. 447. Krüger de Xenoph. 
Vita quaest. crit. Aber der Phellon bei Skillus Tann 
weder die Pholoe, deren onapesas blos ſich nach Pis 
fatis herein .erfireden, noch daB 'Odnumıaxov dipog 
fein, das jenfeitd des Alpheios liegt. — Aszpeor, Md- 
wsorog und Ilypyoı babe ich autonom. dargefiellt, das 
erftre war es hhach Laked. Grundfägen damals gewiß; 
und dann fünnen die andern nicht wohl Eleifch gewefen 
fein; der Paß bei Samikon (j. Kleidi) war wohl ber 
Schluͤſſel des Eleifchen Landes, da Lepreon Ent vüs 
Hisias lag, Thuk. 5, 34; und blieb es dann bis 
ungefähr DL 95, 3. da Elis faſt feine ganze Hiepsoszig . 
verlor, ZZ 


09. Sch fchließe auch dieſe Beilage, wie die zum 
erfien Bande, mit einigen Bemerkungen über Ptoler 
maͤos. Legt man ben lateinifchen Tert und ben Codex 
Coislinianus zum Grunde: fo findet man auch bier 
die Kuͤſtenorte nach Periplen erträglich richtig gezeich« 
net — nur befremdet bie NKleinheit des Nrgolifchen 
Buſens — aber im Mittellande ift es ſchwer die Ders 
wirrung zu loͤſen. — Wir wollen nur einige wenige 
Bemerkungen beifügen, die fich bei der Zuſammen⸗ 
ftellung des Ganzen nothwendig ergeben. ‚Bei Schoes 
nus in der Korinthia muß man fchreiben: Länge Na, 
yo. Breite Ad. (Coisl. Na, y. AL.) Die Emendation 
von DAuoös ift S. 10. angegeben. In Uchaja befrems - 
bet ed, daß Prolemäos Karte Helife von ber Kuͤſte 
entfernt fegte. Aber in Elis konnte fie doch nicht fo 
falfch fein, daß fie Olympia mehrere Meilen vom Als 
pheios entrüädte; und man muß fihreiben: Länge Mn, 
yo (Coisl.) Br. As (As, 3 Coisl.), Mas für ein Nas 
- me liegt in Kopvvn in Elis verborgen? Typaneia und 
Hypania find als Eleiſche Orte angeführt, aber durch 
einen falfchen Längengrad nad) Arkadien gerädt, men 
fchreibe bei jenem Mn, H. Br. As, y. bei diefem Mr, 
H. Br. Ar., obgleich die Breite immer noch zu nördlich 
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iſt. Die ovvasıy des Alpheios und Pamifos ift ein 
Fehler, , wie fie auf alten Karten häufig waren (f. 
Bd. 1. S.498.), wo man bie Linien der Fluͤſſe oft zu 
fehr verlängerte. In Meffenien ift für ‘Adiaprog wohl 
Zrevöxdapos zu Ändern. Uber wie kommt Toocchy 
bieher ” In dem Periplus der Küfte, welchen Ptol. 
hatte, war durch ein Berfehn Kolonides vor Akritas 
bingerathen, flatt daß es erft nachher kommen follte, 
Meffene an der Küfte iſt ein augenfcheinlicher Fehler. 
In Lakonika ſcheint Bıdvduva zwifchen Akriaͤ und 
Aſopos eine Interpolation, da zwar Neuere, aber 
ſonſt kein Alter den Ort kennt. Daſſelbe glaube ich 
von Asſpo», Aſtro, bei Prafia. Die Inſel "Erde 
möchte in ‘EAEva zu corrigiren ſein. Um eine gehörige 
Geſtalt und ein Verhältniß für bie weſtl. Halbinfel 
Lakoniens zu gewinnen, fchreibe man: Leuftron Az, s 
‚(Sr. Text) M6, Hy. (Coisl.) Vorgeb. Xaenaron AS, 
yo (vg. 7) N. Malea liegt Ace Na,y. Coisl. und 
Aa. Kür Tepnvia muß man Tepdv@paı, - für Kpuvıov 
Berg Böpzsov ſchreiben. Wenn Ptol, (nach Coill. 
Lat. Text.) die Qu. des Eurotas an dies Gebärg fett, 
fo nahm er vermuthlich einen Nebenfluß für den Eus 
rotas, und doch ſchrieb er Belemina bei, weil er 
wußte, daß Eurotas in der Beleminatid entfpringt. 
Arkadien zu entwirren, halte ich für unmöglih, und 
don dieſem Lande hatte Ptol, fo wenig beutlidhe Bes 
griffe als Strabon feldfl. Geb. Stymphalos iſt nichts 
anders ald Kyllene, In die. Nähe febt er den Urfprung 
des Alpheios, für den er vermuthlich auf feiner Karte 
den Radon anſah, wie auch Neuere mehrmals geirrt 
' baben, 3. B. Meletios und Sidthorp. Lilaea an der 
Gränze von Argolis verändre ich in Alena, und Lyfins 
in Aſea; mehr fcheint für jetzt nicht rathſam. 
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1. E. wuͤrde ohne Zweifel der Geſchichte der epi⸗ 
ſchen Poefte bei den Griechen eben fo, wie der My⸗ 
thologie zum Vortheil gereichen, wen man biefe beiden 
iffenfchaften in ein engered Verhaͤltniß zu feßen, 
und die Nachrichten über den Inhalt der Epopden mit 
wiffenfchaftlihen Forſchungen ‚über die frühere oder . 
fpätere Ausbildung der Mythen zu combiniren fuchte. 
Ein ſchwacher Verſuch, ein anfpruchslofer Anfang zu 
einem folchen Unternehmen foll hier gemacht werben, 
um diejenigen zur Mittbeilung aufzufordern, welchen 
reichere Sammlungen zu Gebote fiehn, und vielleicht 
auch zur Auffindung einer Methode ein weniged bei⸗ 


Zutragen, bie in, mythologifhe Sorfchungen mehr Sie 


cherheit, in litterarifche mehr Fülle des Stoffes brächte, 


2% Plutarchos hatte Bücher wepl "Hpaxddoog 
efchrieben, welche er felbft im Theſ. 28. Frem. p.353 
‚ eitirt; welchen Gewährsmännern er darin ald den 

glaubwürdigften folgte, laͤßt ſich aus folgender Stelle 
(de Herod. mal. 14. p. 294.) entnehmen: Bon ben . 
‚ alten und fagenkundigen Männern haben weder Homer, 
noch Hefiod, noch Archilochos, noch Peifandros, noch 
Steſichoros, noch Alkman, noch Pindaros eines Ae⸗ 
gyptiſchen oder Phoenikiſchen Herakles gedacht, ſondern 
alle kennen nur dieſen einen Herakles, unſern Boͤotier 
und Argeier: bei der wir zuerſt nur bemerken, daß Pei⸗ 


— 
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fandros feinem Alter nach zwifchen Archilochos und 
Stefiboros geftellt, und Panyafıs als zu jung audges 
laffen wird. — Aber außer diefen über H. mehr oder 
minder ausführlichen Dichtern benugte Plutarch ganz 
vorzäglih den Herobor von ber Pontifchen Heras 
Heia Zr Heeren de font. Plut. p. 17.), von dem wir 
bier aus⸗ und zurüdgehn wollen, ba die fpätern Bes 
handlungen der Zabel hier für uns nur in fo fern 
Werth haben, als fie auf ältre Bearbeitungen ſchlie⸗ 
Ben laffen: Herodoros aber Vater des Sophiſten Brys 
fon (wie Weichert über den Apollonius ©. 156. dar⸗ 
aetban,) und Zeitgenoß bed Sokrates (mit beffen 
Schälern Bryfon zufammen lebte, Athen. 11, 391.) — 
alfo älter ald die Schule bed Ephoros, jünger als bie 
Logographie, eine intereflante Mittelflufe in der Bes 
handlung ber Sage bildet. Seine Erzählung war 
profaifch, wie die der£ogographen, obgleich wahrfcheins 
li audgeführter und beredter als dieſe. 


3. Die Fragmente aus der Heraklee, welche nicht 
immer von denen ber Argonautifa leicht zu fcheiden 
find, wären etwa fo anzuordnen: Bei Schol, Apollon. 
4, 747. (in den Schol. vg. ift wohl zu ſchr. 3 iaro- 
pia oagäs ap’ 'Howdg zepl rüs uaxns. "Hpdde- 

poſc 38 ioropei) erzählt Her. bie Abflammung der Tes 
boer von Perfeus wie Apollod. 2, 4, 5. nur daß 
Prerelas dort Vater, hier. Sohn des Taphios ifl. Die 
Argeier nannte Her. "Apyesddaı nach Steph. s. v. "Ap- 
os (mehr läßt fi) aus dieſer Stelle nicht nehmen) 
aus Altern Dichtern. — Bei Athen. 11, 474 f. vom 
Becher, xapxicıov, ben Zeus der Allmene zum Ges 
(hen? machte, — Bei Schol. Theokr. 13, 9. daß H. 
bei den Rinderheerden des Amphitryon erzogen worden 
ſel. Uebereinſtimmend mit Apolld. 2,4,9. — Ebend. 
W. 56. H. bediente ſich des Skythiſchen Bogens, vom 
Skythen Teutares unterrichtet, nach Her. und Kalli⸗ 
—machos (Zr. Bentl. 365.) Bei Fruͤheren findet ſich 
dieſe Erzählung nicht; es war vermuthlich eine Ponti⸗ 
ſche. — Athen. 13, 556 k. 2 fhwängerte die. 50 
Theftiaden in-fieben Nächten. Nach Apolld. in 50.— 
Sch. Pind. J. 4. 104. De. babe zweimal geraft,: 


) 
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Ceinmal beim Mord der Kinder, dann nad) dem des 
Iphitos). — Bei Tatian, eitirt Bd, 2. ©. 449, 3., 
\ von dem Urfprung des Nemeifchen Löwen aus dem 
Monde, — Bei den Schol, Plat. Phaͤd. p. 11 R. 381 
B. von Jolaos Beiſtande gegen den Krebs, ganz wie 
Apollod. — Sch, Ap. 1, 128. H. Bringt den Eber 
Bis an die Thore von Myken. — Sch, Pind. D, 5, 
10. Er gründet die ſechs Altäre der zwölf Seo) ordı- 
Bouor zu Olympia, welche Her, einzeln nannte. — 
Hieran ſchloß fich wahrfcheinlich die Angabe der Grd⸗ 
Be des Helden auf 4 nwnxeıs 1 Fuß, fo daß zu J. 4, 
87. (vgl. Tzetz. zu Lykophr. 662. und Chil. 2, 265.) 
zu fchreiben wäre: "Hpddwpos yoöy Ev OAvurıde 
d.: (im Olympiſchen Agon) Brot iv MA» adrdr 
wepistedepw, Bore vd dhoy Bun nyGV eivar Teook- 
pev za) moddg Denn ed beflimmten die Alten bie 
Größe ‚des H. aus dem von ihm gemefinen Slympis 
fhen Stadium. Gell. N. A. 1, 1. wo ſchon Pythago⸗ 
rad dafuͤr eitirt wird. Vgl. Solin 1, 88. und Apd.’ 
2, 4, 9.,xwo Herodor die Quelle ſcheint. Dom Ama— 
zonenfampf bei Plut. Theſ. 26. mit Pherekydes 
und Hellanikos übereinfimmend, vgl. Tzetz. zu Lyk. 
1332.: Theſeus fei nach Herakles für fich nach dem. 
Zande ber Amazonen geſchifft. Un diefen Zug knuͤpfte 
der Herakleote ohne Zweifel die Sagen feiner Vaters 
- Habt m, vermuthlich auch hierin die Quelle des Apb. 
| Won Idmon, Sohn Abas, Schol. Apoll, 1, 139.5 wie: 
er im Lande der Mariandyner flarb, zu 2, 815.5 über 
fein Grab auf dem Markte von Herafleia, zu 2, 848. 
Cvgl. Heyne ad Apd. Obss. II. p. 357.), Don Ryfos, 
Daftylos Sohn, dem Mariandynerkönig, Schol, zu 2, 
752. . vgl. Weichert a. O. ©. 174. Darin wi Her. 
von andern Herakleen ab, daB er auch die Heraufhos 
Iung des Kerberos nad) Herakleia feste. Sch. Up. 2, 
356. vgl, Dionyſ. Per. 788. ; daß auch. dies Herafleos 
tifhe Sage war, lehrt die 8b. 2. S. 419, % ange⸗ 
führte Münze, und das Weihgeſchenk Pauf, 5,26, 6. 
— Im zehnten Buch handelte er von bem Zuge zum 
Geryoneus; denn in biefem Fam eine Geographie Yhes ' 
riens vor, aus Konflantin Porphyrog. de adm. imp. 
II, 23. aufgenommen in die Ausg. bes Stephanus 
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Byz. s. v. 'Ißnpias ro Ad ’Ißnpıxov YEvoz Toöro, dep 
zul oixeiv Ta napdlıa Tod Iıdndov, dıbproras 
vduaoıy Ev yEvos div zack PÜrm npärov utv gi’ 

ind voig doxdros oixoösres ra npdg dvoucav Körn- 

ves 6youddovrau am’ Exsivav db An nipds Bopear 

Iöyes Diüres, uera 82 Taprnoıoı, werd 52 "EAßvoi- 

yıoı, uerü 38 Moorınyoi, uer& öl Kalmıavol, Erreı- 

va 82 A0n 5 'Podaros. vgl, Steph. B. Kuvynrıxdv u.TAd- 
res. Es find einige Fonismen in der Stelle, aber man. 
weiß nicht, wie weit man im Sineincorrigiren andrex gehn 
darf. In der Geographie der. Gegenden ſteht Her, etz 
was höher ald Hekataͤos u, Herodot. vgl, Uckerts Geogr. 

2,2. ©, 245 — 51. wo Herodor aber zu fpät erwähnt 

wird, Auf dem Ruͤckwege kam H. durch Stalien,. 

daher Her. die Peufetier als Ilevxereis, erwähnt, 

Steph. B. — Her. erwähnte auch die Befreiung des 

Prometheus durh H. (Sch. Up. 2, 1248.) vermuth⸗ 

lich auf der NHeiperidenfahrt; er machte aus her Zabel: 

eine .alte Skythiſche Geſchichte. So erzählte er audy, 
zuerft wie ich glaube, baß Her. bei Atlas. Mantik 

und Phyſik gelernt habe, nach Klem. Strom. 1. p. 306 

a., bierin zeigt fich nach meiner Meinung der Einfluß, 

der Sophiftif jener Zeit: auf die Mythenbehandlung. 

Die Dienftbarkeit bei der Omphale erzählt Her. wie 

Apd., und gab an, daß deswegen Herafles nicht habe 


amt Argonautenzug Antheil nehmen koͤnnen. Sch. Ap. 


4, 1239. Apd. 1, 9, 19. Heyne p. 356... Auch-Apollodor 


x 


von Oechal 


läßt in der Erzählung der Thaten des Herakles keinen, 
Buch kam unter- den Wetolifchen Sagen: auch die von 


der Tödtung des Knaben Eunomos vor (Athen, 9, 410 


f.); bier iſt die Uebereinftimmung mit Apd. 2, 7, 5. 
um ſo bemerfenswertber, da fonft der Name dieſes 
Mundſchenken fo ſehr verfchieden angegeben wird, — 
Don: der Beſiegung der Dryoper ift das Wort Apvo-: 
ara übrig,. Stph. B. Apvonn, — Die Eroberung 

{a fheint ‚Her. wie Apd. erzählt zu haben... 
Bd..2. ©. 412, 2. — Am Ende des Lebens Tieß er. 
den : Thefeus zum H. gelangen vor ‚der. Lanithijchen ı 
Kentaurgmacbie; aber bie frühere. Einweihung des: 


Helden zu Eleuſis durch. Theſeus Vermittelung, - fa: 


nn 
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wie die Befreiung des Thefeus aus dem Hades, und 


"wohl alle andern Attifhen Heraflisfaheln Famen bei‘ 


Herodor nicht vor, Plut. Thef. 29. 30. Dies hängt - 
bamit zuſammen, baß bie Gerberusfabel: bei ihm ans 
ders geftellt war und erzählt wurde, — Noch wird 
aus dem dten Buch die Hungerlofigfeit des Herakles 
angeführt (Proflos zu Hefiods T. und W. 40.), und 
ohne Kennung bes Buches, daß ber Held ben Geier’ 
für das glüdlichfte Zeichen hielt. Ariſt. Hist. anim. 
6, 6. 9 12.. Put. Rom. 9%. Qu: Rom. 03. Beides 
ließe fich allenfalls plariren, aber. ohne gehörige Si⸗ 
cherheit. | j 


4. Vergleicht man diefe, Reihe von Fragmenten 
mit Upollodors Erzählung, fo fieht man ein, daß der 
letre den Connex feiner Fabel in der Hauptfache dem 
Herodor verdantt, wenn auch mehrere Abweichungen. 
flatt finden, befontpre da wo im ApollolTr verwirrte 
und abgebrochne Stellen find. Dem Charafter nach 
ſteht Herodor den hiftorifirenden Mythographen fchen. 
fehr nahe; er fchob geögraphifche und ethnographiſche 
Excurſe ein, wodurd) die Mytholdgie ganz ihre Eigen⸗ 
thämlichkeit verlor; er räfonnirte über Gleichzeitigkeit 
mythiſcher Thaten; er deutete wunderbare und feltfame 
Fabeln um, — Mas aber feine Quellen betrifft: fo 
mag er. das Meilte aus den Logographen, mamentlich 
Pherekydes, oder unmittelbarer aus alten Epopoͤen 
aufgenommen und verbunden haben, Manches aber:- 
brachte er zuerft aus Lofalfagen hinein, namentlich die 
Abentheuer in feiner -Vaterftadt Heryakleia. Denn das 
von erzählte, ſoviel wir wiffen,. Tein Srüherer, und 


gewiß nicht fo Beſtimmtes und Einzelnes, 


S. Unter den Logographben kommen wir zuerft zw‘ 
Pherekydes: deffen Fragmente Sturz ziemlich Voll: 
ftändig gefammelt hat, daher wir und hier mit um fü, 
fürzrer Andeutuͤng begnügen dürfen. Die Tödtung: 
dead Elektrvon durch Amphitryon wurde wie bei Apd. 
2, 4, 5. erzählt, wenig abweichend von Heſibd Schild 
V. 10. From, 12. p. 103. Sturz. Vom Zuge’ 
gegen die Zeleboer wie Apd.; und dem Becher, den 
Zeus der Alkmene gab, wie Herodor, bei Ath· il, 

- . . 30* 


—— 


474 1. Frgm. 12. p. 13. Hier fcheint fi) durch Pher. 
die Erzählung feflgetellt zu haben, ber man hernach 
folate. Ueber bes Schlangentampf des Heinen Her. 
ditirt Apd. den Peer. Auch wirft bei ihm H. bie 
Sinder der Mega ind Feuer, wie bei Apd. (Sch. 


Pind, 3. 4, 10% Zr. 11. p 102 Et.) Schade daß 


Apd. die Namen nicht nennt. vgl. Hemfterh. ad 
Lucjan. T. 1. p 237. Von den Stymphaliden bei 
Sch. Apoll. 2, 1055. ganz wie Apd. und zwar wohl 
aus Peifandros Bon den Mofioniden Frgm. 47. St. 
Diefe Irgm. [deinen nah At. 11. p. 474 f Sc. 
Pind. $ 4, 104. alle aus ben zweiten Buche. vgl. 
H. Matthia in Wolfs Anal. 1, 2. ©. 325. Im 
Britten erjählte Pherekydes den Ing des 9. nad) 
Erytheia (sgl. Str. 3, 169.), unter andern, Daß 


H. die Soune durch feine Geſchoſſe bewogen, ihm, 


das Ina; zu geben, auf welchem fie nad) dem Unter: 

ange voa end nad) Morgen berumfährt, und daß 
er damit nach ber Jnſel über den Okeanos feegelte, 
ben er ebenfalls durch fein Eeſchoß zur Ruhe gebracht; 
bei Ath. 11. p» 470. Macrob S. 5, 21; p- 109. St. 
App. zieht bdiefelbe Erzählung ins Kurze zufanımen, 
2, 5, 10. Davon fland wahrfcheinlich nichts bei dem 
profaifcheren Herodor. Pher. hatte aber den Steficho: 
ros vor ſich, nicht ben Peifandros oder Panyafıd, bei 


denen H. ben Becher von Dfeanos oder Nereus” erhält, 


bocy wich er auch von jenem in einem Punkte ab. 
Bd. 2. ©. 425. Eben fo giebt vom Hefperidenabens 
theuer Apd. nur einen Auszug aus Pher., feine Ab: 
weichungen find zugleich Entflellungen der Fabel, Die 


‚Erzählung des Pher. (aus demfelben Buche nach Mats 


thiä) bei den Sch. Apoll. 4, 1396. if, qufammenhän- 
gend und fehön;" nur muß mit Heyne für Ilpyn e- 


paia corrigirt werden. Apd. bat aber aus einer. 


andern Quelle die Hyperboreer bei den Hefperiden und 
den Kaufafos bei Prometheus (Pher. febt den Promes 
theus offenbar an den Suͤdpunkt der Erde) hineinge⸗ 
bracht, und ein Abentheuer in Rhodos eingewebt, 
weldyes nirgends weniger paßt. Den Emathion fette 


‚wohl auch Pher., wie Apd., nad) Arabien; benn bei 


Schol. Hef. Theog. 985. ift die Angabe, daß von ihm 
« 
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Makedonien Emathia heiße, nicht Pherekyheiſch. 
Pher. erwaͤhnte Bei Antäos auch den Palaͤmon, 
Sohn des H. von der Frau des Libyſchen Miefen, 
Sturz 13 146.; er feßte ihn nad) Iraſſa an ber Tris ' 
tonis. Sch. Pind. 9. 9, 183. Was aber Pher. hierin 
für Quellen gehabt haben mag, dunkel. Vom 
ntdos hatte Peiſandros gedichtet,. aber wohl nicht 
fehr aͤhnlich. Bufiris Fam, ſo viel wir willen, in 
Teinem Epos vor. Cinigermaßen fchwierig ift es, zwei 
Stellen des Pher. über H. und bie Dechalier zu ver⸗ 
einigen, bei Sch. Od. 21, 22. und Sch. Soph. Trad). 
354. Sturz p. 4185. 189., fo fehwierig, daß Sturz 
annimmt, Pher. babe von zwei Dechalieern Euryto$ 
gefprodden, und Aehnliches von beiden erzählt, was 
doc) höchft unwahrfcheinlih, Mic daͤucht: man müffe 
von ber zweiten Stelle die Worte: "Igırog de Epuyer 
eis Erforav als nicht Pherekydeiſch abfondern, und 
dann bilde fich folgender Zufammenhang. N. fommt 
per& vv dyava — nunbelannt eek: — nad) Oecha⸗ 
lia, welches bei Pher. dad Meſſenſſch-Arkadiſche iſt, 
Bd. 2. ©. 413., und fordert die Sole für feinen 
Sohn Hyllos, Eurytos fchlägt fie ihn ab, H. raubt 
die Roſſe. Iphitos fucht diefe in Tiryns und H. wirft 
ihn von der kyklopiſchen Mauer. Darauf folgt der 
Verlauf an die Omphale; dann die Eroberung Trojad, 
dad AUbentheuer in Kos (Schul, Vill. SI. 14, 255.) 
eben fo angefnüpft wie bei Homer, und erſt fpater bie 
Eroberung von Oechalia. Dann wurde er König do 
Myken, in welcher Würde dad From, bei "Anton. Lib. 
‘33. St. m. 50..p. 196. den H. fterben läßt: worauß, 
denn folgt, daß in dem legten Theil der Fabel‘, der in 
Theflalien fpielt, Apolld. nicht aus Pherekydes fehöpfa 
te. Wie er diefe Mythen fiellte, wiffen wir nicht, 
Nach den Schol. Pind. D. 7, 42. nännte er Xlepolen 
mod Mutter Aftygeneia, Phylas Tochter; ziemlich wie _ 
aApd, — ni zweiten Buche erwähnte Pher. bie Ab⸗ 
ſtammung der Dryoper, im britten ihre Wohnftbes 
Sch. Apoll. I, 1212. Wenn die dort gegebne Erzähz 
lung befonderd aus Pher. ift, erzählte er von dem 
Dchfen bes Theiodamas wie Apd. — Die Argo verlief 
‚ser nach Hefiod und Pherefydes gleich an ber Mag: 


.. 
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nefifchen Käfte, Apbd. 1, 9, 19. Sch. Apoll. 4, 1290. 


&t. p.182. Doc 308 er gegen die Amaz. 06. 8.465. 


6. Hellanikos, Pherekydes Zeitgenoffe, fcheint 
in Feiner Solge von den Thaten des H. geredet zu ha⸗ 
ben’, wenn nicht etwa in den Toroplaic, er erwähnte 
fie wahrſcheinlich nur beiläufig und oft in einer gewifs 


fen biftorifchen Beziehung. Wir haben folgende Data 4 


aus ihm: Don den Stymphaliden, wenig abweichend 
von Pher. Sch, Apoll. 2, 1055. St. Tram, 88. — 
Diomedes Roſſe zerreißen den Abderos, Liebling des 
H. Steph. B. Asdnoc. Zr. 108. Daraus Apd, 2, 
5, 8. — Zug durch Stalien, der Rückkehr von Geryon 
eingewebt, bei Dion, H. 1, 35. Frgm. 107. Hell. 
feitete dabei den Namen Italien von vitulus ab, — 
Den Aufenthalt des H. bei der Omphale führte er 
fpeciel aus. Steph. Axcan. Zr. 111. — Von dem 
Altar des H. Kaddirıxos, von Telamon bei Trojas 
Erſtuͤrmung errichtet, erzählte Hellan, wie Apd. 2, 6, 
A. Rz. zu Lyk. 69. Fr. 138. — Dei der Urgonaus 
tenfabrt ließ er ihn Theil nehmen, und. mit allen Ar; 
gonauten gegen die Amazonen ziehn, Sch, Pind, N. 3, 
64. Tr, 118. Statt ded Hylas nannte er einen Theis 
omened ©. des Xheiodamad. Sch. Ap. 1, 131. Fr 
84. Den Kalydoniſchen Knaben nannte er nicht Eus 
nomos, fondern Archias. Fr. 52, — Mehrere von dies 
fen Unführungen zeigen, daß, wenn der einfache Phe⸗ 
refydes fich firenger an bie alten Dichter hielt, und 
etwa nur um bes Zufammenhangs willen hier und da 
eine Lücke ausfüllte, — Hellanikos ſchon mit größerer 
Freiheit den Mythus ber Hiftgrie und Geographie ans 
zupaſſen verfuchte.e Auch glaube ich, behandelte Hell. 
die Thaten des H. zuerft chronologiſch, in feiner 
Schrift Über die Priefterinnen von Argos, Es hat 
nemlich die berühmte Farnefifhe Marmortafel, welche 
H. Confeeration darftellt, die Unterfchrift: HPAZ AP- 
TEIAZ IEPEIA AAMATA ETPTZQEQZ KAI AA- 
MATAZ TAZ AMOIAAMANTOZ ETH F. Das 
heißt: bie Neiligfprechung des Heros durch Die Urgeis 
ifche Priefterin geſchah im 58ſten Fahre der Abmeta, 


n 


Die Alerandrinifcyen Chronologen, aus welchen Klemens 


. “ 
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— 


\ 
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von Alex: ſchoͤpft, Strom 1. p. 392. , laffen die Apo⸗ 
theoſe 38- Fahre nach dem Anfang Teiner Herrfchaft in 
Myken vor fich gehn, welche fie. wohl erft gegen Ende 
feines Lebens feßten, und auch hierin mochten fie der⸗ 
felben Quelle folgen. Denn daß diefe chronologifchen 
Berechnungen zum Theil älter find als Herodot, kann 
man auß diefem Echriftfteller 2, 145. abnehmen. 

Bei Hekataͤos Behandlung der Heraklesfabel 
beziehe ich mich auf Creuzers Fragm. histor. antiqu. 
p. 45. Hek. erzaͤhlte die Bezwingung der Hyder (Me: 
lian H. A. 9, 23.), ben Fang: des Erymanthiſchen 
Ebers bei Pfophis (Steph. B. Popıs nach Salmaf.), 
deutete aufgeklärt den Serberos von einer Schlange auf 
Zaenaron (Pauſ. 3, 25, 4.). Die Liebe zur Auge ımd 
ihre Schickſale erzählte er (Pauf. 8, 4, 6. 47,3.) etz 


was anders ald Apd. Die Fabel von Geryoneuß bes’ 


fehräntte er auf Ambrafien und Amphilochi, ſ. Bd. 2 
©. 422. Dechalia ſetzte er nach Euboͤ wie Kreo⸗ 

bylos, und fuchte den Pla genau zu beftimmen. ©., 

13. DBom Aufenthalt der Herakliden bei Keyr baz. 
ben wir ein Fraament mit Hek. Worten, ſ. Bd. 2 
©. 54. Darnah war feine Erzählung ber legten 
Xhaten des H. ganz anders gls bei Pherefydes, und, 
‚der des Herodor und Apd., der indeß Verfchiedenartiz 
ges aufgenommen, entfprechender, j 


9 Wir fommen nun zu Panyafis, deſſen 
Benatiente wir erft einigermaßen vollftändig zuſammen⸗ 

ellen möchten, ehe wir über feine Quellen und Dar; 
flellungsart urtheilen. Panyaſis, Polyarchos Sohn, 
blühte zur Zeit der Perfifchen Kriege (72, 4. Eufeb.). 
vgl: Näfe Choeril, p. 14 sg. Die Nachricht, die ihn 


Sheim des Herodot nennt, gewinnt dadurch an Wahrs 


fcheinlichkeit, daß er Halikarnaffeerr und Samier ges 
nannt wird, Duris bei Suid. Ilaydacız, vergleiche 
Suid. s. v. ‘Hpdöorog, und ebenfo Hergdot auch ei⸗ 
nen. Theil feines Lebens in Samos zubrachte. Pan, 
ſteht ſonach in der Mitte zwifchen der Kunftdichtung 
bes Antimachoß, und der einfachen Sagenmittheilung 
der letzten Cykliker, deren fchon verglunmenden Funken 


er durch eignen Chem wieder zur bellen Flamme der 


J 
[4 


N 
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Dotfle anfachte, fo daß ihn bie Alexandriner zu ben 

fünf erſten Epikern, einige neben Homer flellten.. vgl. 

auch Dion. Hal. *. doy. 2. 2. P. 419. , . 
Werm dad gande Werk aus 14 Büchern unb 9000 


i 


erfen beſtand, ſo muͤſſen manche Begebenheiten befons 


ders in der Mitte mit ‘großer Ausfuͤhrlichkeit darge⸗ 
flellt worben fein, da die aufgegebnen Kämpfe ſchon 
im erfien Buche enthalten waren. Ich glaube, daß 


Ban. das von Andern behandelte kurz zufammenfaßte, 


aber früher wenig benugte Sagen, wie bed Helden 
Aufenthalt in Lydien, mit freigebiger Phantafie aus: 
ſpann. Von H. Kindermord erzählte er etwa wie 
©tefichoros, aber anders als bie Thebäer, Pauf. 9, 
41, 1: Vom Nemeifchen Löwen bewahrt Steph. B. 


(u v. Böußıma zwei Verſe aus dem erfien Buche: 


Akpıa ve Supesov Beußivicao Afoyros, und 
Kal Begpornrao weropov Ökpua Adovrosz 


von beiden aber tft ed nicht nothwendig, daß fie in ber 
Befchreibung des Kampfs flanden; fie koͤnnen gelegents 
lich vorgefommen fein, . wenn von H. Tracht die Rebe 
war. Diefe war bei Pan. Keule und Löwenfel, Bei 
der Hydra erwähnte er auch den Krebs; aber daß ihn 
H. felbft zertrat. Eratoſth. Kataſt. 11. - Darauf 
folgten die andern AIARoı. Unb zwar wurde ber Zug 
gegen Geryoneus noch im erfien Buche erzählt; N. 
erhielt den Becher zur Weberfahrt nach Pan. von Nes 
zeus. Athen. 11, 469 d. vgl, Mactob. S. 5, 21. und 
Aber andre Umftände der Erzählung bed Pan. Bd. 2. 


I 


S. 425. Beim Hefperidenzug webte Pan. vermuthlich 


zuerſt das Abentheuer ein, wo Herakles geopfert wers 


den foll, wie es die Jonier bei Herod.i2, 45. erzählen, 


nom“ ubv Enıdeivar Adyay neuunora, wodküs 58 
yoocoddag Öpvers. Athen. 4, 172 d. Daß er fon ben 
Damen Bufiris Eannte, wird nicht gefagt; Pherefndes 
nannte ihn fchon fo. Panyaſis befhrieb den Kampf | 
mit dem Drachen, woraus man fpater dad Sternbild 
Engonafin machte. Hygin Poet. astr. o. 6. p. 369 M. 
Schaub. ad Eratosth. 4 p. 77. Aus bem dritten 


Buche find die Wetfe bei Üben. 11,498 b: 


⸗ 
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Tod nepärag apieipa udyar xpuaoio parıvör. 
oævnpovs alvduevög Saudag wbrov 4dtr dns» 


amd: daran ‚fchließt fich wobl bie Auffordering zum . 


rinken an, welche aus Stobäo8 und Athenaͤos Brunck 
im 2. unb 3. Srgm. ber Analecta, Gaisforb Poetae 
Graeci min. p.469. 1.2. aufgenommen haben. Dabei 
Tonnte auf irgend eine Weile der Ders vorkommen, 


. ben bie Sch, Pind. P. 3, 177. ebenfalld aus dem 


Dritten Bud) der Heraklee anführen; 
nal P' 5 piv da xöimoro Tpopou Dips zoccl 
’ Ovdrns | 
in weldyem Dionyfos jugendliche Kraft, wie bie des 
Hermes im Kom. Hymnus, befchrieben wird. Auch 
das herrliche Fragment: nporas ul» Xapırds 7 Eia- 
09 “as sößpoves "par x. Tv. und das folgende be 
dit, 2, 36 d. f. p. 138. 1409, Schwgh., vgl. Klem. 
Al. Strom. 6, 622 b. Spin, fcheinen aus bdemfelben 
Buche gefchöpft zu fein. Dann fragt fi nur, wels 
ches Gaſtmahl Pan. fo ausführlich beſchrieb. Wahr⸗ 
Icheinlich das bei Pholos, nach Steſichoros Beiſpiel. 
Nur muß man dann annehmen, daß er das Aben⸗ 
theuer mit den Kentauren nicht mit dem Fang des 
Erymanthiſchen Ebers verband, wie Spaͤtere. Den 
Gang in die Unterwelt befchrieb Pan, ausführlich, 


und fiellte Thefeus und Peirithoos angefeflelten Sig 


mit viel Unfchaulichkeit dar. Pauf. 10, 29, 2. Ob er 


- bie Dienfibarkeit des H. durch Iphitos Ermordung 


motivirte, weiß ich nicht; daß fie ihm vom Pythiſchen 
Apoll verhängt wurde, habe ich oben Bd. 2. ©. 436, 
4, gezeidt, und einigen Verfen des Pan. ihre Bezie⸗ 
bung auf dieſe Angchifchaft nachgewiefen, ©. 437. 
Durch diefe Fam nun H. nach Lydien. Denn baß 
Yan. fhon vor Pherek. und Hellan,, Bd, 2. ©. 450.,, 
die Sage von der Pmphale behandelte, erbellet aus 
Sch. Apoll. 4, 






onoasra Ev Avdia Tuxeiv vornpıng Kb "TAAov To 
norauoö (Lorı 33 Avdiag), zal Ik Toöro Auord- 
povg Todg viodg nörod "TAdovg Andivan Man fieht 


übrigens hieraus, wie damals ſchon der nationale My⸗ 


u 


9, Iavvaoız Brom "Hpaxıda vo- 
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thus ſo ganz und gar verwirrt war. Daran ſchließe 
man bie fünf Verſe bei Steph. B. s. v. Tpeuudsis über 
Tremilos Söhne, die H. ohne Zweifel im Folgenden 
erleate. Dem Zuae gegen Hippofoon son Lakedaͤmon 
gebürt wahrfcheinlih das Frgm. beiApd. 3, 10, 3. 
Schol. Eurip. Alkeſtis 1. an: Ilavdaoıg, Örv Towäd- 
peov (Avesnoev ’Aoxınnıdc). Bon Haded u. Hera’s Ver⸗ 
wundung bei Pylos Bd.2. S. 444. Die Gründung der 
Olympiſchen Spiele fam wohl erft im elften Buche vor. 
Steph. s. v. ’Aonic. Zorı xal nepan, Iliong, 6; Ilav. 
dv "Hpunxdela; Evdenden., Bei Dechalia legte Yan. im 
* Ganzen das Epos des Kreophylos unter,. daher ihn 
Klemens des Plagiats befchuldigt (Strom. 6. p. 628 
Sylb.); alfo feßte er wohl auch diefe Sfadt nach Eu⸗ 
boͤa, und bie Eroberung wohl ans Ende bed Lebens, 
wie Apd. Noch finde ih, daß bei Pan. Adonis vor: 
kam. Heſych 'Hoinv 76» "Adavır Tlavdaoıs, und bei 
Apolld. 3, 14, 4. daß Adonis ein Sohn des Theias 
von deſſen Tochter Smyrna ſei. Sind diefe Erwäh- 
nungen aus ber Heraklee und nicht aus dem Gedicht 
Jonika: fo dürfen wir wohl auch vom Pan, Die 
bekannte Erzählung ableiten, wo SHerafles den Adonis 
als feinen Gott flatuiren wil, S. Schol. Theokr. 5, 
21. Heſych und Suid, oBdty iepdv. Daß Demeter zu 
Eleufin, Triptofemod Water, gekommen fei — Apolld. 
4, 5, 2: — fand wohl in den Imvıxars. Mod) iſt ei⸗ 
niger Wollftändigkeit wegen zu erwähnen, Etym. M. 
196, 34. T& media, corr, nedıla, Baıöka Tlavtaoız. 
Die Sch. Veneta et Wassenb. ad Iliad. 7, 591. ha⸗ 
- beſn B41020 und hernach 6520, weldyes letztre wohl das 
richtigere iſt. ch Heyne ad l. — J 
Ueber Steſichoros Geryonis mögen mir 
uns Roc kuͤrzer faſſen. Er behandelte einen epifchen 
Stoff lyriſch, quippe qui carminis epici gravitatem 
lyra sustinuit, Man thut gewiß nicht Recht, wenn man 
die Fragmente in enifche Herameter zu bringen fucht, 
wenn es auch mitunter mit wenigen. Veränderungen 
geht, da die bdorifchen Maaße der Iinpvovis, fo wie 
bes Enkomion der Helena, vom Herameter nur wenig 
abwihen. Als Lnrifer hatte er in der Behandlung 
und Anordnung ‚größre Freiheit. Der Hauptgegenfland ı 


- . x 
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war der Zug gegen Geryonens; bie biefen betreffenden 
Stellen des Dichters find oben Bd. 2. ©. 424 £. aus 
ewandt worden, Epifodifch waren permuthlich andre 
bentheuer des Helden eingefchoben, So bie Ermore 
dung der Kinder der Megara; das Gaftmahl bei 
Pholos,- worauf ihn der Becher bringen Eounte, nebft 
0 ber Kentauromadie, bei welcher auch wohl das Arkas 
| diſche Pallantion erwähnt war. (Pauſ. 8, 3. Suchf. p. 
2 denn daß er etwa den Euandros aus Pallantion 
auf dem Zuge durch Italien erwähnt habe, ift nicht 
glaublich; — vielleicht auch die Gründung der Olym⸗ 
yien (Strabo 8, 356). Steſ. war ed nebft Peifanz 
dros, die zuerft den. Herakles mit Lömenbaut, Bogen 
and Keule ausftatteten, ſtatt der vollen Heldenräftung ; 
es bezeichnet diefe Einzelheit, aber eine durchgehends 
veränderte Darftellung der .meiften Abenthener. 


9. Was ben Peiſandros betrifft, fo.ift zum 
Grunde zu Idyen, was Heyne Exc. 4. ad libr. II. Ae- 
neidos beigebracht bat, namentlich zur Unterfcheidung 
des Altern Dichterd des Namens, des Kameirders, 
den. man gewöhnlich mit Suidas gegen Ol. 33, fett, 
von dem jüngern Larandener im 10ten Jahrhundert 
ber Stadt. Diefer dichtete 26 oder mehr Bücher Ypw- 
59 Seoyamıar; jener eine Herallee, von ber ein 
zweited Buch citiet wird. Vgl. Fabric. Bibl. I. p. 
590 Harl. Weichert a. O. p. 240. Die Fragmente 
ftellen wir etwas vollfländiger zufammen ald Heyne, 
Mas Peif, von H. Keule und Löwenhaut fagte, iſt 
oben Bd. 2. ©, 444. bemerkt. Wenn. au had. bei - 
Eratoſth. Kat. 12, aus Peiſ. ift, daß die Ermürgung 
des Löwen der erſte Kampf bes Helden war: — ſo 
Fannte er die vorhergehenden Boͤotiſchen Kämpfe nicht,“ 
oder flellte fie anders, Dies beftätigt der Schol. ad 
German. Arat, Phaen, p. 114. . Pisandrus Rhodius 
refert, eum (leonem) ab primos labores Heroulis 
= memorijae causa honorifice astris illatum. Cf. Hygin. 
Poet. Astron, 2, 24 p. 399, — Pauſ.“ 2, 37, 4. von 

der Vielkdpfigkeit der Hudra. — Sch, Pind. O. 3,12% 

(e cod, Vratisl. Boeckh) aus. Peiſ. Pherek. und einer 

‚ Thefeide Äber die .goldgehörnte Hindin. Paul 8, 22, 
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4. von den Stymphaliben, daß fie H. bei Peif. blos 


mit dem Schall einer Klapper vertrieben. vgl. Pherek. 
— Ein Frgm. aus dem zweiten Buche uͤber bie 
Fahrt nach Erytheia f. oben ®b. 2. ©. 424, Bei 
der Hefperidenfahrt wahrfcheinlid Fam Antaͤos vor, 
und ed wurden Kyrenaͤiſche Gruͤndungsſagen einges 
webt (vgl. BP. 1. ©. 346.) Sch. Pind. 9. 9, 183. 
dyoua O8 adrz (der Tochter des Libyerfürften Antäos 
zu Srafa) "Admis, Ss Pnoı Ileio. 6 Kauerpedss. Bom 


Heſperidendrachen Laddn bei Schol,- Apoll. A, 1396. _ 


voöroy Llelowwdpog BÜmeiindgevr ir vis yüs Yeyervi- 
oSaı. Die folgenden Stellen Eonnten bei den Kim: 
pfen bie ober ba eingefchoben fein. Noös od rap& 

adpoıs aus Peiſ. bei Hefych (wo die Erflärer 
mit Unrecht einen Komiker Peifanbros erfinden), Eonnte 
bei bem Wbentheuer bei Pholos vorkommen, weldyes 
wohl ſchon Peif. mit dem Erymanthiſchen Eber ver- 
band, Ueber die warmen Quellbäber in ven Thermos 


pyien oben Bd, 2. ©. 477. Oö veueoıs‘ zal Wevdog - 


tnto Yoxäüs Ayopedeır Tonnte recht wohl in der Ge: 
fehichte der Kerkopen vorkommen Daß auch Deia⸗ 
neira vorlam, ift Aus der von Apd. 1,8, 5. aus 
Peiſ. erwähnten Genealogie Har. Ob der Dichter bei 
dem Nufenthalt des 8 n Theben Oedipus Schickſale 
erzaͤhlte, oder eine beſondre Oidımodiea ſchrieb, iſt aus 
Schol. Eur. Phoͤn. 1748. noch nicht klar. Von den 
Stellen bei Steph. B. hat ſchon Meurſ. Rhod.:2, 11. 
nachgewiefen, daß fie unferm Peif. nicht angehören, 
ba diefer nach Suid. nur zwei Bücher ſchrieh, dort 
aber ein zehmtes und ein vierzehntes citirt wird, 

Ä Aus dem Gegebnen find ungefähr folgende Reful: 
tate abzuleiten. Erſtens, daß Peiſ. fich hauptſaͤchlich 
mit den eigentlichen _dSAoıs beſchaͤftigte, und darin bie 
Erzählung der Nachfolgenden zum Theil feſtſetzte. 
Das Epigr. Theokrit 20. betrachtet ihn als den er⸗ 


ſten, der den Sohn des Zeus, den Loͤwentoͤdter, 


dauftellte; und nach den Nachrichten, daß er dem H. 
zuerft Löwenfell und Keule gegeben, mögen wir eine 
gewilfe Neigung zur Schilderung einfacher und Fräfti- 
ger Natur in ihm vorherrfchend annehmen. Die Bdo- 
tiſchen und Dorifchen Heldenfabeln ließ er wahrfchein- 


- _ Aa _ 
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lich ganz aus, und verbreitete fo überhaupt eine ſehr 
verfchiebne Anficht des Heros von ber bisher gewoͤhn⸗ 
lichen: Die Fabel von Antaͤos nahm er zu er ſt aus 
Kyrenäifchen Sagen auf,. worin ein nöthigender Grund 
Tiegt, bie Abfaffung feines Gedichts nach, Olymp. 37. 
zu fegen, obgleich Suidas DI. 33. als fein Zeitalter 
angiebt. Die Kenntniß der Lydiſchen Kabel von H. 
und Omphale möchte i. ihm noch nicht auf Lydus de 
magistr. 3, 64. 9.268. Erwähnung der Avdol xpvooyi- 
zavss aus Peif, hin beimeffen. Klem. Aler. Str. 6. 
B: 628. Anfchuldigung, daß Peiſ. einen Pifinos von 

indos abgefchrieben, lehrt und wenig, da wir von 
biefem Piſinos weiter nichts wiffen; auch liegt vers 
muthlich ein Mißverftändniß zum Grunde Daß man 
in dem 24. und 25flen Gedichte des Theofrit, und der 
Megara unter Mopfos Idyllen, Städe aus Peil. und - 
Panyaſis vermuthen Eonnte, ift feltfam, da jene Stüde 
Doriſch find, und diefe Dichter dem Homerifchen Dias. 
‚left folgten, Auch find in der Erzählung mehrere 
Spuren von Alexandriniſcher Behandlungsweiſe. — 
Dagegen koͤnnte m dem Bildwerke, das Herakles Thrs 
ten in altem, wenn auch nur nachgeahmten, Style 
darftellt, bei’ Viſc. PioCl. T. 4. tv. a, 7. bie Erzaͤh⸗ 


lung des Peifandros übrig fein. 


10. Von Peifandros rüdwärts wird die For⸗ 
{Kung nach den Quellen des Heraklesmythus in eben. 
den Maaße wichtiger, als die Nachrichten fparfamer 
find. Wir muͤſſen jeßt auf Gedichte kommen, bie jes- 
nen Fünftlichen Zufammenhang noch nicht hatten, ſon⸗ 
en mehr die einzelnen Sagenkreife für fih dar⸗ 

elften. | 
Aus ber Herakleia bed Lakedaͤmonier Kinaͤt hon, 
gegen DI. 5. (vgl. Weichert ©. 239.), _haben wir 
nur eine fihre Stelle, Sch. Apoll, 1, 1357. dr 38 
Kıavoi dunpa 2dooa» ‘Hpaxkei xal auoaay uh An- 
Esıy Snroövres"Tiav, ar Gpovrida Exovcı Tpayı- 
vioy dk Td Exsıos xaroımıodYivaı op’ 'Hpaxdsi Todg 
Ööunpevoayrag, Kıvaidav isopsi &v Hopaxdeig, auß: 
welches eine merkwärbige EagenverBindung "zwifchen 

Trachinien und Kios hervorgeht, bie ſich auch in ber. , 


J 


— 48 — 


Vermiſchung der Gaben von Theiomenes und Hylas 
(Bd. 2. ©, 451.) fund thut. Kin. ließ den H. wohl 
unmittelbar von Trachis aus nach Klos ziehn. Daß 
er auch Heraklidiſche Genealogieen aufnahm, ſahen 
wir oben aus Pauſ. 4, 2, 1.; dabei konnte auch Ore⸗ 
ſtes St olewtotefet vorkommen (2, 18, 5 Sc. Il. 
3, 176.). 


11. Wir kommen zu den Heſiodiſchen Ges 
dichten über die Heraklesfabel. Schon in der Theo⸗ 
gonie find folgende Hauptzüge: bie Geburt in Theben 
(OnBaıyeris B.530.) 944. bie sondevres deSAoı, 051. 
der Kampf mit dem Löwen, 3%7. ber Hydra, 313. dem 
Geryoneus, 288. 979. die Befreiung des Prometheus, 
529. die Dermählung mit der. Hebe, 950. — An die 
Theogonie wurden der erhaltenen GClaufel zufolge ges 
wöhnlich die Eden angefungen, welche audy Herakles 
Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen Srau 


erzählen mußten, Daß fchon vor Hefiod KardAoyoı- 


yovancyv eriftirten, welche Alfmene als Mutter des 
Helden: priefen, fieht man aus Sb. 11, 265.. nach der 
‚Bemerkung Heinrichs Proll. ad Scutum p. 52. ; aus 
den SHefiodifchen aber ift, wie jetzt wohl allgemein 
anerfannt wird, der Anfang der ’Aonis ein Stuͤck 
Vers 1—56, Schol. Ald. p. 40. Heinr. Daß von 
der Erzählung in diefem Edenfragment die Pherekydei⸗ 
fche wenig abweicht, ift oben bemerkt. Dagegen er: 
zählen bie Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. den Tod des 


Elektryon ganz anders, als diefes Fragment. Hier - 


tödtet Amphitryon den Elektryon, dort die Xeleboer; 
bier hat Amphitryon die Alkmene ſchon vorher zur 
Ehe, dort heirarhet er fie erft hernach: .fo daß man 
annehmen muß, daß diefe Sage noch in einem andern 
SHefiodifhen Gedichte behandelt wurde, wenn jene 
Schol. ein genaues Ercerpt geben, Nun erzählten aber 
die Ehen weiter bie Thaten und Kämpfe des Helden, 
moͤglichſt wie es fcbeint die Mutter einmifchend,. wie 
das fchöne Bruchftück bei Aſpaſios zu Ariftot. Eth. 
Nikom. 3, 5, befagt : | 


2 
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õ -ν A udla Öf 08 movnpbrarov nal 
Apısov 


.. Zepds Erexvoos narip, und weiter ° 


Texvov eudv, Moipai oe novnpörarovy xai 
nn dpısov. 


Auch Fam die gaftliche Aufnahme des Herakles bei 
Telamon und das Gebet für den Heinen Aias ungefähr 
fo vor, wie ed Pindar J. 6, 26. erzählt. Sch, ad J. 
Am ausführlichften aber wurde hier die Eroberung vom: 
Pylos erzählt, und bier laͤßt fi) aus den einzelnen 
Auszügen nnd Ercerpten noch fehr gut folgende Dar: 
ftelung zufammenfegen. Neleus will den. H.. vom 
Morde des Iphitos nicht fühnen und die Neliden bes 
handeln ihn übermäthig, darum zieht er wegen Pylos. 
Schol. Ven. et min. ad Ill. 2, 336. Del. hat zwoͤlf 
Söhne, unter ihnen den troßigen Periklymenos, dem 
Poſeidon die Gabe der Verwandlung verliehn. Frgm. 
bei Sch. Apoll, 1, 156. ‚im Auszuge Euft. Od. 11. 
p. 1685. Schol. vg. ad Od. 11, 286. &o lange er 
lebt, ift Pylos nicht zu erobern; am Ende aber: täbtet 
ihn H., von der- Athena aufmerffam gemadit, ba er 
ald Biene auf dem Joche feines Gefpannes ſitzt. Schol. 
und Apoll. a. DO. - Dann erobert H. Pylos und 
tötet elf der Söhne, nur Neftor entging, weil er bei 
den röffebäudigenden Gereniern erzogen wurde (Tram, 
bei Steph. B. Tepnria, Euft. Sl. 2% p. 231. vgl. 
Schol. Ven. Il. 2, 336. win. ad Od. 3, 68). Offen⸗ 
bar hat auch Apolld. 1, 0, 10. und 2,7, 3. au 

diefer Stelle Heſiods geſchoͤpft. vgl. Ruhnk. epist. 
crit. p. 112. Heyne ad Apolid. p. 62. Nach Heyrte 
kam die Sage im erſten Buche der Karad. vor; dann. 
müßte man fie unter die Genealogie ber Tyro, . nicht 
der Alkmene, bringen, bie nach der Zeitordnung erſt 


\ - 


"fpätee kommen konnte: aber. ed ſteht nichts bon a: 


xarardyav bei Euſt. zu Sl. 2 p. 23T. | 


42% Was. nun aber die eigentlihe "Aomlc 
HpaxdEovs anbetrifft, die jetzt dxewados: fo. mäffen‘ 
wir dieſe ald einzelnes, und in eben dem Sinke He⸗ 
ſiodeiſches Gedicht ſtehn laſſen, als es mandye. andre 

. ® 
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9. zum. Jegimios, indem er einen Play zu einem 
ain. bezeichnet. Auch der Hefiod. Vers bei 
lut. Thef. 30. über Tpefeus Liebe zur Aegle ift aus 

dem, Yegkmios gefchöpft, wie die Mergleichung von 

Ath. 13,557. zu lehren ſcheint; vgl. Schweigh.— Was 

Demetrins, der Phalereer, bei Schol, Dd. 3, 267. von 

dem Epos eines uralten Lakoniſchen Sängers Demos 

dofos Amphitryons Schlacht gegen die Teleboer“ ers , 

yon, iſt freilich Fein Litterarhiftorifches Datum, aber 
jeweißt doch, daß man diefe Mythe für fehr alt hielt. 


. Daß aber fon vor der Iligs Herakteen 
eriffiten, kann Niemandem verborgen bleiben, der 
die bei Homer über H. vorkommenden Stellen combi⸗ 
nirt, und die. innre Einheit bemerkt, die nicht bie 
Xrabition, fondern nur die epiſche Bearbeitung ihnen 
geben konnte. Hera als die feindliche, Athene als 
die freundliche Gottheit, ſtehen fich ſchon gegenüber; 
und die leßtre Fann doch Faum mehr ald podtifches 
Motiv gewefen fein, obgleich Hera's Gegenwirken in 
lokaler Sage feinen nachweisbaren Grund hat. So 
find auch die andern Grundzüge der Zabel, beſonders 
alle tbealeren, in Homer ſchon vorhanden, von der 
Geburt des Helden bis zum Tode, den nad) SI. 18, 
417. ebenfalls die grollende Hera verurfacht, die aber 
doch feiner Erhebung zu den Olympiern nicht wehren 
Tann, Diefer Zufammenhang hat fon. auf die eine 
zelnen Sagen einen afjimilirenden Einfluß geübt, und 
am Beifpiel, die im Urfprunge fehr verfchiebenartige 
oiſche ſich angeeignet. Die Sneinanderarbeitung, 
Vermittlung und Verknüpfung aber der Theffalifchen, 
deloponnefijchen Sägen muß Jahrhunderte 
‚ni fein; und da dieſen Proceffus gleichfam 
ı machen, und das combinirte Ganze aufs 
eigentliche Zweck der obigen Unterfuchung 
11. 12.) war: fo Fann ihr dieſe litterars 
) nur don ferne nähern, und nur einen 
untergeosbneten Wortheil für diefelbe gewähren. . 


I — 
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5. 


4 MM thifche Begebenhöiten nach einer Jahres 
rechnung anordnen zu wollen, wird jebt ziemlich Allges 
mein für unvernünftig gehalten; auch die Rechnung 
nach) Gefchlechtern ift für dieſe Zeiten um nichts ftatts 
bafter: doch muß zugegeben werben, daß der innre 
Connex der Begebenheiten, deren Andenken die Mythos 
logie aufbewahrt, ausgemittelt, fonach auch eine ges 
wiffe Folge berfelben aufgeftellt werben kann. Dies 
verfuchen wir hier von ben in dieſem Buche erwähne 
tens 


Dorier auf der Hylliſchen Halbinfel an den Akrokeraunlen. Vd 
2 ©. ı1. 

— in Heſtlaeotis. Apollocult iR Tempe. ©. 27. 208. 

— in Eonflikt mit den kapithen Oizullos alusın. ©. 
87. 411. i 

— in Kreta. Apollocult in Knoflos. ©. 80. 206. 
Teukriſche Pelagonen (Encheleer) in Nordthefialien. ©. 33. 
Dorier am Deta und Parnaſſ. Apoll in Lykoreia und Pythbo. 

©. 55. 218. 

— befreundet mit ben Lracdiniern und Aetolern. S. 43 
“Eyvpas alcsoıs Entſtehung der Gerhonie. ©. 418: | 
Kämpfe mit den Dryopern und Sendung derſelben nach Pytho 

©. 41. 3257: 
Keetifche Thalaſſokratie. Kreter in Kriſſa, Eulen, Troas. ©. 
809. 216, sı8, | 


CH 
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Upobeeuit in Bbotien. Entliehupg der Thchäifhen Heralles⸗ 
ſagze. ©. 233. 422 


— in Attika durch bie Jonler. Pothiſche Theorien. ©- 


25%. 
Kreter ia Mesara und Attike. Euitusverbindung athens mit 


Kreta, Delos, Naxos. ©. 241. . 
Kretiiche Burg Miet in Karlen, Heiligthuͤmer zu Dibymel 
und Klare. ©. 234 
Nähere Verbindung der Dorier mit den Aetolern. S 6ı. 
Theſſaler aus Theiprotien im Pelasgiſchen Argos. Bb. ı. ©. 
76. 


4 
VBerdrängte Magneten werden lintertbanen des Pothiſchen 
Apoll. Bd =. ©. 258. 
Die Boͤoter gründen ein neues Arne in Böotien. Bb.ı. a O. 
Kadmeiſche Gephytder und Aegiden in Athen und Awykla. 
Doriee aus bee Zetrapolis zum Theil auswandernd. BD. =. 
©. 46. - / 
Aenianen vom Inachos nachwandernd. S. 44 


2. Don ber Heraklidifhen Wanderung an folgen 
wir ber Zeitreihnung ber Alexandriniſchen Chronolos 
gen, die wir durchaus nur zu reflituiren, nicht 
zu prüfen im Stande find. Daß fie auf einheimifche 
onumente des Peloponnes Bauten, bie felbft die 
Jahre der NRegenten angaben, ift Bd.2. ©. 102. nach⸗ 

ewiefn. Blos aus Berechnung der Generationen 
onnten die Data nicht abgeleitet werden, bie Syn: 
kellos aus Eufeb, diefer aus Diodor, Diodor endlich 
aus, Upollodor aufbewahrt bat; und Larchers Kritik 
und Verwerfung der Alerandriner. möchte leicht eben 
fo grundios ald anmaßend befunden werden. 


1. @inmandeung der Dorier in den Peloponnes, J. go, 
nach Trojas Zerfiörung », 328 vor Olymp. 1. 2 
Temenos in Argos (dem Lande), Ariſtodem in Spar⸗ 
ta, Krespbontes in Dieffenien, Oxplos der Aetoler in 
Eis, Kypſelos zu Baſilis. Züge der Achder von Amykla 
aus; die Neltden von Pylos in Athen. , 


s. Geburt des Eurpfhenes und Profiles, und Tod des Ari⸗ 


Bodem von Sparta. Theras mgodezoe. der Bioillinge. 
| — 


— 


J 
... 


\ 
80. 


176. 


178. 
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Aletes erobert Korinth. 3 Kelfos, Temenos ©., zu Urs 
808, Phalkes in Sikyon, Agdos In Trdjen (Bd. 2. ©. 82), 
Deiphontes in Epidaurds, Triakon in Aegina, Therſandros 
in Kleond (Bd. 2. ©. 81.3. ©. 109.). Laias, der Kupfer 
live, in Arkadien. — Pityreus der Jonier gebt von 
Epidauros nach Athen. " 

Eurpfibenes und Prokles Regenten u Sparta. The⸗ 
ras colonifirt Thera mit Minpern und Xegiden aus dem 
Ampyklidiſchen Nomos. 
Korinthiſche Dorier erobern Megara. 

Aepytos, Kresphontes Sohn, in Meffenien wieder einge⸗ 
ſetzt. 

Die Theſſaliſchen Magneten gruͤnden Magneſia in Theſſa⸗ 
fien. + . 

Dordeingen ber /Dorler gegen Attika. 

Medon, Keiſos Sohn) zu Argos. Bd. 3. ©. 208. Als 
tbämenes, Keiſos Sohn, sieht nach Kreta. Ampeidiiche 


£afonen in Melod und Gortyna. Argiviſch⸗Epidauriſche 
Wandrung nach Rhodos und Kos, Trdzeniſche nach Ha⸗ 


likarnaſſ. 


Bug der Jonier nach Aſien. Prokles, pitdreus von Epi⸗ 


dauros Sohn, geht nach Samos, mit Holzſchnitzern von 
Aegina 5. Phliaſier, von Rhegnidas, Phalkes Sohne, 


verdrängt, ziehn nach Samos und Klazomend. s. ©. gu’ 


Srion König von Korinth. 

Soos, der Proftide, zu Sparta. 6 
Agis der Eurpfthenide, 7 

Achder aus Lakonika cofonifiren Patrd. 
Echeſtratos der Agiade. 


ungefe Eurupon der Proklide. (Echeftratos und Euren. 


"unterwerfen Kynuria, Bd. 3. . 6. 1) \ 
Agelas in Korinth. 
Labotas der Agiade. 


. unge. Protanis der Eurppontide. 


Prumnis in Korinth. J 
Dorvffos der Agiade. ) 


ungef. Eunomos (Polydektes) der Eurypontide. 
ungef. Megara-reißt ſich von Korinth los. Ed. e. G. 89. 


Agefilaos der Agiade. 
Bakchis in Korinth. 


) 
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180. ungef. Bompes, bes Kupfelite in Aurtadien, unterhägt ben 


187. 
sız. 


Sandel der Yegineten. 
ibodifche Thalaſſokratie (Eufeb-) 
Agelas in Korinth. 


215. ungef. Polndektes (Eunomos) der Eurapentide. 


930, 


519 
ws. 


Archelaos der Agiade. Polydektes ſtirbt (mach Euſch), 
Charilaos geboren. Lykurg weodınos deſſelben. 

kokurg ordnet mit Iphitos dem Eleer und Kleoſthenes von 
Viſa (nach Phlegon Trall. bei Meurſ. Opp- T. 7. p- 128-) 
ben Olympiſchen Agon- 8 

Lykurg Gefeßgeber von Sparta, 

Eudemos in Korinth. 

Charilaos, der Eurpnentide, Regent. J Er erobert als 
ſolcher mit Acchelaos Aegps, Bd. =. ©. 93., vermüßet das 
Gebiet von Argos, ©. ı55., mird von den Zegenteh ges 
Khlagen. S. 152. Polymeſtor, Kopſelide, ia Arkadien. 
Nrikomedes in Korinth. 9 

Taleklos der Agiade. Er erobert Amykla, Pharis und 
Gerontbrd, Bd. 2. ©. 93-, und. zerfört Nebon, ©. 146. 
[Mifandros der Eurppontide nach Eufeb.] 

Nikandros ber Eurppontide (nach Soſibios 30) Er 
verwäßet das Gchlet von Argos, mit Afine verbündet. ©. 
155. 

Agemon der Bafchiade, 

Alkamenes dee Agiade. Er erobert Helos 33 und 
Schlägt die Argelee. Charmibes, Euthus Sohn, wird zur 
Berublgung von Kreta abgeſandt. 

ITheopomp der Eurppontide nach Euren. 

Wlerandros in Korinth. 

Kordbos erhält den reis des Dipmpifchen Agon beim 
Bolmond- (nach urſpruͤnglicher Inkitution), am ;2g. oder 
sten Tage des erfien Olympiſchen Monats (Apollonios), - 
wenn die Ennaeteris mit dieſer Olympiade anfing, des 
weiten (Parthenios), wenn letztre In die Mitte der Perlode 
trafe Der Monat begann vom Neumond nach dem Som⸗ 
merſolſtiz, den 8. Juli (nach Delalande, f. 1’Art de veri- 


‚fier les dates T. 5. p. 170.) des J. 776. v. Ehre, bie 


Vreiövertbeilung traf alfo den a2. oder 23. Jull. 


Br — 
3 Rechnung nad. den Olympiadben 


DL 1. Des Kordbod von Elis. 


3. Metapont von Wchdern und Kriſſdern varände, 
nach Euſeb. Bd. 2. ©. 264. 
Ungef. Eratos, K. von Argos, vertreibt die Mfinder au⸗ 
ihrer Stadt. Bd. a. ©. 155. 5. ©. 108. 
2. Antimachos von Elis. nn 
2. Theopomp der Eurgpontide nach Soſibios. 
8. Mndroflos von Meffenten. 
Kindtbon, der Lakonifche Epifer, bluͤht. Eufeb. 


Ungef. Pheidon, Fuͤrſt von Argos, verfucht Aorlutd u 


erobern. 


4. Polychares von Meſſenten. 

4. Teleſtas zu Korinth. 

$. Aeſchines von Elis. 

a. die Challidier bauen in Sicklien dem Apollon PR 
chagetas einen Altar (Bd. 2. S. 265.) und. grüns 
den (mit Naxiern) Naxos. ! 

5 Archias von Korinth gründet Syrakus 12, Chers 
ſikrates Korkyra. ©. 118. Eumelos, auch ein 
Bakchiade, der den Meflenlern ein mgoosdson für 
Delos gedichtet und an den Ithomden mettgeftrite 
ten, gebt mit nach Syrakus. In Meſenien 
berefcht Phintas dee Aepptide: 

 Ephoren in Sparta nach Eufeb, 

Kroton von Moffelos (dem Herakliden) und Achds 

ern gegründet, und bald nachher Lokri (wach Str. 

mit dem in Betretf der Zeit Pauf kimmi). 
6. Oebotas von Dyme 


4 Die Chalkidier gründen Leontinei. Der Mirgaree 
Lamis landet und gründet Trotilos. 
Daikles der Meſſenier, bee erfie Sieger Im dyur er 
garıım. Bdb. 3. ©. 307. 
5. Alkamenes ſtirbt 135 es folgt Polydoros der \ 
MAgiade. Polydor und Theopomp beſchranken die 
Gewalt der Halia. Bd. 5. S. 85. 
4 Uutomenes in Korinth. 


[ 
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Antikles der Meſſenier. Pheidon der Argeler Asenothet 
mit den Piſaten. ‚ Metalfabriten und Gilbermängen 
monat 

Jabheliche Brotan en in Korinth. 

Zenotiet ber Meſſenier. 

% .Die Androkliden fllehn aus Meſſenlen vertrieben 
nah Sparte. Euphaes, Antiochos Sohn, ber 
Acpotide, König in Deffenien. 

8. Beginn des erfien Meſſeniſchen Kriegs (nach Pauſ. 
und Eufch). 

Dotadas der Meffenier. 

1. [Xheopomp der Eurppontibde ſiirbt °*5 nach Eufeb)- 

Leochares der Mefienier. 

Oxythemis von Koronee. ’ 

Diofles von Korinth, der Geliebte bes Bakchiaden Phi⸗ 

lolaos, Geſetzgebers von heben. - 

Das Hybldiſche Megara gegruͤndet. Bd. 2. S. 
122, 2. 

Dasmon von Korinth. bryeuos von Piſa flegt zuerſ 

Ölavkos, 

« Die Gpartiaten erobern Ithome uhb beenden ben 
erſten Mefienlichen Krieg. Die Drvoper bauen ein 
neues Aftne, die. Androkliden erbalten Hyamia. 
Meffenier in Rhegion Bd. 9. ©. 148. 

[Orſippoa von Megara nach Aſricanus.) Akanthos der 

Lakedamonier laͤuft zuerſt nackt im diavkor, . 

Der Streit Sparta’9 und ber Argeler um Kynuria 

erneuert ſich. ©. 158- N 

Vyothagoras der Lakone. 

4. Rhodier und Kreter gruͤnden Gele. Tr 


uUngeſ. Theopomp ſtirbt (nach Pauf.), ihm folgt Seuridam 


17. 


. dee Eurppontibe. 

Polos von Epidouros. 

1. Megara gründet Aſtakos (nach Memnon; 17,5. 
nach Hleron. Seal; 18, 3. C. Armen.) ©. ı20. 

5. Kroton gegründet nach Dion. Hal. und Euſeb. C. 
Armen. (19, 3. nach Seal.) 


Ungef. Polemarch ermordet den Polydor 7%, ihm folgt 


Eurufrates ber Aglade. 


\ 
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18. Tellis von Sikyon. Eurybatos, der Lakone, erfier Sie⸗ 
ger im Ringkampf, Lampis, der Lakone, im Peu⸗ 
tathlon. 

1. Parthenier in Taras Euſeb) 

4. ungef. Ameinokles, der Korinthier, daut den Sami⸗ 
ern Trieren (Thukyd.). 

39. Menon von Megara. 

so. Atheradas der Lakone. 

sı. Pantakles von Athen. 

98. Pantakles zum zweitenmal. 

‚83. Ikarios von Hypereſia. Onomaſtos von Gmpena ber 
erſte Gieger im Fauſtkampfe. 

ı. Akrd und Enna von GSyrafus gegründet 17. 

4 IAnſang des zweiten Meflen. Kriegs nach Pauſ. 2 
‚aber nach Eorfini F. A. 2, ı. p. 37. if 24, 4. 
zu dndern]« 

Zur Zeit berrfchen In Sparta Anaxandros der 
Aglade, Anartdamos der Eurppontide 
24 Kleoptolemos der Rafone. | 
2. Lokroi gegründet nach Eufeb. Bd. 2. ©. 137. 

25. ‚Thalpis der Lakone. Pagondas von Theben ber erfe 
Sieger mit dem Wagen. 

86. Kalliſthenes der Lakone. 

Die Piſaten befreien fich von Elis (nach Strabon). 

s. Megara gründet Chalkedon S. 120. 

Die mufiihen Agonen an, den Karneen nehmen ihren 

. Anfang (African und Soſibios Bd. 3. ©. 517, 4). 

und Terpandros fiegt als Kitharod.  Derfelbe ſiegt 

viermal in den, damals noch ennadterifchen, mufls 
ſchen Agonen zu Pytho, etwa von DI. 27 bis g8. 

Doriſche, Phrygiſche, Lodiſche Harmonie. 

Orthagoras, Tyrann von Sikyon. 10 

27. Eurybates von Athen. | 

' 4 Gleg der Argeier über Sparta bei Hyſid ©. 158. 
Ungef. Alkman, der Mefoat, Lyriker zu Sparte. Bd. 5 - 
©. 322, ı. Megalofirata ©. 374 

8. Chionis der Lakone (Corſini F. A. 2, 1. p. 44). Die 
«Wider Agonotheten, während Elis im Kriege mit Dyme. 
Eufb. . , 

1. GSpeakus gründet Kasmend. 
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[Ende des zwelten Meſſeniſchen Srtegs nach Pauſ. 


Ariſtomenes gebt zu Damaget, dem Eratiden, Fuͤr⸗ 
ſten von Jalyſos; bie Lakedaͤmonier geben den vers 
triebnen Naupfiern Mothone. Damofeatidas Kör 
nig in Argos (BL. 5. ©. 108, ı.)] 

4 Gomnopadien In Sparta (Eufeb). 

ungeſ. Seeſchlacht der Korinthier und Korkyrder. 10 


a Cbionls zum zweitenmal. 


go. Chionis zum drittenmal. [Die Piſaten felern biefe DL | 
und bie 22 folgenden nach Eufeb)- 


2. Zaleukos Gefeggeber in Lokri. Eufeb. 

=. Phigalia von Sparta eingenommen. Bd. & &. 
152. \ 

5. Byzanz von Megara gegründet. ©. ı20. 
Kupfelos vertreibt die Balchiaden von Korlatd⸗ 80 
und wird Tyrann. 


ungoeſ. Zweiter Meſſeniſcher Krleg. ©. 145. Pantaleon 


Tyrann von Piſa, Ariſtokrates von Trapezus König in 
Orchomenos ©. 168, 2. Tyrtdos von Aphidna in 


Sparta. 


sı. Chlonis zum viertenmal. a 
ge. Orſipp (Kratinos, nach African). der Megarer. Bd. 5- 


©. 260, 1. 
Krieg von Megara gegen Korinth, wie es fcheint, BB. 


8. ©. 89, 8. 


4 Himera von Chalkſdiern und Sprakuflern oegruͤn⸗ 
‚det, (Diod. 13, 62.) 


Ungeſ. Eurykratidas (Eurpkrates IL) der Agiade, 


Archidamos der Eurppontide. 

Gyges der Lakone. Lygdamis, der Syrakuſier, fie t 
zuerſt im Pankration „Krauridas der Kramnier £ 
dem Keled. Myron, Andreus S., Tyrana von Sikton, 
Sieger mit dem Viergeſpann. Bb. 2. ©. ı6ı. 

4 Terpandros mufifche Gefeggebung In Sparta. 


8% Gtomas ‚von Athen. Pantaleon, Omphalions Gobn, 


Zyrann von Piſa, Agonothet. ©. 150. 


35. Sphaͤros ber Lakone. Kylon von Uthen Im duvdos. 


a. lAnfang des zweiten Dieffentichen Kriegs nach Eus 
feb. vol. Juin oben Bd.'n. ©. 145, A]. 


. 
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Die Eberder grunden bie erſte Nieberlaſſung in Pfbpen 
auf der Inſel Platea. Bd. a2. ©. 344. Chionis 
der Dlpmptonite nimmt Theil. 
Ungef. Prokles Sprann von Epidaures, Arlſtodem König 
von Orchomenos. Wi. a. ©. 208, 1, 
55. Phrynon von Athen. 
67- Eurykleidas ber Lakone. Hippoßbenes der Eafone flegt _ 
zuerſt im Ringkampf dee Suaben, Polyneikes von. Elis 
im Stadion als Kuate 
Gründung Kyrenens. Battos L herrſcht. 
Peiſandtos, der Rhodiſche Epiker. 


a8. Hluntbeus der Lakone. Eutelidas der Lakone ſiegt im 


Pentathlon der Knaben. 
a. Pammilos von Megara am Iſthmos gründet mit 
SGSlceiliſchen Megarern Selinus. ©. 123. (32, ® 
nach, Diod.) 
Periandros, Tyrann von Lorluth Bd. 2. ©. 168, 
1. 
a. Korinthier und Sorforder gründen Epldamnos. ©. 
218. 
Ungef. Gorgos, Kypſelos Sohn, Lorann von Am⸗ 
brakia. WO. 0 ©. 117. 3. S. 155. 
Chaletas, der Eiptier, Mufiter tn Sparta. Bd. 
8. ©. 322, | ⸗ 
69 Rdipſolkos der Lakone. 
a. Kamarina von den Syrakuſiern gegroͤndet. 2 
40. Olyntheus der Lakone zum zweitenmal. 
Ungef. Theagenes Tyrann von Megara ©. 169. | 
Arion von Methymna Im Peloponnes. | 
41. Kleondas von Theben. Philotas von Spbaris ſiegt zu⸗ 
erſt im Saufllampfe der Knaben. 
42. Lokotas der vakone. 
2. Kylon, Theagenes Eidam, ſtrebt nach der Tyran⸗ 
nis von Athen. Corſini P. A.s, 1. G. 64. 
45. Kleon von Epidauros. 
8. Phrynon von Athen, dee Olympionike, und Pittakos 
von Mitylene fdmpfen über Gigeion (nach Eufeb). 
Ungeß. Periandros entfcheidet über den Befig ded Orte. 
8). s. S. 168,1. . 
% Die Geloer gründen Akragas. 2° 
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44. Gelon der Lakone. 
Ungel. Agaſikles, Eurppontide gu Sparta 
©olon erobert Salamis von den Megarern. 
45. Antikrates von Epidaurot. 
Ungeſ. Kleiſthenes, Zoran von Bitson, kriegt wit Ye 
g08. 23 
Vheidon IL. König von Arges. Bd. 5. ©. 98, 3. 
46. Chrvſamaxos der Lalone. 

Die Meparer erobern Salamis und Niſaa zuruͤck. Sb. 
a. ©. 177. 

Epimenides in Athen (nach Diog. 2.). 

lngef. Leon Agiade gu Gpasta, ungluͤcklich im SKrlege | 
gegen Tegea. | 
47. Eurykles der Lakone. 

5. Die Amphiktyonen unter Eurplochos dem Aleuaden 
und Kleifibenes von Sikyon erobern Kirrha, und 
fegen Preiſe für den erften gyinnifchen Agon zu 
Pyhtho. Gylidas Archont (Prytane) zu Delphoi. 

Bd. 2. ©. 163. 
Nebros und Cbryſus, die Koiſchen Aſklepiaden. 
Sakadas, der Argeilſche Aulode, ſiegt in dieſen 
und den zwei folgenden Pytbien. Gleichzeitig wohl 
Hierax, auch ein Argelliher Aulode. Bd. 5 ©. 
538. Bmeite Eonfitution der Mufit in Sparta 
nah Bd. 3. ©. z21. 

Arkeſilaos I., König von Kyrene. 

48 Glaukias der Krotontat. 

4. Periandros ſtirbt Bd. 2. ©. 168, 1. 

, Damopbon, Pantaleons Sohn, Zyrann von. Vila, 
kriegt mit Elis. 


49. Lokinos der Krotoniat. Kleiſthenes von Sikvon ſiegt mit 

dem Wagen, und ladet die Freier ſeiner Tochter Aga⸗ 

riſte ein. 24 

8. Diehatte, Altındons Sohne, wird die Agariſte vers 

hit. 

8. Zweite Pythias, erſter Agon orspardıns, Diodoros 
Archont (Prytane) zu Delphi. Kleiſthenes ſiegt 
mit dem Viergeſpann. 20 

Die Kypſeliden von Korinth geücst: S. 166. 
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Herfiellung des Iſthmiſchen Agon er Soltn). 


ungeſ. Lakedes König von Argos. Bd. 5. ©. 109. 


. Epitelidas der Pafone. 
£ipara von Knidos bevoͤlkert. Bd. 2. ©. 124 


Aingef. Periandros, Tyrann von Ambrakla, geſtüͤrzt. Bd— 


2. ©. 171. 3. ©. 155 

Drned von Argos erobert. Bd. 2. ©. 259 

VYorrhos, Pantaleons Sohn, Tyhrann von, Piſa, Priest 
mit Elis. Die fiegreichen Eleer zerfiören Piſa, 
Skillus, Makiſtos, Dyſpontion, Und breiten ihre 
Sersichaft genen Triphylien aus. 26 


Dipdnos und Skollis, bie Kretiſchen Didaliden, im 


Peloponnes. | | 

Kleobulos, Euogoras Sohn, ein Heraflide, Regent von 
Lindos, lyriſcher Dichter und. Welfer. h7 Griphen 
der Kleobulina. Bd. 3. ©. 592. Antheas von 
Lindos Komode. ©. 351 n% 


Eratoſthenes von Kroton. 

3. Pythokritos von Sikyon in dieſer und den fuͤnf ſol⸗ 
genden Pythiaden Sieger im Geſang zur Fidte. 
Bd. 3. ©. 332. 

Das Tprannenhaus von Sikvon gehdrät Bb: =. ©. 
164. 

Battos IT. König von Kykene. Ausdehnung des Staats. . 


Ungef. Sufarlon, der Zripodiskier, Komode im Attiſchen Ika⸗ 


53. 
55: 


ria (Marm. Par.). 
Agis von Elis. 


— * 


Agnon von Peparethos. 
—8. Argos erobert Nemea, und felert die erſte gesäblte 


Winternemeade. 
5. Eugammon Epiker In Kyrene (Eufeb.). 
4 Phalaris von Altypalda Tyrann von Akragas (us 
feb. Heron; 52, 5. C. Armen.) Bd. 3. ©. 165, 
4 Steſichoros der Himerdifche Lyriker blaͤht. 
Hippoſtratos von Kroton. 
Aeſop der Kotyder wird nach Spruch des Delphiſchen 
Tempelgerichts von den Phddriadifchen gelfen der 
Hyampeia geſtuͤrzt (Suidas). 


insel. Anaxandridas der Üglade— 
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os Siovollretss sum sgmweltennial. 
». Steſichoros Birbt (Eufeh- 56 nad) Guldd. 
Ungef Meltas, Lakedes Gobn, König von Argos adgeiegt 
‚, Dos Geſchlecht des Herakliden geht aus 2%, und 
Megon aus einem andern erhält die Lönigl. Wurde. 
Bd. 5. ©. 209 
sß. Phideos von Pharſalos 
1. Cbeilon Ephor gu Lalchämen Si. 8. ©. 1212, & 
5% Kamarina von ben Sorakußern serhder. 


‘sr Ladromos dee kakone. | 
5. Phalaris geſturzt won Telemachos dem Emmentden 
St. ı. ‚E 858. 29, darauf Allmanes Herrſcher zu 
Akraga 
Ungeſ. —* der Eurppontide 
63 Diognetos von Kroton. 
Dee Tempel su Pytho beennt ob (Pauſ. Eufeh.); 
"den Wiederaufbau loeiren die Amphiktyonen den 
Alktmdoniden, Spintharos der Korinthler baut Ihn. 
Die Spartisten finden die Gebeine des Dreck (Solin 1, 
90.), und fchlagen die Tegeaten. ‚Bd. 2. ©. 155 
Ungef. » Kampf ber Dreibunberte um Thyrea. 39 


5%» Archllochos von Korkyta. Praxidamas von Aegina fliegt 
als Faufitämpfer, und weibt die erfte Athletenbildfdufe 


nach Olympia Die Bluͤthe der Meginetiichen Schule . 


von Erzgießern beginnt (Kallon), gleichzeitig die der 
kakoniſchen Künftter Dorykleidas, Dontas, hartes, 
Syadras, Gitiadas und An. 


60. Apelldos von Elis. 
* Ungef Sieg der Megarer and Argeler wa Korintd. Bd. 
2. ©. 89. 
Pothagoras in Krdtom Ariſtokleia Pothia. Leon 
| Tyrann zu Phllus. 
61. Agatharchos von Korkyra. 
62. Eryxelas von Chalkis. Milon der Krotoniat fiegt im 
Ringkampfe, vielleicht von ſechsmalen das erſtemal. 
65. Parmenides von Kamarina, (doch Band, bie. Stadt das 
mals nicht). 
Unzef GSeeerpedition der Seloponneflee gegen Voldkrates 
von Samos Sr a. G. 172. 
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64. Euandros der Cheſſaler | 


Kleomenes der Agiade. Dorieud geht nach Libyen, 
KAleomenes großer. Sieg Über Argos. (nach Pauf. Bd· 


2. ©. 173. vgl aber 3. ©. 56.). 

.. 68 Akochas (Anochos) von Tarent. Demaret von Herda 
ſiegt zuerſt als Hoplitodrom; Eutelidas und Chryſothe⸗ 
mis, die Argeier, bilden ihn und feinen Sobn Tbeos 
pomp - 


2. Kleomenes weiß bie Plater an Athen Se 


©. 172, 2. 184 
- =. Die Xegineten colonifiren Kydonie 


Dorleus geht nach Sieillen, gründet Heraklela, aber 


unterliegt im Kampſe gegen die Karthager und 
Egeſtaͤer. Eurpleon von Sparta herrſcht an Pets 
thagoras Stelle als Thrann von Selinus. 3% 
Üngef. Die alte Verfaſſung von Gifvon wiederbergefiellt, 
Bbd. a. ©. 171. 


66, Sehyros von Himera. Kleofihenes von Eyldamnos ſiegt 


nit dem Vlergeſpann. Ageladas von Argos bildet 
dieſen und den Anochos von DL. 66. 
Ariſtophilidas Thrann von Taras. Bd. ⸗. ©. 170. 


67. Phanas von Pellene. 
4. Angebliche Thalaſſokratie der Lakedadmonier. .Euſeb. 
5. Kleomenes vertreibt die Veiſiſtratiden von Athen 
(Thuf. 6, 89.) 
kygdamis von Naxos wird um biefelbe Beit” entfegt. 
Bd. 2, ©. 171. 32 
' Die Krotoniaten unter Milon ſchlagen die Sybariten 
und zerſtoͤren Sybaris. Gtreit in Kroton über die 
Vertheilung des Gebiets. 
Ungel. Demarat der Eurppontide. 


68. Sipomacos von Kroton. 

Kleomenes vertreibt Kleiſthenes und unterfuͤtzt bie 
Ariftofraten von Athen; Iſagoras Archont. Em 
pdrung in Athen und Ruͤckderufung des'Kleifibenes. 

5. Dritter Zug des Kleomenes nach Athen, Zwiß mit 
Demarat 

4 Kleandros Tyrann zu Gela. WB. 5 ©. 165. 

Bund von Yegina und ebeben gegen ben. 


= 


— 496 — 


6 Iſchomochos zum zweitenmal. 
1. Sonien empört ſich. 
Sturz des Pythagoriſchen Bundes. Bd. 5. 6. 181. 
Kleinias Toronu in Kroton. Dion. Hal Exc. p. 
2358 I. _ 
” 70. Mittag von Opus. Therfias ber Theſſaler fi icet zuerß 
en N. 
1. Pratinas von Phlius, Satyrdichter, In Athen. 
2. Pothagoras ſtirbt nach Eufeb. C, Arm. 
5. Groberung Milets (nach Petav.; 7ı, 2. nach Eorf.) 
Hippofrates Tyrann von Gela. DD. 3. ©. 163. 
+ Die Samier erobern von Anarilaos, Tprannen von 
| Rhegion, aufgefordert Zankle. Skythes von Zankle 
geht nach Perſien, und erbaͤlt vom Könige Kos. 
Bd. 2. ©. 170. 3. ©. 14, 1. 
Die Byzantier gründen Mefambria, 33 
Laſos von Hermione blüht als Lyriker. 


yı. Lifitrates von Kroton. Patadkos von: Dyme flegt zuerũ 
warn; der Ältre Empedokles, ©. des Eränetos, von 
Akragas xEinrı. 
4 Die Aegineten geben dem Darelos Erd und Waſeer. 


| Ungeſ. Geomoren von Syrakus vertrieben. Bd. 3. ©. 157. 
Anaxilaos, Tyrann von Rhegion, unterwirft ſich Zanfle 
und nennt es Meffana. 34 


„72 Lififrates von Kroton zum zweitenmal. 
1. Ungef. Hippokrates von Gela beſiegt die Syrakuſier 
am Heloros, und reſtituirt Kamarina. 
Kleomenes von Sparta in Aegina. Leutychidas 
Koͤnig an Demarats Stelle, und Kleomenes mit 
ihm zum zweitenmal in Aegina. 
s. Gelon Tyeann von Bela. 
Kleomenes von Sparta verbannt, zuruͤckgefuͤbrt, 
’ wahnfinnin, ſtirbt. Leonidas folgt Ihm. Dema⸗ 
a eat geht (nach den Gumnopddten im erfien Sommers 
monat) nach Derfien. Krieg Aegina's und Athens. 
5 Schlacht von Marathon. Die Spartiaten langen 
den 19ten Metageitnion (Karnelos) in Athen an, 
.. und finden die Schlacht eben geichlagen. 
4 Panvaſis Rhodiſcher Epiter (Eufeb.). 


⸗ 
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77°. Aſtolos der Kedtoniate.? Gelon Megt wit dem Magen, 
Hieron weinen | 
1. Cheron Tyrann vn Am - 

4 Belen nimmt Geralus ein. 18. 5. ©. 158. 35 

Ungeſ. Kadmos, Skythes ©., Thramm von Kos, geht nad, 

Meſſana zuruͤck, mit ihm Epicharm. — Artemiſia, 
Logdamis Tochter, nimmt Kes cin wand brterrſcht 
Salflarnaff, Niſyros, Kalydna 96. 
Kanabes, Erzgießer von Sikyon, bluͤht. 
24. Aſtylos als Syrakuſier. 

2. Herodot geboren nach der Pamphila. 

a. Gelon zerſtoͤrt Kamarina, erobert Megara (Bd. a 
©. 122, 4.), verſtuͤrkt Syrakus anf ale Weiſe. 
Theognis, ber Elegiker, dichtet noch in hohem AL 
ter. 

4. Vom Fruͤhjahr bis Sommer. - Eerres Zug von 
Sardis bis Thermopyld. Bildung einer Hellenifchen 
Spmmachie. Geſandſchaft der Griechen an, Gelon. 

5 —* als Syrakuſier sum zweitenmal. 

1. Schlacht bei Thermopyla der Olympienfeier gleich⸗ 

A zeitig⸗ 

Pleiſtarchos der Aglade, Kicamdrotos ſein wod= 

daxor. 

Nach den Karneen ziehen die Srartiaten mit den 
uͤbrigen Peloponneſiern an den Iſthmos. 

Schlacht von Salamis am 20 Boedromion. 

Gelon und Theron ſchlagen die Kartbager am "Hl. 
meras. 

Kleombrotos führt dad Heer vom Jahmos nach der 
Gonnenfinſterniß (2. Octob.) zuruͤck, und ſtirbt 
bald darauf (Herod. 9, 10.). 
Pauſanias, an feiner Stelle Trpodınos, und Eueys 
anar 37, die Agiaden, Hiehn gegen Mardonlot, im 
Shergelion oder Gkironhoriin. - 

a.‘ Schlachten ‚von Plataa und Mykale im Meiageit⸗ 
nion) 38. Pauſanias Hellenenbund. Uebergabe 
Thebens. 

Chryſis Prieſterin der Heta zu Amt. 
3. Hieron zu Soralus. 


II. | Ä 32 
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VDeranies tus Necdes Geleqciade (Bad Bew 
muthung)· 
4. Sieron gt keer gegen Bnostlane. Bdo. 3. ©. 380 
vaufſanias zuruͤckkehrend deingt Beonidas Gebein⸗ 
Guarta. 99 - 
.. Eimelseen von Rhodes, edeiler und Komode 
A —— sau Mitsiene Eberon flegt mir dem Bas 
gen. 
1. Tod des Anarllaos. = Waufanias Hellenenfelbhess 
in Kdpros. 
8. Großer Sleg deu Japoger über Tarent. 8-5 ©. 


. 176 
Ei des Hieron über de Etenſker bei Luma, und 
su Potho mit dem Magen 
ungch. Yaufanlas erobert Byzanz 
4. Theron ſtirbt, Lhrafoddos von Mfragas vertrichen. 
az Sb 5 ©. 165. 
"97: Dates von Arge Hieron flegt widren 
». Elis zufümmengebaut, Did 12, ©tr. 8, 556 
a8. 85 & .7% | 
Die Bundesgenoffen in Yfien. falen von Yaufanfas 
ab, nach Dodw. Ann. Thuc. 
g Leutychidas Zug gegen die Aleuaden - 
Dorkia, Gtsateg ber Sp-, in ai. Ariſteides 
Schaqung. 
4 Leutdchidas geht nad. Teoea ins Eril. Sb. =. ©: 
188, 2. Archidamos Eyrgpontide. 40 
Die Sp. befihließen feine Feldberrn mehr - nad 
uſien zu ſenden · Pauſanias gcht mit’ eigner Triere 
F nach Bozanz, „und finnt Verrath. 
Innerer Krieg. Im Peloponnes zwiſchen Gparte und 
ben, Arkadern. 
Exicharmos, der Komdbdiendichter, blüht. 


nn Barmenidet ven Befeldonia. Pieron feat mit dem Mas 


1 angel. Saufaotas Rirbt im: Tempel der Ehaffiötss; 
etwa zur felben Zeit Pleiſtarchos. Pleißonas 

Ber Aglade , "Nikomebes fein weödnen 

3. Oleroa ſtirbt. | | \ 
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6 rkeſlare 1V. von Sirtnh peat: mit dem Wagen 
du Pytho. ie 
un Ebhraſybul von’ —2 vertriedenz Demokratie 
rn BE g. ©. 15%. 
—* das äyoe Tardprie.: 68 
| 4 Erdbeben in Sparta, Abſall hercieſeniſchen heleten 
tn Kügel.- Logdamiz, S. des Piſiadelis, Enkel der Wetemifle, 
Zyrann von Hakfarnaff, ermordet den Panpafisz 
mo Herodotveridßt fee: Vaterſtadt. 
— Onatas, der Gipfel | ber accinenſden ‚Kunkfhulg, | 
0. . sb. 5 * Er 
’s. Tenopbon „von Korlntde-. ar Dates, a Rbodo⸗ ei 
| Fauſtkaͤmpfer. 
a.  Solast bel Ithome und Belagerung ber Gehe, 
. a ‚wozu Sp. die Bundesgenoſſen berbeteuft, aber bis 
Athener zuruͤckfendet. 
«Athen st den Bund ‚uk er, und arg 
fich mit Argos. 
zur au, + Die Urgeler zerßären, Dukend und- ande ümteges 
3. de Orte. Bd. 2. G. 1 > 
rherfekung, des alten Sußande w den Sicllifden 
.. Städten. - -, 
r 0 *. Die Geloer vefituleen Kamarlpe. 
J Ungef. Megara geht von ver Sommaai⸗ 40 Athen 
r — DT. (Tu Hher. »_ 


80. Toryhmbas dei Eee: [02107 von Korene L_ 
1 Ye Wagen. 
| * "Sparta unternimmt einen Su gegen Vhokis füy 
‚Mm die Doelſche Tetrapolis. 
Sm Fruͤhiahre: Krieg Athens mit den Pelop. Gew 
02 Andchten. Treffen bei’ Halid und Kekryphaleia. 
Er "gm Maunvchion · Vothien. Uriffomenes bey Uegl⸗ 
J nete ſiegt. 
a > Yrhdaros achtes Bun Vaidi auf biefe Selbe _ 
unddnde bezüglich. . 
Die Aegineten werden von- ben uthenem serblagen, 
3° wid Aeglna belagert. 
’ "Die Peloponftefler'ttuchen es gu eftfegen, und eamn⸗ 
| pfen in Megaris mit Ubeneen. - : 
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+ und der chdfehnenden, Spartiaden mit Theben. 
Sieg ber Gpartiaten und Thebdes Aber die Athener 


zung, im Beühjabe. 
Nacdh DE 89. gebt die Reihe des Korendlſchen Turßen 
R u Bd. 5. S. 175. 
* Pelomnafos von Korene- 
, 2 Tolmides, des Atheners, Züge gegen die Süßen 
bdes Peloponnes. 
. Itbome ergiebt ſich; Vertraͤge Soarmo unit den 
“2.7 "Meladern; WDieffenier in Naupaktos. 
am Perikles Unternchmungen im Kriſſdiſchen Meerbu⸗ 


fen. 
3.’ ungeſ. Petallsmos In Sovrakus. Bd. 3. ©. 154 
sn Lokos der Theſſaler. 
5 '3 m Deefbisiährigee Friede zwiſchen Sparta und Argo⸗ 
. ‚ (&pul. 5, 14); flufkibeiger mit Athen, +2 
4. Die Lakedamonier ſtellen die Autonomie Delphi's 
ber; bie athener unterwerfen es wieder den Phe⸗ 


keern. 
Die Megarer befreien ſich von * umb ſchlagen 
“9:0... Die Athener bei Niſda. SB 3. ©. 167. *2Plei⸗ 
fonas fait. In Attila ein, aber uedt fh ohne 
PR “ - Grand zuräd. 


Her altre Andokides und neun * Gelandte von 
.Achen in Sparte- 
..  BDveißisiährisee Selede zwiſchen lden und Gparta. 
Helleniſche Kolonie. In Thurioi (Diod., 84, 1. Ko). 
+ Pleiſtonar verläßt Spar» Ihm folgt fein Gopn - 
. Weufaniet; aoch Snake, und Kieomenes als 
mpodıros. 
1.84 Keifon zum weitem. - Ä 
net Der jüngere —— des iters Ente ‚ Metons 
iR We ſteht dem. Staate von Wieagad von Bd S$. 
©. 14 ER 


\ 
A — 
Fein ge apfetäng- TV: wor Shrins Prof’ mie dem Bogen 
N su Yo 
0, Thraſyhbul von Syrctu⸗ vertrieben Demstratie 


| ae Bd. 3. ©. 158. 
ange das Ayos Taibdorbv.. 68° " 
| 4 Erdbeben in Sparta, Abſall dee Oieffenlſchen heloten 
ar Une Lygdamiß, S. des Will adelis, Enkel der Wetemifig, 
u Zyrann von Halikarnaſſ, ermerdet den Panpafisz 
| en Kerodoftverkäßt‘ feine: Vaterſtadt. 


| Dnatad, ber Siple‘ Dee —* ‚Kunßfhulg 
EEE | Te 
| » Zenopbon -von Korlutd ae m NRdbedos al⸗ 
| ü : Sauffdmpfer.. - - 


ı. Schlacht bei Ithome und Belagerung ber 'Befe, 
om wozu Sp. bie Bundesgenoſſen berdeiruft, aber dis 
Alhener zuruͤckſendet. 
Athen loͤst den Bund an er, und ton 
ww mit Argos. . 
ae a,, 0, Die Urgeler zerhären, molens and andre —* 
* Orte. Bd 2. S. 16. 
nr * J ardergetung des alten Sußande ie den. Eletifden 


2 u: A 13. Städten. oo. 
- Pi "Die Geloer vefitulzen Kametina. 
Ungef. Megara geht von re Sommgii 40 Athen 
Ä 2 im ‚ner. »_ 
" di Torymbas der heat. [077 von Sorene mit 
J yon Wagen. 


*. "Sparta unternimmt einen us gegen VPhokis Yüs 
Tee Dorlſche Tetrapolis. 
Im Fruͤhlahre: Krieg Athens mit den Pelop. Gew 
zur machten. Treffen bei’ Halid und Kekryphaleia. 
a ' gm Munvchion. Vothlen. Uriffomenes dev Uegl⸗ 
j nn "nee ſiegt. 
> Yndaros achtes EIN So auf biefe Selbe _ 
um&dnde begüglich. 
Die Aeginefen werben von ben uthenem sekblagen, 
5° Wand Aeglina belajert. 
’ "Die Peloponfieflertuchen es gu entiegen, und kam⸗ 
| plen in Diegaris mit Uthenenn. - 
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and Solin, u: Larcher Chronol. & Herod. p. 
873. Timaͤos Rechnung differirte um 9 Jahre 
(ſ. 85. 2. S. 118, 4.), „dieſer folgt Vellejus 
ziemlich genau. Apollodors Rechnung kann jetzt 


aus dem Armeniſchen Euſeb p. 166. vollſtaͤndig 


reſtituirt werden; man ſieht naͤmlich aus dieſer 


Quelle, daß Olymp. 1. bei Apd. in das zehnte 
Jahr des Alkamenes traf, Die Kanones bes 


Euſeb fegen diefe ‘in das 37ſte, letzre, J. bes 


Alkam., welcher Fehler nach meiner Meinnng 
dadurch entflanden iſt, daß Eufeb' das erfte 
Megierungsjahr des Euryſthenes mit der Epoche 
des Heraklidenzugs für’ einerlei nahm; Apollo⸗ 


" "dor aber rechnete erftend, ber Laked. araypapı 


gemäß, etwa ein Fahr (zpdvov od noMorv Hes 
708, ) für Ariſtodem, dann 30 für die Minders 
jährigfeit der Brüder, vgl.oben ©. 84. Nun 


haben“ bie Kanones 324 Fahre vom Herakl. Zuge 
uß 


bis DI, 1. (916 bis 1240); von biefen 


‚man jene 27 J. des Allam. abziehn, und 31 


für Ariftodem und die Minderjährigfeit zufügen; 


„ve ſo bat mau 328 Jahre, und ohne Zweifel Apol⸗ 


lodors Berechnung voͤllig genau. 


5.2 ©, 133,1. Die Reihe der Korin⸗ 


thiſchon, Fürften ift ganz nad Diodor angeſetzt, 
der offenbar aus den Alex. Chronologen fhöpfte, 
aber einen ähnlichen Fehler beging, wie ber 
Anm. 2. an Enfeb, geruͤgte. Schon Weſſeling 
bat ihn nach Didymos berichtigt. Das Frgm. 


Diodors hatten wir vorher blos im Synkellos, 


auch unter ben Choifeulfchen Mormorn 
‚ befindet, Duboi3 Catal, n. 206.) mit. 


jet giebt es ganz uͤbereinſtimmend auch ber 
Armeniſche Euſeb ©. 16. eg. Mai 


Nach, Euſeb, vgl. Bd. 2. ©, 259 Aber ich 


‘weiß nicht, was mid) dort verleitet hat, die 


Stelle aus der Inſchrift bei Fonrmont (die fich 
zu Paris 
Sgaͤnzun⸗ 


"gen zu geben, die ich waͤhrend der Mbfchrift 


Michtig an den Rand gelihrieben, imb "Burchaus 
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wicht gepräfe batte. Ih gebe fie Jeptner einer. 


Mittheilung von Boͤckh, nus an einge Stelle 
abweichend: -’Ayadn, Tuyz. Acvxımnog [arr- 
vıyke To Ynpıo um: To Yeyouıvon TFo 79. 


, HavelAnvoy [Mayynaı, pi oxoras] 905 


Mauavöpo norauım anoıxos [ovres Mayynror 
Toy Ev Occoalıy npwros 'EAAnvar [ray xa- 
sa] Tnv Aocıar, was xarouncarres ovy[nvdpa, 
yadovv] wordaxız Inos naı Aw@pıevor Has Toss 


e[x To» avroo 7levovs Aıpdevos, Tıundeyres 
[ 21 Kun | 


xaı vno [ra» Po ] uaıov dr ds enomaaree 


‚ovunalxıag za d]opso» sHaıperw@9 TUxoress 
d [zo Yeu» Toasayp» AS ] pıayov warpox T.. 


Alıovo Kassapog [mwroxparo ] pos Adpınran 
Ayrayıyor, 


Aeginet. p. 98. 


Der Armen, Eufeb hat S. 166. In dem Auszug 
aus Diodor für Profiles 31 Jahre, wofür ich, 
nad) oben Bd. 2. S. 96., 41 corrigire. Aber 
die in diefem Yuszuge gegebne Lifte dee Prekli⸗ 


den ift ſehr luͤckenhaft, und giebt: daher nun. | 
bis Soos und nad) Charilaos befiimmte Data.- 


433 
Larcher will nicht, daß Agis blos 1 Jahr ge⸗ 
herrſcht habe, weil er ſo beruͤhmt geworde 
Aber um auf feine Weiſe zu raͤſonniren: fan ee 
das nicht ais Kronpring geworben ‚feim, "und 
Tann nicht die Sehnfucht nach bem zu früh Ges 
florbzen den Ruhm ſeiner Regierung eben ver⸗ 
größere haben? 


Ueber bie Epoche f:2d. 2. ©. 132. Bu dem 


ber auch aus Apollodors Xpopucic ıfchöpft. 
Eratoftb., der bie erfte DI. 407. nad) Zroja’e 
Zerſt. firirte, fette Lykurg 219, mach bem Dee 
galt. Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb- Armen. 


p. 139. Scal. p. 27.. Apollod. und Eratofik, 


rechneten namlich ‚beide :27. Diywpiahes vom 
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. Sehites bis Kordbos, welche Zahl Ariſtodem 
"yon Elis und Polyb bezengen, bei Eufeb Arm. 
p. 141. Gcal, p 39. Kallimachos dagegen 
vechnet nur 413 von einer Epoche zur andern, 
vieleicht ennaëkteriſche. Bel. Bd. 2. ©. 
"252. " 


®. Diefer regierte 35 Jahre, wie ber Armen. Euſeb 
und auch Synkellos im des Lifte pm 170.5 nicht 
30. ,.wie bei dem Leitern im Text ſteht. 


10. Soſiblos bei Klem. Alex. Str. 1. p.307. ſetzt die 
Regierung des Charilaos auf 64, des Nikandros 
©: _auf-39 Sabre und Ol. 4. in bad 34 Jahr des 
MNikanbros, und fo glaube ich sedinet auch Pauf., 
bei dem baber Xheopomps Regierung 6 Olymp. 
weiter es 8 De a eb. u ME nei 
Mauſ. Polymeſtors — Beisgenoffen- a⸗ 
Xlaos —. Macfolger- Seitgenofe bed. erfien 
Meſſeniſchen Kriegägg. 


4. . Bp. 2. S. 93, 7. Zax⸗Pauſ. gegen Sir. 
on Finde guch Phlegen Trall. aD: p 130. ' 


12. Diejenigen, welche bie Erbanung van: Syrakus 
2, mi Eufeb DI, it, 4 ſetzen (neuerlichſt auch 
Woppo gi: Thuc. 2. p. 561):und bie von Leon 

tinoi 13,1., müfjen annehmen, daß: der Megarer 

Eamis in einem Jahre Trotilos und Thapfos 

. : "angelegt habe, ın von Xhapfos nach Megara gezo⸗ 
ur gen fer gewiß ganz gegen Thulydides Intention. 
on 18 


13. nach Euſeh. Paufanias läßt den Alkamenes erſt 
er HL, 4 —* —5 viel Auktoritaͤt, da das 

Datum in- Myrons romanhafter Erzählung das 
rinſteht. ERE EEE j | 


& it \ 

*44. nach Eufeb.-p.:167. Armen, . Pan. laͤßt dage⸗ 
“gen: den Theopomp noch DI. 44. unb 151 leben, 
Indem er. auf. den Tyrtaͤss baut, der biefen 
Koͤnig als Eroberer Mefeniens nennt. S. Bd. 





a ä 


- an. 


“ "Die Ehronologen , aus denen Eu 
ſcheinen der Meſſeniſchen Tradition gefolgt, nach 
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2. S. 146. Doch iſt der Schluß nichtevollig 
zu gningend, da Tyrtaͤos auch den König fo. nennen 


onmte, der das Bedeutendfte Hi —78— 
ed ſchoͤpft, 


ber Theopomp im Kriege getoͤdtet wurde (was 
yron indeß erft in das vorletzte Jahr des 


- Kriegs fehte) Bd. 2. ©. 144, 4, bei einem 


46. 


Hekatomphonien⸗Opfer nach Klem. Alex. Protr. 


Pp. 36. Sylb. (Euſeb Pr. Evg. 4, 126 c.), ber 


aber eine fehr confufe Vorſtellung von dieſem 


*Opfer bat; und fo ſchließe ich hieraus und ans 


Soſibios des Lakonen N. 10. bemerktem Zeugs 
niffe, daß Eufebios Quellen in diefer Gegend 


. 


der Geſchichte nicht mehr der Lakoniſchen Mo 
‚rpaph folgten. 0 Ä 


mac Thukyd. mit Westehung auf dad Datum 
DI. 5, 3: wornad) bie Ba DL 22, 2: BD, 


2. S. 110. zu verbeffern 


‚Eine Mit Heros bei ber Nachwelt, wie' feine 


uud (Pauſ. 3, 3, 2.), ber Gebrauch feines 
- Bildes zum Staatsfiegel (11, 8.), und daß fein 
Haus ein Öffentliches wurde (12, 3.), beweifen. 


verwechfelt find, j \ 


8b. 2. S. 161. 164, 11. Plutarch de sera 7. 
p. 231, irrt gewaltig, wenn er ben Sieg bes 
Kleonder Teletias Lv acıv in den Pythien 


(nad DL. 47) vor bie Tyrannis des Orthagoras 


ſetzt. 


20. 


Bd. 2. S. 119. wo 28 für 27 gu ſetzen. 


Die auch zu Sparta, dem Schirmvogt der 


Ariſtokratie, flohen. Put. Ey 1. Do blies 
ben nody Herakliden in Korinth, 


Bd. 2. ©. 


1148.. Was die Epoche betrifft: fo vereinigen 


21. 


25. 
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fh die Date aus Diodor Aber die Könige und 
neunzig Prytanen Korinths (Strabons 200 find 
Werwechſiung mit ber Zahl ber Männer bes Ges 
ſchlechts) aufs ſchoͤnſte mit den geprüftellen über 
bie Kypſeliden. 


Nach Thuk. 6, 5. vgl. das Datum 5, 3. Die 
Schol. Pind. O. 5, 16. welche die Gruͤndung 
DL 45. ſetzen, fo wie Euſeb, rechnen von DL. 
11, 4 aus. 


Nah Thuk. mit Beziehung auf bad Datum 
DI. 16, 4 | - 


Bd. 2, S. 162. wo aber zu bemerken, daß ich 
jest feinen Grund fehe, den Krieg ber Argeier 
mit Korinth, wovon bie Helminfhrift. fpricht, 


mit diefem für eins- zu halten, obgleid, Sikyon 


und Korinth damals engverbunden waren, und 
bas erfire kaum mit Urgos Krieg führen konnte 
ohne durch) Mitwirkung bes legtern: aber Boͤckh 
bezieht jene Juſchriftj gewiß richtiger auf bie 
bezeugte Theilnahme der Urgeier an einem Kries 


; E esaras gegen Argos, geg. DI. 60. Bd. 2. 
. 89. u. en 


Diefer Sieg kann nicht wohl früher geſetzt 
werden, weil Megakles, den wir von DI. 54 
bis nach 60. als Faktionshaupt in Athen finden, 
vor dieſer Zeit kaum als Freier aufgetreten fein 
kann (ber andre Freier von Athen, Hippokleis 
be, war AL 53, 3. Archont), nicht fpäter, 
weil die Kypfeliden damals noch beftanden, wie 
aus Herod. 6, 128. erhellt. 


S. Aber die Rechnung der Pythiaden Boͤckh 
Expl. Pind. O. 12. p. 206. Nur glaube ich 


Aicht, baß der ayav xpnpartens DE 483-8. 
„Statt gefunden, fondern weil Pauf. richtig in 


.. erfahrung gebracht, daß man bie Pythiaden 


den As, 3. aus zählen muͤſſe, feßte er. auch bie 


4 
. EEE 397 DU) 
ser Mi “rn 
. [> 


— 


erſte anf dieſes · Datum, Aber er :übesfah, daß 


. bie erfte Pythiade noch ennadterifh war, wie 


aus dem Marm. Par. hervorgeht, wornach ich 
auch in ber. Hypoth. ‚der Schol. zu den Ppthien 


für wer xpdvo» ESAETH — ENNAETE . 
—* obgleich der Fehler alt iſt. 


S. Bd. 1. S. 374., wo für DI. 60 — 50 u. 


corrigiren m 


ſchreiben. Weil aber die Begebenheit neuerlich 


“ 


mehrmals, und nach meiner. Anficht nicht völlig 
genügend, behandelt worden ift: finde ich bier 


zu bemerken, 4: daß bie Stellen Pauf. 5,6, 5, 


40, 2. 6,22, 2. hbexr die dyaaraoız den Pilaten 
offenbar von einer: ımd derfelben Bagebenheit 


handeln, und! barnady:bie‘ zweite fb zu interpre⸗ 


- tiren iſt: das Bild des Zeus ift verfertigt von 
der Beute, die damals gemacht wurde, 
“+. 88 die Eleer Piſa beyzmangen (fo Dobw. Ann. 


‚Thue. p. 187.3 anderd Voͤlckel uͤber:dem Tempel 
dbes: Ol. Jup. S. 6. Krüger de Xenoph. Vita 


Qu. Or... 2. Bei Str. 8.3550. (vgl. oben ©. 
.. 4148, 2.) Zaun bie doyaanmanadlvgig. mv Meo- 


“ 
* 


iu’. onviay nicht der Krieg vbon Ol; 4. fein, da 


bie Piſaten weder fo Lange als Agonotheten ges 
dacht werden koͤnnen, noch Neſtoriden als in 


Yylos beſtehend: fondern er meint die Unterjo⸗ 


chung nach DL. 80, nach welcher die: Lakedaͤmo⸗ 


nier den Eleern beigeftgnden haben moͤgen, Piſa 


allgemach zu ſchwaͤchen, bis es So, 50. ganz 


unterthaͤnig wurde. 


204 
Diog. 8:1, 98. Beikaͤufig: den angeblichen 


Brief Kleobuld an Solon, ‚worin er ihumfchreibt, 
daß Lindos Sapoxpares (Diag. 1, Suid, 
'EAsoß.) wird Niemand für. die Vepfgſſungsge⸗ 
ſchichte von Rhodos benugen wollen. 


* m ev 
% x O: 


Leim „nach . FE: 1 Bu „c FB 
Dagegen leitet noch ſpaͤter ein TD. Statilius 
?amprias, S. des Timokrates, Memmianus 
fein Geſchlecht von Perſeus Eburch Herakles) 


und den Dioskuten ad. (Maffei Mus. Veron. p. 


\ 


t 
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‘93. Veron. illustr. T. 4. Inscr! 60% "Murat. 


8561, 27), wie en M. Aurel. u ofates ©. 


Damänetos, erblicher Priefter des Herakles und 
der ‚Dinffuren zu Sparta, von jenem im 48ften, 


bieſen im aallen Gefehteht abauftsmmen behaup⸗ 


Zu den Königen von Argos gehört auch Archi- 
nos nad ol. O. 6, 152%, 'aber er war xy: 


rann, Polyaͤn 3, 8, 1. 


Mas. dies Gefchlecht betrifft: fo. ziaube ich jetzt, 
daB aus der Combination ber Stellen. bei den 
Schol. Pindard (vgl. Bd. 1. S. 338. 469. mit 
Boͤckh Expl. Pind. O. 3.) folgende Genealogie 
ald bie zu Akra felbft: beglaubigte mit - 
Mahrfcheinlichfeit hervorgehe. Theras — Sa⸗ 


mos — Telemachos (geht von Thera nach Rho⸗ 


30. 


N 


— — ih; fein Geſchlecht imit den Lin⸗ 

Bien nach Gela und Akragas) — Emmenides 
oder Emmenes oe mythiiche Stammuanter ber 
wdrom, den man ſchwerlich nad Ol. GR: ſetzen 
Tonuie);.. daun eine Luͤcke, darauf in: jüngrer 


.. Kelemachos (DL 87.) — ‚Chalkiopeus — — Patkı 


Ep8 — Aeneſidamos — Ahberon. u 
Daß Pauf. 3, 7, 5. ſehr irrt," wenn‘ er den 


. Kampf. in, bie. Regierung Aocopompä tet (Put, 


Lak. Up. p. 233, in bie Polydors, Solin. 7, 
p. in DI, 10, 4), yeigt er felbft dadurch, daß 


“er bes Argivifchen ämpfer& Alenos. Sohn 
. Deriland ald Nemeoniten nendit (Hd. Aa &.158); 


Nemeoniken. aber kommen erft felt Be vor. 


Herod. 5, 46. vgl. Pit. eat, 20. Daß, Doris‘ 
“ “ zus mt 12 mi gegen 4 dem 1 gekaͤ mp 72 kann 
u man auch —2 


monſtriren. 9 


Don Lakoniſchen Geſandlen an bleſen ſpricht 
Plut. Lak. up.x· 248. 4,6% | 4. n..Nn 


ad) Herod. 6, 33. vgl. 8d,,2. ©, 21. wo 
J „des Zerzes g gegen Griechen. J St So: 


| nifchen Aufftands“ zu corrigiren iſt. 


N 
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34. Biellecht 71, 3.; dann bätte Dieb. 11, “. 


Anaxilaos Derrfchaft von Meffana mit der von 
Zaukle verwechielt.. Ä ‘ Ä | 


3. Diefer Einnahme ging eine große Sende vors 


36. 


4 


“ 
J 


aus, nach Diomed ap. Putsch p. 484., der: Hieron 
Ratt Gelon nennt. Auf diefelbe bezieht -Corfint 
. 8: 2, 1. p. 1410 die. Elegie des Theognis 
auf die ber Belagerung ber Sprakuften Öntgans 
genen, bei Suid., aber Syrakus wurde: Damals 
r nicht belagert. Sch halte r6 Erpamovolor 
fi den Subjeltsgenitiv, und denke Megara als 
ie belagerte Stadt hinzu. 


®. oben &. 352 f: Die Rede bes angebl. Thefſa⸗ 
los in Epist. Hppocr. p. 1294. Foeſ. erzählt: 
Der GroßK. habe Erb’ und Waſſer gefordert 
"(DL 71, A.), bie Koer- hätten es verweigert 


fgegen Herob. 6,49), darkuf Babe dr Kos ber 
En Artemiſia zur 


oayivevoıs übergeben. Sie 
leidet KT abet vrobert hernach boch 
die. Infel. Während des erſten Kriege (PL. 72, 
3.) ſtehn Kadmos und Hippolochos der Stadt 
vor; aber als Lrtemiſia Die Safe ergenmmen, 


er ſi e der erſtre. 


Des Vorieus Sohn, nach Ben: g, 10. Aber 

warum war er bann. nicht Konig vor Leonidas; 

wenn Dorieus der Alte te Sohn des. Anayandris | 

das? Vielleicht, ein Heraklide der das 

ee verließ, fi ihren berlor, Plut. 
8 11. 


gIch erlaube mir bier einem Beeichtigenden Nach⸗ 
"trag zu Bd, 2. S. 479.. Die Mantineer ruhten 
nicht während der Schlacht von Plataͤaͤ, fons 
‚bern kamen nur zu fp ‚spe. 9, 7 wie 
fie. and) in‘ ben agen ton hermo⸗ 


sp mitſtritten (7, —* nd überhaupt * 


mals noch.treue aögunyor, nach Diod. 15, 12. 
feibft wapuosdra, der Antes, waren. Daß ſe ie 


— 


0 - 


"— Yerna abfielen, davon Tag bie Schuld, 1. in 
2 dem Teachten Mantinead nach ber SHerrfchaft 
von Parrhafien, das Lakedaͤmon ſchuͤtzte. Thuk. 

d 29. 33. 2. in der Feindfchaft gegen, Tegen, 

a8 nach dem groß Kriege DI.77 ff. teen biieb, 

Th. 4, 134. 3. in dem von ben Argeiern vers 
anlaßten ovvoxıouds mıd der Demokratie vom 
Mant. Th. ö, 29. Bd. 3. S. 70. — u dem 
ungluͤcklichen Scharmüzzel der Megarer und 
MPhliaſier mit der Thebaͤiſchen Reuteret (Herod. 
9,69.) iſt es jetzt intereſſant das praͤchtige Elo⸗ 
gium zu vergleichen, welches dad von Boͤckh 
Ind. lectt. Berol.aest. 1818 heraudgegebne Megas 
riſche Epigramm enthält, das auf Athen bezogen 

gu haben, für Oſanns Scharfſinn (Sylloge 1. 

p- 16.) neues Zeugniß einlegt. 


3% Ich corrigixe hei Pauf. 3, 14, 1. riosappın für, 
...,TE0gagrorTa.. Aveldieß ich mit: der Zeit. Durche 
aus nicht reimen kann. FE 
20. 85:2. &. 172, 1., wo die Stelle Pin. Kim. 
46. "beigefügt iſt um die chronol. Berechnung 
an die Hand zu geben." mn i 
U. Diobors Angaben, 14, AB., ber. Regierungszeit 
beider Fuͤrſten find völlig richtig, aber ftehen 
- ne an der falſchen Stelle, . Im vierten Jabre 
ded. Archid. war „das, Erdbeben. nad Put. 
Kim. 16. „ das Pauf. 4,24, 2. aard, var ON 
: 79. ſetzt / ziemlich genau; .Dioder 77, 4, confus. 
42. Mb. 2. S. 180, wide Pauſ. 4,24, 2. ber 
Eufebämonier für Heloten nennt, Piel Prov. 
. 54. \ 
43. Nah Thuk. Rechtung. vgl. CorfinjF, A: 2, 
'1- P..207% 839.2. ©. 192. if en falſches 
Datum gegeben. N ag 
44, Darauf ik das Anathem dee Megaren zu bes 
siehe, dad Bd. Qı ©. 177, 2 ermuͤhnt wurde, 
Von · bdemſelben ſpricht Pauf. 10, 15, 1. 


we met 


> 


1 1 *2n 
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3A, Wielenht 74, 3-5. bam hätte Died. 11, 48. 
.-  Unaztland Herrichaft non Meſſana mit der von 
Zantle verwechielt.. j | | 


‚3b: Diefer Einnahme ging eine große Seude vors 
au, nach Diomed ap. Putsch p 484., der: Hieroh 
ſtati Gelon nennt. Auf diefelbe bezieht -Corfint 
B. A. 2, 1. p. 110 die Elegie des Theognis 
auf die ber Belagerung der Sprafufter Entgan⸗ 
genen, bei Suid., aber Syrakus wurde damals 
e nicht belagert, Ich halte zer Eypanovolor 
fr den Subjektsgenitiv, und denke Megara als 

te belagerte Stadt ‚hinzu. 


36. ©. oben &. 3B2f. Die Rede des ängebl, Xheflas 
los in Episg Häppocr. p. 1294. Foeſ. erzählt: 
Der GroßK. babe Erb’ und Waſſer gefordert 
"(DE 70, 2. ), bie Koer- hätten es verweigert 
(gegen Herob. 6,'29),'darkuf Babe er Kos ber 
‚" Urtemifta zur owypfvevons !hbergeben. Sie 
—leldet -Selffbruch,- aber erobert hernach body 
; die Infel. Während des erſten Kriegs (PL. 72, 
3.) ſtehn Kabmos und Spippol 06 der, Stadt 
vor; aber ee a bie Iufe eingenemmen, 


ver! ſi e der erſtr 


37. Des Dorieus‘ PAPIER nd Ferob. 9, 10; Aber 
warum war er dann nicht’ Kidnig vor Leonidas ; 
wenn Dorieus ber arte te Sohn. des. Anazandris | 


- . 


"das? Vielleicht, weil ein Heraklide der das 
a verließ ’ fi Abrenrecht. verlor. Plut. 
8. 11. 


28. Er erlaube in bier inen Berichtigenden Nach⸗ 
trag zu Bd, 2. S. 479. Die Mantineer ruhten 
dern kamen m der Salaä von Pati ‚ fons 

ern kamen nur zu er, 9, wie 

: fe. andy in’ ben A Tagen ton here 
ip aitftritten. (7, 202.), und überhaupt da⸗ 
mals noch: treue. aduiungor, nach Died, 15, 12. 
felbft wapaardrun der Kate, warn. Daß fi ſie 
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- (dee nme gar zu oft einen hoͤherr Organismus 


jerftört) 

zu Weränderungen getrieben wurden. Unter den Fünfts 
lerifch ausgebildeten Dialeften fleht aber ohne Zweifel 
ber m che, foviel darin nicht icnifirt ift, jener Urs 
ſprache am nächften, die ehemals im Peloponnes wie 
in Iheffalien gegolten haben muß, und die im Dorifchen, 
Joniſchen, Wttifchen auf mannigfache Weile umges 
wandelt. if. So iſt 3. B. der Genitiv ber zweiten 
Deklination in ber Urform OIO, ben ber Theffalifche 
Dialekt (Eufl. ad Sl. 1, p- 96. R. Etymol. M. und 
Gud. plur. loc. Phavorin Ecl. p. 296, 305. Dind.), 
auch vieleicht ber Bdotiſche (nach einer Stelle der 
Korinna) bewahrt hatte, auch noch im Lateinifchen I 
oder EI erkennbar, während das Dorifche Q, dad Atti⸗ 
fye OT biefen Vokal grade verloren haben. Der 
Nominativ der Maskulina erfler Deklination auf A iſt 
Lateiniſch, Homeriſch, Oryopiſch, Theſſaliſch, Böotifch, 
Makedoniſch, Eleiſch — bei ben Doriern wohl nur fels 
ten und mehr zufällig (Maittaire p.173 St.). Dagegen 
ift 3. B. das meifte eigentlich Bdotifche, obgleich Yes 
oliſch, durchaus nicht ber Urfprache angehörig, wie die 
Ummandlung: des QI und Di in T, wo das Latein OE 
oder O hat (mur für OI in Fällen D), und das EI für 
H; auch wenn dies Verlängerung von A. Audrerſeits 
muß man fi) auch in Acht nehmen, das Lateinifche in 
gillen für die Urform zu nehmen, wo zwifchen beiden 
prachen ſchon ein Uebergang der Vocale ſtatt gefun⸗ 
den hat. Auf ein merkwuͤrbiges Beifpiel führt folgende 


- Betrachtung. OIIQ, davon das Auge draa Neolifch 


(Gregor. Kor. p. 580, Schaͤf.), 6006 Eleifch (Hefych 
sv. —— darıhog Spartauiſch; Andre dxxo 
daher dxrardos Bodotiſch, Lateiniſch dculus, wo 

II und K eben fo verhalten, wie in dropes (Aeoliſch) 
ustuor, nilnrog, quintus, ot, quo, zdßs, ali-cubi 
(wo das Doriſche mit bem Latein flimmt), Und ferner’ 
hat das Lateinifhe auch erflaunend viel’ Worte durch 


‚die Bildung von den Campaniſchen und Dorifchen 


Griechen befommen, bie man von jener Urfprache fcheis 
den muß. So ift z. B. dad Griechiſche dawsiog in, 


‚ber Bedeutung von artig und feurril gewiß Fein fehr 
altes Wort, und body hat ed das Lateiniſche, vishtig 


/ 
l 
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digammirt, ..in.feinem.-festirus,. beffen Ableitung von 
keatus fich exit fpäter unterfchob. ee a . 


. +2. Diefe Bemerkungen follen nur darauf hinweis 
fen, mit weldden Hilfsmitteln wir uns jener problemaz, 
tifchen Urſprache des - Griechifchen Volks annuͤhern 
moͤgen. Auch haben wir darin ſchon ausgeſprochen, 
daß wir der Meinung nicht beitreten koͤnnen, die den 
Doriſchen Dialekt (gegen Pauſ. 2, 37, 3). für ſeit 


Doriern annimmt, nicht daß fie ihn hereingebracht,. 
fondern. daß fie ihn felbft erſt Hier empfangen hätten!‘ 
Wei..diefer Aunahme würde völlig unerklaͤrt bleiben, 
wie die Dorier des Peloponnes mit denen von Kreta 
in. fp manchen Idiotismen genau übereinftimmten, da 
deren. engerer und allgemeinerer- Zuſammenhang ben 
Zeiten der Herafliben: Wanderung veraudliegt. «- Der 
altneloponneſiſche Dialekt was gewiß jene aus dem 
Latein and Homer zu .erfennende Urfprache, die in 


manchen Eigenthümlichfeiten zwar, aber in vielen dei 


wefentlishften gar nicht im Doriſchen vorhanden gefuns 
den wird. Indeß hatte ſich die letztre Mımdart 
freilich. durch das Webergewicht des Stammes: in bei 


Halbinſel weit verbreitet, nicht bloß über die leibetgt 


nen Heloten, die. noch in Naupaktos doriſch fprachen, 
wie die Orneaten (Herod, 8, 73,), und über bie Per 
rioͤken, wie die Attiſchen Einwohner von Kolonides 
nah Pauſ. 4,.34, 6. (auch zeigen noch die Elentherd⸗ 
lakonen manches Doriſche in ihrer Sprache)ſonderu 
ſelbſt über die freien Arkader, die nach Str, 8. p. 333. 
eigentlich zwar Kaͤoliſch ſprachen, aber doch meiſt fuͤt 


dopigorxec galten, wie noch Philopoͤmen daptiösı nach 


Plut. Philop. 2. Leider wiſſen wir vor ihrem Dialekt 
faſt gar nichts bebeutendes, manches aus den Namen 
der Städte, in.denen .Doriömen, ‚wie.Kapvai [bon 
Kepheus), Näcoı, ‚Ayzußoa (Avsudscca) und Any» 
malieen, wie .Andaxeo. für. Anodızza, Oeirovoa für 


TıApoöooa, dor. Tırpaooa, ‚Kpapsörıs als Phyle 


von Tegea für Kiapesrıs (in einer Inſchr. bei Brönde 


fleb) vorkommen. Eöretior für Eirpyowwı (Telekleides 
Acht Tafonif, aber wir wien 


bei Steph. 8.) wäre 
IL. | 33 | 


N 


alter Zeit im Peloponnes einheimiſch hält, und von det, 7 


s 


⸗ 


te 


> 
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nicht ob aus einheimiſchem Dialekt. Die Eleer tbeilten . 
dagegen faft ganz den .firengen Dorismus, was .nicht 
fowohl dur das Digamma (FAAIS, FETEA, FE- 
IOZ, FAPTON, FETAZ, Ba3d für 73% oben ©. 
457), old durch den Plateiasmos und dad Q. im 
Genitiv, am meiſten dur den Rhotacismus bemwiefen 
wird, den, außer TOIP, TIP in der Fparpa Top Far 
Aeroıs, noch) Iixap für Apırds nad) Heſych, 0dT0g, im- 
op bet Phaporin p. 429, 21. und dgl. Formen beſtaͤ⸗ 
tigen, wovon aud) die Eleer Bapbapdparoı genannt 
wurden, nach Helych s. v. Bupß. Auch der Apollon 
Ozpuros der Eleer heißt nad einer fcharflinnigen Con⸗ 
jectue Buttmanns attiſch Hdopıos, wogegen die Vers 
muthungen Bd. 2. ©. 252, 2. zuräczunehmen find, 
obgleich .der Zufammenhang dort dadurch nicht geftört 
wird, da yun auch der Name ber dxexsipia, Oepua, 
für eine dialektifche Form von deoum anzuerkennen ift. 
Eleer colonifirten mit Andern Eretria, und fo fam auch 
dort der Rhotacismus auf (Platon Kratyl. 434. Str. 
10, 448. Hefych s. v. ’Eperpıewv po, Diogen. 4, 57. 
Apofol. 9, 6.), auch die benachbarten Chalfidier nahe 
men ihn an (Suid. yadzıdızev), während bei den 
Karyſtiern eine andre Kigenthümlichkeit des Spartis 
atifch= Eleifchen Dialekts gefunden wird, die Vertaus 
fung von © mit.2, Koen ad Gregor. p. 300. Die 
Eretrier aber hatten von den Eleern noch eine dritte 
Beſonderheit des firengen Dorismus überfommen, den 
Gebranch des spiritus asper für &, und ihn auch ihren 
Nachbarn jenfeit des Sundes, und bisweilen auch 
Unterthanen, den Dropiern, mitgetheilt. - Etym. M. 
391, 13. So erhellt von den Eleern felbft, daß ihre 
Mundart mit der Spartiatifchen fehr. nah verwandt, 
faft verſchwiſtert war. Nun iſt aber fchwerlich anzunehs 
men, daß fie diefen firengen Dorismus blos Außerlich 
überfommen hätten, . um fo weniger da fie von feiner 
Seite unmittelbar an Dorier gränzten. Wahrſcheinli⸗ 
cher iſt es ohne Zweifel, daß die Aetoler, die Elis eins. 
nahmen, als alte Nachbarn der Dorier bdiefelbe alt⸗ 
doriſche Mundart hatten; daß fie noch fpäter doriſch 
ſprachen, beweifen Zeugnifie (Steph. Byz. ’Iovia reihe 
net bie Yetoler überhaupt zu den Doriern) und Monus 


an — — —— — —— — — 


In — — 
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mente Chifhull Antt. As. p. 104.); auch die Einwoh⸗ 


ner bes alten eigentlichen Epeiros redeten (nach dem 


Grammat. Meermannianus bei Greg. Kor. p. 642.) 
doriſch; und fo mag ſich vielleicht dieſer Diaſekt übers 
haupt in den noͤrdlichen und gebirgigen Theilen Gries 


chenlands, den Gegenden des Pindos namentlich, ge⸗ 
bildet haben, aus denen ihn alsdann die Dorier durch 


ihren Eroberungszug nach den ſuͤdlicheren Regionen des 
Landes hinuͤberbrachten, in denen ſie darum allgemein 
als die Inhaber dieſer Mundart angeſehn wurden, 


3. Wie zur Bildung dieſes Dialekts Klima, und 
Landesnatur beigetragen, iſt ungemein ſchwierig auf 
eine beſtimmte Weiſe nachzuweiſen; obgleich allerdings 
die Vergleichung entſprechender Mundarten verſchiedner 
Sprachen mit ihren lokalen Bedingungen manche inter⸗ 
eſſante Bemerkungen herbeifuͤhren kann. Daß das 
Leben in den Gebirgen der Bildung reiner, breiter, 
langer Vocale wie A und O guͤnſtig iſt, iſt Fein Zwei⸗ 
fel; wie daß, der Aufenthalt im Flachlande und an ber 
Küfte mehr Iimlaute und Furze Silben erzeugt. Dabei 
muß man aber erwägen, daß ſolche Bedingungen auf 


. bie Sprache nur in einem Zeitalter mit voller Kraft 
‚wirften, da die Organe ihnen weit mehr nachgaben, 


und überhaupt mehr Affomodation gegen die Natur 
ftatt fand: fpäter wurde Doriſch auch in Küftenftädten 
gelprochen, wie: jeßt Plattdeutfch in Gebirgen. Auch 


dürfen wie dabei nicht vergeffen, daß nicht blos das 


Land, fondern auch das Volk von jeher eine beftimmte 
Natur hatte, die auf die Sprache doch wohl nicht in 
geringerm Maaße einwirken mußte als die erftre. Auf 
eine ethifche Betrachtungsweife der alten Dialekte macht 
befonders die Stelle des Janblichos (Pythag. 34) aufs 
merffam, der fie vielleicht aus den Schulen älterer 
Pythagoreer bat; er erklärt die Dorifche Mundart für 
die ältefte und befte, und vergleicht ‚ wie die Gas und 
Aeolis mit dem chromatifchen Tongefchlecht, fo diefe 
mit dem enharmonifchen, weil fie aus den toͤnenden 
Vokalen beftehe. Wir Eönnen und darunter wohl nichts 
anders denfen, als daß die langen Vocale A und Q 
eben fo markirt und bel in ihr hervortraten, befonderd 


r . 33 ° 
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wenn fie, wie häufig der Fall, cireumfleftirt waren, 
als der durch ein Ditonum getrennte Ton im enhars 
monifch gefpannten Tetrachgrd, das man in ber Muſik 
zur Dorifchen Tonart liebte, wie beſonders Klem. Hler. 
6. p. 668. bezeugt, vgl. oben ©. 323. Sonſt wird 
der Doris durchaus ein männlicher Charakter beis 
gelegt (Arift. Quintil. de_mus. 2, p. 93); wie fie zum 
Selerlihen und Naiven befonderd- geeignet, zeigen Die 


Litteraturdenkmale. 


4. Die Eigenthuͤmlichkeiten des Doriſchen Dia⸗ 
lekts im Einzelnen nachzuweiſen, kann uns hier nicht 
als Aufgabe geſtellt werden; der billige Leſer wird die 
wenigen folgenden Bemerkungen als freie Zugabe hin⸗ 


nehmen; auch ſollen fie ja nicht die feinen Nüancen des 


Litteraturbdialefts, fondern nur die marfirten Züge ber 
Volksmundart hervorheben. Der häufige Gchraud) 
des A war zum Theil freilich in der Urſprache gege: 
ben, und in den meiften Fällen war das H ..eine erft 
in der Tàcç entftandne Sinflerion, bie fich hierin zum 


Altgriechiſchen ungefähr fo verhielt wie das Englifche 


zum Deutfchen; oft aber ging ber mAarsıacuös ber 
Dorier aud) über die Gränzen der alten Sprade hin: 
aus, wie man aus den Lateinifchen erkennt. So find 
Baybs, fagus, Ydua, fama, 1&Aov, malum, Apxas, 
terras (Gen.), xapv&E, (caduceus,) und dgl. offenbar 
die alten reinen Formen; Dagegen der Umldut von 
A in H im Augmentum temporale fchon in bem älte: 


ften Griechiſch exiſtirte, wie aus ago, egi, yo, capio 
cepi und dgl, erhellt; der. Dorifhe Dialekt ſetzte aber 
auch bier dad A an die Stelle des H. Ich weiß nicht 
ob man bemerft hat, daß mit diefer Erfcheinung eine 
andre zufammenfällt und im Grunde eins iſt, naͤmlich 


der häufige Gebrauch von A für E, befonders in Ens 
cliticis, wie za für ze oder dv, was bei allen Doriern 
galt, eben fo ya für Ye (Euivya Sophron, Eyovya ber 
Megarer bei Ariſtoph.), x« für das correlative Te in 


.töna, noxa, Öxa bei Sophron, Theofritu. Aa., welchem 


8 in npoode, EEunıoda Allman, ZunpooSa, dvaIa 


ieb. Heracl. vgl, Apollon. de adverb. p.563. entſpricht; 


fonft auch in drepog für Zrepog, Tedpe (der. Meg. bei‘ 


Ariſt. Ach. 787.), "Apranıs oben Bd. 2. ©, 370,.. 12. 


\ 


Y 


adde Ap raus in. einer Korkyr. Inſchr. Muſtoxid. 
. 2. p. 88. vgl. Chandl. Inacx. P. 82. 2. 146. Koen. 


ad'( Grég. p. 305.), rdog, wapuırepo SKretifch. nach, 


Heſych und Inſchr. Koen. ad Gregi.p. 305., Tünmm. 
in tab..Her. und fonfl, axıapös, Ppaaiv bei Pindar- 
und Unzähliges der Art... H ald Contraction von ER. 
oder Dehnung von E tritt en vielen Fällen ‚für EL. in. 
den andern Dialeften ein (bei den Bdotern fand das 
Umgekehrte ſtatt), wie in moin, die Lakonen bei Ariſt, 
in nınov, uror (Phavorin p. 106. Dind.) Opnos, Ad» 
nos, Alkman, aoouiv, Theolr., zarosnv, ebd. und 
Byzant. Defret bei Demoſth., Inpas, in den Marken. 
der Latier bei Chiſhull, xioes, Kretifch und bei Alkm., 
"vos oder vüvog bei Ailman u. Aa., wendrdäng, are Ç 
Aoın Theofr, und tab. Herael.: und fo bat denn auch 
in AEI das H häufig über dad A uͤberwogen, wie in 
dem ffrengborifchen öpiv, Koen ad Greg. p.:229,, % . 
xapdın — nad Sophron bei Apollon, de. pron. 343, . 
c. und dgl, mehr, Maitt, p. 277., auch in dem Infi— 
nitiv par für dpa, Etym. M. 434, 51.3 obgleich - 
auch Zugeftanden werden muß, daß das bloße AE in 
H übergebe, wie in den und dgl, Koen p.185., zu 
welchen Faͤllen wohl auch die Krafen ziv,, auml, zu 
gerechnet: werden muͤſſen. Eine Sonderbarkeit ift da& 
umgefehrte Berhältnig in. wer bei Sophron (Ammonios 


p. 122.) und .oncı. in der Korkyr. Inſchr. bei Dodw. 


Trav. 2, p. 5034 504. Muſtox. p. 188.. 193. 197. für 
sen und oyn — Mie das reine und lange A, fo lies 
ben die Dorier ebenfalls das Hleichartige Qu « Oft ifk 
auch died ber, Grundlaut, wie in den Affufativen 
"Apyeiog,. Argivos: aus denen bie verfürgten Seds, in 
Kret. Inſchr. und bei Theofr., (auch ein Koifches Des 
fret Mem, de l’Ac. d. 1.47, p. 325. hat zög 9205) 
wohl durch! Auskoßung des Charatteröncal& hervorge⸗ 


gangen find, wie ‘deondrag in der erften. Oft ift’ das 


a auch’ Verlängerung‘ von O flatt: des "gewöhnlichen 


‚Of, wie fie durch Herausfloßırng von Confonanten ent⸗ 
ſteht:“ fo in der Form des Particip. Femin. auf oo«, 


Die in Kreta und dem Peloponnes, «uch in den tab, 


/ 
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Heracl. fi findet, waͤhrend bie mildere auf oso@, wo 
oe auch aus over hervorgegangen ift, (Wie in der dritten 
Perſon vaioıcıy, und im Mascenlinum Teyaıs,). viel⸗ 
leicht in Sicilien einhermifch war. uch überwindet O 
ein folgendes E, und madıt es zum Q, wie in KoıAdo- 
os {B, bei Phlind), Aorpdr, Unvoy für Snroev, bie 
Lat. bei Arifl., nauöxos und dgl, in tab. -Heracl.; ob 
au) ein vorhergehenbes, iſt zu zweifeln, denn in 
ebogxöcr und ähnlichen Formen der Kret. Inſchr. ift es 
ER, was in DQ zufammengezogen wird, Hier tritt in 
‚ber Regel entweder ET en, oder EO verwandelt: fich 
in IO, wie EQ in IQ; fo in morloues, Aoxyopopior- 


es in Arift. Lyſ. (nach der alten Lesart), inrarıs, , 


dSushueda ebd, zu vgl. mit duuers im Schwur der 
Satier, roabiouev im Dekret der Iſtronier, napaxıs 
in tab. Heracl,, vgl. Koen p. 229. Hiebei eine andre 
Merändtung, als bie befagte von EO in IO und EQ 


in IQ, anzunehmen, hat man feinen Grund, bie;Dorier ' 


feinen E neben O ungern geduldet zu haben; das 
furze J aber vor dem gebehnten O Laut mußte ibrem 
Geſchmacke befonders zufagen. Das lange A in ’AA- 
zudv, ’Aroeida, 'Aynoidag, npäros war'ohne Zweifel 
ein dumpfer Laut zwifchen A und O, wofür bie 
Schrift Fein Zeichen hatte. OT: hat der Lafonifche 
Dialekt off für T, wie dapovoo für yeproa, Hef. 
Ar für PooryE Wald. ad Adon. p. 276., uoveidde 

Ar uvSilo, ebd, ©, 279, Povadıp oben ©. 312. 
koüxop für woxds, Koen p. 343., zaumovinp eine 
Delbaumart bei Hefych, ich glaube von xauntor BA, 
xipova für xäpva, Hef,, oödpaive, mepızahalpeı nad) 
Heſ. für Ödgaiver, vun für od Hef., dnercoda für 
Gneoon in dem Brief des Hippofrated, vgl, Koral zu 
Ha ah, 28. OL für T nur etwa in Hoidsor nach 

01109, 


5. Was ferner die Confonanten Betrifft: fo 
konnte in einigen Fällen der Dorifche Dialekt em Zus 
fammentreffen berfelben ertragen, weldes in andern 
Mundarten duch Abfchleifung vermieden wurde; und 
eigt. aldbann mehr als dieſe von jener alten Fülle von 
Mitlautern, Die in ber Lateinifchen Sprache dreuer ers 


‘ 
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halten wurde -al& in der Griechiſchen; zum The weit 
jene nicht das Geſetz kennt, das alle Sweige. ber letz 
tern beobachten, daß fein Wort fchließen bärfe als mit 
einem Vocal oder Halbvocal. — Das Doriſche bat 
wenigftend noch, die alte Participialform vı9ers, (lat; 
—ns, altgothifdy — ants) die als Kretifch u. Argiviſch 
‚ angeführt wird (Herodian in ben Hort. Adon. p.409.), 
und die Präpofttion &vs. für das accufativifche in, Die 
in andern Dialeften nach der Regel in eis umgebildet 
wurbe (f. Phavorin p. 283. Dind. Euſtath. zur SI. 8, 
722, 60.) , in Dorifhen aber auch durch Abfchleifang 
des ; zu ev c. Accus. wurde, wie. in Kreta und’ bei 
Dindar (Gregor. ‘und Koen p. 355. Maitt. p. 330.) 
obgleich auch ziemlich alte. Kret. Inſchr. eis haben, 
wie bei den Laukonen gewöhnlich geweſen zu fein fcheint: 
So bildeten auch Meter und Ärgeier das Zutur andh- 
oo, indem fie blos 5 herauswarfen, mie in vıdärf 
eigentlic) ein © fehlt (Herodian. a. O. Euſt. a. O. Etym. 
M. 302, 2. wo uͤberall für onevdo und areide i 
orero@ und owelc® zu corrigiren der Sinn forbett); 
und benfelben Gebrauch erhielten von den Meflenier 
Die Rheginer (Etym. M. 135, 45. Gud. 73, 44. wa 


auch zu corrig.). Man fieht, daß’ der Mund ber alti 


borifhen Voͤlker hierin noch mehr ertragen und leiften 
Eonnte, al3 der delicate der übrigen Griechen, die auch 
das Römifche Hortensius in ‘Oprzorog Änderten. Dies 
felbe Bemerkung ließe fih an Alkmans uaxaps Argmı 
66. ‚und einige ähnliche Formen Tnüpfen. 
Was aber dem Doriſchen Dialekt noch mehr cha 
rakteriſtiſch iſt, tft ‘der Haß gegen das 2, das add 
xißdadov, den auch in ber Dorifchen Lyrik Laſos und 
Pindars Gefänge ohne Sibilus darlegen, und der in 
rechtem Widerfpruche: fteht mitt der Liebe der Joniet 
für denſelben Laut, — Aus diefer Wurzel geht eine 
ganze Reihe von Erfcheinungen hervor. Erſtens bie 
DVertaufhung von Z mit T, die indeß im’ Ganzen nur 
‚ Bewahrung des Urfprünglichen iſt, wie in den Adiect: 
dsradriog und ndodrıos (Eiym Mi 156, 17), in vd 
oder Tod tu, im Terropes, quatuor, in ben dritten Per: 
fonen Aiderı, Hart, die noch. völlig fo im Sanffrit ger 
funden werden ‘(im Latein und Dentfchen wenigſtens 
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Buräumeg t als Schluſiconſonant). Ob auch das Doris 
ſche —— ee Form, fönnen wir aus 
Mangel einer überzeugenden Etymologie nicht angeben; 
E Mundart der Spart. . Zen. 9. 3,3, , der 





einther, daher ihre Kolonie IIOTEIAAIA, vgl, 

hierſch Act. phil. Mon. 2, 3 p. 393. (in Iloocsıdavia, 

AIZTON, mifchten fi) Achaͤer von Sybaris mit Xrös 
gain, Daher die unbdorifche Form), ber Rhodier, 

riſtid. Rhod. T. 2. p. 346.5 LHorssdas fagt der 
Megarer bei Xrif., Horıday und Horıdag Epicharm 
und Sophron,, Herodiag ©. 10. Dind, — Geltfam, 
Daß auch in einigen Zällen die Dorier ein & für ein 
T fetten, wie in oares für rüäres Maitt. p. 349. vgl. 
Die Inſchr. von Bela hei Caftelli p. 84., weldhem oa- 
Bepav bei Pind, Theokr. und den Tarentinern (für vo 
nad). Heſych) entſpricht; auch day oa des Megarers 
für zu und dies für viva gehört hieher, Etym. M. 
157, 48. 167, 37.— Diefelbe Scheu vor Z hat ed be: 
wirft, daß bie Lakonen in den Doppelconfonanten ZT, 
ZK, ZI den Zifchlaut. verwarfen, unb den andern 
Ronfonant verboppelten; daher Liloniſch »tirrap für 
RTiorng, Errav für & car, dunitzap für dupıorüg 
(oben ©. 38,. 3.)/ —RX fuͤr agxög, Valck. ad Ad. PD» 
287«, vgl. ad Phoen. 1671., der daraus dad Gefck 
gebildet: litteram g Lac. in sequentem consonantem 
non liquidam mutant, wobon er auch Spuren im 
Rarentinifcyen Dialekt nachweilt, zu denen hinzuzufügen, 
daß Hekate daſelbſt nach Heſych dApparros hieß, naͤm⸗ 
li, Eppaoros, Kür. ben Lakoniſchen giebt es kein 
inmtereſſanteres Beilpiel ald-a'rracı für dvacrendı (ent: 
fanden aus ANTTAZI), in welchem mehr als drei 
Lakonismen fichtbar find. Hieran Schließt ſich unmits 
telbar. die Vertauſchung von, Z d. i. ZA in AA, wie 
in den. Derbi auf do, Lakon. — do, wovon die Las 
konen in ber Lyſiſtrate viele Beifpiele geben, einige auch 
der. Megarer in deu Acharnern. Daß dies auch in 
Varbis geichehen fei, deren Charakter Lift, dafür ift 
Zein, Beifpiel vorhanden; obgleich im Futur die Dorigr 
durch die.Unalogie und Neigung zum. 3 Laut verleitet 


‚Dig Endung. — ko auch anbrachten, wa der Charakter 


nicht T ſondern A, (vgl. Buttmann 4. ©, 382.), was 
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fen bie "Bilbung ber Subftantive »aßlserafıs (wie 
ei Heſych für zadınr. zu ſchr. iſt) Cavalcade, Jemg- 
‚ Aleras, oben S. 344, 3., und dgl. beflimmt bat. Ans 
. fatt. jened AA trat indeß auch felbft im Lakonifchen 
Dialeft das mildere ZA ein, wie bei Alkman ayiadeco, 
pehroöguerog, Tpgreode.. und in dem angeblichen 
Apophthegma Lykurgs bei Plut. Lyk. 19., verborbner 
Ap. Lac. p. 226., an aroxol ueynre nal un ueiodo 
Krepog Iarepw dpin xuüuev (vg. Eparenuer, Wald, 
p- 258. “paten, Saitinger. in Act, phil. Mon. 3, 3. 

. Bl, WEodov — Epäre num) Mas aber die ges 
—E Anſicht dieſes Uebergangs betrifft: ſo irrte 
man gewiß ſehr, wenn man annaͤhme, daß ˖der ſchon 
ausgebildete. Laut Z in AA oder ZA uͤbergangen ſei. 
Sondern. ed muß bie alte Sprache ein eigenthämliches 
A gehabt haben, welches mit einer befondern Coms 
preffion des Mundes audgefprochen wurbe; die Sonier 
und die Dorier in manchen Fällen thaten den sibilus 
Hinzu, und bildeten entw. Z, wo die Laute mehr vers 
fhmolzen wurden, oder ZA; in andern verfärkten bie 
letern blos dad A, wie durch ein Dagssch forte, - 
Bei den Aeolern war die Nuͤance gegen das A feiner 
und verſchwand wohl ganz, wie in Acds für Zeig, dou- 
zog für guyös u. a. m., eben fo im Lateinifchen Zedc, 
deus, fida, zadix, ddo, odor (dgl. Schneider ausf. 
lat. Gramm, 1. ©. 385.), daher biefe Sprache das 
Zeichen Z lange entbehrte; aber wie eigenthämlicd) der 
Grundlaut gewefen, laßt fih daraus abnehmen, daß 
das Lateinifhe ihn fo oft auch mit I erfskte, wie in 
jugum, dvydg, major für neidor u. a. m., und der 
Acoliſche Dialekt ebenfall3 a und du vertaufcht, 
zapga —xapdia. (Die hochdeutfche Sprache verwanz 
delt wieder durchaus den Griechifchen Laut A in 3, 
wie in -öexa, Zehen, to, zwo, ddxrudos, Zähe, dchepv, 
Zähre, dcıxyövar, zeigen, dis», zer ıc. vgl. Grimm 
Deutihe Gramm, ©. 586.) Ganz etwas Befondres 
iſt die Verwandlung der Verbalendung -aoa in cm 
‚im Zarent. Dialekt flatt des — wrw.in andern Doris 
ſchen, wie In avaco für divaoon./ Etym. 605, 43. 
Deich. bei Euft.- Od. 10, 165%. Phavorin pi 444. 

ind. Koen p. 613. nn . 
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6. Eine andre Weife den Zifchlaut loszuwerden 
war ihn gradesu herauszuſtoßen. Dies war zeitig im 
ben britten Perfonen pluralis gefchehn, und eben bes: 
wegen erbielten ſich Diefe der Urform näher, als im 
Joniſch⸗Attiſchen Dialet, wo das zuräcbehaltne 2 
bald NT heraustrieb. Beifpiele, wie wewarrı, dnro- 


Sldoyrı, zıydrarrı, alveorrı, (dem Sanfcrit bhavanti, ' 


althochbeutfchen — ant entfprechend; die Boͤoter hatten 
— aydı,; — ardı) geben alle Dorifchen Schriftdents 
male ; doch bat Allman neben ber leiten Form ˖auch 
(don die Endung — ovor. : Bisweilen verlängert dieſe 
Herausftoßung den vorigen Mocal, wie in IInpepoveia 
lat. für. Hepoep. nad) Hefych, womit man nfpıE für 
nepdık, Kretifch ebd., vergleichen kann; audy mecesyev- 
Tag, Npeiyıorog, Tpeıynia in ben Kretifchen Monu⸗ 
menten für npeoßevens u, |. w. gehört hieher; das T’ 
für B hatten auch die Argeier in neoyeıs Heſych. Ue⸗ 
Ber die Nuslaffung bes 2 vor DB bei ben Lalonen f, 
Koen p. 254., fie fanten z. B. für opiv @iv, während 
bie Syrakuſier den Zifchlaut umftellten und iv fchries 
ben. Weiter druͤckt fich diefe fuga sibili aus in ber 
- Vertaufchung deffelben mit bem spiritus asper, worin 
der ftrengdorifche Dialekt dem Lateinifchen direkt gegen 
überfteht, das fo gern den Hauch durch S erfegte, wie 
in AAc, sal, jur —semi, SAFn, silva, etc., auch dem 
Deutfchen, das in Salz, füß, Sitz für ads, 18%, Edog 
demfelben Streben folgt, Die Lafonen dagegen fagten 
für usoa vs, und darnach uwixca für Mufif, eben 
fo in andern Participien zAend, dxdınad und bgl., 
auch Hpuadv für, dpunvor, wie bei Nriftopb., ferner 
nord, Bicho für foog, Valck. p. 277., vgl 
Bovda oben S. 302, 3.; und daſſelbe wird von den 
Araeiern, namentlich. aus Derkyllos, von den Eretriern, 
die es von ben Eleern hatten, und ben Pamphyliern 
berichtet, bei benen manche Argivifch s Rhodifche Sprach: 
eigenthuͤmlichkeiten fich erhalten zu haben fcheinen, 
Etym. M, 391, 13. Euft. SL. 11, p. 844, 7. Meaitt. 
p. 199, — Endlich hängt mit der Dorifchen Abnei- 
gung gegen das S auch der Rhotacismus zufammen, 
den wir :ald Spartiatifch = Eleifh fchon oben Kennen 
lernten, und über den die Erklaͤrer des Dekrets gegen 


4 





Timotheos, oben S. 323, 5., befonderd Caſaubonns, 
fehr viel zufammenggtragen haben, Ich führe Kur von 
ber großen Menge: der Beifpiele ans dnıyslaorap, 
der Derfpotter, Heſych, xaAriap Affe (Heſych, vgl. 

Ah Expl. Pind. P, 2. p- 251.), wıAdlaxrap,; äynku- 
vhs, Pollux 7, 13, 56., Gapip, Palmzweig; Heſ., 
zip vig bb. (wie in der Eleiſchen Fparoa), ‚marasdp 
bei Ariſt. Lyſ. 988., up Sedc Heſ., nöp :moöüg ebd., 
vdrvp verv; ebd., Bdußvp eine Art Flöte ebd.. Db in den 
Beugefällen überall & mit P-.vertaufcht werben fonnte, 
ift zweifelhaft, Da außer ber Frarpa kein Achtes Mos . 
nument und fehr wenige und dunkle. Gloſſen darüber 
Auskunft geben. Zu den legtern gehört du’ dpxäp für 
an’ dpxäs. nach Koens Conjectur p. 283., und. das 
Kretifche 1600 für vos Heſ., wg das Pronomen nad) 
ber dritten declinirt ift, wie in duoös, Eudos, Eueüs bei 
Epicharm. Apollon, -de. pron. 355.3. Buttmann 1. 
©. 294: Uebrigens ſteht das Latein hier zwar weit 
entfernt von diefem firengen Dorismus, aber berührt 
ihn doch in manchen Punkten, So ift dad Taf, —ax- 
ho lat. aetor, und in ‚gubernator hat: man noch Die 
Dorifche Form xußeorarnp, und fo in mehrern andern 
Fällen. Dagegen herrfcht in der. hochdeutfchen Sprache 
der Rhotacismus, der indeß nad Grimm ©. 802. 825, 
erft nach und nach an die Stelle frühern Staut3 ge= 
treten war, und unfer Artikel Der entfpricht ſehr Deutz - 
lich dem, der als der urfprüngliche Dorifche angenom⸗ 
men werden muß, Töp. 


7. udgeachtet dieſer fuga sibilk — der Quelle 
faft aller S. 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — 
behielt doch der Dorifche Dialeft in allen erfien Per⸗ 
fonen pluralis das 3 aus alter Sprache (wie das Las 
teinifhe — mus beweist, auch das Althochdeutfche Yat 
durchweg —me&s in diefer Perfon) ; und Lakonen, Me: 
garer, Sikelioten fagten gleichmäßig Txoues, dmapko. 
ges, und dgl, Ein EZ im Dorifchen anſtatt eined an⸗ 
dern urfprünglichen Confonants aufgenommen finben 
wir wohl nur in der Mertaufchung ded © mit Z, und 
auch biefer konnte das Beltreben zu Grunde liegen, 
ben raucheren Laut zu mildern und zu mäßigen.‘ Die 


J 
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Beifſpiele dieſes Lakonismus aus Alkman (Mocvos, 
ones, odAAey, oaAacodpdöowan), ber Lyſiſtrate (qy- 


oc, thon, osyeiv, uovoiddew ıc), den Lexikographen 


(wie oly,. zavsddeı, xacaipndv für xadaipnoov nad 
Kom, xaovapeveıv für xadagsdew nad) Bald.) find 
befannt, am meiften das veiog rip, vgl. Valck. p. 
277 0gg., ber dieſes Thema mit ungemeinem Scharfs 
finn abgehandelt. Auch bei Heſ. =. v. ovußovadei, 
Snepuayzi,. ift wohl ouußovansi zu fchreiben (anders 
Hemfierh.), und xaoedariva:, xadloas, bei bemf. ift 
von Eida, Era, xddedon, sella, Davon Iwrigew, fitsen 
laffen, abzuleiten. Sparta's Coloniften in Xurenk folg⸗ 
ten bierin dem Gebrauch der Mutterftadt nicht, fie 
fagten AudaziZew für.betteln (daviaxidenr,. Blomfield 
Class. Journ. V. 4. p. 387.), bie Rhodier ielten 
das urfprüngliche @ auch im davSißn, Str. 13, 613. 
Euft, ad IL. 1, 34., im Keetifchen kommt dies & nur in 
asivaı für Seivaı bei Hefyh, und in od; im Bund 
der Dlontier vor; für Korinth kann man Ziovgeg an⸗ 
führen ald Sedoopos nach Phavor. p. 403. Dind,, für 
Sikyon vielleicht oese09 DEpıorpov Hefych, vielleicht 
thut auch oriar für Dpiai Schol, Apoll. 2, 1172. zur 
Sache; daß endlidy audy die Eleer den Gebrauch kann⸗ 
ten, babe ich oben gezeigt. \ 


8. Ueberhaupt hatten bie Dorier eine. geriugere 
Meigung . zu Hauchbuchſtaben ald andre Stämme ber 
Griechen, und blieben darum in manchen Stüden ber 
alten Sprache näher. So hatten Kafonen.und Kreter 
uni für außen Koen p. 344., dieſe in dem abgeleite- 
ten dunerit, jene in dumeoaı, oben S. 326, 2., in &u- 
slinap ©. 88., AuniRnpar bei: Heſych; Außapuern, 


 ixerha nad) Heſ., ulrinqgue aptata, macht eine Aus⸗ 


nahme. So nannten auch die Theffaler. den Fluß 
"Aupoppuoog "Außigivoog,' Schol, Upoll, 1, 51., dafs. 
felbe. muß — nad) Der: allgemeinen Regel — Makedo⸗ 
niſch, wie Latelnifch,. geweſen fein. Einige Beiſpiele von 
KfüärX im Kretifchen, Laloniſchen, Sikuliſchen. Dialekt 
fiehe bei Koen p. 340 eqq., auch Pindars Ssxeodaı iſt 


wobl. Dorismus, wie-anf den tab. Heracl. -Die. Körb« 


din fuͤr dit oödoxvraı nannten die. Dorige nach Heſ. 
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sv. edndourov ABarfın, wo dia für oda ſteht, 
und — arıa wohl von xdo formirt ift, wenn nicht 
— ya hier und s. v. 6AB&yxıov zu core. ift, wo Deis 
nolochos (der Sikuler) dafür citirt wird, Der Spiris 
tus an fih fehlt in aydoumı (ayiras bei Ar. Lyſ. 
4314. nach ber richtigern Lesart), in dynaixopos, u. den 
Namen "Ayıs, "Aynoavdpog, "Aynoinokıs, "Aynoılaog 
(ionifh ‘Hyncidews); urſpruͤnglich hatten vielleicht alle 
diefe Namen das Digamma, wie noch Bayds, Heerfühs 
rer, lab, nah Heſ. Don dem Spiritus des Pronos, 
mens Auss, aucv hat Fürzlich Reiſig aehandelt Synt. 
“exit. p. 14., fo brauchten das Wort außer den Lakonen 
auch die Kireter wie aus ITIOPTAME (nopri aus) 
Chiſhull p. 115, 10. erhellt, und andre Dorier. Auch 
in iarBo ift der lenis dorifh, wie anıdıdkeır Thuk, 
5, 77. und das Syrakuſiſche "Enıdang zeigt. Demetr. 
a. Eounv. 9. 157. Euft. Il. 5. p. 571. R. Dagegen 
wurde das Digamma 'bei den Lafonen und andern Dos 
riern wohl ziemlich eben fo feftgehalten wie von den 
meiften Ueolern, vgl. Eiym M. 308, 26. Sud, p. 104, 
42. Ich bebe nur wenige Beifpiele hervor, Der 
Glanz hieß laf, Beta, Feiu Hef., woraus durch das 
Bereinigung ausdruͤckende a — aßelıos wurde, der 
Kretifch = Pamphyliſche Name der Sonne, Hef. vol. 
Hemſterh. ad Hes. Oußaxov. Das Ohr hieß altgries 
chiſch oder aͤoliſch adas, auris, doriſch GFas (wie zar- 
shrag für zaranavıns), wovon das Lak, EEmBadın, . 
 drorıa, Hef, ſtammt. In darasron, Axodoouaı, 
dorifch nach Phot. ift da Digamma verloren, wie in 
der Tarentifchen Contraftion ara, He, Mon bem 
Stamme AAIFQ, brenden, kommen die Lak. Zormen 
Saßeı, xadera, (vg. zaßnrar, anders Hemfterh.) Hef., 
dudaßn EnunOn ebd,, Sußedoz Sadds ebd., auch möp 
8@Fıov bei Allman Frgm. 76. Wild, Sn Kreta fagte 
man auch Aßidova, Barızıoras,‘ Baixa d, ti. Fal xa 
für &ay, Hefych und Koen p. 251., auch bag man bie 

Schilde nach demf. Aaißas nannte, erklärt fich hiedurch 
 — laevas, bie linken, wie man umgekehtt griechifch 

für zur Linfen wap’ donida fagt. ie Morgenrörbe. 
bieß lak. AFQZ (enthalten auch in — Avd⸗ 
Das, für mor-aEos), wie bei andern Griechen 


\ 
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HFQZ; wie aus ber. letern Form ber Name, bes 
Windes edpog hervorgegangen ift (entfpreyend bem 
gepopog, der Ex Sopov zwei), fo auß ber Dorifchen das 
Mort adpa, welches in dieſer Mundart ganz eigentlich 
Morgen bedeutet, daher &vaupo npaoi Kretifch, ’ wie 
“Ba npei Lalonifsh, Heſych. In Argos findet man 
das Dig. in Bea füyoc. ova Heſych, in Hermione 
ein doppeltes in Beödös für £dog, dyalua, Etym. M. 
195, 52., in Syrafus in &Baoov für !aoov, das auch 
Lakoniſch, ebd. 308, 26. 


9. Wenn man die Veränderungen ber Vocale, 
Halbvocale und Hauche hinweg nimmt, fo bleiben nur 
wenig andre dem Dorifchen Dialekt eigenthümliche über, 
da mediae und tenues fehr felten vertaufcht werden, 
und Buchſtaben verfchiedner Organe auch nicht häufig. 
Bemerkenswerth ift, daß die Dorier fowohl B als T 
mebrmal in A verwandeln, jenes in dedrov, gut, vers 
gliben mit BeArıov (Ptolem. Hephäft. bei Phot. Bibl. 
p. 486. vgl. Toup- ad Hes. T. 4, p. 165), tn 6deAds 
(Öreg. Kor. p.235., der Megarer Arift. Ach. 796., bie 
Delph. Inſchr. Dodw. T. 2. p. 507., Epicharm bei 
Ath. 8, 362. b. c., 6doAxal Kretifch nach Heſ.); diefes 
in do, ddvos, Sch, Aeſch. VII, 367. , didovpa für ye- 
zog“ Lakoniſch, Ieöxos für yAvrds Aetoliſch, Schol. 
Nil, Ther. 625. (was aber auch noch im Lateinifchen 
dulcis geblieben.) sch bemerke nur noch, daß wed« 
für vera auch firengborifch ift, wie Alkman bei Ath. 
10, 416. a., das Lakoniſche nedeupa vÜsenov Heſych, 
nedöaFoxos für neroxor in einer Argiv. Inſchr. bei 
Boͤckh, und die Korkyräifhe bei Muftoridi 2. p. 70. 
(wie es fcheint) beweifen. “ 

Charafteriftifch ift dem Dorifchen Dialekte in der 
Zufammenfegung wie in ber Zlerion das Veftreben ab: 
zukuͤrzen. In jener werden die Präpofitionen xard, 
“vd, ort durch Abwerfung des Schlußvocald zu Mo⸗ 
nofyllaben 5 die erfie auch noch verkürzt in xaßaivo» 
Alkman Frgm. 34. KATTETOV. Pind. O. 8, 48. vgl. He⸗ 
ſych xzcßinıa und xdßacı. Don außaiveıv kommt: du- 
Bar, Aufftieg beit den Rhodiern, Erotian Ler. Hippofr. 
Die Aphrodite —REXI Spartas, Pauſ. 3 18, ir 


[4 





— 517 — 


ift fchon von Avaßdideıy vd yipas erflärt, wie ber 
Zeds zannhras ebd. 3, 22, 1. ald Z. xararadııa 
Karen xidsvde lafonifh nach) Hef. Ift aus xardxed, 
zaxznor, zugleich‘ apocopirt, wie Eußn aus Zußnos 
Lyſiſtr. 1303. — Sn der Conjugation apvcopirten bie 
Dorier ‚häufig die alten längeren Formen, Die andere 
Stämme zufammenzogen, wie in. den Sinftnitiven Sower 
für döuevar, eiuev oder Auer für Zuuevaı und dgl., 
wo nur felten die vollere Form eintritt, wie Aervas 
Ariſt. Ach. 775., —R Thuk. 5, 77., oder die 
dſammengezogne wie oxıpadivas bei Sophron, Etym. 

« 717 ult. (auch bei Alkman Srgm. 23. bat Wels 
der wohl Recht, xapidaı in xapivaı zu verändern). 
Auch die verkürzten dritten Perſonen der Morifte, 
dısyvon in den tab. Heracl., Edov Bd, 2. ©. 180, 
4., avedev ©. 162, 2., dueddyev im Dekret ber . 
Oaxier, dısAeynv der Iſtronier, gehören hieher, wie 
bie Infinitive auf ev und zweiten Perfonen auf ss für . 
eıv und eıs, und mancherlei andbres, Die Formen ei- 
ev, yeyovew find nicht blos. Agrigentinifch; jenes hat 
auch die (Rhodiſche?) Inſchr. bei Chandl. p. 14. n.38. 
Die Sicilifchen Adverbia nö, Tovrs (rovrS Yaueda 
Sophron bei Apollon. de pron. 359. a, nit rovra, 
wie Blomfield Class. Journ. 4. p. 390.) für modern, _ 
zovröSder ſchließen fich ebenfalld daran an, Ammonios 
ſtellt mit diefen mög für move, os für ndIı zufams 
men, . 


10. Was dad Syntaktiſche betrifft: fo finden 
wir hier nur noch etwa zu der Bemerkung Pla, daß 
der Artikel bei den Doriern befonders beliebt war, 
wie in den Spartiatifcheu Chorgefängen bei Ariſtopha⸗ 
ned an mehren Stellen deutlich hervortritt, vgl. Meifig 
Synt. crit, p. 16. Und bemerkt man, daß der Artis 
kel auf allen ältern Monumenten Dorifcher Völker fehr- 
häufig ift (@ Foarpa rorp Fareıoıs, Tapyeı aveden - 
zo Au und oͤgl.; unter den Bundesſchluͤſſen bei Thuk. 
haben die Dorifchen immer ol "Apyeioı, die Atheni⸗ 
fchen ’Apyeioı und dgl.; auch das häufige: a Znäpra: 
gehört hieher), und daß er in den Werken Dorifcher 
Poẽſie, namentlich bei Alkman, zuerfl in die Griechifche- 
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eitteratur eintritt, (bei Archilochos kommt ex. in ſehr 
wenigen Faͤllen vor), dagegen eine fruͤhere Periode der 
Sprache feiner ganz entbehrte: ſo kann man vielleicht 
die Dorier als diejenigen, die den Artifel überhaupt 


zuerft aufgebracht, anfehn: was einen Begriff geben 


würde von den Veräudrungen, bie damals bie Gries 
chiſche Sprache im Ganzen erfahren, 


Eigenthämlihe Wörter hat jede Mundart, aber 
merkwuͤrdig iſt es, wenn dies einfache Wurzelwörter 
ſind, die ſehr gewoͤhnliche Begriffe bezeichnen, und 
wenn ſie den andern Mundarten ganz fremd ſind. 
Dies gilt wenigſtens von dem Lakoniſchen xdos, xGiog, 
(wo Heinfius das vorgefeßte @ mit Unrecht verbannt) 
Theofr. 7, A./ von xdos, groß, Etym. M. 396, 29, 
Wörter, die in der bekannten Sprache durchaus einfanı 
ſtehn; auch Aüv, wollen, Koen P- 252. Maitt. p 
278., und udo für finnen, ſuchen (Lakoniſch und Sicis 
liſch, val. Toup in Suid. 1. p. 462. Meineke Euphor, , 
p. 162.) find reindorifch. Beilaͤufig: die Betrachtung 
des lebten Mortd mit feinen Ableitungen zeigt auch, 
wie wenig Grund die Meinung 'hat: die Mufen feien 
urfpränglich Sonifche Gottheiten; lehrt nicht das falſch⸗ 
gebildete Moöo« felbft, daß das Wort, und fomit auch 
der ‚Begriff aus einem anbern Zweige Griechiſcher 


Sprache und Nation uͤbertragen iſt? 


11. Da wir zum Behuf der vorſtehenden Bemer⸗ 
kungen die Doriſche Volksmundart im Ganzen behan⸗ 
delt, und die Lakoniſche nur als die Aupızorgen qu 
Grunde gelegt haben: fo ift es nöch nöthig, eine. Webers., 
fiht der Mundarten der einzelnen Städte, fo ſuccinct 
wie möglich, anzufchließen. Die herbe Eigenthimlich: 
feit des Lafonifchen Dorismus Fennen wir zum Theil 
aus Alkman, der indeß als Pot ein allzuenges Ans 
fehließen verfchmähte, und nie Mad fondern Möca, 
nie .Aınaa fondern Arnoiva fagt, nie a mit p ver=. 
taufht und dgl., vollfländiger durch die Spartiaten 
bei Ariſtophanes. Vergleicht man mit diefer. die ‚Urs 
Zunde. bed Spartiatiſch⸗ Arginifchen Bänbniffes ‚bei 


} 
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Thukydides 5, 77., fo findet ſich allerdings viel Mebers 
einftimmendes; doch wird man die Contraktionen davaı- 
poövyras, nevrexovraeri, Box, nwöAcı (neben moAie- 
„0, adTonoAsss,), ferner Epigor, duxageundar, dann 
deu Accuſativ ovs in den Adjectiven, neben os in ben 
Subftantiven, fchwerlich für ſtreng dorifc) gelten laffen; 
aud von ber Veränderung des Z in ben Spiritus 
kommt nichts vor, und & für © nur in dem einzigen 
oıö, (bie Emendation mept dE To To Zus orduaras, 
Maid, ad Ad. p. 284, ſcheint nicht ratbfam; aber K. 
79. ift gewiß zu ſchr. al dE Ada moRes ral &r 
1ledonovyaoo xoıvaveöovrar Tavy onovdurv)., Maß 
{05 u. —ovg betrifft: fo ließ Dies freilich die Ortho⸗ 
graphie der Zeit nicht einmal unterfcheiden ; manche 
formen mögen unter Thukydides, manche unter der 
Abfchreiber Hand modiftcirt worden fein; im Ganzen 
aber ift anzunehmen, daß fehon Damals die VWolfsmunde 
art, die in der Foarpa noch ganz hart und rauh ers 
ſcheint, in Öffentlichen Denfmälern und Urkunden ers 
mäßigt wurde. In Betreff der Orthographie und des 
Dialekt finden wir in ber ficher. fpätern Urkunde, 
in Rourmonts Papieren, die ih Bd. 2. ©. 180,4 
erwähnt babe, noch orarepas auyıyaros, apyvpıo, Fı- 
xatt, dapırog OXTARATIOG NAc) einer Eraänzung ‚bo 
auch) Yelıovs dapf[ıxovs]. Sin dem von Plut, Lyſ. 14. 
mitgetheilten Befchluffe der Sp. über Athen ift wohl 
zu fchreiben : raöru KA dpövres av eipavan Eyoure, 
d&xph AONTEZ zal Tos Poyddas Avevres‘ mepi 
av vasv rü mAiSeog, 6xoiöv rı RA THNEI Ioxko:, 
sadra nordere, wie zum Theil Haitinger a. O. p. 311. 
ſchon emendirt. In den Zeiten des Pyrrhos beftand 
noch Viel von der alten Eigentbämlichkeit des Dialefts, 
obgleich In dem Diktum: al adv don Tu ya Bag, ob- 
I» un ndßouer, ob yap adızeöuv' ai 8 AySpanog, 
doetas xal veö xappov AAdos, Plut. Pyrrh. 26., wicht 
alles altiafonifch if. Die Spuren in den Eleuthero- 
lafonifchen und Spartiatifchen Defreten ber Kaiferzeit 
find unbebdeutender. Daß in diefer Zeit die Meffe: 
nier noch mit großer Anhänglichfeit, oder lieber Affek⸗ 
tation, das alte Idiom bewahrten, ift oben S. 419. 
bemerkt, Den Urgivifchen Dialekt haben wir mehr: 
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mals in einer befondern Webereinflimmung mit dem 
Kretifchen gefunden, die ſich auch in Kleinigkeiten zeigt; 
fo haben die Argiv. Bardaypsdar, oben ©. 399, 3., 
ihren Namen von Axpäs, das als Kretifh Hermonar 
bei Schol. NIE, Ther. 512, als Lakoniſch Hefych an⸗ 
fuͤhrt. Die Grammatiker bemerken noch beſonders, 
daß dieſe Mundart I häufig in N verwandelte, wie in 
oo ulvror (Argiviſch⸗Kretiſch, Maitt. p. 255), air, 
dvvaroc, Etym. M.402, 2., Paevvbs., vgl. Boͤckh not. 
cr. ad Pind. O. 1, 6.; die Sikuler thaten in mehrern 
Faͤllen dad Gegentheil, die Rheginer daffelbe, Etym. 
. 135, 45. Bub. 73, 44.5 es iſt deutlich, daß fie 
auch died von den Meffeniern hatten. In altargivis 
foem Dialekt fchrieb: Derkyllos, f. befonders Etym. 
» 391, 20. vgl. oben ©, 384, 2. Der Kretifche 
hat eine faft nirgends anders bemerkte Eigenthuͤmlich⸗ 
keit, % vor einem GConfonant und nach e oder @ in © 
zu verwandeln (analog den Sranzöfifchen Formen, au- 
möne, Almoſen, haubergeon, Halsberge und dgl); fo 
adoos für AAoos, adıa für dAua, ebenfo adxvova, 
adzay,.. Bedysodaı, evdeiv für IeAyeoIaı, EAIeir, 
nach Heſych. Koen p. 354 Nur noch das Metolifche 
Seöxog zeigt diefelbe Formation, es fommt vom alten 
Stamme dedxvs, dulcis. Kin verwandte Streben 
ift in den Kretifchen Formen yepoirav, nannov, von 
yepav, Hef., und in Ilpaioos aus Ilpiavoosg — recht 
im Gegenfa mit dem oben befprochnen zıSevc.- "Das 
Kretifche Berrıov hat das Sicilifche Hivraros, und 
AvBo» zu Parallelen. Die Polyrrhenifchen Stoffen find 
für attEgdonifch zu halten, und gehören wohl einer 
ganz ungriechifhen Sprache an, Adde zu Hoeck Kre⸗ 
ta 1. S. 140, 6. Hefych s. v. xapa und Adrra. u 
den Infchriften aus dem Anfang des zweiten Jahrhun⸗ 
derts vor Chr. erfcheint ber Dialekt zwar noch in vie⸗ 
len Spuren, aber nicht confequent durchgeführt; Eigen- 
thämlichfeiten wie adoog Fommen nicht mehr vor, 
flammen bdiefe aus einem Schriftfteller Kypfelas (Joann. 
Gramm. ad H. ntephani Thes. Gr. calcem p. 13.), 
fo war biefer weit Alter. Kinige Eigenthümlichfeiten 
bes Korinthiſchen und Sifyonifhen Dorismus 
find oben beigebracht, leider wiffen wir über dieſe 
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Munderten im-Ganzen fehr wenig, mehr durch Ariſto⸗ 


phanes Acharner von der Megarifchen, Die den 


von Hermione ſprachen dorifch ; die Inſchr. :bei 


Gaftelli Inscr. Sic, p. 89. und Aa. . enthält wenigftens 
Dorismen wie Enıdauoyrı, Torrav TnoAıy, Toug de : 
‚ dawvav douev oraray (wie zu fihreiben), vgl. oben 


Bd, 2. ©. 399, 3. Die Rhodier fprachen noch in 
Tibers Zeit dorifch (Sueton Tib. 56.) und zwar’, wie 
Ariflides.de conc. rühmt, fehr rein, S. Meurſ. Rhod. 
2,3. Koifche Inſchr. bei Spon,. Kalymniſche 


Peloponneſiſchen Dorismus, abgefehn von den Lakoniss 
men, mohl.am treuften: darſtellt. Auch die Dryoper 


(Chandl. Inscr. p. 21, n. 58), Aftypaldifche.und 


Anaphäifche (in Billoifons Scheden) enthalten einen 


herkoͤmmlichen und in Monumenten gewöhnlichen Dos ' 


rismus. Auch. die Yegineten nahmen biefen nach 


ihrer Ruͤckkehr wieder an fe 3. B. die Inſchr. Aegim 


p. 136.5 vgl. was über die ©. 160. mitgetheilte aefagt 
if. Unter den Inſchr. von Korkyra, die Muftoridi 
zufammenftellt, koͤnnte man nach dem flärfern oder 
fchwächern Dorismus eine Reihenfolge aufftellen; die 
große bei Montfaucon, Quirinus, Muftoridi, Boͤckh, 
gewährt mandes Eigenthuͤmliche, wie den Imper. 


,‚ Sovro.. In dem nun für Theraifch erfannten:(Bb. 


2, ©, 329, 1.) Teſtament der Epifteta kommen viele 
firenge Dorismen, wie der Accuſ. in os, bie Infin. 
ayayev, Obev (Aeyes für Acyeız führt Euſt. ad Od. 19, 


706, 49. ald Xheräifch an), und dabei mandke ganz. 
‚abweichende Sormen, wie die Perf. Esaxeıa, ovwvayayd-. 
xeıa, vor, doch hat die Sprache im Ganzen wenig Uls 
terthuͤmliches. Neich an Dorismen war der By zan⸗ 


tinifche Dialeft in Philippos Zeit nach dem Dekret 
Des Demofihenes; etwas weniger finden ſich in dem 


, fpätern bei Chandl. Inser. App. p. 95. n. 10, Wie 
viel der Kyrenäifche von der Sprache der ummwohs 
nenden Völker an fich ‚gezogen hatte, laͤßt fih nicht 
beſtimmt fagen; Bpixog hieß nah Hef. in Kyrene Efel, 


borrico in Hifpanien, fo war dad Mort wohl. Libyfch. 


Was. wir vom Zarantinifchen- Dialekte wiſſen, 


fcheint Alles aus Rhinthons Phlyafen, alfo aus der 
Zeit des erften Ptolemäos, zu flammen; der Dialekt 
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IK, obſchon eigenthuͤmlich genng, doch von dem altlafos 
nifhen ſehr verfhieden (eine merkwürdige Mebereins 
fimmung ift duarl; dab Tarant., duaxiov Kal., 


Auanız Kretifch bei Hef.); es eriftirte aber Damals 


neben der Volfömundart in Tarent auch die gebildete 
geist) Sprade, und nur diefe galt im öffentlichen 

ben. - S. Dion. Hal, Exc. p. 2239 R. In Betreff 
des Wörtertaufch8 mit ben benachbarten Stalifchen Voͤl⸗ 
fern (oben ©. 418, 5.) treten Fälle ein, wo man zwei⸗ 
felnd anfteht, welche Nation die mittheilenbe, welche 
die empfangendbe geweſen. IloArog hat für puls fchon 
Allman ; follte das Wort fo zeitig aus Italien heruͤber⸗ 
gekommen fein? Kapngpov für Gefängniß bei Sophron, 


Stall bei Rhinthon; es ift das Kat. carcer, aber. 


fammt dann nicht vielleicht beides von dem Lakonifchen 
ydoyvpa bei Allman? Daß die Herafleoten noch im 


fünften Yahrhunbert der Stabt bie alte Sprache unb. 


Schrift fo treu bewahrt hatten, wie dietabulae bewei⸗ 
fen, ift immer merfoürbig, In Syrafus war ed 
ziemlich derfelbe Dialekt, in dem Epicharm und Sophron 
dichteten; auch Diokles Geſetze waren wohl noch in dies 
fem abgefaßt; daß diefe aber ſchon unter Timoleon der 
Sprache wegen Eregeten brauchten, beweist wie ſchnell 
der Attikismos aud) bier überwog, oben S.161. Auch 
der Sophronifche Dorismus ift milder ala der damals 
im Peloponnes gebräudyliche, wie er 3. B. immer rodc, 
nicht vos hat. » Weber die Ausbreitung des Dorifchen 


Dialekts in Sicilien vgl, Eaftelli Proll. p. 25. Wir 


haben bis jebt noch den Delphifchen Dialeft übere 
gangen, deſſen ziemlich flarfen Dorisuns z. B. bie 
Sufchr. bei Dow. 2. p: 507. beweist, wo ödeAol, TE. 


soprs vorlommt, noch mehr der Vertrag Aber das 


Deiphifche Heiligtum, aus dem Jahre des’ Archonten 


Pytheas DI. 100, 1., von bem ein großes Bruchſtuͤck 


duch Choifenl in das Louvre gelommen if. Dies 
Monument bat Future, wie öpxi&en und dpl., bie 
Jufin. Anoypäryer, Gepen, Iver, aixa für Ei, nArree- 
or, lepouraudveocı, dıaxkrıoı, Erıxaougowvre, dv 
für ds adverbialiter (aixa ih Unorivy Toric iepouya- 
ndvsoor Tb [apyipıwv, — eikEodo Toö ijapod & ndhız 

eb ac x Ü 6 japourauar, Ey TE xa dnoreioy), var. 
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„ wir, Bviabrıos (dviavrla & lepounvia d IlvSıdz loa 
rayreooı), neunoyrı, noredv, Auch waren ficher 
alle. profaifchen Orakel, bie von Delphi ausgingen, 
doriſch abgefaft, wie dad bei Demoſth. g. Meid. p- 

3., das bei Thul, 5, 16. (— Apyvpda ebiaxa E0- 

 AdEsır, ein Lakoniſcher Ausdrud nach dem Scholiaften), 
und Das Bd. 2, ©, 175, 2. citirte: Tor 2) Laßon 
zalınoi td xahıkav xal ol vd olancıw Exov (hier 
fehlt etwa aopardas Fkss, Eomräs, xeteto —) 
Arıda TE xexitodaı, welches jedoch vielleicht hexame⸗ 
triſch war, da auch Die epifchen Orakel mitunter Dos 
riömen zeigen (Herod. 4, 155. 157. vgl. das den La=. 
‚Bed, gegebne: & Gekoxpnuariaerc.), Plut, Pyth. orac. 

24 p. 289. citirt aud alten Orakeln die Ausdruͤcke 

\ zwupimger (i. & nupxdos, fo hießen die Deipher feibfl, 
vgl. oben Bd. 2, 235, 4), öpedvas für avdpas (vgl. 
Av6pos), Ööpsundrag für marduovg; auch xparainoug 
(Sch. Pind. 9. 13, 114.) iſt wohl aus einem Orakel. 
Dem Dorismus ber Volkſprache gehören Toyddos für 
Gyges Schatz, Herod, 1, 14. (diefe halbadiectivifchen 
Formen auf —as liebt ber Doridmus ungemein), und 
dpua (für dpun) für Liebe an, Plut. Amat. 23. vgl, 
Aber Böcıos oben Bd, 2, S. 212, 2. — Soviel fuͤr 

| diesmal, Mir fchließen diefe opera tumultuaria mit 

der froben Ausſicht, daß der nächitens zu erwartende 

Iunſchriftentheſaurus der Berliner Akademie auch diefen 

| —— ein vollſtaͤndigeres Material und eine fea 

ere Grundlage gewähren werde, | = 
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Zuſaͤtze und WVerbefferungen. 


u Unter denen ich auch angezeigt babe, mo es rathſam if, ſodter 
Un Suche folgende Stellen zur Leſung feüberer zu vergleichen. 


Sb. 2. 
©. 4.%. 3. vol. 80. 3. ©. 266. 
— 5 — 2. vgl. Bd. 3. ©. 287. 
—ı6. — ı. für: Hephaͤſtion, iſt das Citat: Vbotio 8. v. gagpı- 
oo. »os zu ſetzen. 
— 59. — 3. zu verbefleen nach ©. 437, 3. 
41 — 5. ©. Buch a. Si 10, 3. ©.399. 
—143. 8. 5. vgl. Bd. 3. ©. 437- 3. =. 
N. 5. Diodors Stelle emd. eben fo Eckhel D.N. 2. p. 14: 
— 48. — 1. för. der falfche Plutarch de noh. her au def 
000 Bf bee Reg. und Lac. apophth. habe ich ſtets ohne 
Pſeudo cittet, obgleich ich überzeugt bin, dab. dich 
nicht einmal alle aus Plutarch ercerpiet find. 
‚59. — 1. Zu dem Eitat aus Apollod. if hinzuzuf.: . Euf- DI 
10, 1644, ı7. R. 
65. — 4. extr. Wenn die Gruppe des Vaſengemaldes auch auf 
.Gemmen .(Gemmae Florent. T. 2. tb. 29. vgl 
Winckelm. Monum. ined. n. 164. Werte Th. 5. © 
XXVIL) bewaffnet vorfommt: fo febe ich doch auch 
dann darin einen aywv — wie den der 
Argonauten bei Apoll. Rh. 4, 1767., ba der Herallb 
denzug ſchon außerhalb he. —* genhuie 
Kunſtdarſtellung liegt. 
64 — 3. Der Loͤwe auf Leonidas Grab if fein Zeichen ſeiner 
Koͤnigswuͤrde, ſondern feines Namens, den er vou 


EEE. En. DE 


! 
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feinem Großvater Leon empfangen, mie auch bas 
Epigramm des Simonides befagt, T. 1. P. 153. Anal. 
Br. bei Jacobs n.29. 
©. 66. 3. 18. angomolıs yis beißt der Peloponnes bei Phlegon de 
Olymp. p. 129. in Meurſ. Opp. T. 7. 
— 70. — 323. vgl. Bd. 5 S. 47, 4. Note 1.) ©: Mb. 3. ©. 28. 
j 206, N 


. N. 2 — Buch 3, 4. ©. 71. 


— 78. — 2 — Bub m 1. ©. 256. 
—!:1 


.— ı Wenn Koltnachos Stelle nicht fo zu verſtehn ik: 
Hera gab den Herafliden Argos, damit die zu Sparta 
barte Kämpfe zu befiebn hatten. 
- — 2. vgl. die Sage bei Schol. Kallim. in Pall, 37. 
— 8. — 1. — Bd. 3. ©. 109, 1, 
— 85. — 2. ©. Bd. 2. ©. 159. 3. ©. 57. 
— 85. — 4. hinzuzuf.: und die bei Tzetz . Chil. 13, 212. 
— 89. — 6. 2 —  : val. Diogenian 6, 54% J 
— 3. val. Bd. 5. S. 260, 1. N 
— 110. 3. 25, vol. Bb. 3.6. 508. Anm. 15. 
—ı11. N. 4 hinzuzuf. Auch nach Tzetz. Chil. 1, 25- 
— 114 — 4 ©. Bub 2, 8, 7. ©. 287. 
117. 3- 8. 9. vgl, Bd. 3. ©. 505. Anm. 17. - 
x N. 5. ſchreibe: Tooyoe iſt wohl die richtigſte ber orten 
unter denen, bei Plut. Gonv. VIL Sap. ı7. p. 42 
Pol. zur Tote Bd. % ©. 155, % 
— 130. — 6. hinzuzuf. Bon der Io zu Byzanz handelt Senne 
. Commentat, rec. Gott. T. 1. p. 62. ziemlich volls 
ſtaͤndig, aber ohne die Genefit der Sagen nachjumels 
DEE ’/ Tas 
131. 3. 16. zu berichtigen nach 3. ©. 508. Anm. 33- 
—136. — i3. = nad 3. ©. 211, 8. 
DR 8. ©. Buch 2, 3. ©. 263. 13. ©..449. 
— 154 3 21. zu berichtigen nach Bd. 3. S. 877, 1. 
2. — — — — — 517, 4 
—138. N. 1. ©. Buch 2. K. 10, ©. 397: 
u binzuzuf. Don Charilaos Milde auch Plut. Lak. Ap. 
P. 199., feiner Tyrannei Ariſtot. Pol. 5, 10, 3» 
— 141. — 5. hinzuzuf. Pauſ. 4, 19, 2 ug Bd 3. ©. 505: 
ARM. 14 ' ' 
— 144. — 2. hinzuzuſf. Den Ders des Rhian bei Steph. B. 
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dörser muß man mit Hälfe des God. Coisl. p. 289- 

fo verbefiern: wrdıy siodmevos darnis Nusorelei. 
Denn ficht man, daß Pauf. diefein Dichter auch in 
der Erzählung von Ariiemenes Mutter folgte- 

© 145 N. 6. Anders emendiet-das Drafel Sobert ad Phryn. Par. 
p- 621. und vielleicht richtiger. 

147. — 5 ſchr. — über die ©. 2. 2,9. ©. z8ı. wachzotehen 

68. — 5, zu berichtigen nach 5. © 506. Bam. ez- 

— 165. — 3. biazmzuf. Mpofkel. Khöpit as den Eihel. Hi 
Hspp. maj. p. 155. R., wo richtis dnnermos fehl 

166. — 3. Qu 5,4 ©. 7;, =. 

— 5. ul. Bd. 5. ©. sız, 4 
175. 8. Zur Geſchichte der Teleſilla val. Bb. 5. ©. 374, 8 
— 3 fr. 6. von diefen Buch 5, 4. G. 55 

17. — 32. ©. über diefen Sieg der Diegamı Sb. 5. 6 
510. Ham: 44 

179. 8. 14. vgl. hiezu Bd 3. ©. 509. Anm. 38. 

180. N. 5. zu berichtigen nach Bd. 5. ©. aıa/B. 

181. — 6. binzuzguf wooßoulowc sis “Ellddos nennt auch 
Hered. 7, 172. die Botſchafter der Städte der Emm 
machle auf dem Iſthmos. 

— 95. — 3. hinzuzuf, vel. 7, 58. j 

202. — 1. — Vielleicht hat auch der An Aöuas, Sp Bil, 
5232., von der guin Aruarıw den Namen. 

06. — 2. hinzusuf. Das Einatos füdlich won Prdfos gegen 
bie Güdfüße der Juſel liege, zeigt Hoeck Kreta ı. ©: 
412... 

—2212. 2 Weiter ſ. Beil 4 Bd. 3. ©. 532. 

7 27. hinzuzuf. vol. Eupborlon 53. ©. 124. Meineke. 

—217. — 83. viel. RBovbißios, wie in Rbodee nach 6 
285. 

— 218. — 5. binzusnf.. Ueber die Zyurdgie In Rbodes doite ci 
Philodem oder Philomneſt gefchrichen.. GSchweigh 
zu Athen. 3, 74 f. 

— 32231. — 4 hinzuzuſ. Auch bei den Schol. Dlat. Phadt. p; 61. 

Br R. 515.8. iſt zu ſchr. &v uam Megunooy — 
mel vıva moi igvav T'Epyıda od. Ttoyıdor. — 

RP, GERT binzuzufe Die Jyſchr. von Tarſos hat Oſann Sylk 
p. 141. berauspegeben. | 

5. hinzu. Eunbonin fegt den Wettüseit des Kaldad u 


Pr 
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Mepfod nach Gryneion, Bram. 46. &. ı01. Mein. ; 
den des Mopſos und Amphilochos dagegen, bee ges 
wöbnlichen Gage folgend, noch Mallos. Begm. 5o. 
S. 117. ‚Daß der teeffliche Herausgeber dieſer Sram. 
| ©. 102, 16. das Kolophonifche und Klarifche Brakel 
nach Lukian unterfchieden wiſſen will, wird eine ges 
aueee Unterſuchung dee Sache ſchwerlich billigen. 
e. 50. N. 2. binzuzuſ. Byzanz bat auch die Sage von der Er⸗ 
Bauumg dee Stadt durch Apoll, und daß er feine Kis 
thar auf einen Thurm geſtellt — daber die fieben 
klingenden Thürme (Heiyh Mil. bei Codin p. 2. 
5. Dionyſ. Boy p.6. Die Eafl. 74, 14) — deutlich 
aus der Metropolis empfangen, nur überteiebens auch 
bie von dem burch Kitharklang berbeigelockten Del⸗ 
phin (Dionvſ. p. 9. Gyllius de Constant, p. 285.) 
gehört fiber dem Megariſchen Eultus an. 
51. — 4 hinzuzuſ. Auch ſtammt wohl von Leufadikhen Ap. 
der zu Panormos auf Kephallenia (Antip. bei Brund 
‘ Anal. 2. p. 215.), da auf den Münzen ber Inſel 
KEPA4A02 auf den Felſen von Leukas ſitzend ers 
Scheint; auch vielleicht der owrye Ilvkros von Am⸗ 
brofia, Anton. fib. 4., wo man nach Varro bei No⸗ 
nius den cirrhus Apollinis zeigte. Die Münzen 
dee ganzen Gegend haben pol ; ‚auch kommen 
Weiſſager von Leukas, Herod. 9, 58-, und Amblakia, 
Zen. Anab. 5, 6, 16., vor; doch Taffen fich diefe auch 
von den Melampodiden herleiten. Bd. 2. G. 2535. 
Leukadier wohnten auch um die Kumaniſche Gibpls 
Iengrotte, Ariſtot. mirab, 'ausc, 1095. 
— 235. — 4 vol. Bd. 3. S 53. 
259. — 7. hinzuzuſ. Richtig bandelt von der Page bes Potblon 
$. Reiſig Enarr. Oedipi Col. p. 134. ' " 
145. 3. hinzuzuſ. Auf Kreta bezieht den Urfprung dee Thar⸗ 
gelien auch die Gage, die fie von Gühnungen für 
Undeogeos Mord berleitet. Head. bei Photios, in 
Gronov. Thes. Ant. Gr. 10. p. 978. 
147. — 2. 3. 6. Ueber. Ap. Kivsios ſ. befonders Photios Per. 
©. 138. Herm. 161. Porſ. Die Koften feiner Opfer 
wurden von dem Ertrage des Thnnfifchfgngs von Hald 
(Araphenides 3) genommen. 


‘ 


* 
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©: 247. N. 2. 3. 12. Ueber Ip. Zuenpios Meineke zu Euphorion 


Br. 88. 
.— 249 — 6. binzuzuf. Ap. zu Geronthed, Murat. Inser. 1049. 
— 152. — 2. vgl. Bd. 3. ©. 514 


— 153. — ı. hinzuzuſ. Diefe Weiſſager beißen Die narzeıs "Hisl- 


ww mosrolo, am Olympiſchen Altar ih dem Orakel 
bei Vhlegon p- 129. in Meursii Opp. T. 7. 

— 259. — 2. vgl. fiber die Juſchr. Bd. 3. ©. 502 f. 

— 060. — 5. Ueber Ap. u. et. in Rhegion ſ. Morisan, Incer, Reg. 
p. 88. sq. ‘Das bdeitte Monument diefer Sammlung 


zeigt, dab die Prytanen daſelbſt mit andern Prieſtern 


dem Ap. große Staatsopfer brachten. 

— 368. — 2. Ap. "Iksas auf Rhodos, ſ. Artemidor Sram. S. 84 
Hudſ. aus Steph. Iklue und Schol. Atiſt. Lyſ. 1293. 
Auf Kos NAotioe Schol. Theokr. 7, 130. - 

— 263. — 6. lieber Up. auf Naxos vgl. noch Hipponar bei Schol. 
Ariſt. Froͤſchen 658. Fr. 53. WIE. 

— 264. 3. 3. der Ap. von Keoton beißt nicht“ AAsos, fondern ’ Akai- 
os, wie auch Tzetz. Lyk. 911. bat, und Werfeling bei 
Ariſtot. a. D. (115. Wem.) corrigirt. 

— 265. — 1. 8. 4 Die Jnſchr. von Hierapolis eitirt Weſſel. ad 
Ttiner. p. 337. e lapide Smithiano, ’ 

3. 7. hinzuzuſ. Zu Syrakus auch Ap. Jagrjras, 

Ethm. M. 250, 38. Ä 

9. binzuzufe Dee Ap. von Aldfa mehrmals in ber 
Inſchr. bei Caſtelli p. 109. sqq. . 

263. zu 3..10. die Notes wenn nicht Eluver. Germ. ant. 1. 
p. 16. Hecht hat, bei Schol. Ap. 2, 675. für Aei- 

goos — Keiroös zu corrigiren. 

— 3269. — 2. binzuguf, Bel Pind. D. 8, 47- geht Ap. zur felben 

— Zeit zu den Hyperboreern, wo die Iſthmien gefelert 
werden. follen, wie Diffen finnreich bemerkt; auch die 

. 7 Jeßtern werden wohl bier im Fruͤhjahr gedacht. -- 

— 272. — 6. binzuzuſ. Aus Menand. de encom. 4. ©. 58. 
Heeren erfährt man, daß man auch zu Milet, wie 
in Delos, Anodnuias des Ap. annahm, ob zu den Hy⸗ 

bperboreern, fagt er nicht. J un 

— 277. — 5. binzuzuf. Gleiches gilt von Hermanns Vermuthung 

0 ZSwdiuge. Ueber den Vers des Kratin ſ. Meineke 
‚Menandti rel. p. XVII. 


— ) 
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Diefe Identifieirung war . 
in einigen Städten mehr zu Haufe mie ander&wo. 
Die Rhodier hielten zu Dion Chryſ. Zeit Ap-, Kelios, 


Dionyſos für Einen Gott, Or. 31. p. 570 R., und 


eine Inſchr. von Thyateira in Sherards Sammlung 
nennt einen Priefler zov rooraropes Msov ykov T- 
Bıov anoAlwvos gupsuvarav!, wofle Chishulls Abſchr. 
svgsuvaov bat. Den Alerandeinifchen Dichtern kann 
man auch Stythinos beigeſellen in ben Tetrametern 
bei Pint. Pyth. or. 16. p. 273.; daß aber der Tele⸗ 


‘ fila” ad gilmdıds dem Ap. gegolten, halte ich für 


bloßen Beiſatz des Atben. 14, 619 b. 


G. 294. N. 6. hinzuzuf. vol. Hipponar bei Io. Lietz. zur A p. 


83, 25. Frgm. 16. ©. 48. Welck. ano 0,.04808459 
"Agrsms od ce yumollum, 


— 206. — 7. binzuzuf. Auch bieß ein Monat in Delphi von ap. 


erorgönios, Chandl. Inser. p. 86. n. 156. 


— 319. — 1. binzuzuf. Auch Ephoros bei Str. 9, 420. beutet 


auf das Anzünden der zalas, bie er on nennt· 


— 329. 3. 13. hinzuzuf. Auch befahl das Orakel den Lokreru 


s 


und Rheginern bei großer Landesnoth, zur Beſanſti⸗ 
gung des Got!d Frühlings: Pıdanen izu fingen am 


: zwölften Tage, d. h. wohl am 12 Byſios. Ariflorenos, 


p- 93. Mahne, bei Apollon. hist. mir, 40. Zu den 
Pdanendichtern, dig fich damals erhoben, gehören wohl 
Zenofritos (obgleich Put. Muſ. 9. 10. noch zweifelt, 
ob er Pdane gedichtet), vieleicht Erafippos ( Herall- 
VPont. 26.) und die Kitharoden Eunomos und Arikon- 


— 550. — 13. binzuzuf. Dann feierte man, glaub' Ich, In Deu 


phi die Oeoparıa, Herod. 1, gl. 


— 355. R..4. binzuzuf.; und Lobecks ad Ajac. X Vedentnun 


des Verſes. 


— 357. — 1. hinzuzuf. Die aͤlteſte Stelle über m. vovgaredgot 


it Od. 19, 86. Lato xovgorgogos bei Theokr. 18, 50. 


— 360. — ı. binzuzuf. Weſſel. ad Itin. p. 579. glaubt, daß 


diefe udzarpa ein Trident geweſen, nach Dion Chroſ· 
Or. 35. p- 394, 16. 


76. — 6. Binzuguf. Der Ders der Telefila: ad’ "Agranıs, 


& opus, YEvyor0a vor "Algeor, bei. Hephaͤſt. F 5, 


/ 


\ 
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18., bermelöt beſonders, de Aretheſe und Metenit 
VPotamia ziemlich Identikh waren. 
©. 446. R. 2. hinzuguf. Plut. Prov. Alex. 118. 

5. hinzusuf. Das Erzbild (zilxser sider) der schen 
niſchten Aphe. bei Nonnos 35, 275. geht auf keine 
befimmte Statue; Pauſ. fpeicht von zwei Fomwoıs der 
rt. Sonſt vgl. bie Epigr. der Anthol, Palat. 4, 
171. 173. f. 


ı 5. binzuzuf. Die Aphr. von Korene, Sich Expl. 


Pind. P. 5. p.285., und die Baasiis von Taras (Des 
fo) Kammen wahrſcheinlich auch von Kythera. 

— 107: — 9. biazusuf. Die Jaſchr. dat Carius Aec. T. 6. t. 
58. n. 2. herausgegeben. 

— 410. — 4. hinpujuf. Gicbelis zu Yaufı =, #7, 7. 


— 46. — 2. — Duforidi, von dem Böoͤckh bie Juſche. er⸗ 


halten, giebt als Ort dee Auffindung: Metochi zwei 
GStunden von Loidoriki, und einige Varianten in der 
Lesart. 
— 455 — 6. binzusuf. Die Abhandl. von Peringer ficht im 
Schldgers dissert. Helmst. 1743. p. 102. 
— 455: — 2. hinzusuf. Ueber Her. Aleritatos noch Alkiphron Be. 
47. Lukian Gall. 2. Dir Begriff llegt aber jedesmal 


Bb. 3. 


in dem Ausruf "Zioanisıs. Anders bei den Römern. 


©. 6. N. 3. Ueber den Ausbruck xöauos von dee Gpart. Berfafs 


or fung vol. auch Klearch bei Alben. 16, 68. c 
— 16, 3, 2. Dal. ©. 245, 5 
- 28. N. 8. Sur Ernin Aasawızz vol. Sad. und Photio sv, 
‚de ſich auf Renoph. Anab. 4, 8, 25. beziehn. 
— 55 — 5. Euſtath ſpricht auch fonft öfter von biefer Kretiichen 
Gloſſa, wie von ben Sklavennamen Überhaupt; auch 
das Gloſſar bei Iriarte Reg. hibl. Matritensis Cod. 


Gr. p 1. P. 146, nennt den Ausdruck Hepinam für " 


davlos Kretiſch. 
— 59. — 2. ſtreiche „mobl“ nach Kenopb. H. 7, 2,10 
- 46. — 4 vl. ©. 243, 5: 
— 59. — 3. bimuzuf. Die Korinthiſche wuuf, Herod. 4 180. 


war vielleicht ebemals befonders Bersaffaung diefeh 


SGrtandes. 
— 6» — 5. bidanzuf: wie bei Guides ſchon geſchehn. 


‚ . 
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©. 67.9. 4. bingupul.. 500 nach bee Rede g. Arlſtokr. p. Gar. 


‚-n=-sS 


— 16. 3. 


— 78. 1, 
779 - 


— 83. — 5. 
8. — 1. 


me ms — Q, 


- 0. -6. 


— 91. — —. 


— 99 — 1. 
— 102. we 2. 


-118. m 8. 
— 120, — 6. 


— Nach Steph. B. bie ehemals bee Gau 
dupn, die Stadt darin Srparos — als das Stand⸗ 
lager des bewaffneten Heeres gleichſam. 
binzusuf. Dies fog. Skolion if nach Boͤckh ein Fras⸗ 
ment aus den Iſthmioniken. 
dimuzuſ. Der Name sa erbielt ſich noch bis in 
Roͤmiſche Beit, ‚ wie eine heurmontſche JInſchrifſt ber 
weist. 

2. binzusuf. wo jegt mit Heeringa und Vorſon richtig 


‚ &v "Ayıadav geleſen wird, welches ald. Drtönamen zu 


ſichern, auch Seo und Etym. M, angeführt werben 
konnten. 

Aehnlich, wie ich vorgeſchlagen, emendirt auch Hai⸗ 
tinger Act, phil. Monac. 5, 8. p. gı2. 

ift fo zu ſchreiben: vgl. Franck p. 123. 199. der ev- 


. 6elass ywagaıs corrigirt, und darunter das, worauf 


fie erwiedern, verficht. Aber der Sprachgebrauch und 
Bulammenhang fordern, daß dadurch bezeichnet werde, 
was fie erwledern; alſo die einfache Bekraͤſtiguug 
oder Verwerfung des Vorſchlags. “Prisge heißt, wie 
vonos, der Geſetzvorſchlag (S. 170. Wut. Agis 8.) 
und das Geſetz, ob von Lykurgs iſt gleichgültig. 

vol. ©. 220, 5., im Allgemeinen D'Orville ad Cha- 
it. p. 70. Taylor ad Demosth. p. 87. X. 

Auf die Geſchichte ſpielt auch Iſidor Weluf. Epist. 5, 
253. an; und es erzählt fie auch Plut. Lac. Ap. p. 
239. 

Die letzten Bellen find fo zu fhr.: In er kommt 


. Im Kallerzeiten eben fo Aoula, Villoiſ. Mem.. de l 


Ac. d. I. 47. p.525. Spon Misc. erud, aut. 210, 51,, 
wie yapovola, Gpon m. 57. 68., vor. 

vol. ©. 400, 5 
binzuzuf. Aus Zenoph. auch Nikol. Damall. Hand, 
Eine Anfpielung auf den -Eid der Ephoren bei Zus 
lien Or. 1. p. 14. d. 

vgl. ©. 45% 8. 12. 

Ueber Gylipp eichten fie, nach Poſeldonios bef Athen. 
6, 234 ©, als varias des Staats, wie fie e⸗ nad 
©. 135; 5. 6, geweien du fein ſcheinen 


— 51 — 


©@. ıs8. ®R. VEGab thut dar, daß der Ausdruck Bidcns uud 
Ahnliche In Spart. Inſchr. aus Roͤmiſcher Zeit ſtets 
auf den marpovuuos gehn; ſomit faͤlt die Annahme 
von ſechs Bididern weg, die nur auf die Vorausſe⸗ 
gung gegründet war, der mit du eingefährte Mogis 
feat fel dee mosoßus ber übrigen. 

— 150, —1. hinzuzuſ. Mit Cicero dit befonders Salluſt de 
rep. ord. 2. zu vgl., welcher angiebt, dab in Rho⸗ 
dos Neiche und Arme untereinander in wichtigen. und 

. „unmwichtigen Sachen zu Gericht fäßen. 

— 158: — 5. dinzusuf. Die Menge ber fremden Soͤldner in Si⸗ 

cillen bat darin ihren Grund, das die Sikuler ſelbſt 

ſich nicht als Miethstruppen anwerben ließen (Heſych 
und Apoflol. Fıxelus orepar. Toup in, Surd. 2. ps 

614.); daber die Tyrannen Condottieri, wie Phor⸗ 

mis den Mänalier, in Gold nehmen mußten. 

— 163. — 2. hinzuzuf. Im dieler ariſtokratiſchen Zeit waren die 
noößovio, ein ſehr angeſehner Magiſtrat in Medara, 
Aeciſtoph. Ach. 756. 

— 177. — a. hinzuzuf. bei Mahne p. 59. hal. Jambl. Pythas. 
6.197. Heſych Mileſ. im L. des Archytas. 

— 292. — 4. hinzuzuf. vol. Died. 15, 64. auch Thuk. 5, 64 

— 196. — 5. Auch hinterließ Lyſandros männlibe Nachkommen⸗ 

\ fchaft, wie es nach Pauſ. 3, 6, 4. fcheint — in der 

' der Dame bibys vorkommt, zum Andenken der Proxe⸗ 

niie Lyſanders mit den Ammontern. Durch L£ufan- 

dros Töchter konnte der Name ſchwerlich fortgepflanzt 

' werden, ba fie auf feinen Kal Epikleren waren. 

— 198. = 2: Zu den vielen Auslegungen des Geſetzes bei Demoſth. 

kommt die neue von SHeffter Athen. Gerichtsvf. ©. 73. 
#., der aber gleich entnegenficht, daß fie den Gegen 
lau von day wir, zav'd& un nicht feftbält. 

— 207. — ı. Der Thefauros des Brafidas beweist indeß eben 

\ nichtö, da dieſer Feldherr ibn mit den Akanthiern, 
und zwar vom Athenifcher Beute mweihte (DI. 89, 1.), 
Mut. Pyth. or. 14. p. 269. 15. p. 271. Lyſ. 1. 

— 209. 8. s. und 8. Agis I. und Asls III. find blos als Vrotliden 
gezaͤhlt. 

— a2a14. — 17. hinzuzuf. Darum, weil das Kupfer aller Minze 

tn. Jtallen zu Grunde Ing, konnte auch Epicharm, 


1 


® 


- 
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nie aber ein Peloponneſier ober Athener, zaixor opsl- 


sw fagen, aes alienum habere, Pollur 9, 6, 98. 


. 223. N. 3. binzuzuf. Unklar If Lykuras Behauptung, 8. Leokr. 
166, ı5., daß in Sp. alle un Bedovres uno zus wa- \ 


‚eoidos wıvdvvevesv des Todes ſchuldig fen, da das 
Geſetz felbft verloren iſt, das er recitiren ließ. 

227. — 4. hinzuzuf. vor Blut. — Herod. 2, 134 

238. — 4 — den ?dodoc Aöxos nennt auch Heſych. 

239. — 10. vgl. ©. 509. Anm. 37- 

244. — 6. hinzuzuf. zu Lac. ‘ap. p.194. — p.a6ı. im Dion 
58. . 

250. — 6. 7. vgl. ©. 537, 1. 

255. — 1. hinzuzuf. So auch bei den Aeolern nach Alkdos in 

den Theokrit. Ged. 29, 89. 


- 266. — ı. 3. 5. binzuzuf. Auch ſchreibt Hippaſos bei Ath. 1, 


14. d. den Lafed. die erfien Gymnaſien zu. 
262. — 6. 3. 2. ch finde, baß Wald. ad Adon. p. 198. a. 
die. Worte Pauf. 6, 20, 6. maghzvous dA 00x slpyovas 
Beaoda: für ein Gloffem erfldrt, und auf Andrer 
Zeugniß gefüst bebauptet a alle Weiber feien von 
Dlympia ausgeichloffen geweſen. Uber ich denke, 
unfer Zuſammenhang rechtfertigt auch jene Stelle, 
als auf alte Sitte bezüglich, die freilich ſpater wohl 
felten eine Jungfrau benutzen mochte. | \ 
270. — 5. hinzuzuſ. auch Jo. Tzetz. Jamb. 161. 
— 7. 3. 7. hinzuzuf. mo indeß Toup ad Suid. 2. p. 607. 
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unfer Zuſammenhang rechtfertigt auch jene Stelle, 
als auf alte Sitte bezüglich, die Freilich Ipdter wohl 
felten eine Jungfrau benutzen mochte. | \ 
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J. dem Verlage der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau find nachſtehende Schriften 
erſchienen und in allen Buchhandlungen des Ins und 
Auslandes zu haben : | 


- An meine hriftliben Mitbürger, in Sachen 
unfres Gottesdienftlichen Lebend und der aufzuhes 
benden Kirchentrennung.. (Bon D. I. Chr. Ga.) 

‚, & 1823 
Meißes Drudpapier 16 Gr. 
Delinpapier und Fartomnirt 1Rtlr. 
Der Berfaffer diefer Schrift will für nichts weiter 


- gelten, als für ein Mitglied der evangelifhen Gemeinde, 


wie es alle find, und fich. eben fo nur feiner edangelis 
ſchen Freiheit bedienen, wie fie alle haben: ein offnes 
Wort über die firhlihen Angelegenheiten 


"und über die möglihe Aufhebung des bes 


ſtehenden Konfeffionsunterfchiedes an alle 
evangelifhe Chriften zu richten. Und wenn 
er dabei feinen Namen’ verjchwieg ; fo geſchah auch 


. bad weder aus Scheu, noch aus Klugheit, fondern 


allein deshalb, Damit Keiner den Inhalt feiner kurzen 
und einfachen Rede vermifchen follte mit einer möglichen 
Zuneigung oder Abneigung gegen feine Perfon, viels 
mehr ein Sjeder des Unbekannten Zutrauen und Liebe 
in gleicher Weife erwiedern möge. — Denn was Gots 


‚tes ift wird bleiben, was Menfchenwerf wird unters 


gehen. — 


> 
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Aristoteles de‘ Politia. Carthaginien- 
sium. Textum critice recognovit, commen- 
tatione historica illustravit et novas quaestiones 
de Poenorum reipublicae forma instituit Fr. G. 
Kluge. Accedit Theodori Metochitae descri- 
ptio reipublicae Carthaginiensis, cum animad- 
versionihus. 8. 1824. 

Weißes Drudpapier 1Rtlr. 4Gr. 
Velinpapie . 4AXtr 12Gr. 

Die hier angezeigte Schrift des Herrn Prof, Kluge 
befchäftiget ſich mit Unterfuchungen über einen äußerft 
fehwierigen Gegenftand und über ein noch nicht be⸗ 
friedigend gelöftes Problem der alten Gefchichte, ndfn= 
ih mit der Staatsverfaffung Karthagos. 


Der Abſchnitt aus des Ariftoteled' Politik, welcher von 


der Karthagifchen Staatsverfafung handelt und be= 
Fanntlich als Hanptquelle befrachtet: werben muß, iſt 
vom Herrn Verf. mit Recht hier zum Grunde gelegt 
und von ihm kritiſch, grammatiich und -hiftorifch er⸗ 
läutert worben. Daran bat nun noch der Hr. Verf. 


tief eingreifende Unterſuchungen gefnüpft, wodurd Die 


bisher mangelhafte Kenntniß vervollfländiget und bie 
bunfeln Seiten der Karthagifchen Staatsverfaſſung 
und Staatsklugheit in das Flarfte Licht gefeßt werden. 
Kennern und Freunden des Alterthums enipfehlen wir 
biefe neue Schrift als eine nothwendige und berichti⸗ 
gende Beilage zu allen biöher erfchienenen Werfen und 
Handbuͤchern über alte Gefchichte und in philologi⸗ 
ſcher Hinfiht als einen wichtigen Beitrag zur Kritil 
bed Ariſtoteliſchen Tertes und ber Ausgaben von 
Schneider und Korai. 


Bredow, ©, G. Shhriften Ein Nachlaß. 


Mit dem Bildniß und bem Leben bed Verfaſſers, 


beraudgegeben von Dr. 5. ©, Kuniſch. Neue 


Ausgabe. gr. 8. 1823. 1Rtlr. 


Dieſe Auswahl aus den Papieren eines unferer auds - 


gezeichnetſten Gefehichtichreiber glauben wir dem Publis 
tum wieberholt empfehlen zu dürfen. Bei ber großen 
Mannigfaltigkeit der hier wmitgetbeilten Abhandlungen 
und Aufſaͤtze (das Ganze ift 32 enggedructe Bogen 
ſtark) machen wir auf das Leben und bie Charalteris 
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ſtik des wakkeren deutſchen Komikers Andreas Gry⸗ 
Phius (deſſen Luſtſpiel Peter Sauenz bier als 
Probe feiner Darfiellungsweife vollfländig abgedrudt 
ift), ferner auf das Leben des franz. Luftfpieldichters 
Destouches (deffen poetifber Dorfiunfer bier 
in gelungener Ueberfesung beigefügt ift), . fodann auf 
die nad) Parifer Handfchriften und ben beften Fritiichen 
Hilfsmitteln trefflich gearbeitete Verdeutſchung bes 
Dionyfiod Periegetes ganz befonders aufmerts 
fom., Das beigegebne Bildniß des Verſtorbenen ift 
son Bolt in Berlin, nach einem ganz ähnlichen Mis 
nietur.= Gemälde in Kupfer geftoden und vorzäglich 
geärbeitet. Druck und Papier find in jeder Hinficht 
empfeblungswertb. > 


Gottfrieds von Straßburg Werke, aus 
ben beten Handfchriften. — mit Einleitung und 
(vollſtaͤndigem) Wörterbuch herausgegeben von Fr. 
5. von der Hagen. 2 Bände. Mit einem 
Kupfer, nach einem Bilde in der Münchener Hands 
ſchrift, gezeichnet von Ruhl in Kaffel, geftechen 
von Ludw. Meyer in Berlin. gr. 8. 1823. 

Weißes Drudpapier 3Rtlr. 18 Gr. 

Velinpapier 5Rtlr. 

Das Publikum erhaͤlt hier zum erſtenmal die an⸗ 
muthige Ritter⸗Dichtung von Triſtan und Iſolde, 
in ihrer vollſtaͤndigen, urſpruͤnglichen, nach den beſten 
vorhandenen Handſchriften treu hergeſtellten und berich⸗ 
tigten Geſtalt. Der erſten, faſt im Druck vollendeten 
Auflage, widerfuhr das Ungluͤck, im April 1822 in der 
Herzogl. Hofbuchdruckerei zu Oels gaͤnzlich zu verbren⸗ 
nen, und obgleich die Verlagshandlung den Druck ſo⸗ 
gleich von neuem wieder beginnen ließ, ſo verzoͤgerte 
bob die Schwierigkeit deſſelben bie Vollendung Bis 
jest, — Außer dem Triftan bed Gottfrieb von 
Straßburg find bier auch noch bie beiden Fortfes 
gungen bed Ulrich von Turheim und des Nein 
rich von Sriberg und zwei merkwärbige Bruchſtuͤcke 
einer älteren Bearbeitung diefer Heldenfage von Eils 
bart von Hobergen mit abgedrudt. Mas aber 
der gegenwärtigen Ausgabe einen unſchaͤtzbaren Werth 
für den Forſcher und Kenner altdeuticher Kunſt und 


> 


x 
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Literatur verleißt, if bie hier mitgetheilte Altefle be⸗ 
Tannte Sagenquelle bed Triſtan, wir meinen bie alts 
englifche Bearbeitung des Thomad von Britan- 
nien, aus welcher Gottfried und feine Fortſetzer augens 
ſcheinlich gefchöpft haben ; zu diefem altenglifchen Ges 
dicht iſt Hier nody die altwalififhe und bie altfranzds 
fiihe Bearbeitung derfelben Xriftanfage binzugefügt, ' 
fo daß der Freund des Mittelalter bier gleihfam alle 
die verfchiebenen Formationen und Kriftallifationen vor 
ſich fiebt, in welchen diefe tiefe und anmuthig blühende 
Sage ſich unter den verfchiedenen Voͤlkern des Mittels 
alterd gefaltet hat. Voran ſteht eine geifluslle und. - 
gründliche Unterſuchung Über die Lebensumftände Gott: 
frieds und mehrerer gleichzeitigen Dichter. Im zweis 
ten Bande find alle noch vorhandenen Minnelieder 
Sottfrieds und fein biöher faſt noch ganz ungebruckter 
Kobgefang auf die Jungfrau Maria und Chriſtus aus 
der Maneffifhen Handfchrift mitgetheil. Den Be- 
ſchluß macht ein kritiſch gearbeitetes Wörterbuch über 
alle die verfchiebenen hier zufammengeftellten altdeut= 
fhen Dichtungen. Ueber die Schönheit der Darftel: 
lung und ‚des Stoffes im Triſtan noch etwas hinzuzu⸗ 
. fügen, würde nach dem, was Docen hierüber im 

altdeutfhen. Mufeum (BL ©. 52. f.) aus⸗ 
fuͤhrlich gefagt hat, überfläffig fein. Wir bemerken 
blos noch), daß für den Anfänger, oder auch für den 
Dilettanten ber altdeutfchen Boefie das in Rede ſtehen⸗ 
be Werk ganz vorzüglich und zwar mehr als viele ans 
dert, anfprechend, ergetzend und zugleich_eine reiche 
Quelle des Studiums und der Belehrung fein dürfte — 
Die Verlagshandlung biefes zweiten Hauptwerks alts 
beutfcher Literatur hat es ſich angelegen fein laffen, . 
baffelbe Eorreft. und anftändig im Druck auszuftatten, 
und eine in Zeichnung unb Stich ganz überaus gelun⸗ 
gene Abbildung von Triſtan und Iſolde beizufügen. 
Bei den bedeutenden Koften, welche befonbers ber 
fihwierige Sat verurfacht hat, iſt der Ladenpreis uns 
gemein wohlfeil geftellt; der erlittene Verluft bei der 
verbrannten erften Auflage, und der nicht unbedeutende 
Koftenaufwand für Zeihnung, Stih, Abdrud ıc. bed 
meifterhaft ausgeführten Kupferſtichs, ift bei der Preis? 
Seftfegung gar nicht in Unfchlag gebracht. worben: fo 
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daß letzterer als eine ‚umentgeldliche Beilage für. jeden 
Käufer des Buches zu betrachten ift. 


Hagen, Fried. H v. d. Briefe in die Hei⸗ 
mat, aus Deutſchland, der Schweiz und 
Italien. + ABände, mit 2Kupf. 8. 1818 — 21. 
Geheftet ' | 5 Rtlr. 20 Gr. 
- Das vorliegende Reiſewerk, welches wir der Auf⸗ 
merffamfeit des vaterländifchen Publikums nicht genug 
anempfehlen zu Fünnen glauben, unterfcheidet fich, wie 
bereitd8 mehrere einfichtsvolle "öffentliche Beurtheiler 
(Wiener Jahrbücher, Senaifche Litteraturzeit., Hermes) 
bemerkt haben, von allen ähnlichen Reifebefchreibungen 
uud Darftellungen, welche neuerdings. über biefe Ges 
genden verfucht worden find, hauptſaͤchlich dadurch, 
DaB es befonders die Kunftdenfmale des deutfchen wie 
bes italiänifchen Mittelalters, namentlid) der Baufunft, 
Bildnerei und Malerei, einer forgfältigen Aufmerkſam⸗ 
feit würdigt, und über ihre Form fowohl,. als über. 
ihre. gefebichtliche Entftehung, die gründlichiten Forſchun⸗ 
gen anfftellt. Daneben hat der Verfaffer das Leben 
der Menfchen und manche fchöne Sitte und Sage aus 
voriger Zeit, alte Örtliche Erinnerungen, gefchichtliche 
Denkmale, Naturfcenen, und vieles Andere, bei feinen 
Durchfluge aufgefaßt, und in geiftreichen Skizzen dar⸗ 
geftellt, was nicht blos den Kunftfreund, fondern quch 
den Freund der vaterländifchen Vergangenheit, ja jeden 
finnvollen Lefer anfprechen muß. | 
-Der fo. eben fertig gewordene Ate Band enthält 
Roms Altertbämer und Kunftfammlungen, 
umfaſſend und ausführlich befchrieben. . 


Hagen, Sr H. v. der. Der Nibelungen 
Lied. Zum erſtenmal in der aͤlteſten Geſtalt aus 
der St. Galler Urſchrift, mit Vergleichungen aller 
uͤbrigen Handſchriften. Zte, berichtigte, mit Ein⸗ 
leitung und Woͤrterbuch vermehrte Schulaus⸗ 
gabe, gr. 8. 1820. 1Rtlr. 18 Gr. 
Velinpapier und kartonnirt  2Ntr. 18 Gr. 


— — Daſſelbe. Große Ausgabe. Mit den 
Lesarten "aller Handfchriften unter. dem Xerte, und 
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Erlduterungen ber Sprache, Sage und Geſchichte. 
ir Band. Auch unter dem Titel: der Nibe—⸗ 
lungen Noth. 3te, berichtigte, mit Einleitung 
und Wörterbuch vermehrte Auflage gr. 8. kar⸗ 
tonnirt 3 Rılr. 16 Gr. 
Delinpapier und Farton. 4 Rtlr. 0 Gr. 
Das Yublitum empfängt bier bie erfle kritiſche, mit 
Dergleihung aller vorhandenen Haudſchriften bears 
beitete Ausgabe unfered ehrwürdigen Nibelungenliebes, 
zugleich mit allen nöthigen Erläuterungen des Ganzen 
wie bes Einzelnen reich ausgeflattet. Die Wichtigkeit 
diefed alten Sprache Denkmals für den Zorfcher, wie 
für ben Freund ber Dichtkunſt, ja für die gefammte 
ſprachbefliſſene Jugend, ift befannt genug, und wir er⸗ 
lauben uns blos binzuzufeßen, daß bie Lefung dieſes 
Gedichts ganz beſonders geeignet ift, den Dilets 
Pr in dad Studium altdeutfcher Literatur einzu⸗ 

ren, 


Hagen, 59% d. Die Nibelungen: ihre 
Bedeutung für Die Gegenwart und für immer. 

8 1819. Geheftet 1Rtlr. 4 Gr. 
Den Freunden altdeutfcher Poeſie muß es hoͤchſt wills 
kommen fein, in vorſtehender Schrift das Nibelun⸗ 
genlied in feine geſchichtlichen und poetiſchen Elemen⸗ 
‚te aufgeloͤſt, und nicht nur die ganze gewaltige em 
handlung entwickelt, fondern auch die einzelnen Helden⸗ 
geftalten in ihrer innerften Bedeutung fowohl, ald auch 
tn ihrem Werhältniffe zum Ganzen charakterifirt uud 
dargeftellt zu fehen, Allen, die einen tiefern Blick in 
dad Weſen und bie Geftaltung: unferes alten Volks⸗ 
epos zu thun wuͤnſchen, ift obige Schrift unentbehrlich, 


Hagen, Fr. H. von dr, Nordifhe Helden: 
romane, ir bid 3r Band, Willina sund Niflungas . 
Saga, oder Dietrich von Bern und die Nibeluns 
gen. 8. 1814. geh. | 4 Stlr. 


Deſſen: Nordiſche Helden ⸗eRomane. Ar Bd. 
Volſunga⸗Saga, oder Sigurd der Fafnirstoͤdter 
und die Niflungen. 8. 1815: - ARM 4 Gr. 

Willina s und Niflunga » Saga enthalten eine 
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‚umfaffende aus dem Ultnordifchen’ überfettte Sammlung 


unferer altdeutfchen Stamm⸗und Heldenfagen, fämmtlid 


zu dem großen Kreife gehörend, als deſſen Mittelpunft: 


und Schlußftein die Dichtung von den Nibelungen zu 


betrachten if, Die Bolfunga: Saga dagegen ent⸗ 


hält die gewaltige, Nibelungen» Zabel in ihrer 


mehr nordifchen Geftaltung, wie fie fich in des Mord: 
lands Eisgebirgen gefaltet und abgefpiegelt hat. Der 
Merth diefer uralten in unferer heimifchen Vorzeit tief 
gewurzelten Sagen und Weberlieferungen ift für das 
Studium unferer altdeutfchen Dichter und ihrer Merke 


höchft bedeutend, ja, man kann fagen unermeßlich, ' 
. Über auch abgefehen davon findet der Lefer hier einen 


reichen Vorrath der herrlichiten alten Sagen, Erzaͤh⸗ 
lungen und bewunderungswärdigen Gefchichten, bie 
eben fo anmuthig, als gewaltig, abentheuerlich und 
finnreich find. | | 


Hagen, Fr. H. v. d. Irmin, feine Säule, . 


ſeine Straße und fein Wagen. Einleitung 
zu Vorleſungen über altdeutfche und altnorbifche 
BGoͤtkterlehre. gr.8. 1817. 12Gr. 


Eine hoͤchſt auziehende, mit Scharffinn und Gelehr—. 


famkeit geführte Unterfuchung über den altdeutfchen 
Gott Irmin, über die aud Karls des Gr. Gefchichte 
befannte Irmenſaͤule, und über andere an diefen Kultus 
fich knuͤpfende Gegenftände, Dem Freunde der Vater: 
landögefrhichte ‘wie dem Forfcher des bdeutfchen Alter: 


thums muß bdiefe Schrift ganz befonders willfonmen 


fein. 


. Herber, Dr. C. J., Silesiae Sacrae Origi- 
“ nes Adnexae sunt Tabulae Chronologicae-in 
Annales historiae dioecesanae. 8. maj 1821. 
Charta impress. 20gr. "Charta menbran. 
| 1Rtlr, 6 Gr. 
Der Zweck diefer Schrift geht dahin, zwei in der 
meueren Zeit über bie Einführung des Chriftenthums 
in Schlefien in Anregung gebrachte ragen auf eine 
bimdige und lichtvolle Weife zu beantworten, , Nachdem 
der Verfafler auf den Grund der vorhandenen Wachs 
sichten die Gefchichte der Belehrung Schleſtens vorge: 


% 


t 


— 5685 — 


tragen, befehäftigt er ſich mit den Intoreffanten Unter: 
fuchungen: Den urfprünglichen bifchöflichen Sig in 
Schlefien auszumitteln, fo wie die jüngft wieder erhos 
benen Zweifel: „ob in Schlefien urfprünglich ber gries 
chiſche ober Iateinifhe Ritus eingeführt worden unb 
herrfchend war 7“ — zu löfen, und feine fefle und ents 
ſcheidende Anſicht hierüber auszufprehen. Da der 
Derfafler von 46 — 150 eine tabellarifche Ueberficht 
der gefammten Geſchichte bed fchlefifhen Bistums 
vom J. 965 an, bis zur Organifirung der neueften 
Merböltniffe der Eathol, Kirche in den preuß. Staaten 
durch die paͤbſtl. Bulle vom 16. Juli d. J., beigefügt 
bat; fo wird daburd) vorläufig, Bis zur Erfcheinung 
eines größeren Werkes, einem längft gefühlten Beduͤrf⸗ 
niß auf eine wünfchenswerthe und genügende Weile 
abgeholfen, und es darf fiber erwartet werben, daß 
die kathol. Geiftlichkeit , vorliegended Merk freundlich 
aufnehmen, und demfelben gern in ihrer Buͤcherſamm⸗ 
lung eine würdige Stelle gönnen wirb. 


Perikles. Aus dem Briedyifchen bed Plutarchos 
mit Anmerfungen überfest von Dr. J. ©. Kus 
niſch. gr. 8. 1818 10 Gr. 

„Recenſent meint — in der Liter. Veilage zu den 
„Schleſ. Provinzialblättern, 63 Std. Mai 1818 — 
„daß ihn in jeber Hinficht vorliegende Weberfeßung des 
„Plutarchiſchen Perikles von Herrn Dr. Kuniſch volls 
„kommen befrzedigt, und ganz Plutarchiſch angefprocdhen 
„babe: ja er getraut fich, dieſelbe auch unbedenklich) 
„allen denen des größern Leſepublikums anzuempfehlen, 
„die aus der Mitte fchaaler und mattherziger Ges 
„ſchichtsromane einmal eine wahrhaftige und kraͤftige 
„Darftellung bed Hellenifchen Lebens in feiner Bluͤ⸗ 
„tbezeit zu genießen wünfchen. Ä 


Sheibel, 3. ©, (Dr. und Prof, der Theologie) 
Das Ubendmaldes Herrn. Hiftorifhe Eins 
leitung, Bibel:Lehre und. Gefchichte derfelben; aus⸗ 


führlichere Erläuterungen früherer Schrift. gr. 8. 


1823, 
Weißes Druckpapier RM - 
Velinpapier und kartonnirt 2 Rilr. 16 Gr. 
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Dieſes Buch, welches zunaͤchſt durch aͤußere Diram 


laſſung und durch die der Breslauiſchen Synode vom 
Dftober 1822 gegebene Erklaͤrung des Verfaſſers, ſei⸗ 
nen Widerſpruch in einer ausfuͤhrlicheren Abhandlung 
zu begründen „ hervorgegangen’ ift, führt den Karakter 


einer allgemeitien Unterfuchung über einen von jeher 


als hochwichtig betrachteten Gegenſtand des chriftlichen 
Glaubens. —: Mit der grünblichiten hiſtoriſchen und, 
exegetiſchen Gelehrſamkeit werben hier zuerft die And 
loglen und Norbilder des Heiligen Sakraments in aͤgyp⸗ 
tifhem und iſraelitiſchem Kultus geprüft, und ſodann 
ausführlich bewiefen, wie mit der heiligen Schrift ſelbſt 
Feine andere Lehre, als die reine Lutherifche, in Ueber 


4 


einftimmung gebracht werden Tonne. Darauf folgt eine 


Geſchichte der Abendmalslehre, von den Alteften Zeiten 
ber Kirche bis auf unſere Tage herabgeführt: Sehr 
merkwürdig ift auch die Vörrede, Worin der Verfaſſer 
fein Glaubensbekenntniß über mehre vielfach Befpros 
chene Gegenftände und eine Rechtfettigung deffelden 
nieberlegt. : Sowohl diefe als die Kapitel: 1:23. 4 


Kapitel! 6. 10. 18. 19, find dem veligidöägefinnten 
Lajen, der fi erbauen, belehren und fich in feinem 
Chriſtenthum immer mehr befeftigen will; vorzugsweiſe 
zum Nachlefen zu empfehlen. EEE 


Schubarth, RE, Zur Beurtheilung Gd— 
the's, mit Beziehung auf verwandte Literatur 
und Kunſt. Zweite vermehrte Auflage. 2Buaͤnde. 

8 1820. | 2 


Weiß Druckpapier 3Rtlr. 12 Gr; 


u gr, Schweizer Papier SR: 
Unter ben Fritifchen Verſuchen und Arbeiten det letz⸗ 


een Zeit auf dem Bebiete ber Aeſthetik hat kaum 


eine andere Erſcheinung die Aufmerffamfeit des groͤ⸗ 


Beren gebildeten Publikums lebhafter befchäftigt als 
obige Karakteriſtik Goͤthe“s und feiner Werke von 


Schubarth. Hieraus ergiebt ſich die große Theil⸗— 


nahme an den Dichter und Heffen Werfen, und wie wer 
nig Verunglimpfungen mancher Neuern, die Tud in 


feiner NRoselle: die Verlobung, ſo wahr und ernſt 


karakteriſirt vermocht haben, die feſt und fort beſte⸗ 


L 


II; 37 
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bende Meifterfbaft Goͤthe?s auf ihren beſchraͤnkten 
Standpunkt herabzuziehen. Mebre vielgelefene Blätter 
haben bereits die gluͤckliche Ausführung des Unterneh⸗ 
mens bargetban und Schubarths Verſuch für bie 
richtige Würdigung Goͤthe?s allen empfohlen, die den 
Meifter in allen Bezägen näher und gründlich kennen 
lernen wollen. Der Verf. hat fi), wo nicht bas eins 
sige, doc) ficher ein großes Derdienft burdy ben Ver⸗ 
fuch erworben, in jeber bebeutenden Schöpfung. bes 
Dichter den Puls eines eigenen Lebens aufzufinden,. 
und nach den fihrbaren Kennzeichen ber Werwandtſchaft 
die Geſammtmaſſe berfelben zu einer organifchen Eins 
Heit, als dem natürlichen Abdruck oder Karakter der 
hervorbringenden Kraft, Tlar und zuverläffig zu ver⸗ 
Binden, Dieſer aufgefichte Grundfag verdient. eben 
fo viel Lob, ald die Durchführung gelungen zu nennen 
iſt. Goͤthe felber fagt: „Er komme fi) vor, als ob 
„ee durch einen Doppelfpath feine Perſoͤnlichkeit im 
„zwei Bildern gewahre, wobei es ihm ſchwer fei, Das 
zurfpröngliche und abgeleitete zu unterſcheiden. Zür 
„das eine Tönnten feine eigenen Werke gelten, für das. 
„andere die unternommene Schubarthiche Auslegung. 


Einen ähnlichen Verſuch hat Schubarth fur. 
Beurtheilung Homers unternommen, "und über 
Den ionifchen Sänger, fein Zeitalter und feine Stellung 
und Berhältnig zu feinen Zeitgenoffen viel Treffliches, 
ſowohl für den Philologen ald überhaupt für den Freund 
riechiſcher Poeſie, gefagt. Diefe Schrift, deren volls 
ändiger Titel if: a 


Schubarth, 8. E., Ideen über Homer und 
fein Seitalter. 8° 1821 
° ‚ Weiß Drucdpapier 1Rtlr. 12Gr. 

| | Schweizer Papier 2Rtlr. 
zerfällt in-2 Theile. In dem erfien fucht der Merz 
faſſer der Betrachtung Homerifcher Poeſie einen neuen, 
eigenthümlichen, durchaus freien Standpunkt auszumit⸗ 
teln. In dem zweiten entwilfelt er den Kulturzuftand 
ber Homerifchen Zeit, die, kunſtreiche Anlage der Hands 
lung und Charaktere in der Ilias, überhaupt ‘die Rich⸗ 
tung, den Zweck und das. Heimatliche ber Homeriſchen 


x - 
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Poeſie; und indem er zuletzt auf die Unterfuchungen 
neuerer Kritiker über Einheit und Ganzheit ber Home⸗ 
rifchen Dichtungen eingeht, gelangt er zu einem Reſul⸗ 
tate, das, nach Allem was über biefen Gegenflanh 
geſprochen und geftritten worden, fich gewiß als neu 
.. amd wichtig bewähren wird. u oo 


Schulz, Das, (Dr. und Profeſſor) Weber bie 
4Parabel vom Bermwalter im Lukas. 8. 1824, 
En 7 = - Pr '44@r, 
Eine mit Gelft und feiner Sprachfenntniß gefuͤhrte 
Ankerſachung Aber den wahren Sinn. und Die Bebeus 
tung der Evangelifchen Parabel vom Verwalter, Mer 
da weiß, ' wie: ungenügend bie ‚größeren Commentare 
zum N, T. diefen Abſchnitt behandelt haben, ber wirb 
fi) freuen über die ſcharfſinnige und überrafchende 
Art und Weife, womit ber Herr Verf. die räthfelhaften 
clugworie Chriſti aufzuloͤſen und aufzuklaͤren gewußt 

at. | j ” 


Pr 


Steffens, 9, Ueber Deutfhlandbs protes 
fantifhe Univerſitaͤten. gr. 8. 1820. 
Geheftet 10 Gr. 
Ein Wort zu feiner Zeit, beſonders in unſern Tagen, 
wo über die Stellung und das Verhaͤltniß dieſer ehr⸗ 
würdigen Inſtitute fo entgegengefeßte Anfichten zus 
Sprache gefommen find. Akademiſche Lehrer wie Junge 
Studierende werden dieſe Ideenreiche Schrift gewiß 
nicht ohne Befriedigung aus der Hand legen, ei 


Steffene, H. Anthropologte. IBinde gras. 


Druckpapier ARtlr. 18 Gr 

, Belinpapiv, HR 

Die Anthropologie bat in unfern Tagen durch bie 

pielfeitigften Forfchungen einen bedentenden Umfang und 
eine fo durchaus neue, eigenthümliche und reiche Ente 
wiefelung und Geflaltung eshalten, daß fie tiefer und 
| gewvaltiger ald je in den Kreis der allgemeinen werſche⸗ 
lichen und mwiffeufchaftlichen "Bildung vingreift, Sie 
umfaßt nicht blog die ganze Entwickelungsgefchichte des 
innen und aͤußern Menfchen, ja des gefammten Ge⸗ 


Y 


—8 


\ F . 
lechts, fonbern auch bie Urgeſchichte und bie. Natur 
bes Planeten, den ber Menſch bewohnt, und mit dem 
ge auf bie geheimſte und innigfte Meife verfnäpft ift. . 
, Schon feit Jahren hielt der Herr Verfafler, jedesmal 
por einer großen Anzahl Zuhörer und mu allgemeinem 
Beifall, Borlefungen über diefen Gegenitand. Die da⸗ 
rin qausgefprochenen Ideen find «8, die hier genauer 
und gründlicher entwicdelt werben, 
Nach ihnen mird der Menſch in einer dreifachen 
Beziehung dargeficlt: 
1) als Schlußpunft einer unendlichen Vergangen⸗ 
beit der Natur (Entwickelungs⸗Geſchichte 
ber’ Erde, geolegiſche Anthropolos 


ie); 

2) 218 Mittelpunkt einer unendlichen Gegenwart 
(Grganiſche Epoche der Erde, phyſiolo⸗ 
gifhe Anthropologie); 
3) als Anfangspunkt einer unendlichen Zufunft 
— (geiftige Offenbarung. des Gdöttliden 
in einem Seden, pſychologiſche An— 

De , 
Die Ausführung diefer hochwichtigen Gegenftände macht, 
wir dürfen es behaupten, die Erjcheinung diefed Wer: 
kes zu einer der wichtigften in der neuelten Siteratur, 
und. ift als wahre Bereicherung berfelben anzufeben. 


In naber Beziehung flehen und größtentheils vers 
wandten Inhalts find bie im vorigen Fahre erfchienenen . 


Steffens, H., Schriften Alt und Neu, 


2 Bände, gr. 3. 1821. 
Druckpapier 3Rtlr. 6 Gr, 

ur | WVelinpapier 4Rtlr. 8 Gr. 
welche nicht minder wichtig und aller Nufmerkfamteit 
werth find. Das nachfolgende reichhaltige Inhalts⸗ 
Verzeichniß wird dies näher barthun; es ſtehe bier ſtatt 
weiterer Empfehlung. le 
" Erfte Abtheilung. Zur Naturphiloſophie. 
. Beurtheilung dreier naturpbilofophifchen Schriften 
Schellings. — Weber das Verhältniß der Naturphile- 
fophie zur Phyſik unferer Tage. — Schellingiche . 


} ' . .. . 4 
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Naturphiloſophie. — Ueber das Verhälmiß der Philo⸗ 
ſophie zur Religion. 


Zweite Abtheilung. Reden. 


Ueber das Verhaͤltniß unſerer Geſellſchaft zum 


fuͤr Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Dritte Abtheilung. Zur Phyſik. 
Ueber den Oxydations- und Desoxydations⸗Prozeß 
der Erde, — Gevblogiſche Anfichten zur Erklaͤrung der 
fpätern Veränderungen der Erdoberfläche, I Thatfas 
chen, die ben großen Einfluß der Bulcanität auf die 
veränderte  Geflalt der Erdoberfläche beweifen.. IE, 


Staate, — Ueber die Bedeutung eines freien Vereins 


Thatfachen, welche bedeutende Veränderungen der Obers ' 


fläche der Erde durch Zufammenftürzen großer Gebirgss 
maſſen in fich felber bemweifen. III. Die Ausbreitung 
des Quaderſteins, — Was kann für Schleſiens Natur: 
geichichte durch bie Einwohner gefchehen ? — Einige 
Höhenmeffungen im Riefengebirge. — Was ift in neu⸗ 


. ern Zeiten für die Phyſik des Kaukaſiſchen Gebirges 


Pd 


geihehen ? — Ueber die Meteorſteine. — Ueber die 
Bedeutung der Farben in der Natur, — Ueber die 
Vegetation, — Ueber bie eleftrifchen Fiſche. — . Ueber 


bie Geburt der Pſyche, ihre Berfinfterung und möglis 


he Heilung. — Ueber die menſchlichen Racen, 
Steffens, Henri, Bon der falſchen Theo⸗ 


logie und dem wahren Glauben, Cine 
Stimme aus der Gemeinde. 8. 1823, 


3 


⁊ 
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Darauf folgt eine Darſtellung des wahren, einfachen 
chriſtlichen Glaubens und der darauf ſich gruͤndenden 
Gemeinde Chriſti, welche dem Verfaſſer Anlaß gibt, 
mit mildem Ernte einige Verirrungen, bie heut zu 
Kage der Gemeinde: befonberd Gefahr drohen, ausfuͤhr⸗ 
licher zu berühren; fodann ein Abfchnitt über das Merz 
haͤltniß der Lehrer zur Gemeinde und über eine wich 
tige, Angelegenheit diefer Zeit, die Untun ber beiden 
proteftantifhen Kirchen. Da der Gegenſtand bigfer 
Schrift jedes Gebildeten nahe Xheilnahme in Anſpruch 
nimmt, weil der Unglaube und Halbglaube, Ddenffte 
bekämpft, in unferer Zeit wohl Niemanden gang unbe: 
tährt gelaffen haben, und da der Verfaffer Hier nur 
als ein Laie, ald ein Mitglied der Gemeinde: reden 
wollte, fo ift alle eigentliche gelehrte Unterfuchung verz 
mieden und der Darftellung felbft die möglichfte Klar⸗ 
beit und Berftändlichleit gegeben worben. 


Mangen, Dr. ©, %, Weber Hubert und Fox 
bann van End. 8 182% 

- Druckpapier 1Rtlr. 6 Gr. 

Schweizerpapier 1Rtlr. 16 Gr. 

Nach fo mancherlei Vorarbeiten über das Leben und 

_bie Werke diefer eigentlichen Urheber der neuern chrift- 

lihen Kunſt, welche unlängft gfeichfam erft wieder ent⸗ 


becft find, und nun mit Recht die allgemeine Aufmerk⸗ 


fantfeit erregen, erhalten wir hier zuerft eine umfaf- 
fende und grändlicdye Gefchichte und Darftelung diefer 


großen Erfcheinung. Anziehend und wahrhaft werden 


und der merkwürdige und reiche Schauplas nnd bie 
Vorgänge berfelhen In den Niederlanden eröffnet, dann 


. ber Brüder van Eyck Leben erzählt, Johannes 


große Erfindung ber Delmalerei unterfucht, bie Wir⸗ 
Fungen biefer neuen glänzenden Kunft in allen ihren 
Zweigen auf alle Malerſchulen umber bargeftelft, und 
die fammtlichen van Ey cffchen Werke und ihre Nach⸗ 
bildungen, meift aus eigener Anſchauung, genau befchries 
ben, Dieſes Buch, welches eine treffliche Bewährung 
feiner Einleitung von ber Behandlung der Kunftgefchichs 
te liefert, erregt den Wunſch, daß der Verfaſſer einft 
Die gefammte deutfche Kunftgefchichte fo bearbeiten möge; 
wad nach Fiorillo's verdienftlicher Zuſammenſtellung 
Pi ' . . 


—.575 — 


keinesweges überfläffig if. Es zeugt von fo viel Liebe \ 


und Sinn für die Kunft, wahrer Sachkenntniß, gränds 


licher Forſchung und gemüthlicher Darftellung, Daß es - 


alien Freunden bdeutfcher Art und Kunft böchlich zu 
empfehlen iſt. 1 


Taoiti, G. Corn. Equitis Romani, Germania. 


Recensuit, varietate lectionis instrüxit, annotati- 

onemque G. G. Bredovii integram addidit Fr. 
-  Passow. 8. maj. 12 Gr. 
Herr Prof. Paſſow hat nicht nur bet dieſer neuen 
Yusgabe den Bredow'ſchen Abdrue nochmals Eritifch 
durchgeſehen, ſondern audy durch eine fehr reichhaltige 
Zugabe von Noten und Anmerkungen mit fortlaufender 
sollftändiger Vergleichung faft aller Editionen biefelbe 
fo ausgeſtattet, daß. die Germania in der gegenwärs 
tigen Geftalt nicht nur für den Philologen und Forſcher 
des deutfchen Alterthums ald ein unentbehrliches und 
wichtiges Hilfsmittel, fondern überhaupt und mehr noch 


als eine erfchöpfende, feſt- und. fortbeflehende Schuls 


ausgabe angefehen werden Fann, 


‚ Zenophon’s Anabäfis. Ueberſetzt und mit An⸗ 


merkungen verfeben von Prof. und. Rector 8, W. 
Halbkart. Zweite verbefjerte und vermehrte 
uflage. gr. 8 1822. 


Preid auf weißes Drudpapier 1Rtlr. 8 Gr. 


Schweizerpapier 2Rtlr. 
Xenophon's Geſchichte des berühmten NRückzugeg, der, 
sehntaufend Griechen ift wegen ihres anziehende#"sn= 





halts fowohl, als wegen ihrer fehönen und gediegenen 


Darfiellung mit Recht Vielen lieb und werth geworden, 
und wird eben deswegen auf allen Gymnafien unferer 


Provinz vorzugsweiſe vor andern griechifhen Klaffitern 


mit Nuten gelefen. .Darum glauben wir denn auch 
auf.diefe neue Ausgabe einer Meberfegung, deren Werth 


ſeit einet Reihe von Jahren allgemein anerkannt iſt, 
aufmerkſam machen zu müffen, mit ber Berficheräng, 


daß der Herr Verf. bei diefer neuen Umarbeitung feis 
ned Werks nichts unterlaffen hat, um es einer höheren 


- Vollendung und den. Anorderungen näher zu bringen, ' 


velche bie gegentoästige Zeit an_ jebes Unternehmen 
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ber Art zu machen berechtiget if. Der junge Studi⸗ 


rende wie der Sprachkenner wird in ihr ein unentbehr: 
liches Hülfsmittel zur Merfiändniß des griechifchen 
Textes, der Freund alter Gefchichte und der Kriegs⸗ 
kunſt der Ülten ein Werk voll tiefer Belehrung, das 
größere Publitum aber ein angenehmes Unterhaltungs- 
und Leſebuch finden, deffen Inhalt den Meiz des Wuns 
berbaren unb Unglaublihen mit der hoͤchſten gefchichts 
lichen Treue und Wahrheit vereinigt. Ä 


Dr. Katzenbergers Badereife; nebft einer Aus: . 


wahl verbefferter Werkchen von Jean Paul 
Friedrich Richter, 2te verbefferte und vers 
mehrte Auflage. 3 Bändchen. 8. 1823. _ 
auf fein Druck⸗Velin und Fartotinirt 3 Rtir. 12 Gr, 
auf fern Poſt-Velin und Fartonnirt 4Rtlr. 12 Gr. 
Katenbergers Seife in das weltberühmte Bad 
Maulbronn wurde fchon bei ihrer erften Erfcheinung 
unter Jean Paul's begabtefte, mit aller Weihe des 


ihm allein eigenen Witzes und Humors ausgeflattete ' 


Dichtungen gezählt, Sa, einer der größten jetzt lebens 
ben Zergliederer, der jüngere Meckel in Halle, dedi- 
eirte fogar dem Dichter wegen der Virtuofität feines 
Sagenbergerd im Sabre 1815 feinen Commentar von 
der dbppelten Monftrofität in dem -ausgefuchteften La⸗ 

tein. vet ift das Werk fo reich mit Zufäßen _audge- 
ftattet,, daß diefe Ausgabe um einen ganzen Band Ans 
wuchs, und in der neuen und Zweiten Vorrede fagt ber 
Derffer felber: „Dieſe neue Auflage bringt, unter 
„andern Zufäßen, mehrere neue Auftritte des guren 
„Katzenbergers mit,. welche ic) eigentlich fchon in 
„der alten. nicht hätte vergeffen ſellen, weil ich durch 
„diefe Vergeglichkeit feinen Karakter manchen liebens⸗ 
„eohrbigen Zug benommen.“ — Die angehängten foges 
nannten Werkchen, welde allen drei Theilen diefer 
Kapenbergeriade, nah Jean Paul’s beliebter Manter, 
der Hauptſchuͤſſel immer einige Mußtheile zuzulegen, 
zur Beigabe dienen, find fammtlicdy zu dem Gelungenz 


ften zu rechnen, was feiner Fantaſie, dieſem im echten - 


| Geiſteszauber ſtets Neues hervortreibenden Fuͤllhorn, 
je entquoll. In einem derſelben: Halbgeſpraͤch 


Ei 
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über die Maratödterin Charlotte Corday, 
erklaͤrt ſich der Dichter jetzt uͤber den verblendeten 
Mörder Kotzebue's auf eine Seife, die allen Mißver⸗ 
ſtand auf immer befeitigt. Ein anderer Buffag: Ue« 
ber den Tod nach dem Tode, oder Der@eburts 
tag, eine Betrachtung über das Fortleben in andern 
Welten, muß jeben Leſer, der noch an den Zlügelfchlag 
der entpuppten Pſyche glaubt, erheben and begeiftern. 
Doc), genug von einer fo frifch fich erneuernden gräbe 
lingsgabe unferer Literatur, welche von der Merlagd- 
handlung auf alle Weiſe typographif ſchoͤn ausgeſtat⸗ 
tet worben ift, 


Geſchichten, Maͤhrchen und Sagen, von Fr. 
9. yon der Hagen, E. T. A. Hoffmann 
und Henrich Steffens, 8 1828. | 

Fein Schreibpapier 1Rtlr. Gr, 

. Delin: Papier 1Rtlr, 12 Sr. 
In dieſer Sammlung gibt zufoͤrderſt Fr. Hr von 
der Hagen bie tragifche Liebesgeſchichte von der Here 
zogin vom Amalfi und dem fchönen Lautenfpieler 
Antonio von Bologna, wie fie fih im Anfange 
des 16ten Jahrhunderts zugetragen,, und wie er K in 
einer noch ungedruckten geheimen Kronif des Hofes von 
Neapel, in einer Klofter - Bibliothek dafelbfi, gefunden 
hat, — Sodann folgt: Meifter Johannes Wacht 
von €, 7. A. Hoffmann, ein Karaftergemälde voll 
‚ von Rüderinnerungen aus dem Bamberger Leben bes 
Dichters, und ganz in Art und Meife einer feiner 
trefflichften. Erzählungen : Meifter Martin und feine 
Gefellen, gedichtet. Kurz vor feinem Tode verfaßt, 
wird fie Freunden und Verehrern Hoffmanns als. 
koſtbare Reliquie gewiß willfommen fein. — Henrich 
- Steffens giebt zur Sagen: und Maͤhrchenwelt: 
1) Ueber Sagen und Mährhen aus Däne- 
mark 2) Maͤhrchen und Sagen aus dem 
Niefengebirge, veranlaßt burd) eine Gebirasreiſe 
in der Begleitung Sr. Koͤnigl. Hobeit bed Kronprinzen, 
and 3) die Trauung, eine hoͤchſt räthfelhafte Be- 
gebenheit, welche ſich auf der Inſel Seeland in der 
erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts Zugetragen bat 
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Der Berfaffer beachte fie. zuerſt nach Deutſchland. 
Sie iſt bier in ihrer urfpränglichen Geflalt, wir moͤch 
ten fagen, in ihrer granbiofen Einfachheit, yon wunder⸗ 
barer Wirkung, und läßt der Santafie freien Spiel: 
zaum, das tiefe Mäthfel gu’ Löfen, welches in geheimes 
ln, gebäßt ben Leſer ergreift und mit Gchauber 
\ ern! ) N ” 
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29. Noten 8. 7. f. So — Jo. u 


- 11. f. 57 — 37. | — 
- 1.1.67 — 37 ' 

- 19. f. 9, 12. — 9, 82. 

- 9. f. yevsas — yeveas. 


.-6.f2)— 5) 


- 21. f. nannte — nannte °. 
-123.f3 — 4 


18. f. ꝰ — * 
89. Noten - 7. f. Pauſ. — Pyth. 


- 8. fe Aletiden — Aletiaden. 

- uf 3) — 2) 

-4+f5)— 35) Rotes undg find verfehlt. 
25. f. 0 — 9) 


56. f. gilonine — ...... 
= 7 f. gıA]Oeveus — ... deveus 


- 16. fe 2a. — 28. 

- 5. f. Ariſtot. 5, — Ariſſot. Pol. 5 
- 8 fi 10. — 15. 

i. f. 4, 18, — 415, 1. 

- 1. f. uͤbermuͤtbigen — uͤbermachtigen 


28. 3 zu loͤſchen und 2 3. 10. nach erwieſen zu 


iegen. 
- 17 f 2 — 3 
233.3 — 4. 
-1.f76 — 9. 
- 2. f. 44, 6. — 435, 6. 
- 9. ſ. Schwager — Schwaher. 
-5f 7, 173 — 7, 164. 
- 4... 7, 57. — 7, 157. 
- 8. f. befand — befanden 
- 10. $. 15 —$. 18, 3. 
- 19. fe Ampbiloches — Ampbiloches. 
3) 
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- 351. 
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- 19 f. mußten. — mußten 3. 


— 255. Noten - 8. f 3, 94 — 2, 94 


